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bearbeitet 
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Dr. Chtudar Wirdemann. 
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Regensburg, 1865. 


Bapien, Bruck und Verlag von Fritdrich Pufet, 
Vapogtapli des Geil. apoksfifhen Stuhles. 


Eckius orbe virens, divina claruit arte, 
Ah fidei sacrae vera colunına fuit. 


Klostermaier Chronographia particularis, p. 72. 
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Seinem Freunde 


Wilhelm Sielsky, 


Chorherr des Stiftes Berzogenburg 
und 


Stadtpfarrer in Tirnſtein, 


gewidmet. 


1* 


Boervmo rt 


Die katholiſchen Theologen ber Meformationszeit wurden bis dato von 
den Proteflanten mit Unrath bemorfen und diefer Unruth wurde katho⸗ 
lifcherfeit® forgfam gehrgt, gepflegt und verbreitet. Die Proteftanten 
haben das Andenken an Luther, Melunthen, Bucer, Speratuß u. f. w. 
forgfam geehrt und in Biographien gefeiert. Was De Wette, Seide⸗ 
mann, Irmifcher, Förflemann u. a. in dieſer Beziehung gethan, ift Ies 
dermann befannt und gereicht biefen Männern zur Ehre. Was haben 
die Katholiken getban, um das Andenken an Ed, Cochlaͤus, Eniſer, 
Dungersheim, Wimpina u. f. w. zu ern? Nichts. Soll es fo 
bleiben ? 

Ich babe e8 verfucht, das Materiale über Johann Ed, den verfanntes 
ſten, gehaßteſten der Eatholifchen Theologen, zufammenzutragen. Aus bem 
Zufammengetragenen ein hübfches Bild zu pinfeln, dürfte nun leicht fein. 
An einem folchen Pinfler wird es nicht fehlen. Ich beanfpruche nur 
das Verdienſt, einen Beitrag zur Meinigung des bis zur Unfenntlichfeit 
entfiellten Antliges Eck'ß geliefert zu haben. — Den Herren Bibliothe⸗ 
karen Dr. 9. Ruland in Würzburg 5. Föringer in Mündhen, 
Dr. Stroͤhl in Münden, Dr. Kreuzer in Graz und Emft Birk 
in Wien den berzlichfien Dank für freundliche und werfthätige Unter- 
fügung. 

Wien im Dezember 18864. 


Dr. Wiede mann. 
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Erfies Bud). 


Ge nach feinem Leben und Wirken. 


REES NEE DER EEE EEE 


Biedpemann, Dr., Rmographie. 1 


- 8.1. 
Echs Sagenbiahre. 


Am 13. Nov. 1486 am, Feittage des hl. Auguftinus wurde 
Sodann Ed in dem Dorfe Ed an der Günz im kgl. bayer. Land⸗ 
gerihte Dttobeuern geboren. Sein Vater Michel Maier war ein 
rebliher Bauer und damals Amtmann (Gemeinde: Borfteher). bes 
unter der Herrſchaft des Klofterd Ottobeuern ftehenden Dorfes. *) 
Die erjten Jahre feines Lebens verlebte der Knabe im elterlichen 
Haufe; im März 1495 murde er feinem Oheime Martin Maier, 
Pfarrer in Rottenburg am Nedar, zur Erziehung übergeben. Diefes 
Mannes, der zu Rottenburg wegen feiner Gelehrfamleit in großem 
Anfeben ftand, erinnerte fih Eck ſtets mit kindlicher PVietät, und 
betrachtete ihn nach Gott dem Herrn als feinen größten Wohl: 
thäter. Diefer würdige Mann übergab den Knaben nicht nur den 
Öffentlichen Schulen, fondern da diefe nah Eck's Ausſage ſchlecht 
beitellt waren,” unterrichtete ihn ſelbſt mit einem ſolchen Fleiße und 
einer folchen Liebe, daß der Feine talentvolle Schüler bereit3 im 
10. Jahre feines Lebens befähigt war, die Univerfität Heidelberg 
zu beziehen. Diejes bewerkjtelligte der Oheim nicht bei rüftigen 


ı) Natus enim in pago Eck ex parentibus cultura terrae victum quae- 
reatibus, die XIII Novembris 1486 (qui dies etiam S. Augustino natalis 
fuit, ut libro de ordiae meminit) sacro baptismate lotus, ınilitiae Christi 
»omen dedi. Eckii Replica (Ingolstadii 1543, in 4°) pag. 52b, 

[ Maier von GE ain redliher Baur, mein vater gewefen; vnd ob 
dreißig jar Amman zu Ed: wirt mid weder er (Oflander) noch kain verften- 
diger darumb befter geringer ſchetzen. Ed, Schutzred Kindtliher vnſchuld wider 
den Gatedhiften Aubre Gofander (Eihftädt 1520, in 4°) S.70..— Huth (Ben 
den Berbienften bes durchleuchtigſten ve Wittelsbach um die Kirche (Rande: 
hut 1777, 8°. S. 111) laßt ihn in Kelheim geboren werben, und nennt ihn 
„den beredfamften aus den Adelichen und ben abelichiten aus den Berebfamen.” 
Cbenſo der Berfafler dee „Bayri Geſchichte zu bequemen Gebrauch“ (Müns 
— s. a. 40, ©. 331); Erufi Mändı (Husten Opere, Berolind 1823, IV. 

"60%, wi wifen, Ed fi Gcwahen geheren.. Membeder 
\ ı » 


4 


„jahren und lebensfriſchen Tagen, ſondern bereits als bejahrt 
und mit ſiechem Körper behaftet. 2) 


Die Art und Weife feines Unterrichts in Rottenburg erzählt 
er jelbjt mit den Morten: Nachdem ich die Anfangsgründe gelernt 
hatte, wurde mir Cato erklärt nebjt dem idioma latinum Pauli 
Niaves, Aeſop's Fabeln, den Luftipielen Aretin’3, den Elegien Alda's 
und Seneca’3 Abhandlung de virtutibus, dann die Briefe Gafpa- 
ring, der Joſephinus des Gerfon, die Bibel in den Prologen, 
Boethius de disciplina, Seneca ad Luciliam, der ganze Terenz, 
die erjten 6 Bücher der Aeneide, Boethiuß de consolatione philo-. 
sophiae ; ich) wurde auch in den 5 Abhandlungen der Dialektik 
Iſidors geübt. Nachmittags las der Oheim mit mir die Bücher 
Moſes, die 4 Evangelien und die Apoſtelgeſchichte. Ich las aud) 
über die 4 legten Dinge, über die Seelen, einen Theil der Neden 
Auguſtin's ad hacremitas, den Auguftin von Ancona über die 
Macht der Kirche, und eine Anleitung das Jus zu ‚hören, die 
4 Abſchnitte des dritten Buches der Defretalien mit den Oloffen. 
Die Regeln des Nechtes nad) Panormitanus nad) Ordnung des 
Alphabetes lernte ich auswendig. Ueberdieß habe ich in der 
Schule die Bucolica Virgils, Theodul und den 6. Tractat Iſidors 
gehört. Die Hilfspriejter meines Oheims erklärten mir bie 
Svangelien, Cicero's Abhandlung über die Freundihaft, Bafilius 
Anleitung zum Studiren und den Homer über den trojanijchen 
Krieg. Aus eigenem Autriebe habe id) die ganze Historia Lom- 
bardica, den Glaubensſchild und ſehr viele Tateinifche und deutſche 
Bücher durchgeleſen, wiewohl damals noch feine ſchöne Studien 
in Blüthe waren. >) 


(Urkunden aus ver Neformationgzeit, Caffel 1836, 8%, S. 266) ftempelt ihn zu 
einem Bruder des Banzlers Leonhard v. Eck. Raumer (Gefchichte Europas 
feit dem Ende des ep Sabrhunderts, Leipzig 1832, 1. ©. 226) läßt Cd 
am 13. Nov. 1480 in Rothenburg geboren werben ; Bumpelzhaimer (Megene- 
burgs Geſchichte, Sagen und Merhwürbigfeiten, Regensburg 1837, II. ©. 729) 
legt Eck Kinder Bei, die dann Aventin erziehen muß, und verwechfelt ihn fomit 
mit dem Kanzler Leonhard von Ed. 

2) Decursis infantiae annis, patraus meus Martinus Rotenburgi ad 
Nicerum pastor, me educanduın suscepit: Hujus viri libenter memini: 
cui omnia post Deum me debere fateor: nam’ eisi mitteret me ad scholas 
minorcs, tamen parum, profecissem, nisi jpse me domi instituisset, quod 
scoex el graviter iofirmus diligentissime feci. Replica c. |, 

*) Incipiens enim a parvis, interpretatus est mihi Caionem, idioma 


Istiaum Pauli Niarise, Aesopum, comeodiam Arakini, Elegiam aldas, Senean 


w 
a =. 





Auf’ diefe Weiſe unterrichtet fendete der Ohein feinen inlent- 
vollen Neffen im April 1498 auf die Uninerjität Heidelberg, an 





de virtutibus, Epistolas Gasparini, Josephinum Gersonis, prologum Bib- 
liae, Boethium de disciplina, Senecam ad Lucilium, Terentium totum, 
Vergilis primos sex Aeneados, Boethiam de consolatione philosophäne: exer- 
cuit me in quinque tractatibus dialectices Hispani : post cibum sumptum 
legi eo auscultante libres Legales et historiales veteris testamenti, qua- 
tuor Evangelia et actus apostalorum: Legi quatuor novissima, de anima- 
bus ezutis, partem sermonum Augustini ad haeremitas, Augustinum de 
Ancona -de potestate ecclesiastica, modum legendi jura: quatuor titulos 
tertii libri decretaligm cum glossis et Panor. Regulas juris secundum 
ordinem Alphabeti didici memoriter: praeter ista curavit, ut in scholis 
audirems Bacolica Vergilii, Theodulam, sextum traciatum Hispani. Domi 
cooperatoris divinorum interpraetabantur Evangelia de tempore et sanctis, 
Talium de amicitia, Basiliuın de studiis humanitatis, Homerum de bello 
Trojane, Legi item privatim totam historiam Lumbardicaın, fortalicium 
fidei pro magna parte, cum plurimis scholasticis, et Germanicis libris 
tunc usitatis: nondum enim erat saeculum illud, in quo elegantiores 
literae florebant,. Replica c. |, 

In diefem interefjanten Beitrag zur Kulturgefhichte des 15. Jahrhunderts 
fehben wir alte und neue Autoren in genauer Verbindung angewendet, patriſti⸗ 
fche, * Studien, die Lektüre deutſcher Bücher hatte der Oheim in ſeinen 
Lehrpian aufgenommen. Unter „Cato“ dürfen wir ſicher die Sentenzen, welche 
mier des Dionyfius Cato Namen vorhanden find, annehmen; „Idioma latinum 
Pauli Niavis‘‘ (Schneevogel), ein lateiniſches Elementarwerf des Paul Schnee: 
vogel, der um 1494 lebte; „Comoedia Aretini,‘ die Komödie Philadoxius 
des Carolus Aretinus; „Seneca de virtutibus“ ein dem Seneca unterfchobenes 
Bert de qualuor virtutibus moralibus; „Gasparini Epistolae,“ zu Zeiten 
Eck's waren nur die Parifer (1470) und die Basler (1479) Ausgaben in fol. 
befannt; „Josephinus,“ ein Lobgedicht auf den HL. Zofeph von Gerfon, Aefo 
und Homer las er in lateinifchen Ueberſetzungen. Beſonders merkwürdig ift, 
daß er in feinem zehnten Lebensjahre bereits bie ganze hl. Schrift auswendig 
wußte. ‚ 

Hab vil von meinem vetter M. Martin Maier von GA in mein Fünbt- 
lichen Tagen gelernt. Bibel hab ih mit meinem vetter M. Martin: vaft aus: 
gelefen, er ich 6 far bin alt worden. Ed, Schusreb, fol. 44b. 

Seinem Onfel blieb er flets wit rührender Pietät ergeben. Memini, fagt 
er im Chrysopassur, L. jijjb, quid patruus meus‘carisshunus Martinus Ma- 
jeris Eckius. Rotenburgiosum paretianus mihi puello vix novem aut de- 
cem annos nato, dum deambularem cum eo, reecnsnit de sancti Ambrosii 
diseipule, qui ab eo apostitans mundi secutus est voluptates: cum autem 
post aliquot annos Ambrosius ad ejus hospitium divertisset, ex eo quae- 
sivit quo in statı res suae foren: qui cum de maximo narrasset eufor- 
tano, quodque nihil adversi passus fuisset interea, sed omnia prosperi- 
ter successisse sed in animi aui sententiam: B. Ambrosius ad discipulos 
conversus, sit: Surgite, discedamus hinc: nam in illo domo Christus non 
est, ubi nulla est adverniies: et discedens a loco, altero die ei innotuit 
demum illius igne coelitus demisso conbustam. Ita referebat patrunr, 

uantum memortia teheo: nam interea nec legi, nec audivi hoc unquam, 
ujus virs libenter memoriam facio, quem reliquum sciam neminem in 
terris cui plus debeam ac ipsi quippe qui me octennem depost foetantes 
accepit, et ad scholas litteratorias misit: et toto triennio me in rudimentis 
minaticae et Jogicae instituit: omnes bibliae libros, Prophetis demptis, 
mibi familiares fecit: et jactis fundamentir, suo aere me in gymnasiis 


forit Heidelbergae, Tibingae, Celoniae et Frikurgi, deus sit merces sus. 


0. 





weicher er feibft feine Bildung genoffen und die Würde eines 
Magiſters der Philoſophie erhalten Hatte.) - 

Diefe von dem Kurfürften ver Rheinpfalz Ruprecht J. i. J. 
1886 nad) dem Vorbilde der Pariſer Univerfität gegründete Hoch— 
ſchule wurde in Bälde die Wiege der Bildung im Süden Deutſch⸗ 
lands, denn in jedem Jahrhunderte gingen Männer aus ihr ber- 
por, welche, ſelbſt gründlich und vielfeitig gebildet, Lehrer Deutſch⸗ 
lands wurden, fo daß Heidelbergd Hochſchule in kurzer Zeit der 
Univerfität Paris an die Seite geſetzt werden Tonnte.>) 


Unter dem Licentiaten Adam Werner aus Themar au der 
Werra wurde er immatriculirt. ©) u 
Auf dieſer Hochfchule weilte Ed nur 1 Jahr, denn um den 
Neffen jicherer zu überwachen und deſſen Studien forgfältiger leiten 
zu Fönnen, fendete ihn der Oheim im Februar 1499 auf die Uni- 
verjität Tübingen.) Diefe Hochſchule wurde von Herzog Eber- 
hard im Barte 1476 geftiftet; am 5. März 1477 wurde dieſes 
wichtige Ereigniß von. dem Abte Heinrih Faber von Blaubeuren 
. zu Urach öffentlih bekannt gemadt, am 14. Sept. die Matrifel 
eröffnet und am 9. Dit. 1477 die erjte Senatsverjammlung gebal: 
ten, an welchem Tage auch der Stifter den Freiheitsbrief aus— 
ftellte, mit dem Siegel der Stadt Tübingen bejiegelte, und Abt 
Heinrich als apoftolifcher Gommifjär die Univerfität mit befondern 
Statuten verfah. %) Die erforderliche Taiferlihe Beltätigung er: 
folgte am 20. Febr. 1484. 


1) Transacto triennio, ratus patruus jacta esse fundamenta, me (ia 
April 1498) ad Heidelbergense stadium (cujus ipse erat alumnus «t 
‚ magister) destinavit. Replica c. I. p. 53=, 

Agnelus Kandler in feinem „Leben deß — Sngofftättifchen 
Theologi, vnd Glaubens» Berfechter Joannis Eckii (Parnassus Beicus II, 
©. 343) und Kobolt (Baierfches Gelehrten : Lerifon, Landshut 1795, ©. 169) 
Iaffen ihn irriger Weiſe zuerſt die Univerfität Tübingen beziehen. 

3) Vergl. Hautz, Zur Geſchichte der Uninerfität Heidelberg. Heidelberg 
‚SS. 1. 


1852, © 

*) Werner flarb am 7. Sept. 1537 und wurbe außer dem Chore der hei⸗ 
ligen Geiſtlirche Heibelberge begraben. 

?) at patruus ut cominus aspiceret studia mes, vocavit me Tibiagam 
(in Feb. 1499). Replica, p. 558. 

8) Bad, Geſchichte der herzoglich Würtembergifhen Eberhard Carls Unis 
verfäht zu ling m Pa Tr ©. 17; onf. Klüpfel, 
Geſchichte uub Beichreibung ber Univerfität Tübingen. Tübiugen 1849, S. 3. 





st 





Ed trat in bie Burje der Neulinge (contuberniam Neo- 
tericorum), bie nebſt der Burfe Adler und der Burje Pfau 
für die Scholaren der Artiftenfatuktät beftimmt war. Diefe Fa- 
tultät fand in Tübingen in ganz eigenthümlicher Weife in einem 
gegen hie übrigen drei Fakultäten durchaus untergeordneten Ver⸗ 
hältniffe, ja beinahe unter Aufjiht und Vormundſchaft. Shre 
Mitglieder waren nicht alle im Senate, fondern nur der Defan 
mit zwei andern, und ſelbſt diefe wurden in manchen Fällen von 
den Berathungen ausgeichloffen. Ferner konnten und durften fie 
niht unter.die Deputaten gewählt werden. Ordentliche Mitglie— 
ber zählte fie vier, mit 25 fl. jaͤhrlich befolvet, ein fünftes mußte 
über oratoria und Moeterei Iefen und wurde jährlich mit 20 fl. 
bonorirt. Dieſe fünf bildeten das eigentliche Falukäts-Collegium, 
seben ihnen galten alle die, weihe einen afademifchen Grad in ber 
PHilofophie hatten, für Mitglieder und durften leſen. Im Jahre 
1488 waren an der Ar:iitenfatultät 4 PBrofejioren, 10 Magifter, 
2 Pädagogen und 2 Repetenten (resumptores magisirandorum) 
thätig. Honorarien wurden von den Studenten nicht gefordert.?) 

Ed hörte an diefer Fakultät die Borlefungen des Hemmime 
ger LZuminatus, Johann Achtſinit, Benedilt Farner, 
Johann Urach, Reinhard Gaifer, Kafpar Hummel,’ 
Heinrih Bebel') und Eyriacus Tertrinus'?) und zwar 
mit ſolchem Erfolge, daß er mit großem Lobe und zu allgemeiner 


2) Klüpfelc 1. ©.7 ff. 


ı°0) Replica ec. |, p. 538, 

Adtfinit war 1593 Dekan der Artifleffakultät. Cr erflärte deu Duns 
Ecotus. (Eccii defensio adverrus invectiones Ritianer, B. IVb.) Reinhard 
Gaiſer wurde 1504 Profeſſor an der theologiichen Fakultät, 1504 war er auch Rektor 
der Umiverfität. Bergl. Zeller, Ausführlihe Merkwürdigkeiten der Univerfität 
und Stadt Tübingen, Tübingen 1743, 8%. S. 473, 407 n. 378. Kafpar Hums 
mel war aus Riräheim an der Teck gebürtig und if in den Univerſitäts⸗Matri⸗ 
feln in der and. der Profefioren als: Caspar, Kirchheimensir, J. V. 
Lic, en war er Dekan ber Fakultät. (Zeller c. I. S.483 u. 
473.) bezeichnet ihn ale einen vorzüglihen Reber (Eckii Oretiones 
tres non inelegantes, ds, Auß, Vind. 1515); mit Michael Koͤchlin hatte er 
einen argen Streit. (Michaelis Coccimi de imperii a Graecis ad Ger- 
manos Iranslatione, Argentinae ». a. 4°, B. Vb.) Benebift Farner wird als 
kbr Sale bezeichnet. (Eckii Orationes-c, 1, I20; Chrysopassus, 

. jjb. 


11) Henricus Bebelius olim in literis humanioribus praeceptor noster, 
(Eekii Orationes tres non inelegantes c, 1. 19%.) 

12) Ciriacs Textriao doctere medice olim Tibingee in artibus prae- 
ceptore meo, (Eckii Orationes c. 1, 20b.) | 
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Berwunderung im Januar 1501 in einem Alter von 14 Yahren 
und 2 Monaten zur Würde cine Magifters der Artiftenfatultät 
erhoben wurde.) Wer in diefer Fakultät Baccalaureus werden _ 
wollte, mußte die formalen Lektionen, Logik, Dialektit und Er: 
kläaͤrung bes Arijtoteled 1 *1, Jahr lang gehört, die üblichen Erer- 
citien, Reſumptionen und Repetitionen durchgemacht, 30 ordent⸗ 
lihen Difputationen der Baccalauren und 30 der Mägifter ange: 
wohnt und wenigſtens viermal bei einer Dijputation felbft refpon- 
dirt haben.“) Dann mußte er, nachdem der Dekan ber Fakultät 
ihm durch den Pedell zwei Leuchter hatte überreichen. lafien, ein 
examen publicum und privatum bejtehen und eine ihm aufgegebene 
quaestio diſputatoriſch außlegen und vertheidigen. Nun wurde ihm 
die Baccalaureug- Würde ertbeilt. Den Schluß machte eine Mahl- 
zeit, zu welder ber Candidat ein & Heller beitragen mußte. Eine 
aͤhnliche Stufenleiter von Vorlefungen, Dijputationen und Cramen 
mußte der’ Promotion zum Magifter vorausgehen. Als Zeichen 
diefer Würde wurde ein rundes veilchenblaues Birett überreicht. "°) 
Rektoren der Univerfität während des Aufenthaltes Eck's an 
dieſer Hochjhule waren: 1499 Laurentius Hornſtain, Wendelin 
Stainbach, 1500 Eonrad Summerhardt und Jakob Lemp von 
Steinheim und 1501 Andreas Gaiglinger und Andreas Froftel 
von Osweil. Dekane der Artiften= Fakultät waren: 1499 Licentiat 
Hemfuger, 1500 Caſpar Hummel und 1501 Michael Päp.**) 
Mit ihm erhielten das Magifterium: Werner Lug aus 
Tübingen, Conrad Sindlinger aus Altingen, Jakob Kra— 
der aus Wolfah, Joh. Altenftaig aus Mindelheim, Paul 
Roetinger aus Nördlingen, Mihael Huber aus Entringen 
und Martin Bruninus aus Tübingen. '”) 

Nach erlangtem Magifterium befuchte er die Vorlefungen der 
Profeſſoren der theologifhen Fakultät Konrad Summerhardt, 


13) ,... tantum profeci, ut cum laude et multorum admiratione non- 
dum completo triennio, laurecamı magistralem susciperem, cum jam annos 
essen natus 14 et menses duos in Jan. 1501. Replica. c. 1. 


14) Noa loquor de disputationibus scholasticis Heidelbergae (1498), 
Tibiogae (1499), Coloniae et Friburgi exercitatis, Replica Ges. 


15) Klüpfel c.]. ©. 18. 
.16) Seller e. 1, ©. 378 u. 473. 


17) Crusii Aunalcs merici» Franooforti 1596, fol. ib. 9, part. III. 
cap. 11, p. 518 et 519. 
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Wendelin Stainbach und Jakob Lemp (denn damals be: . 
fand die theologische Fakultät nur. aus biefen 3 Doktoren ber 
bl. Schrift, die zugleich Chorherren des St. Georg-Stiftes waren’ 
und 100 fl. als Beſoldung bezogen), fowie die Vorträge des 
Minoriten Paul Scriptoris, ') 


Konrad Summerbardt, geb. in Summerharbt bei Calw 
in Württemberg 1465, fiudirte zu Parts; 1478 wurde er Pro- 
feffor in der Artiftenfatultät in Tübingen, und 1488 Profeffor 
in der theologifhen Fakultät. In den Jahren 1384, 1491, 1496 
und 1500 befleidete er die Würde eines Rektors der Univerfität. 
Am 12.08.1489 empfing er mit Wendelin Stainbach das Dok— 
torat in der Theologie. Er ftarb am 3. Nov. 1511 im Klofter 
Schütter an der Belt. 


In der Theologie befolgte er Gerſon's Richtung, verband 
mit vielen theologischen und philofophifchen SKenntniffen genaue 
Kunde der hebräifchen Sprache, war ein entſchiedener Gegner. der 
ſcholaſtiſchen Zänkerei, jo daß er nach feines Schüler Johann 
Staupiz Ausfage dfter3 mit vieler Bewegung auszurufen pflegte: 
quis me miserum tandem librabit ab ista rixosa Theologia. 1?) 
Der Werth feiner Gelehrſamkeit wurde durch vortrefflihe Eigen- 
haften feines Herzens erhöhet, daher die Hochachtung gegen ihn 
eine allgemeine war. *) 

Seine Schriften find: 

1) Tractatus bipartibus in quo quod deus homo fieri voluerit, 

quodque messias in lege et prophetis praemissus: non 80- 


18) Replica c.1. 59%; Schutz red c,1, fol. 446; Paul Scriptoris 
Minorita, quem Tibingae olium adbuc puellus audivi sententias Occham 
ioterpretantem. Chrysopassus, A, Vib. j 


9) In feiner Leichenrede auf den Stifter der Univerfität Herzog CEberhard 

er: In primis itaque nonne sapientiam exquisivit antiquorum ? qui 
Veteris et Novi Testament; Canonem: (in quo solo wt in fonte omnis 
litterarum sapientia residet) tam crebro legit: sibique legi constiluit. 
Adeo denique in his profecit ut quam plurimis etiam ecclesiasticis atque 
monasticis Viris (quod dolens proh dolor refero) in sacrarum scriptura- 
rum libris: non inferior, inventus est sed superior .... incomparabili 
arsit desiderio ut eo viaeret: quoad usgue universale concilinm ad refor- 
mationem ecclesiae fieret in membris et in capite, Itaque liquet ex me- 
moratis, quod venter ejus ut pixis erat eburncaque scripturarum reciperet 
oracula: ut posset cum propheta dicere ventrem meum doleo, dicit enim 
baec qui imitator est Christi. 


2°) Moser vitae professorum Tubingensian Ordinis Theologici. 
Decas prima. Tubingae 1718, 4°. p. 341; Böd cl. ©. 38. 
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lum homo sed etiam deus esse debuerit et debsat, quin- 
quaginta duobus et ultra: veteris testamenti et infidelium 
hebraeorum simulque gentilium ex scriptura testimoniis: 
adjettis sparsim ad idipsum rationibus congruentiae pluri- 
mis: in bipartiti sermonis forma conprobatur. 8. 1. et’a. 
(1494), 4°, mit 2 Gedichten von Bebel.?') 


2) Oratio funebris et luctuosa ın ofhicio exequiorum, quod uni- 
versitas pro.... principe domino Eberhardo primo duce 
in Wirtemberg et Dech.... Vil Idus Martii 1496 pie per- 

it. Impressum in oppido Tuwingen per Magıstrum Jo- 
annem Ottmar 1498, 4%. Wiederaufgelegt im nämlidhen 
‚ Sahre und mit cinem Gedichte Bebels geziert. 


3) Tractatus bipartibus de decimis defensirus opinionis theo- 
logorum adversus comuniter canonistas de quotta deci- 
marum si debita sit jure divino vel humano per C. 8. 
Hagenaw per Nenricum Gran 1597, fol, ??) 


4) Septipartitum opus de contraclibus pro faro conscientiae 
atque theologico per U. S. de Calw compilatum, et per 
centum quaesliones digestum ac per eundem quo ad pre- 
gnäntium quaestionum atque difhicultatem habentium ube- 
riores artieulos ibidem disputatum. Impressum in imperiali 
oppido Hagenaw per industrium Henricum-Gran: impensis 
et sumptibus providi Johannis Rynman, 1500, 13 die mensis 
Octobris. fol. Mit einem hexastichen Bebels an den Leſer. 
recusa Hagenaw 1515, 17 Hal. Sept. fol. 2) 


5) De Contractibus lieitis atque illicitis. Hagenawe 1500, fol.; 
recusa c. 1. 1513, fol.; recusa c. I. 1515, fol ; recusa Vene- 
tis 1580 apud Bernardum Juntam, fol und Venetiis 1580 
apud Franziscum Ziletum, fol. 


6) Commentaria in Summam Physice Alberti Magni. Hagenowe 
1507, fol. 160 Blätter, mit einem Gedichte Wimpheling's 
herausgegeben von Johann Caͤſar (1507 Rektor der Univer- 
fität Freiburg). ?°) recusa, Basiliae 1517, fol. 


7) Oratio de XII abusibus monasticis, 25) 


21) cof. Hupfaner, Dradkäde aus dem XV. Jahrhunderte, welche ſich 
in der Bibliothek des regulirten Chorfliftes Beuerberg befinden. Nugeburg 
1704, ©. 321; Braun Noltitia historico - Jitteraria de Jibris. Aug. Vind, 
1788, Il, p. 38. 

22) cnf. Lambacher Bibliotheca antiqua Vindobonensis civien, - 
Viennae Austriae 1750, p. 204. 


28) Auf dem vor mir Tiegenden Eremplare ber f. Hof: und Staatsbiblios 
thef Münden (P. Cat. 1427) heißt es: J——— per R. P. Canitium 
1578. Dieſes Eremplar ſtammt aus der Bibliothek des Jeſuiten-Collegiums in 
Münden. 

24) enf, Rieger Amoenitates literariae Friburgenses, II. p.207—98. 
Vimae 17786. 


25) Moser, c.]. 
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Er Hinterlieh folgende Werke in Manuſeript: 
a) In senfentiis Petri Lombardi conclusiones; 
b) Tractatus de Simonia; 

c) Tractatus de suflragiis defunetorum. *) 
Sein fähigfter Schüler in dem SHebräifhen war Pellican. 

Auh Ed rühmte fich ſtets mit befonderm Stolge, die Vorlefungen " 
Summerhardt's gehört und fid) eingeprägt zu haben. 

Bebel verfahte eine Inſchrift auf dad Grabmal vieles ehren- 
werthen Mannes. ?7) 

Wendelin Stainbad, geboren zu Bugbad) in der Wei⸗ 
terau, war ein Schüler des Gabriel Biel. Auf deſſen Verwen⸗ 
den wurde er Pfarrer in Tübingen und Beichtvater des Herzogs 
Eberhard, 1486 am 25. April begann er feine Vorlefungen an 
der theologifchen Fakultät, am 15. Mai 1487 wurde er Ticentiat 
und am 16. Juli 1489 Doctor in der Theologie. 1489 wurde 
er auch ordentlicher Profejjor der Theologie. An den Jahren 
1490, 1499, 1507, 1511 und 1515 befleidete er die Würde eines 
Rektor der Univerfität. Er jtarb am 14. Januar 1519 nad 
vollendetem 70. Lebensjahre und wurde in St. Petersſtift zu Ein- 
fiedeln im Schönbuh zu den Füßen ſeines Lehrers Gabriel Biel 
begraben.) Er wird in feinen Schülern Johann Ufener, Kafpar 
Wenir und Heinrih Rodenhagen als der Gründer einer evange- 
liſchen Schule in Hefjen bezeichnet. ?”) 

Er jchrieb: 

Gabrielis Byel Supplementum in acto et viginti Distinctiones 
ultimas Quartı agistri Sententiarum per D. \WVendelinum 
Stainbachum Butzbaoheusem, ejasdem dum viveret audi- 

torem, multo stadio magnoque judieio colleetum, et in 
florentiseimo Tubingensi Museo praelectum atque dis- 
— Tubingse, 1520, fol. recusa, Parisiis 1521 per 

onradum Resch, fol.) Die Herauögeber find Alerans 
der Braffifan und Gallus Muͤller. ®) 


26) Moser, c. J. p. 41. 


= 1, Aue Vitae germanorum theologorum, Haidelbergae 1620, 
Fe) Moser, c. 1. p.42—45; Zeller c. 1. ©. 405 u. 406. 


= 7 a nn Philipp der Großmüthige, Sandgraf von Heflen; Gießen 


0) Panzer, Anmales Typograpbici, VII. 75. 327. 


32) Gallus Müller ans Fürftenberg, Dr. u. Prof. (1504) der Theologie in 
Tübingen, war in ben Jahren 1516, 1519, 1524, 1527, 1528 u. 1532 
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In Manufeript hinterließ er: j 


1) — tractatus de Simonia Doctoris Conradi Summer- 
ardt; 


2) Accuratio tractatus Conradi Summerhardt de auffragiis 
defunctorum ; 


3) Accuratio de Matrimonio; 

4) Commentarius in epistolas Pauli ad Philippenses et Collo- 
senses; | 

5)-Commentarius ın Epistolans Pauli ad Laodicenses ; 

6) Sermones et Disputationes variae. ??) 


Jakob Lemp, Magifter der Philofophie und Doktor in 
der theologifchen und juridifchen Fakultät, war aus Steinheim 
gebürtig. 1494 wurde er Profeffor an der philofophifchen und 
1495 in der theologischen Fakultät. In den Jahren 1494, 1506, 
1510, 1514, 1517, 1521, 1525, 1526, 1528 und 1532 war er 
Rektor der Univerſität. Er wurde als die Stütze der’ päpftlichen 
Macht und als das Mufter eines GScotiften gerühmt. “Die bei- 
den Reuchlin, Zohan und Dionyfius, rühmten ſich feine Zuhörer 
geweſen zu fein, evfterer widmete ihm 1512 jeine Bußpſalmen; 
1515 begleitete Lemp auf Befehl des Herzogs von Württemberg 
feinen Schüler Johann Reuchlin im Streite mit den Kölner nad) 
Mainz. Zur Zeit der Reformation erjchien gegen ihn und Ed 
ein Pasquil. Er fcheint etwas eingerofteter Natur geweſen zu’ 
fein, denn er fuchte feinen Zuhörern die Tranzfubftantiation auf 
einer Tafel mit Kreide begreiflih zu machen, und wollte nicht 
über ‘die Briefe des Apoftel Paulus leſen, weil ihn Luther „als 
oft herfür zeucht.“ 1526 wohnte er aud) der Dijputation in Ba⸗ 
den bri und unterfchrieb Eck's Sätze. Er ſtarb am 2. April 
1532, *) 


ber Univerfität. (Beller, Merkwürbigfeiten c. 1. ©. 407.) Müller wurde bei 
der proteftantifchen Umgeftaltung der Univerfität abgeſetzt; er fand eine Zuflucht 
in Innsbruck. 1542 war er noch ant Leben. | 

s2) Moser, c. J p. 45. 


3s) Moser, c. I. p. 45—47; Zeller c, 1. ©. 466 u. 473; Wimphe⸗ 
ling zahit ihn unter Die ausgezeichneten Theologen. Caf. Rieger amoenita- 
tates. Fasc. III. p. 421. 

In der Satire: „Ain Schöner Dialogue. Cunz und der Fritz Die brau⸗ 
hent wenig wi" (Schade, Satiren und Pasquille aus ber Reformationszeit, 
Hannover 1856, IT. ©. 120), heißt es: Lieber, ich hab ehört, wie ain Doctor 
da fei, der haißt Doctor Feb, der iwil den Paulum wit Iafen lefen, nur darumb 
dag in der. Luther als oft herfür zeucht. Cunz: Ei er haißt nit Weg, er haißt 


* 
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Paul Scriptorid, geboren in Weil, der Stadt, ftubirte 
auf der Univerfität in Paris Theologie, trat nach abfelwirten 
Studien in dag Minoritenflofter in Tübingen und wurde fpäter 
Quardian vesfelben. Er mar der erjte, welcher in Tübingen bie 
mathematifchen Wiffenfchaften lehrte, indem er 1497 über Ptolo⸗ 
mäus und Eufliv las, wobei er faft alle Lehrer der Uniwerfität - 
unter jeine Zuhörer zählen durfte. 1498 fing er aud) an, über 
Dun? Scotus zu leſen, verwarf die Transfubitantiation als 
ſchriftwidrig, klagte über Entftelung des Chriſtenthumes durch Die 
Scholaſtik, und verkündete öffentlich, es ftehe der Theologie eine 
Veränderung bevor, man müjfe ftatt der Scholaftifer die Kirchen- 
väter lefen. Diefe Grundfäge verlündete er au in Horb und 
Reutlingen von der Kanzel herab dem Bolfe. Wegen dieſen und 
jonfligen freien Aeußerungen *) wurde er von feinem Ordeng- 
Provinzial 1499 zum Ordens = General Franz Sagarra nad) Bafel 
berufen. Da er diefen hier nicht fand, fuchte er ihn in Freiburg, 
Oppenheim und Mainz. Hier fand er einen hebräifchen oder, 
den er auf feinen Schultern, von feinem Schüler Conrad Pellifan 


Lemp. Fritz: Fetz und Lemp ift mit faft ungleih, er haißt Halt der Hader: 

wann er foliche thut, fo if er nit beſſer dann ain flinfender Fußhader, ich hab 

in zwar wol fennt vor XXIII jaren lebt er noch der alt fophift mit dem wir- 
tgifchen voralen au ai ei ao aw, daß dichs gicht ankum in groben büffel. 


Die Satire: „Die Luterifh Strebkatz“ laͤßt den Papft zu Lemp ſprechen: 


O Lemp du lieber alt Sophiſt Das wiſſen die zu Tübing wol 
Erdenk etwa eyn ſcharpfen Wie ich der freihen kunſt bin vol 
Damit dem mönd mögft komen bei Und auch doctor in henlger ſchrifft 
Ich mein das er voll teufel fei Sa was dein heyligfent el 
Al meine hilff er gar zertrent Da laß ich Leib und leben 
Ich bforg wir werben all gefchent Mit gauger Krafit barwiber fehrei 
Do 608 ih das du durch dein belfn Und rüff fle all für ketzer auß 
In werdeſt zu der erden felln Dz hat mir bracht gar grofien ſtrauß 
Ro das geſchicht fo aim vergut Da Luther vnd manch böfer knab 
Mit eynem breyten roten hut Dir onnterftund zu ziehen ab 
Und far eyn gut Garbinalat Die fchlüffel zu der hymel pfort 
Das vil Ducalen fallen bat. Und was zu deinem bracht gehort 

Lemp erwidert: Den thet ° zeitlich widerftandt 

Das meniglich ift wol befant. - - 


vatter allerheylafter man 
hab allzeit das beft gethan 
20) Gr predigte: Doctrinam, quae meritis hominum justificalionem 
adscribit, mendacem esse, immo diabolicam, cum Agnus immolatus pro 
nobis satisfecerit justitiae Dei, de quo ctamaverit Johannes: Ecce 
Agaus Dei, qui tollit peccata mundi: ecclesiae non esse potestatem sta- 
Isendi et praceipiendi q@iequam, sub poena peccati mortalis; nullam 
ei esse faculistiem, nisi praedicandi verbum Dei et tuendi sacramensa, 
a Christo traditam, ot saltem corsm institutam esse minigiram.. 
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begleitet, nad. Tübingen trug, und der damals als bie größte 
Seltenheit ein allgemeines Aufſehen erregte. 1501 wurde P. 
Scriptorig von dem Ordens - Kapitel zu Pforzheim feiner Stelle 
als Lektor und Duardian entjeßt und in bad Minoritenlloſter 
nad Baſel gejendet. 

Nach verfchtebenen Reifen und manchen widrigen Schidfalen 
erhielt er einen Ruf nad Zomloufe, die Theologie Bafelbft zu 
lehren, ſtarb aber auf der Reife dahin in dem Klofter Kaiſers⸗ 
berg m der Schweiz im Sabre 1604. 

Er war ein gelehrter Mann, der außgebreitete Kenntniffe in 
der Theologie, Philoſophie, Matheſis, hebräiichen und griechtichen 
Sprache beſaß, ein Mann, der feine Ueberzeugung oͤffentlich, aber 
öfters am unrechten Orte ausſprach, aber troß abmeichender Anz 
fiht feinen Obern ftet3 pünftlihen Gehorjam leiftete. ) Ed er: 
innerte fich feiner ftet3 mit Liebe. °*) 


Im October 1501 jendete der Oheim unfern EE nad) Köln, 
“wo er felbit einſt Baccalaureus geworden. Cine in Schwaben 
wüthende Belt bejtimmte ihn hiezu.“) Mit Net konnte Ed bei 
feinem Abgange von der Hochſchule Tübingen von fich fagen: 
Sicque ante sextum annum postquam scholis destinatus sum 
curriculum illud absolyı pueritiae cum laude, 

Sp mie Köln im Mittelalter durch lebhaften Handelsverfehr 
und Reichthum fich auszeichnete, fo auch durch Liebe zu den Wiffen- 
ſchaften und Verbreitung wifjenjchaftliher Kenntniffe, waren doch 
Albert der Große, Thomas von Aquino, Duns Scotug, body: 
berühmt durch alle Zeiten, Lehrer in diefer herrlichen Stadt. Im 
14. Sahrhunderte ftiftete ber Stadt» Senat eine Univerjttät, Papft 
Urban VI. Heiligte und beftätigte diefe Etiftung den 9. Juli 1388 
und machte ſie der Rarifer Univerjität in allen Privilegien und Frei— 
heiten leid. Am 22. Dezember 1388 wurde die Errihtungsbulle, 
in zahlreiher Verſammlung des Klerus, der jtäbtifchen Bürgers 
meifter und der vornehmften Bürger in dem Domcapitelhaufe 


35) Moser, c. 1. p. 0908; Bde. 1 ©. 38 u. 39. 

6) libenter bujus viri Imentionem facio, © puer ego cum semper 
venerabar, fügt ex im Chryssopassus Hjjjj. 

37) Peste in Suevis ‚grassante misit me Yatruus ad Coloaiam 1501 
ie Octob.: nam illic primam dauream in artibus fuerat adeptus. — 
Replica e. |, 
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öffentlich verlejen. Dieſe Univerfität beftand aus vier mit eigenen 
Privilegien, NRediten und Einkünften verjehenen Fakultäten, der 
theologifchen, juriftiichen, medizinischen und jener der Künfte und 
Wiffſenſchaften. Die erſte feierlihe Eröffnung der theologiſchen 
Borlefungen- fand am 17. Januar 1389 ftatt, am 6. Dezember 
1392 wurden bie General» Statuten und am 23. März 1398 
jene der einzelnen Fakultäten erlaffen. Theodor de Kerkering von 
Münfter, früher Profeffor in Prag, war ber erite Rektor der 
Takultät der Künfte, und der Kölner Domherr Johann de Ur: 
bania der erfte Dekan der theologischen Fakultät.) Dieſe Hoch- 
ſchule erwarb ſich einen folhen Ruf und gelangte auf eine ſolche 
Stufe von Anjehen und Macht, daß 2000 Studenten die Katheder 
der Lehrer umlagerten, und Deputirte der Univerfität Köln den 
Kirchenverſammlungen in Pifa, Bafel und Konſtanz beimohnten. 

Sm October 1501 bezog Ed diefen Mufenfit, und ließ fi 
der von Lorenz Berungen 1440 errichteten Laurenzianer Burfe 
einverkiben. 9) Er hörte befonders die Vorlefungen des Theo 
dBorih von Süftern und de Arnold von Tungern in 
der theologfihen Fakultät. 

Theodorich von Süftern, von — Vaterſtadt Sü- 
ſtern im Herzogthume Jülich fo genannt, trat zu Köln in den 
Brebigerorden, wurde Magifter der Theologie und befleidete meh— 
rere Jahre hindurch das Amt eines Priord. Er laß bejonders 
über TIhomaß- und die Prädeftinationslehre. Ed folgte mit ges 
fpannter Aufmerkjamfeit den Vorträgen dieſes Lehrers, beſonders 
- Velen Borlefungen über Bonaventura in I. Sent., er machte ji 
deßwegen aus Petrüs de Mliaco ein Compendium und bediente 
fih deſſen ſtets als eines Handbuches.“) Im Fahre 1509 war 
Süftern noch am Leben.) Ed bewahrte feinem Andenken ſtets 
eine nee Pietät. *°) 


ı®) Beer Verſuch einer ae der ehenialigen Aniverfltät und ber 
Gymnaſien der Stadt Köln, ©. 10f. Kilu 1833. 
°») Replica, pag. 53 » «tb. Arnoldus de Tungrir, Laurentianus 
amabat tantillae actalis studinm. Ä 
40) Chrysepassus, X. jj. | j 
21) Hartzhe — — Coloniensis; Coloniae Augustae 
Agrip. 1747, fol. pag. 3 
42) Hoc estendit esse de mente Augastini et Dionysii celebris me- 
meriae vir Theedericus de Sestera ı praeceptor noster, dum in forenti 
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Er Sri: . 
1) Qusestiones disputatae, Coloniae 1499, fol. 


3) Summa de veritate celeberrimi doctoris Sanoti T'homae 
Aquinatis, per magistrum T'heodericum de Susteren revisa. 
galoniee 1500, per Henricum Quentel. fol.; recusa 1508, 
ol, #) Ä 


Arnold Luydius oder Arno von Luhda, aus einem 
PBatriziergejchlechte in Tongern abftammend, wurde 1489 Licentiat 
und 1494 Defan der philofophifchen Fakultät in Köln. Zum 
Doktor in der Theologie befördert, wurbe er Erzieher Erard's 
von der Mark, nachher Cardinal und Biſchof zu Lüttich, der ihm 
jpäter eine Präbende an feiner Kathedrale verlieh, worauf er auf 
feine, von der Eölnifchen Univerfität verliehene Präbende in der 
Kirche Unferer lieben rau ad Gradus verzichtete. 1494 wurde 
Arnold von Tungern Regend der Laurenzianer Burfe. In der 
Reuchlingiihen Angelegenheit fpielte er eine Hauptrolle, denn er 
und Dr. Konrad Kollin waren damals die Koryphäen der tbeo« 
logifhen Fakultät in Köln. Bon diefer erhielt er den Auftrag, 
den von Reuchlin verfaßten Augenspiegel forgfältig zu prüfen und 
fein Gutachten darüber abzugeben. Später zum Canonicus an 
dem Dome ernannt, Tehrte er von Büttih wieder nad Köln zu- 
rüd, und bielt zuerjt an ber philoſophiſchen, dann an der thes- 
logifhen Fakultät vor einer großen Schülerſchaar Borlefungen. 
Er ftarb an, Steinbejchwerben leivend am 28. Auguft 1540 in: 
Lüttich, fein Grabmal befindet fi in der Kathedrale zu Lüttich, 
dem Altare B. Mariae V. ad gradus gegenüber, mit der In⸗ 
ſchrift: 

Arnoldi pia Tungrensis lapis hic tegit ossa 

Eximia quondam religione senis. 
Qui sacrae Doctor Sophiae venerandus, et ingens 
Urbis Agrippinae luxque decusque fuit. 
Lamberti hinc sacra complerit in urbe senectam, 


Virtutis speculum faotus et urbis amor, 
Maturus 


studio Agrippinensi doctoris sancti placita in prima parte me auditore 
interpretaretur (1502)- Theodericus de Sustern praeceptor noster, dum 
annis ab hinc ferme undecim (1502) praedestinationis materiam publi- 
citas profiteretur. — Eccii Chrysopassus, Cjj, Gjjj. 


‘?) Lambacher, Bibliotheca antiqua Vinadobonsnsis, c. l. p. 180. 
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Maverus Superis, placidus, piws, integer, insens 
Exemplo multes cobsilioque juvans. 

Nunc premit ossa lapis, nunc terram terra recepit, 
Spiritus optatam transiit ad requiem ; 

O quam grata Deo generatio casta nitensque! 
OQuam felix veris mens opulenta bonis. 


Seine Bibliothet ſchenkte er den Regular » Canonikern in 

Köln. *) 

Seine Schriften find: 

a) Epitomata sive reparationes logione veteris et novae Ari- 
stotelis juxta viam et expositionem venerabilis domini Al- 
berti doctoris magni: ad utilitatem et uberiorem pro- 
fectum scolerium ao artium Baccalauriorum bursam Lau- 
rentii vulgo eppellatam in famosissimo Agrippinensis Co- 
loniee gymnasıo visitantium feliciter incipiunt. Coloniae 
per Henricum Quentell 1495, 4°. 


b) Epitomata, quae vulgo reparationes dicuntur, lectionum 
ac exerciciorum logicae veteris ao novae Aristotelis. Co- 
loniae per Henricum Quentell 1500, 4°, 

c) Reparationes lectionum et exencitiorum novae logicae Ari- 
stotelis secundum processum magistrorum regentium in 
Bursa Laurentii. Coloniae per Henricum Quentell 1507, 4°. 

d) Articuli sive propositiones de judaico favore nimis suspecte 
ex kibello theutonico Joannis Reuchlini (cui speculi ocu- 
laris titulus inscriptus est) exacte, cum Annotationibus et 
improbationibus Arnoldi de Tungri. Alphabeta ejusdem 
professoris in maledicos judaeos et thalmud. Responsiones 
ad argumenta quinquaginta quibus dietus legum doctor in 
suprafato speculo visus est judeis suum thalmud salvare 
voluisse diversis auctoribus roboratae sequuntur. Coloniae 
1512, per Quentell, 4°. Mit Gedichten von Hermann Bufch 
und Ortwin Gratius. 

e) Ein Grundtlich vnd —— vnderweiſung Wie man die hei⸗ 
ligen im himmel Chriſtlich nach Kai der Schrift ans 
ruffen fol. Herausgegeben von Johann Coclus, Canonicus 
des Domftiftes Weiten Leipzig 1536, 4°, 

Im Manufceript Hinterließ er: 
Praelectiones sive explanationes in Joannem; . 
Praelectiones in evangelium Matthei; In Juvenalem. *°) 


Rah fieben Monaten inne mußte Ed der Peſt halber auch 
von Köln weichen; worauf er fih im Juni 1502 auf Verlangen - N 








‘ı) Hartzbeimc. l. p 38; Bianco ec. J IL ©. 1392 a. 1383. 
1), Biamcoc. I. 


Wiedemann, Dr., Ronogtaphie. " 3 
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jeineg Obama werk Nreiburg im Breisgau begab. Am 2. Juli 
1502. wurde er immatrikulirt und rückte fofort, als anderswo 
Graduirter, in die Artiftenfakultät ein. Obgleich noch ſehr jung, 
trat er dennoch ftatutengemäß ala Lehrer ein, und murde zugleid) 
als Stipendiat in das Karthäuferflofter aufgenommen. *) 

Diefe ftet3 ausgezeichnete Hochſchule wurde am 28. Augujt 
1456 dur Albert VI., Eraherzog von Defterreih, Herr von 
Sundgau, Elfaß, Breisgau und Schwäbiſch-Oeſterreich, geftiftet, 
am 3. September 1456 erfolgte durch den Biſchof Heinrich IV. 
von Konitanz als päpitlidem ECommiffäre ihre Gonftitution und 
am Samstag vor St. Thomas-Tag 1456 die Bejtätigung von 
Seite Kaifers Friedrich II. Am 24. September 1457 erhielt fie 
Statsten und Privilegien. Auf Kirchen Vermögen durchaus fun- 
birt, war der Biſchof von Baſel ihr Kanzler und der Biſchof 
‚von Konftanz ihr Didcefan- Oberer und Richter. *) 

Unter dem Rektorate des Heinrih Kolher bezog nun Ed 
diefe trefflihe Univerfität. Hier aber, das erfte Mal feit dem 
Beginne feiner Studien, hatte er mit Dürftigkeit zu kämpfen. 
Durch Verwandte gegen feinen Vater aufgeregt, wollte der Oheim 
"die Kojten feiner Studien nicht ferner bejtreiten und verwies ihn 
an feinen unvermögenden Vater.) Ed fuchte ſich nun ſelbſt zu 
helfen. Er hielt nun in einem Alter von 15 Jahren und einigen 
Monaten für jüngere Studenten täglih in der Philoſophie oft 
duch 6 Stunden Vorlefung und Repetition.“) Dabei ftudirte er 








16) Sed post septimum mensem, etiam pestis me pepulit: et patruus 
me ad Pribargum destinavit Brisachgdiae. Replica c. 1. fol. 536, In 
„Ains Juden Buechlins verlegung“ — ga 1541, —9— ſagt er fol. 4b.: 
„Als mean galt 1503 far, vnd ich von Goln auff das ſtudium zn Freiburg je 
aogen war. — ben Acıa acad. ad ann, 1503, 3. Janis heißt e6: Joannes 
ck de Rotenburg in modernorum, ac Georgiun de Ach et Anthonius 
de Vringen in realium Bursis per facultateın Artium in Conventores 
electi per Universitatem fuerunt approbati et jurarunt juranda.— Gtin: 
ing, Uri Zaſius, ©. 52.— Schreiber, Geſchichte der Univerfität Frei: 
urg, J. ©. 155.— Bevor er Eöln verließ, wallfahrtete er zu den Heiligthümern 
“nah Aachen. (Pantaleon, Prosopographiae heroum atque illustrium 
virorum totius Germaniae Pars III. p. 110. Basileae 15865, fol.) 
47) Rieger Analecta Academiae Friburgensis. Friburgi 1779, p. 13. 
*°) Hic primum aegestate, maxime praemebar, palruus a cognatis 
male persuasus, minus bencvolus patri meo, nolebat sumptus studiorum 
— sed remisit ad parentes: illi non habebant. eplica c.el, 
fol, 53b, 
9%) Itaque coactus fai laboribus litterariis ıne nutrire ab eo tempore, 
cum esscm natus annos quindecim et aliquot menses usque ia hanc diem: 


Ba 


‚ 49 
fleißig Theologie und das tanoniſche Recht; M) denn in hiefer Zeit 
wurde ein umfangreiches Wiſſen ſehr hoch angeſchlagen, und je 
nachdem es die Fähigkeiten und Mittel verſtatteten, darauf, ge 
kalten, daß einer nicht bloß die für feinen eigenen Beruf erforber- 
lichen Kenntniffe fih ſammelte, jondern auch in den übrigen 
Zweigen her Wiſſenſchaft wenigitens eine allgemeine Bildung ſiſh 
erwarb. Dieß galt namentlih von dem Tünftigen Theslogen, ber 
eine bedeutende Tirhlihe Stellung kaum verwalten fonnte, wenn 
‘er nicht ausgebreitete Kenntniſſe in den Rechtswiſſenſchaften ſich 
angeeignet hatte. Daher es auch nichts Seltenes war, daß be- 
rühmte Theologen mit den nambaftejten Nechtögelehrten guf dem 
Kampfplatze fi einlaſſen Fonnten und den Gegnern die Spibe zu 
bieten vermocdhten. 9) Seine Lehrer in der Theologie waren 
Georg NortHofer, Johann Winkler und Johann 
Breisgau”) | 1 
Georg Northofer Yon Northofen bei Mm, geboren 
1454 yon armen Eltern, wurde er Magiſter der Philoſophie 
in Tübingen, und zur Erklärung des Duns Scotus nach Frei⸗ 
burg berufen, dert bald. Doctor und Profeſſor ber Theologie. 
In den Jahren 1491; 14%, 1501, 1503 und 1508 befleibete er 
die Würde eines Rektors der Univerfität. 7) In einem Alter 
von 53 Jahren und 4 Monaten wurbe er am 16. April 1509 in 
Freiburg auf offener Straße in der Mittagaftunde von Gaubenz 
vor Blumeneck ermordet. Eck hielt am 30. April 1509 die 
Leihenrede, und ließ ihm ein Denkmal mit folgender Jnſchrift 
jeben: ; 
Georgio Nortbofer de Northofen T’heologo clarissimo quod 
“  subtil. doot. placita huie Arckigymnasio invexerit atque 
anno XXII non sine magno profecto Cathedram Theo- 


necessttalem € in voluatatem verti, et per octo annos et ultra, nen, 
fuit dies legibilis quin ad minus praelegerem in artibus: saepe quater- 
nas et quinas etiam et senas feci lectiones. — Replica c. L 
se) et mihilominus continue complevi in Theologia et in utroque 
jur. — Replica e. l. 
sı) caf. Dieringer, der hl. Karl Borromaͤus und bie enverbe 
feiner —* Köln 1846, ©. 57. 9 : En neun 
2) Schutzred e, |. fol. 44b. Zr | 
7 Rieger Amoenitates Hterariae Friburgenses, Ulmae 17%, 
Fasc. I. p.4 sog. — Schreiber, L ©. 133—144. 
- . 3? 





' De. 


logicam rexerit, stadiosa oohors F'riburg. Pat, opt. et de 
se B. M. moesta P. Vix Ann. III. et L. Mens, IIII. ob. Caes. 
Maximil. Aug. imperante, 


Bon ihm ift nur ein einziges fchriftliches Elaborat befannt, 
ein Butachten über die Streitfrage „de parvulis Judeorum ba- 
ptisandis,“ welche bei Zaſius Ouestiones de parvulis Judaeo- 
rum baptisandis, Argentinae 1508, 4°, G Vjjj. abgebrudt ift. 

Sohann Winfler (Winkel), aus dem Prediger-Orden, 
war 1507 und 1511 Dekan der theologijchen Fakultät. **) 


Johann Breisgau (Brisgoicus), gebürtig aus Bockingen, 
Doctor der Theologie, war 4510 Dekan der theologiſchen Fakul— 
tät und 1504, 1509, 1511, 1517 und 1520 Rektor der Univer: 
fität. Wimpheling zählte ihn unter die ausgezeichneten Theo— 
logen;“) Jakob Other widmete ihm feine Ausgabe von Geiler’s 
Peregrinus (Argentorati 1513, 40.); Thomas Wolph jchrieb über 
ihn an feinen Bruder Cosmas: Habes praeceptorem Joannem 
Brisgoicum, theologum, clarissimum virum, qui nullum dis- 
oiplinae genus intactum reliquit, is tibi in omni re sit arche- 
typon: hunc aemulare, hunc tibi ad imitandum propone, nun- 
quam erraveris, si illius vestigia sequeris, quod vel ab ipso 
Apolline dictum puta.?”) Beim Beginne der Reformation zeigte 
Breisgau, fo wie viele andere trefflihe Männer einige Sympa- 
thie für Luther. °”) 

Ein Seit von ihm befindet fih in &d’3 Bursa Parvonis, 
meine Wiſſeus das einzige Produkt feiner Feder. Mit Eras: 
muß jtand er in Briefwechſel. se) 

Seine Lehrer in der Rechtswiſſenſchaft waren: Angelus 
von Bejangon, Paula Eitadinis, Ulrich Zaſius, Bla- 
fiuß Aichhorn aus Sonnenburg.°°) 

Johann Angelus von Befancon (Belutius), ein Mai- 
länder, au8 Pavia zum Nachfolger des Johann Knapp berufen, 


s4) Rieger Amoenitates c, 1, I. p. 132, 134. Schreiber ©. 155. 
55) Rieger c. I. L p. 6, 7, 8, 134. IT. 421. 

56) Rieger c. J II. 204. 

s7) Zasii epist. Luthero, ap. Rieger Zasii Epistolae, p. 306. 


:®) Erasmi Roterdami epist. opus, Basileae 1558, fol. p-808. — 
-Weber Brisgoicus vergl. noch Schreiber, ©. 151—154. 
0) Schutzred cl, 
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wurde am 10. Dezember 1495 immatriculirt und docirte das 
canoniſche Recht, in den Jahren 1499, 1503, 1505, 1508, 1513 
und 1516 bekleidete er das Rektorat der Univerſitaͤt, and) wurde 
er zum Aſſefſor Camerae Imperialis ernantit.°°) 


Paulus de Citadinis aus Mailand wurde an die Stelle 


des Ulrich Krafft als Profeffor für das Civilreht von Pavia - 


nad reiburg berufen. Der erite Vertrag, welchen die Univer- 
fat mit ihm ſchloß, lautete nur auf zwei Jahre, doch wurde er 
jpäter mehrfah unter günftigeren Bedingungen erneuert. Nach 
1506 trat er in die Dienfte des Cardinals Laurentius de Bucciis 
und gelangte in Rom zu hohen Würden.“) 1500 war er Rektor 


der Univerfität.*) Zaſius wer fein Nachfolger im Lehramte. | 


Er jchrieb: _ 


Tractatus juris patronatus et summarıa distinctionum ac 


estionum ceausarum decreti. Argentinae 1506, 4°, 138 
Blätter, mit Gedichten von Eitadinie, Wimpheling, Locher 
und Paul Bol; Recusa Lugduni per Joannem Crespin 
1533, 4°, 99 Blätter. \ 


Ulrich Zafius,%) zu Conftanz 1461 geboren, wurbe ſchon 


in - früher Jugend forgfältig zu den Wiſſenſchaften angefeitet, 
fudirte dann auf der Hochſchule Tübingen die Rechtswiſſenſchaft 
und wandte dann bald feine Thätigfeit dem öffentlichen Leben zu: 
wurde Notarius zu Conftanz, 1494 Stadtſchreiber in Freiburg, 
1496 Oberleiter der dortigen Stabtichule, 1498 kehrte er wie- 
derum zum Studium zurüd, und lieg ji 1499 an ber Univer- 


ftät in Freiburg immatrifuliren. Er faß mit ſolchem Fleiße und 


ſolchem Eifer zu ben Füßen des Paulus de Eitadiniß, daß er 
bereit3 1500 diefem feinem Lehrer im Lehramte jubjtituirt wurde. 
Uebrigens wurde er noch im naͤmlichen Jahre Profefſor der Poefie 
und 1501 mit der Würde eines Doltord der Rechte bekleidet. 
Er las auch über die Anititutionen. 1504 wurde er Syndi—⸗ 
cus der Stadt Freiburg, 1506 zum Profefjor des bürgerlichen 


**) Rieger Amoenitates, c. I. Fasc. I, p.5—7; Stinking, Ulrich 
Zafius S. 311. Zaflus nennt ihn ‚‚virum et nobilitate et doctrinae ex- 
cellentia omutbus calculis celebrabilem.““ 

*ı) Stinging, Ulrich Zaflus, Bafel 1857, 8%, ©. 23. ’ 

62) Rieger, Amoenitates, c. 1. Fasc. I. p. 6. 

63) Rieggeri Commentarius de vita Vdalrici Zasii (Zasii Episto- 
lae, ed. Rieggerus, Vimae 1774, 8°.); Stinging, Ulrich Baflus. 


- 
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Reechhtes ernannt arbeitete er wit ſolchem Eifer an ber Bilbung 


feiner Zuhörer, und erwarb fi jo glänzende Verdienſte um 
die Wiſſenſchaft, daß er Jahrhunderte hindurch als das Orald. 
der Nechtögelehrten galt. Er farb am 24. November 1535, fein. 
Sohn Johann Ulrich trat in feine Kußftapfen. °*) 

Blaſius Aihhorn aus Sonnenburg, U. J. Licentiatus 
und Canonicus an der Domlirhe zu Briren, war 1504 Dekan 
der Fakultaͤt, 1509 Rektor der Univerfität.*) Im Jahre 1515 
war er Generalvicar der Didcefe Briren, und blieb feinem talent- 
vollen Schüler Ed ſtets geneigt. °) = 

Ueberdieß hörte er in dem arthäuferflofter zu Freiburg in 
jeinen Freiltunden den Prior Georg Reiſch über Mathematik, 


Kosmographie und myjtiihe Theologie. °) 


Diefer, der Berfaffer der für ihr Zeitalter jo wichtigen 
Margatita philosophios, dar in Balingen im Württembergifchen 
geboren, begab fih in den Carthäuferorden, und wurde Prior 
der Carthauſe auf dem St. Johannisberg bei Freiburg. Er 
jtund bei Kaifer Mar 1. in jo großem Vertrauen, dag ihn Mar 
in jeiher Sterbeftunde an der Eeite haben wollte. Unter Reiſch's 
fegnenden Händen ging auch die Seele des lebten Ritter hinüber 
zum ewigen Richter. | 

Mm die Ausgabe der Werke des hl. Hieronymus, Bajel 
1546, hatte Reiſch weſentliche Verdienjte, indem er mehrere braud- 
bare Codices lieferte. %) 


°*.) GErasmus ſchrieb 1514 an Wimphelin: ab Vdalrice Zasio unas 
atque alteras accepi literas, ex quibus mihi perspicere videor, hominem _ 
non tantum eruditum, et eloquentem, veram eliam raro quodam ingenii 
candore et siagulari praeditum prudentis,— Rieger, Amoenit, lib, II, 
p+ 376 

#5) Rieger c. 1, I. p. 6; II. p. 163. 

66) Eecii orationes tres non inelegantes, fol. 17b. 

*7) Suffuratus etiam aliquid teinporis in ‚Chartusia R. P. Gregorium 
Reyschium priorem accessi, autorem —— philosophicae, et Ma- 
thematicam ab eo didici, et multa secretioris Theologiae. — Replica e. l. 

68) Reusch divi Caesaris Maximiliani instante morte spiritwalis me- 
dicus et confessionis auditor, — Ecci amica responsio, B. — Quis in 


. omni neu Dass et in divinis literis aoutior Georgio Rieschgo Carthusia- 


n0? quo nedum aliogui consultore usus est, sed et animae suae medere- 
tar, dudum priusquam eam exhalaret, desiderantissime longo viarum 
intervallo accersivit.. Wimpheling, Jacobo Spiegel de morte Ma- 
ximiliani, (Aegidii. Threnodia ia obitum Meximiliani, Aug. Vind, - 
1519, 4°, Bb, IVB.) — Cuf. Schnurrer, biographiſche und — 22 
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Ed Hatte bei biefem gejeierten Maunne ſtets freien Zutritt, 9) 
fand jpäterhin mit ihm in DBriefwechfel,””) und bewahrte fein- 
Andenken ſiets in gebührender Achtung. ””) 1511 war Reli 
Vifitator der rheiniichen Provinz. Jakob Otter widmete ihm 
jeine Ausgabe von Geiler’3 „Narioula poenitentias.‘ 7%) 

Sp wie Ed fi bereit3 1501 und 1502 in Köln in Diſpu⸗ 
tafionen gegen ben Minoriten Albertus Fontanus und auf dem 
Sapitelcongrejje dieſer Orbensmänner geübt hatte, fo fehte er 
auch in Freiburg bieje geiftige Kampfweiſe eifrig fort. So wiſſen 
wir, daß er 1504 öffentli de Apollinis oraculo et Sybillinum 
respogso diſputirte. 7°) en 24 

Zugleich übte er fih au im Griedifchen. „Hab wol tref- 
fenlich leut gehört in Greco, fagte er ſelbſt,“) Reuchlin, De: 
metrium Lascarim, Ahacium, Agricolam.” 

Auch die Anfangsgründe der hebräifhen Sprache Ternte er 
zu Freiburg bei Reiih;”°) das Studium diefer dem Theologen 
unenibehrlihen Sprache fette er mit großem Fleiße bei 26 Jahre 
fort, hörte den Johann Böfchenftein,”) Reuchlin, welder 
1520 in Ingolſtadt -fich” aufhielt, in Eck's Haufe die ganze Zeit 
ſeines dortigen Verweilens wohnte und die gedrudte hebräifche 
Grammatik des Kimchi corrigirte,’””) dann übte er fi mit Pater 


Rabrichten von ehemaligen Xehrern der Hebräifchen Titteratur in Tübingen. Ulm 
1792, 8%, S. 55. — Schreiber, e. J. ©. 64—67. 

**) Amabat me vir optimus plarimum: cum videret me totum stu- 
diis deditum unde frequens patres illos accessi: et me orationibus eorum 
commendavri. Replica, 

x 7°) Chrysopassus, c.1. M, jjj. 

71) Chrysopassas, G. VJ.; Eceii de purgatorie Kb. IH, Bj. 

?2) Aug. Vind, 1511 per Georgium Diemer, fol, 86 Blätter. Mit 
einem Gedichte bes Urban Megins an den Leer. — nf. Rieger, Amoenit, 
l. p. 82; Zapf, Augsburge Buchdruckergeſchichte, IT. ©. 51. 

’2) Replica, fol, 4&b: Chrysopassus, B. 

29) Schutzred, c. 1. Fol, 46b. j 

?5) Elementa rudia cum notulis a Reuschio Chartusiano acceperam, 
Eccii de rationc studiorum suorum epistola, Ingolstadii 1543, 4°, B. 

6) Bis deinde- in Bochsenstainii disciplinam me tradidi.— c. l. 
Contenta in hoc libello nuper a Joanne Boeschenstein edita. Aug. 
Vind. 1514, 4°. C3.. 

’?) post Job. Reuchlia Capnionem Ingolstadii profitentem diligenter 
audivi; morabatur enim toto illo tempore im aedibus meis, et manu sya 
Grammatice Kunchi exemplar impressum emendabat. c. 1. 


” 
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Staffeliteiner, einem gebornen Juden, im Eommentiven.”*) Wäh- 
vend feines Aufenthaltes in Rom (1523) nahm er bei einem 
deutſchen Juden Elias Levita” mit ſolchem Erfolge hebräiſchen 
Unterricht, daß er nad) feiner Ruͤckkehr das Buch Ruth, 30 Kapi- 
tel der Genefiß, 26 Kapitel aus dem eriten Buche der SKKönige 
Öffentlich aus dem Hebräiichen erklären konnte.,““) In Rom hoͤrte 
er auh den Santes Pagninug, Loto und AdhatiuR.®) 
Dann ergeben fi) Eck's gediegene Kenntnijje im Hebräiſchen aus 
mehreren Stellen feiner Homilien, aus Stellen ſeines Werkes 
de Saerificio Missae,®!) Schubred, Ains Juden Mechlins ver⸗ 
legung, ſeinem Commentar zu Aggäus u. ſ. w.) Seine Kennt⸗ 
niſſe im Hebräiſchen gegenüber den Reformatoren bezeichnet er 
ſelbſt mit den Worten: „oder ſo die hebraiſch ſprach ſo nutzlich, 
warum bringend ihr (Reformatoren) die nit auff die baan: ſo 
doch ihr zu Augſpurg nie auf den wänigſten artikel euch auf 


hebraiſch gelaſſen: ſo braucht ihrs allain zuweilen zu ainem hof⸗ 


fertigen bracht vnnd vnnuͤtzen Spiegelfechten: kainer von der 
kirchen getailt bat ſich alſo frevenlich vndernumen fein jrthum 
ains tails vnd wänig auß dem Hebraiſchen zu erholen als mai— 
ſter Ulrich Zwingli der Sacramentſtürmer: Ich main aber ich 





28) Staffelſteiner ſchrieb: 1) Warhafftig widerlegung der groſſen verfel⸗ 
ſchung der Judiſchen Lerer, des 22. Pſalm wider jren eygenen buchlaben. Nürn⸗ 
berg 1536 durch Hanus Guldenmundt, 40, 39 Blätter. 2) Bin kurtze vnder⸗ 
richtung, das man einfeltig dem Herrn Jeſu Chriſto nachwandern vnd in jn vol⸗ 
mad vnd feinem wort glauben fol. Nürnberg duch Hanns Guldenmundt, 
4°, 6 Blätter. " ä 

79) At cum sub Leone Papa et Adriano Romae diutius tenerer 
quam volebam, adiit me Helias Levita ex Judeis Germanus. Hujus 
eruditione fateor me aberins profecisse, Adeo ut librum Ruih, Genesis 
XXX primi Regum XXVI capita publice ‘praelegerem hebraice. — |. c. 
Elias Levita, geb. 1469 im Baireuthifchen, lehrte zu Mom, Venedig und Padua. 
Er ftarb 1549. Ueber ihn vergl. Geſenius Geſchichte der hebr. Sprache und 
Schrift. Leipzig 1815, 8%, S. 08. 2 

s0) Sed plus demiror Sancten Pagninum, grammatica doctissimum, 
velut Rhomae eum publice profitentem audivimus — Eccii Commen- 


‚tarius super Aggaeco propheta, Salingiaci 1538, 8%, Djj; Eccii epi- 


stola de ratione stadiorum suorum. 

sı) Ed. Coloniae 1526. C 3; D 3; E 2; E 3. 

22) In diefem Werke fagt er: Qui plus vigioti sex annis in lingua 
sancta sum versatus, dum per otium licuit Beschenstainio prima tradente 
rudimenta, superaedificavi Romae sub Helia levita consumatissimo Judaeo- 
rum grammatico, et hic'Ingolstadii sub Capnione Phorcense famosissimo 
viro: et hyeme postea cum P. Staffelstainero in commentariis me exer- 
cu. Dedicatio, Ajjjj, et C VI.. ; 
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hab ſein falſchend onwiffenheit in judiſcher ſprach an tag bracht, 
nit allain zu Baben auf der bifputatton, ſondern auch jm trud: 
barauf weder er, noch feine helde wie raſt fle ſich des Hebrai- 
ſchen berüemen, haben dörfen antwurt.” %) | 

Ed machte ih auch mit dem Chaldäifchen bekannt, wozu er 
nebft der in der Compluter Polyglotte enthaltenen chaldäiſchen 
Ueberjeßung des Pentateucdh den Unterricht des Sebaftian Mün- 
jter benubte; ferner hörte er drei Monate lang den Juden Lot, 
der diefe Sprade jedoch nicht grammatikaliſch, fondern bloß aus 
Uebung verftand. 

Nachdem er auf diefe Weile 3 Jahre gearbeitet hatte, wurde 
er am 8. Mai 1505) der beftehenden Sitte zumider, da er näm— 
lich an einer außmärtigen Univerfität (Tübingen) Magifter ges 
worden, und erft 17 Jahre alt war, zum Rektor des der Auf: 
löfung nahen Collegium Paronis gewählt. Ed verſchaffte dieſem 
feinen alten Glanz wieder, indem er die jetzt dahin jtrömenden- 
Sänglinge oͤffentlich und privatim unterrichtete; ja, was bißher un: 
erhört, jogar aus dem Collegium Aquilae drängte man fi) zu 
ihm Hin.) Cr diftirte unter Anderm auch feinen Zuhörern 
Ludicra exercitamenta Logicae in bie Feder, die er dann 1507, 
in Straßburg bei Martin Hupfauf in die Preſſe gab.*) Am 
15. October 1505 wurde er zum Baccalauruß der Theologie 
creirt, 7) und las alsbald über das Alte und Neue Tejtament, 


2) Ains Juden buechlins verlegung, c. 1. fol. 61a-b. Aber 
ir Rotter und fhwürmer (fagt er in feiner „Werlegung ber Difputation zu Bern, _ 
s. 1. 1528, 4°, S. 175) „habt noch nye wider mich auffbradht Hebreifch, das ich 
in aygenfchafft der ſprach euch nicht überwifen hab.” Conf. Zuinglii epist. 
Petro Gynoraeo (Joannis Oecolampadii et Zuiaglii epistolarum lib. IV, 
Basileae 1536, fol. p.185—186.) Diefer Brief wurde auch felbfikändig ne: 
deudt: Zwinglii epistola ad Petrum Gynoracum, nunc Augustae agentem, 
in qus nonnulla de Eceio, Fabro, Balthagare catabaptıste comperies. 
“8. |. 1526, 8°. 

sı), Schreiber, c. J. S. 156. 

85) — sic triennio laborassem electus sum (1505 in Maio) in 
regentem Collegii Pavonici, licet magister alterius Academiae et in tam 
parva aetate: ubi impigro labore collegiam, quasi desolatum, restitui, 
confluente ad me scholasticorum turba, quos et publice et privatim insti- 
tuebam, fidei meae et disciplinae commissos: et quod erat inauditum, ex 
alio collegio aquilae veniebant, ut Eckium haberent praeceptorem, — 
Replica, c. |, 

56) Cnf. Kandler im Parnassus boicus c. 1. ©. 344. 


27) Post disputationes autem et plurimos labores theologicos prae- 
ceptorum meorum clementia in albo Baccalaureorum Theologiae (17. Oeto- 
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über den Eccleſiaſtikus und ven NRömerbrief. Den 25. October 
1506 wurde er zur Erklärung des Magister Sententiarum ge- 
wählt, und bald darauf, obſchon er noch nicht 20 Jahre alt war, 
einjtimmig zum Dekan des Kollegiums der freien Künfte.®) 1507 
jeßte er die Vorlefungen über den Lombarden fort und, endete 
auch den Curfus feiner VBorlefungen.®) Wegen unerlaubten Ein- 
flujjes auf die Studenten wurde er aud in diejem Jahre in Unter: 
ſuchung gezogen und mit Hausarreſt belegt, den Ed aber wenig 
reſpektirte. ) 

Anmnm Tage der hl. Lucia, am 13. Dezember 1508, wurde er 
nad erhaltener Diſpens vom päpftlihen Legaten wegen Diangel 
am vorgejhriebenen Alter zu Straßburg vom Biſchofe Wil 
helm III., Grafen von Hohenftein, zum Priefter geweiht.“) Die 
niedern Weihen Hatte er in Augsburg empfangen. *”) Mit 
Eifer verlegte er ſich auf die Paftoral. Im erjten Jahre feines 
Priefterjtandes prebigte er 48mal.”) Es find noch einige feiner 
damals gehaltenen Predigten vorhanden, wie de S. Catharina et 
artium liberalium laudibus, in denen der junge Prielter und 
Gelehrte, der den Kathever von der Kanzel noch nicht gerau zu 
unterſcheiden weiß, ſichtbar hervortritt. In diefem Jahre ſchloß 
Eck auch Freundſchaft mit den rheinifchen Gelehrten Tilmann aus 
Baſel, Jakob Wimpheling, Beatuß Rhenanus, Geb- 


. ber 1505) adscriptus sum, — Replica c. I. Die Angabe Albrechts „de 

a Academiae Albertinae in alias quamplures meritis deductio, | 
Friburgi 1808, 4°, p.19,“ als wäre er am 1. Januar 1506 zugleich mit Jakob 
Sturm zu Sturmeck Baccalaurus geworben, ift fomit eine irrige. 

ss) Schreiber, c.1. Unter ihn befchloß die Fakultät einen eigenen Pedell 
aufzuftellen. _ 

89%) Leectis antem utriusque testamenti libris adsignatis, ad legen- 
dum sententias Petri Longobardi admissus, mox in decanum collegii 
artium, ante completum vicesimum aefatis annum electus sum unänimiter. 
Continuando lectionem in sententiis finivi cursum sequenfi aano, — 
Replica, c. I, . 

20) Stinging, Ulrid Zafius, ©. 54; Schreiber, ©.158. Am 30. Det. 
1506 promovirte er in feiner Gigenfchaft als Dekan den Wolfgang Eapito zum 
Magifer ber freien Künfte. Albrecht c. J. p. 20. 

91) Anso vero 1508 Argentinae ordinetus sum saserdes Luoise: 
dispensatione super minori aetate a sedis apostolicae logato obtenia. — 
Replica, c. I, fol. 54n. 

2) Weislinger, armamentarium catholicum. Argentinne 1749, 
p. 747. 

93) Ordinatus confestim declamavi ad populum anno primo 48 ser- 
mones. — Replica, c. |. 
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- willer von Schleſtatt, Johann Kaifersberg, Thomas 
Wolf, Sebaftian Brant, Thomas Aucupariug, Jo— 
bann Gallinariud, Mathias Ringmann (PHilefius), 
Beatus Arnoldu3, Paul Burger und den beiden Prioren in 
ber Sarthaufe (Heinrich Loheler) und bei St. Johann. Mit 
Recht Tonnte er jagen: admiratione dignum est, juvenem, alieni- _ 
genam, pauperem, familiaritatem et amicitiam tot, spectabilium 
virorum obtinuisse. ) Sein Anfjehen war damals bereitß der 
Art, daß Nicolaus Bafelius ihn unter die vorzüglichiten Talente 
der ſchwäbiſchen Erbe zählte und von ihm jagte: Joannes Eckius, 
indolis spectatae juvenis, spem futurae virtutis ingentem, edi- 
ctis disputationibus quibusdam theologicis dedit. °) - 


| 8. 2. 
Ed als Lektor der Theologie zu Freiburg. 


An den Univerfttäten damaliger Zeit beſtand die Sitte, daß 
die älteren Profeſſoren fih das Privilegtum beilegten, die Ein: 
fünfte zu verwalten. Daß fte bei diefer Gefchäftsfparte fich zu- 
nächſt berüdichtigten, die jüngern Profefforen und Lektoren mit 
leeren Verſprechungen binhielten, fie übervortheilten ſowohl in 
Beziehung auf feiten Gehalt als Zulagen, darf als außgemachte 
Wahrheit angenommen werden. Für Freiburg bezeugt e8 Ed 
mit ausdrüdlihen Worten.") Lange täufhten fie den jungen Ges 
lehrten, }o daß er felbft 1507 auf einen erhaltenen Ruf nad) 
Baſel verzichtete, ?) bis fie ihm endlih um fpärlichen Lohn eine 
theologiſche Profeffur übermiefen. ) Am 22. Sn 1509 


20) Replica, c. 1, n Freiburg aus — er öfters Schaffhauſen 
un) zwar in Bere des Junfe Hanns Konrad Bair aus Schaffhauſen, „ber 
vaſt ver jar vmb ihn geweſen.“ &cd, Gin fendbrieff an ein anne Eid: 
gaoſſchaft die Lutterey SR Zwingli betreffend. Laußhut, ». a. 4°, Ajjjb, 

»5) Nicolai Baselii additio ad Joannis Naucleri Memorabilia, 
Tubingae per Thomam Anshelmum 1516, fol. II. p. 316b. 

!) Seniores acrarium academiae exhauriebant ipsum enim consilium 
universitatis‘ dictat stipendia et augmenta lectoribus. Replica, c. |, 
fol. 54, 

2) Pantaleon, c. |, p. 110; se Lebens s Beichreibungen ber vor: 
nehmiten Theologorum, Gotha 1730, ©.5 

2) Vanis pollicitationibus lndebant me, semper meliorem fortanam 
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begann er nun feine Vorlefungen, nachdem er am 19. Januar.von 
Dr, Breisgau zum Licentiaten in der Theologie ereirt worden mar, 
und lag über Wilhelm. Occam und Gabriel Biel.) Sein Ge- 
halt beftand in 25 Goldgulben. " 


Der akademiſche Senat hatte ihm ſchon öfters eine erledigte 
Profeffur an det philofophiihen Fakultät verfprocdhen, aber das 
gegebene Verſprechen nie erfüllt;”) wahrjcheinlih aus erbärmlichem 
Neide gegen den jungen Fernigen talentvollen Gelehrten. Bieten 
ja in unfern Zagen die Univerfitäten noch die traurigen Wahr: 
.nehmungen, wie Professores ordinarii mit Kräften gegen Privat- 
docenten fi) jtemmen, ihnen jedes obligate Kollegium entziehen, 
aus Furcht, e8 möchte ein Reislein des oftmals welkenden Lor- 
bers auf den jungen Manne fallen. 


F Eck ſuchte nun an einer andern Univerfität eine Lehritelle zu 
erhalten.) In Ingolſtadt war durch dad am 26. April 1508 
erfolgte Ableben des Georg Zingel eine theologiſche Lehrſtelle er: 
lediget, und vergeben® hatte man wegen deren Wiederbeſetzung 
mit Tübingen unterhandelt; der Curator der Hochſchule Leonhard 
v. Eck war nun bemühet, von einer andern Seite her einen ent: 
ſprechenden Lehrer zu gewinnen. Ed verfchaffte fih nun ein Em- 
pfehlungsjchreiben de Conrad Pentinger von Augsburg”) und 
unternahm eine Reife nach Ingoljtadt, um diefen berühmten Muſen⸗ 
fig Tennen zu lernen und um die erledigte Profeffur nachzuſuchen. 


ollicentes: tandem exili stipendiela lectionem powmeridianam in Theo- 
Tocia dabant mihi: ut sic labor esset auctior: stipendium autem non 
respondere.— Replica, ec. |. - 

‘) Replica, c.1.; Eds Schreiben an den Ehurf. v. Sachſen v. 8. Nov. 
1519 bei Löfcher Neformationsacten III. 647. Alias autem ego ostendi in 
prologo Guillermi de Occham, dum eum Friburgi 1509 studiosis audi- 
toribus interpretarer. .Eccii Chrysopassus. Aug. Vind. 1514, fol. Ajj. Gas 
briel Biel aus Speier 1484 Profeffor der Theologie in Tübingen, 1486, 1489 Rektor 
der Univerfität, 1492 Propft des St. Betersftift je Ginfiveln im ——— 
ſtarb 1495. Cnf. Moser, c. 1. p.23—25; Zeller, c.1. S. 402 405. Als 
Eck nach Jugolſtadt berufen wurde war er gerade mit Crörterung der allerdings 
unnägen Frage befhäftiget: an Christus potuerit falsum dicere, mentire 
aut decipere. Chrysopassus, Xjjj. 

5) Universitatis consilium vacantem, lectionem oollegi artium mihi 
toties permissa assignare differet. Replica, c. |. 

*) Crede crede lector, fagt Ed in der Replica c. 1. fol. 545, non de- 
erant, qui felicibus meis ceptis, dum crescerem, invidebant: hacc inridia 
me coegit meditari migrationem, 


?) Pantaleon, c. I. 
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Um jeinen Zwed zu erreichen, juchte er eine Probe feiner Kennt- 
nijje und Gejeidlichleit abzulegen, und bifputirte nach erhaltener 
Erlaubniß am 7. September 1510 den ganzen Tag in Beifein der 
Profeſſoren über den Zuſtand der Kinder, welche ohne die Taufe 
fterben. Er behauptete, daß fie weber mit der poena damni 
noch poena sensus bejtraft würden, fondern eine mittlere Gattung 
von Pein zu leiden hätten. Am folgenden Tage predigte er vor 
den Volle.) Gleich darauf verließ er die Stabt. Uebrigens 
Batte er mit beiden Acten einen‘ folchen Beifall erworben, daß 
man den Herzog Wilhelm erfuchte, ihm die erledigte Profejjur 
wirklich zu übertragen. In Freiburg hatte man bei feiner An- 
funft feinen Gehalt auf 40 fl. erböhet und ihm bemerkt, er möge 
nun feiner Pflicht fleißig nachkommen, fich fernerhin der Ausſtreu⸗ 
ungen und Schmähungen gegen bie Univerfität und ihre Ange: 
hörigen enthalten. Ed verjprad ed. Da er troß dieſer Gehafts- - 
erhögung den Ruf nach Ingolftadt wirklih annahm, fo fanden 
ih am 7. October Spottverje ad valras Collegii angeheftet und 
zwar folgende: 
Epicurus de Aloysio. 
Noctua nan patitur solem maledicta coruscum, 
Non patitur doctum fex malefida virum, 
Tullius a Clodiis nostra dispulsus ab urbe est; 
Nonne alibi Marci gloria major erit? 
Gloriolae stimulus sinceros inter amicos 
Pestiferum virus tempus in omne serit. 


Doch Ed Fimmerte fi wenig um diefe Verfe, nahm am 22.08: ° 
tober in Freiburg die theologijche Doftorwürde und verließ am 
31. October die Stabt. ?) 


Pi 


°) Quamvis in illa pnblica mea disputatione hic antequam ad 
lecturamı per illustrissimum principem (7 die Sept. 2 vocarer, novi- 
ter ego tennerim, et praeter communeın sententian tales pueros non 
solum habere poenam damni. ut dicit communis opiaio: nco ctianı ha- 
bere poenam sensibilem, ut dicit Gregorius, adhuc tunc habere poenam 
realem: et sic medius fui inter Gregorium et communem opinionem: et 
alibi io singularibus declarabo. Chrysopassus, K.— Forte fortuna 
Ingolstadium venis celebre gyınnasium visurus: et ne asymbolus haberet 
et amusus, a praesidibus studii impetravi, ut ad disputandum admitterer: 
anditus sum a patribus et magistris diligenter in disputatione tota die 
(7. Sept. 1510): auditas sup ei plebe seyuenti die in declamatione. 
Replica, c. .— Parnassua boicus, c. I. p. 346. 

2) Et tantam mihi conciliari apud totam Academiam et eives bene- 
voleatiam : ut motu proprio (uam confestim ego abii) apad illustrissimum 


30 





Eein Abzug aus Freiburg war ein ſchlagender Beweis feiner 
Tüchtigkeit als akademiſcher Lehrer; denn am Tage feiner Abreiſe 
wurden ihm von ſeinen Schülern und Freunden, als Wolfgang 
Bapito, Urbun Regiuß, Johann Guida, Abenberger, 
Gervajiuß zum größten Verdruſſe und Werger der älteren 
Profefloren Gedichte überreicht, ja was biäher in Freiburg noch 
nie geſchehen war, das ganze akademiſche Berjonal, Lehrer, Stu⸗ 
denten, Stiftsherren, der Adel gaben ihm das Geleite bi Walb- 
kirchen; Viele jagten ihn mit Thränen in den Augen daß Lebe: 
wohl.) Der Theologe Wolf Faber widmete ihm folgendes. 
Gedicht: | 
£ Eckius nostras abiturus oras 
Salvus optamus valeat per annos 
Nestoris, juno reducem probatis 

Servet amicis 
Litteras doctus genio tenaci 
Vidit humanas simul ac sacratas 
Vidit imprimis modulos minervae 
Eckius omnes 
Rhetores dulces lyricosque vates 
Nobilem prorsus Mathesim frequenti 
Otio sumpsit liquidam: atque cunctis 
Dogmate praestat 
Qui chelim Saphos meritas canentes . 
Eckii laudes animo nitenti 
Audiunt mecum recinentque versu 
Voce sequentes 


Bavariae principem sollicitarent et tutores ejus, ut ex Friburgo vo- 

carer ad lectionem theologicam: quam acceptavri: et reoeptis insigni- 

bus doctoralibus Friburgi (22. Oct.) in Bavarıam (nltima Oetobris) con- 
tuli. Replica, c. 1. fol, 54b; Schreiber, ©. 157—158. Die Angabe 

des Carl Ernft Kettner (de Joannis Fabri episcopi Viennensis vita 

et scriptis, Lipsiae 1737, 4°, p. 7) als hätte der Biſſchof von Gichftäbt unfern 
Ed nach Ingolſtadt berufen, iſt eine irrige. 


ı°) Quantum autem me observaverit universitas magistrorum utrius- 
ue contubernii et nobiles jurisconsulti, ae studiosa juventus ex eo mani- 
este apparuit, quod abituro Eckio tot carmina undique spargebantur et 
affigebantur in laudem Eckii, in quibus aliqui seniores studii clama- 
bant se laesos: ut magnas sibiipsis pararent turbas, fulmina etiam ex- 
communicationis jaculantes;...... Aliud aignum, quod tanta caterva 
Eckium abeuntem comitata est usque Waldkirchen. Comes, doctor, Ca- 
nonici, magistri, nobiles et scholastici, ut antea in Friburg gymnasio 
nuncquam fuerit visum, et plures erant, qui lachrymas oonlinere non 
potuerunt Eckium valedicentes, Roplica, c, 1. fel, bb ze 
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Eckium musae comitentur omnes 
Gratiae pulchrae triplices sorores 
Mercurii nomen voluoris peritum 
Castoque pallas 
Linguis ah Eckii dociles amicos 
| Linguis orbatam cathedram fideles 
/ Deseris fratres lachrimari cogis 
Proh dolos omnes 
Quis leget nobis abeunte tete 
Quo simul risus capiemus acres 
Ad venas fastos ratione forti 
Exuperet quis 
Eckius nostras obiturus oras _ 
Salvus optamus Voleatque felix 
Ut palestrites genio micantes 
Comprimat arte. !!) 


Bon Ingolſtadt aus Tieß ſich Eck wegen hundert Gulden für 
Verſprechungen und Schadenerſatz mit der Univerfität Freiburg 
in einen Rechtsſtreit ein und bejuchte ſogar am 7. Augujt 1512 
eine Tagfahrt Pe ie wobei er Drohungen (Sr wellend Unglüd 
haben, das wirt Uih zufton) gegen dieſe Hochfchule ausſtieß. Dod) 
in einem Never vom 14. Auguft 1512 entjagte er feinen An= 
ſprüchen, und nahm jedes ausgeſtoßene Schmähmort zurüd. '?) 





\ 
| 


| 8 . 8. 
Edk als Profeſſor der Theologie zu JIngolſtadt. 


Bei feiner Ankunft in Ingolſtadt ſchrieb er ſich in die Uni— 
verfitätß- Matrifel ein: Jo. Maioris Eccius, S. Theologiae Li- 
centiatus,!) und wurde von Johann PBettendorfer zum Doktor 


12) Eckii orationes qualsor non indoctas, Aug, Vind, 1513. — 
Waͤhrend feines Aufenthaltes am der Univerfität Freiburg befleiveten die Würde 
eines Rektors: 1502 Heinrih Kolher, 1503 Georg Northofer, 1504 Joh. Bris⸗ 
geieus, 1505 Joh. Augelus de Befutius und Joh. Sutor, 1506 Heinrich Kolher 
nad Wilhelm Werner Baron von Zimmern auf Möskirch, 1507 Joh. Bude 
und Joh. Gefar, 1508 Georg Northofer und Joh. Angelus de Befutius, 1509 
Blaſius Aichhorn und Johann Brisgoieus, 1510 Johann Sutor und Helurid) 
Kolger. Rieger, Amoenitates, Fasc. I. p. 6. 

ı2) Schreiber, ©..458. 
) Rottmar amnales, z 
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der Theologie creirt.) Am 13. Rovember 1510 begann er feine 
Borlefungen, *) und ſprach über die Hoffnung Jener felig zu 
werden, melde ohne Kenntniß der chriſtlichen Lehre und ohne 
getauft zu fein dem natürlihen Geſetze folgen. *) 

Der Biſchof Gabriel von Eichſtädt, der eigentliche Procanzler 
der Univerfität, übertrug ihm wie’ feinem Borfahrer im Lehramte 
Georg Zingel dieſes Amt. Sein ordentliher Gehalt floß nicht 
aus der fürftlihen Kaffe, fondern aus den Einkünften eine® Ca- 
nonicates zu Eichſtädt, welches ihm der Herzog verlieh und von 
Seite der theologifhen Fakultät in den Crträgniffen einer ge 
ringen Pfrümde, letztern Bezug überließ indeſſen Ed ſtets einem 
dürftigen Studenten. Erjt fpäter, damit er feinem Ausmärtigen 
Rufe folge und rüftig für den Fatholiihen Glauben Tämpfe, 
ficherte ihm Herzog Wilhelm. aus feiner eigenen Kaffe einen lebens 
laͤnglichen Gehalt von 200 Goldgulden nebft einem Hirſche zu.®) 

1511 war er Delan der theologifchen Fakultät, und laß über 
Scotuß in libros Sententiarum; 1512 war er Reltor der Uni: 
verfität, las über die Prädeftination, welche Materie er am 
5. November mit feinen Zuhörern in Repetitorien zu wiederholen 
begann,°) 1512 gab er das „Schiff des Heils“(Straßburg durch 
Johann Grüninger, fol.), 1513 feine Orationes quatuor non 
. indoctas 

?) Mederer Annales Ingolstadiensis Academiae, I. p. 82; bie juris 
ſtiſche Fakultät, fagt EA in ber Replica, fol. 55«, würde ihm, wenn er feine 
- unter Zaflus begonnenen juriftifchen Studien hätte fortfeßen wollen, das Doftorat 
. ebenfo willig ertheilt haben, als die Theologen es wirklich gethan. 


2) Ipso die natali meo dum jam 24 annum perficerem, et ingrederer 
25 primam meam lectionem theologicam incepi. Repliea, c. 1. 

1) Chrysopassus, L jjjb, 

5) De lectura mea Ingolstadii non habeo stipendium ex Camera, 
sicut alii Professores, sed in hujus vicem succedunt fructus Canonicatus 
Eistettensis. Aliud etiam beneficium exile collegii est lecturae incorpora- 
tum: cujus tamen omnes fructus auditori reliquo Theologiae. Ad haec 
illustrissimus princeps attentis meis magnis laboribus, ne moveam pedem, 
et in negotio fidei fideliter serviam, cervo et ducentis florinis annuis 
ex Camera sua mihi providit ad vitamı plus impedit Princeps 
ille saecularis an suo quam faoianı multi Episeopi 
suis Theologis. Replice, ec. J. fol. 5is Den Eicjftädter Doms 

en war es übrigens fehr unangenehm, den gelehrten Theologen in rn 
eihen jr wiffen. Cum ego, erzählt Eck (de Primatu Papae lıb. tres, Ed. 
Paris. Ive) solus sim inter Canonicos ecclesiae cathedralis Eichstet- 
tensis theologica professione insignitus non desunt confratres, qui id gra- 
viter ferant, me Theologum eorum numero associatum, 


*%) Parnassus boicus, c. Il. ©. 347; Mederer, c. I p.87.— 
Cod, lat, 5908 der Hof> und Staatebibliofhel Nunchen. 
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indoctes (Aug. Vind. apud Jonnnem Otmar, 49.) unb 1513 
fein Wert über die Präbejtination  Chrysopassus genannt 
(Aug. Vind, ex officina Millerana, fol.) in die Prefie. 1514 
entlarnte er aud die Gleiänerei eiher fcheinheiligen Weibs⸗ 
perſon in dem Biſthume Augsburg. Ed redete mit ihr in fchein- 
barer Hochſchaͤtzung ihres frommen Wandels, und da fie fi gar 
wobhlthätigen Herzens gegen ihre Berfolger und Berläumber rühmte 
und dabei do ein rachgieriges Gemüth nicht verbergen Tanke, 
war dieß dem Fugen Eck ein ficheres Kennzeichen, daß ihre ganze 
Frömmigkeit und Heiligfeit nur Schein jei.”) * : 

1514 las er unter Zugrundlegung der heil. Schrift nad) 
Serfon und Geiler v. Keiferberg über Contract, Zins, Eid, Ge 
lübde, Ignoranz, dann Aber Beicht, Sakramente und Gemeinſchaft 
der Heiligen, und erklärte des Gabriel Biel Expositio Canonis.®) 


1515 veranftaltete er die befaunte Difputation zu Bologna; 
auch edirte er „de vera Paschae celebratione diorthosis ad Leo- 
nem X“ (Aug. Vind. 1515, 4°,) und „Orationes tres non in- 
elegantes.“ (Aug. Vind. 1515, 4°.) 

Im Mai 1515 erjchienen in Ingolſtadt Leonhard v. Ed, 
Sebaftion Ilſung, Johann Aventin und Auguftin Kölner ala 
herzogliche Commifjäre, um die dem Krebögang verfallene Uni- 
verfität zu reformiren und den Studien einen geiftvollern Yort- 
ſchritt zu verleihei. Unter andern heilſamen Verordnungen be- 
ftimmten fie aud) den Ariftotele8 und Petrus Hiſpanus als Vor⸗ 
lejebücher in der philoſophiſchen Takultät, und beauftragten Ed über 
diefe beiden Autoren Commentare zu verfaffen.°) Ed ging raſch 
an die Arbeit. Im Mai 1516 verließ bereits der Commentar zu 
Petrus Hijpanus die Prejje (Aug. Vind. 1516, fol.), am 28. April 
1517 erſchien der Commentar zu der Dialektik deg Ariftoteles 
(Aug. Vind. 1517, fol.), im Juni 1518 der zu den 8 Büchern 
der Phyſik (Aug. Vind. 1518, fol.) und im Juni 1519 (Aug. 
Vind. 1519, fol.) kamen die Bücher de coelo, de generatione 
und de metereoris zum Vorſchein. Der 16. März 1520 brachte 
den Schluß mit den —— de anima, de sensu et sensato, 


?) —— R, Vj; enf. Parnassus boicus, e. l. p. 247. 
°) Eccii epistola de ratione studiorum suorum, c. 1. A. 3. 
) Mederer, c. J. p. 95 et 99. 

Wiedemann, Dr., Monographie. 3 


— 
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de mhmoriä et resiinissenkia, de somnb el vigiha, de longi- 
tudine et breritate vitae, 

Da aber fein Commentar zur Dialekt des Ariftoteles zu 
umfangreid) wurde, gab er 1517 einen Auszug davon unter dem 
Titel: Elesaentarius- Dialecticae“ (Aug. Vind, 1517, 4°.) in bie 
Preſſe. 
Sn Sabre 1516 veranſtaltete Eck die bekannte Difputation 
m Wien, die er ſelbſt in einer Zuſchrift an den Biſchof Gabriel 
von Eichſtädt (Disputatio Vienae habita, Aug. Vind, 1517, 4°.) 
ſchilderte. — 

Bei der Eröffnung des Landtages (1516) empfing Ed bie 
beiden Herzoge Wilhelm und Ludwig im Namen ber Univerfität 
in der neuen Veſte mit einer lateiniſchen Rebe, welde Dr. Lupf- 
tich im Namen der Fürſten erwiederte. '%) — 1517 promopirte unter 
Eck's BVorfig der Chorherr Paul Kretz aus Polling, jpäter - 
Propft in Indersdorf, als Magifter der Philofophie.') Am 
24. April 1517 wurde Martin Graf von Dettingen zum Rektor 
ber Univerfität Ingoljtadt ermähle; Ed wurde ihm als Pro: 
veftor an die Seite geſetzt. ') In diefem Jahre edirte er auch 
„oratio adversus priscam et ethnicam Philosophiam Friburgi - 
habita (s. 1. 4°.) und die bei dem Leichengottesdienite de Augs- 
burger Biſchofes Heinrich von Lichtenau gehaltene Rede (Aug. 
Vind. 40.). Eck's Anſehen war um diefe Zgit bereitß zu einem 
ſolchen Grade geftiegen, daß er 1517 nebit dem Cardinale Dia: 
thaäus Lang und Conrad Peutinger jogar vom Kaiſer Marimi- 
Tian zu Berathungen religiöfer Art gezogen wurde. Ueber bie 
Trage nämlich: Quare fides nostra tot mysteriis ac arcanis sit 
occultata? hatte der Kaifer Aufichluß verlangt. Si Caesar quae- 
rat pleniorem resolutionem, ad Eckium redeat et reperiet, 
gab EA dem wunderlichen Fürften zur Antwort. '?) 


o, Berfiner, Geſchichte der Stadt Ingolſtadt. Münden 1853, ©. 150. 

0) Daisenberger, Memorabilia de Canonia Pollingana, s, 1. 
1818, 8°, p. 48. 

.12) Mederer, c, I. p. 104. 

13) Discussit monstrum istud (ut jactitat) Caesaris Augnsti quaestio- 
nem ad se missam: quare fides nostra tot mysteriis ac areanis sit occnl- 
tata? jam dudum ut nosti, a vere doctis discussam; adjunxit quoque 
haec verba: si Caesar quacrat pleniorem rerolutionem ud Eckium re- 
deat et reperiet. Vide, quid temerarius iste non audeat, sed vale, nec- 
cum ipei digna dixero, nobis indigwa dixisse videar. Epist. Bernardi 

4 
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Als er 1547 die Brandenburger Furſten nach Ausbach be⸗ 
gleitete und bei dieſer Gelegenheit Nürnberg beſuchte, wurhe er 
vom Senate dieſer ſtolzen Reichsſtadt und den borkigen Gelehrten 
auf dad Ehrenvolifte empfangen. **) Ä 


Auch Pirkheimer bezeichnet unſern Ep bereit als eiuen der 
außgezeichnetiten Theologen, worüber ſich Bernhard Abelmann 
von Adelmanndfelben gründlich Argerte. 

1518 gab EA heraus: - 

1) De materia juramenti. (Aug. Vind. 4°, 50 Blätter.) 
3) Tractat von batden Sarmatien. (Augſpurg 1518, 4%, STB.) 


9 Defensio contra amarulentas Andreae Bodenstein Carol- 
statini invectionas. (ec, I. 4%, 16 Blätter.) 


4) In studio Lipsensi dispntabit Eccius propositiohes infra 


notatas contra D. Bodenstein Carlestadıum archidiaconum | 


et Doctorem Wittenbergen. {s. L eta. fol. 1 Blatt.) 


1519 ſtaxb der Pfarrherr der St. Morigpfarrei in Ingol⸗ 
ſtadt Johann von Wolfftein, Doktor der juridiſchen Fakultät, der 
zugleich Dompropit zu Eichſtädt, Domberr zu Augsburg und 
Stadtpfarrer von Greding war. Diefe Pfründe (fo wie auf) die 


U. 2. Frau= Pfarrei in Ingolftabt) waren dem Klofter Nieder: 


alteich incorporirt;'‘) Abt Kilian ernannte daher Ed zu feinem 
flänbigen Bioar an biefer Pfarrei. — Im Juli 1519 bekaͤmpfte Eck 





Adelmann ad Pirckheiwer (dat. Aug. 9. Dec. 1517) ap. Heumann, 
p. 166. — Cf. Veith, "historia vitde atque meriterum Conradi Peu- 
lingeri, Aug. Viad. 1789, p» 108. 

10) Pautaleon, c. ], p. 111. 

‚'?) Unterm 25. October 1517 (det. Augustae) ſchrieb ex an Pirfpeimer: 
Tbeelagum enim ac philosophum tu Lucianusque tuus adeo exacte de- 
pinxisti, ut Ciceroneın oraterem deseribentem in hoc vos imitatos fuisse 

i am, Quod vero me quoque in tuo albe inter theologos collo- 


easti, Jicet immeritum, tibi tamen habeo agoque gratias: tametsi non satis - 


208 possim mirari, quid to moverit, quod garrulaem istam sophistam 

inm inter tuos theolegos enumerasti alioruugque nomen (taceo de me, 
quem qualis sim, omnes movere) ac honorem istius connexione adum- 
brasti, et si taus nunc Parrisiades revivisceret, vereor ne non solum vul- 
pis simiaeque ram ei inureret, sed et te, veritate comite, stigmate 
sotaret, (Cit. loc. p. 103.) Und wiederum: Consilium tuum, quare — 
sam istum aliis miscueris, non reprehendo, maxime cum eum loco cloa- 
cae in tao opere collocaveris, utpote e cujus ore nil praeter spurcum 
ac detestandum egeratuer. Lit, loc. p. 159. ' 


16) Ca£f. Mon. Bosc. XJ, p. 107. 2 
g9 
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Luther auf der berühmten Diſputation zu Leipzig. In dieſem 
Jahre gab er heraus: Pa). 

-1) Disputatio Johannis Eccii et P. Martini Luther in studio 
Lipsensi futura. s. 1, et a. 4°, 4 Blätter. 2 

2) Disputatio et exousatio Domini Johannis Eccii adversus 
ersminationes F. Martini Lutter ordinis Eremitarum, s. I. 
et a, 4°, 4 Blätter. 

3) Ad Pauli Riccii Jeraelitae de anima coeli examına, amica 
responsio, 8. |. et a. 4°, 

4) Dionysii Areopagitae de mystica theologia lib.I. Augustae 
Vind. 1519, fol. s8 Blätter. — * 

5) Epistola ad fratrem Jacobum Hoogstraten Magistrum, s. l. 
et a, 4%, 2 Blätter. . 

6) Excusatio ad ea quae falso sibi Philippus Melanchton * 
maticus Wittenbergensis super theologica disputatione lip- 
sica adscripsit. 8. I. et a. 40, 4 Blätter. 

7) Fr adversus criminationes F. Martini Lutter, 8.1. 

et a. 4, 17 Blätter. 

8) Ad Criminatricem Martini Luderi offensionem.... Eckiana 

responsio, 8. |. et a, 4°, 19 Blätter. 

.9) Joannis Eccii pro Hieronymo Emser contra malesanam 
Luteri vexationem responsio, 8. 1. et a. 4°, 10 Blätter. 
10) Defensio adversus invectiones Ritianas, s. 1. eta 4°, 1231. 
11) Contra Martini Ludder obtusum propugnatorem Andream 
Rodolphi Bodenstein Carlstadium non potentem capere 
omodo aliquid sit totum a deo et non totaliter epistola 
efensiva. s. }. et a. 4%, 20 Blätter. 

12) Doctor Martin ludders Vnderricht an Kurfürften von Sachf 

fen, difputation zu Leypfzig. belangent, vnd D. Ediud briue 
von berjelbigen. s. I. et a. 4%, 26 Blätter. | 2 
Im Jahre 1520 begab fih EA nah Rom, um dem Bapfte 
genauen Aufſchluß über den Stand der religiöfen Verhältniſſe in 

Deutſchland zu geben, und wirkte Träftig bei, daß Luther's Lehre 

verbammt wurde. Am 18. Juli wurde er päpftlier Proto⸗ 
notarius nnd mit ber Befanntmadung der in biejer Beziehung 
erlafjenen Bulle in Deutichland beauftragt. Im Auguſt kam er 
in Deutfchland an, und war unermübet, feinen Auftrag zu voll- 


führen. '"). | 


17) In den Jahren 1519 u. 1520 wohnte Reuchlin in Eck's Haufe zu 
Ingolkadt. Am 18. März 1520 ſchrieb Melanchthon an Reuchlin: Acccio gra- 
tias ago, quod condanarvit injuriam, ut fu scribie, illaum, eamque con- 
donationem ratam volo, etiamsi ad vos noo commigraturus, nempe quae 
nulla conditione, sed liberaliter videri facta esse debet. Verum, quomodo 
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- Am 17. Januar promovirte Ed den bekannten Soßann‘ 
Forſter zum Magifter der freien Künfte. '°) 
In diefem Jahre erfchienen: | 
1) Epistola Joh. Eccii, ex urbe 3. Mai 1520, s.1. eta. 4°, 281. 


2) Dee heilgen Concilii zu Coſtentz .... entſchuldigung, s,1. eta. 
4°, 7 3 aͤtter. 

$) De Primatu Petri adversus Ludderum libri tres. Ingol- 
stadii 1529, fol. | 


1520 hielt Eck an der Univerfität eregetifhe Vorleſungen 
über das Evangelium und den erften Brief des Evängeliften Jo⸗ 
hannes, über Geneſis, Exodus, und einige Abichnitte des Levi⸗ 
ticus, einige Pſalmen, Habakuk, Aggaͤus, Sophomlad® und Ma⸗ 
lachias.) 


1521 wüthete in Ingolſtadt die Peſt, und zwang unſern 
Theologen die Stadt zu verlaſſen. Er begab ſich in das Kloſter 
Poling. Bis zur Säcularifation dieſes außgezeichneten Kloſters 
zeigte man in der dortigen Bibliothek eine gemalte Tafel, worunter 
gefchrieben ftand: ; | 

Johannes Eckius Artium, Decretorum et Theologiae Doctor, 
peste Ingolstadii saeviente huc ad fratres fama et amore eorum 
allectus secessit, et ob rei memoriam, hoc monumentum fieri 
curarit 1521, F. C. Joanne Stannifusore PP. Chunrado Hertl 
Decano. *%) = RR 

Bon Polling aus trat Ed feine zweite Reife nah Rom an, 
um dem päpftlihen Stuhle Bericht über den Erfolg der ihm zur 


ile inimicus esse ei potuit, a quo ayvzoxeirws diligtur? Tantum ab- 
est, ut unguam laedere voluerim; id quod et libelli mei testantar, Quam 
multa eaim dissimulo! quam multa benigne interpretor, quae ab illo in 
me amarulentius scribuntur, Corp. Ret. I. 151. — Die gallige Aeuße⸗ 
rung Adelmann’se: Qui (Eccjus) nemini parcit, nee nostro Reıchlino 
in meris suis naeniis, quas (ut saepe loco miraculi enarrat) Fri- 
burgae vicesimo serundo aetalis suae anno deblateravit (Heumann, c., |, 
. f60) beruht auf DREH OR Mißverſtehen. Der — des Briefes aber: 
d valeat monstram istud nulla virtute a vitiis redemtum läßt über bie 
Gehiunung bes Augsburger Domheren gegen Eck Fein Mißverſtehen zu. 

'ıs) Veith, Bibliotheca Augustana, Alph. XI. Aug. Vind. 1795, 
8°, p. 80. : | 

19) Eccii de inilio poenitentiae liber unus, Romas 1523, 4°, Cjjjjb; 
Eccii de ratione studiorum suorum, c. |, 

20) Parnass. boic. II.521; Cod. Moll. 198, p. 101 ber . Hof⸗ und 
Staatsbibliothek Münden. — Daisenberger, Memorabilia de Cano- 
nia Pollingana, s. ]. 1818, 8°, p.45.— Bropft Zingißer von Polling wohnte 
Rets, fo oft er fich in ſtaͤndiſchen Bngesgenhiten in Ingolitabt aufbielt, bei Ed. 
& flarb 29. Mai 1530. Daisenberger, e. |. p. 34. 
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GExecrnion awertrauten Balle abzuftatten. Allem durch ben am 
21. Dezember erfolgten Tode Papſt Leo X. war ber Zweck feiner 
Reife vereitelt. Im Februar 1522 traf er wieder in Ingoljtadt 
ein. **) ’ - 

Im Jahre 1621 gab Ed in die Preffe: 

1) Epistola ad divum Caesarem Carolum V. de Luderi causa, 
s. |. et a, 4%, 9 Blätter. 

2) Determinatio theologicae facultatis Parisiensis super do- 
cetrina Lutheriana hactenus per eam visa. Ein teutiche ers 
manung zu ennd darzu gefebt. e. |. et a. 4%, 18 Blätter: 
4522 war er wit feinen Borlefungen an der Hochſchule emſig 

beichäftiget. Am 28. Juni vertheidigte Wilibald Frankemann aus 
Eichftädt unter Eck's Vorſitze Thejen aus der Theologie.) Am 
Sonntag vor Martin predigte Ed in der Frauenkirche zu Mün⸗ 
hen. Der Inhalt dieſes Vortrages war, daß es eine Thorheit 
fei, zu glauben, die Kirche Habe ‚ganze taufend Jahre geirrt. 
1522 erihienen von Ed: i 
in predig zu Muͤn ethan in vnnſer Fra r 
— int Dur 5 Fra P — Ey 


2) De 'poenitentia et confessione secreta semper in Ecclesia 
dei observata contra Lutherum libri duo, s, l. et a. 4°, 
28 Blätter. 


$) De non tollendis Christi et sanctorum imaginibus.... de- 
cisio. 8. I, et a. 4°, 14 Blätter. 


1523 weilte EE in Rom. In diefem Jahre gab er in die 
Preffe: 
1) Asseritur hic invictissimi Angliae regis liber de sacramen- 


tis, a calumniis et imspietatibus Ludderi. Romae 1523, 49, 
48 Blätter. 


2) De initio poenitentiae seu contritione contra Ludderu 
liber unus, Romae 1523, 4%, 53 Blätter. - 


21) Eck befand fi nicht auf dem 1521 abgehaltenen Reichstage zu Worms. 
ohann Eck, fiat des Giraipe von Trier, legte Luther die Fragen vor. 
fficiali Trevirensi nomen est Joannes Eck sive de Acie: sive von ber 

Ed, berichtet Spalatin, patria Treviri, ut bellum eredas esse cum omni- 
bus Ecciis Doc. Martino Luthero, 8 palatini-furzgefaßte Nachricht von 
dem Meichstage zu Worms, bei Rappen, Heine Nachleſe, II. S. 478; Coch- 
lavi Joann®e commentaria de actis et scriptie Martini Lutheri, Mogun- 
— ge fol. — a Winter, Geſchichte der Schickſale der enangelifchen 

[4 2 . 0, = 


2?) Codex Moll. Nro.198.— Frankemann gab biefe Thefen unter dem 
Tütel: „XI collectae Theses, Ingolstadii 1522, 48, in die Preſſe, lehrte 
eine Zeit lang in Ingolftabt, begab fich nad Italien und wurde nad) feiner 
Rückkehr Generalvicar des Biſchofes von Gihftätt. Mederer, c.l. p. 124. 


D 
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3) De satisfaotione et aliis poenitentias annexis Jokannia Eokü 
contra Luderum liber unus. Romae 1523, 4%, 36 Blätter. 


4) Sermo extemporarius de Ill dominica adventus, s. J. et a. 
4°, 8 Blätter. 


5) De Ar reale orio contra Ludderum lib. IV. Romae 1523, fol, 


1594 wohnte Et im Gefolge des Eardinallegaten Campegius 
dem am 14. Januar eröffneteri Neichdtage in Nürnberg bei. Die 
Prediger von Nürnberg hielten e8 für ihre Pflicht,. während der 
Anmwejenbeit des Tegaten auf das Heftigjte gegen dieſen, Ed, 
Cochlãus und Faber zu predigen. ?°) 

Den regen Bemühungen des Cardinals Campegiuß gelang 
es, einige katholiſche Stände zu Regensburg zur Errichtung eines 
Receffeg zu vermögen, worin fte gegenfeitig fich verpflichteten, 
durch Anwendung der geſetzlichen Mittel, durch Vollzug des Worm⸗ 
jer Ediktes und der beiden Reichsabſchiede von Nürnberg das 
weitere Bordringen der fjogenannten Reformation zu verhindern. 
Diefem zufolge wollten fie die Ketzerei nad) den beſtehenden Ge— 
jeen beitrafen, Teine Neuerungen vornehmen lafien in bem Gottes- 
dienſte, Keine verheirathete geiftliche Perfonen, Priejter, Diaconen 
und Subdiaconen, und audgefprungene Mönde und Nonnen in 
ihren Gebieten dulden, das Faſtengebot aufrecht erhalten, und die 
Schmach- und Schandfhriften umterdrüden, die zu Wittenberg 
ftudirenden Landeskinder unter Verluſt ihrer Beneficien, Gottes⸗ 
gaben und Erbfälle zurückrufen, und Seinen aufnehmen in ihr 
Sebiet, der wegen der Keberei aus dem Gebirte eined Andern fei 
vertrieben worden. Zugleich nahmen Ste aud) die von dem Gar: 
binale vorgelegten Artitel über die Wiederherſtellung der Kirchen⸗ 
zucht an.?”) 

Bei diefen Verhandlungen wurde Ed zu Rathe gezogen ;?°) 
am 7. Juli hielt er auch zu Regensburg die Nadmittags-Prebigt.”*) 


3) Fortius zulto detonant Evangelistns Norimbergenses pro con- 
cione praesentibus quam absentibus Papae Urcaturis Legato, Jo. Babro, 
Cochlaeo, Eccio, alatini Diarium, bei Bcobelhorn amocnitates, 
editio altera, Franco et Lipsiae 1730, 8°, III. p. 413. 

24) Nach richt von einem merkwürdigen Gonvent einiger kathollſchen Stände 
m Reamabanz 1524 (Strobel, — — Iiterarifchen Inhalts, IT. S. 111 
—18); Binten e. 11. S.1 105. 

2:3) Eck's ann an bie a vom 26. Sept. 1524 (Zwinglis 
Werke, IT. 2. ©. 408). 


36) Hieronymps Ebner und Kaspar Nützel au ven Kurfürſten 
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In diefem Jahre war er auch mit ber Unterfuhung ber von | 
ber Lehre Luther's angeſteckten Geiſtlichen in Bayern bejchäftiget. 
An der Uninerfität erflärte er das Evangelium Johannis.ꝰ) 

Es erſchien: 


Ein ſendbrieff an ein fromm Eidgnoſſchaft bie Sutter vnd 
Zwingli ken Bang ut s. s . 40. T Blätte i 


Unterm 2. September 1524 Khicte Ed Ercerpte er Luther’3 
neuejter Schrift an den bayerſchen Hof: „Luther hat lafien aus: 
gehen die zwei Taijerlihen uneinigen und widermärtigen Gebot, 
ihn betreffend, darin er jagt unter Anderm: E83 hilft nicht, Gott 
bat fie (bie Zürften) verblendet und verjtodt. Was wollt ihr, liebe 
Herren! Gott ijt euch zu klug; er hat euch bald zu Narren ge 
macht? Deposuit potentes de sede, das gilt euch jet auch, liebe 
Herren! wo ihr's verfehet. Siehe die Mörder, heißen Leute 
würgen ein Heilig Werk! Sch bitt alle lieben Chriften, wollten 
helfen Gott bitten für ſolch elende verblendete Fürſten, mit wel- 
hen ohn Zweifel uns Gott geplagt hat. Der Türk ijt zehnmal 
klüger und frönmer, denn unjere Fürſten find; was ſoll folchen 
Narren wider die Türken gelingen? Soldes flag id aus Her: 
zensgrund allen frommen Chriſten, daß fie fi mit mir über folde 
tolle, thörichte, unfinnige, rajende, wahnfinnige Narren erbarmen. 
Gott erlög und von ihnen und "gebe und aus Gnaden andere 
Regenten.” *®) 

1525 war das Jahr des unfeligen Bauernaufruhrs. Cd 
erfannte, daß Luther und feine Jünger in ihren, für das Volt 
. verfaßten Schriften und PBamphleten Aeußerungen und aufmun- 
ternde Stellen niedergelegt, welche als Zündftoff in eine jchon 
gährende Maſſe fielen und furdtbares Butvergießen eined ber 
erbittertiten Bürgerkrieges hervorriefen. ?”) 


Friedrich von Sachſen, bei Foör ſtemann, Neues en Ru Geſchichte 
der evangeliſchen Kirchen⸗ Reformation, Samburg 1842, I. 

27) Ein ſendbrieff am ein fromm Gidg ft die — vnd Zwingli 
betreffend, c. 1. Ajjj B- 

28) Jörg, un in der Mevolutions = Berlode von 1522 — 1526. 
Freiburg 1851, 80, 

0 — — päissime Deus sis propitius animabus in hujus- 
medi Paobedientia (1525), ia proximo beilo servili oocisorum, nescivit 
rudis plebecula quid faceret; sed a Lutheranis condionatoribus animicidis 
seducta, praeceps in bella ruit:: ınörte mulctata sunt ferme centena mil- 
lia: optime et benigne Jesu, sic dederis eos in interitum carnis, ut tamen 
spiritus salvus fiat, — Fortiter inclamarunt Lutherani Concionatores ad 
miseram plebeın, hujusmodi servitutem adversari nedum legi naturae, 
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Im Sommer dieſes Jahres reiste Eck im die Niederlande, 
ſprach den zu Köln anweſenden Cochläus, in Trier den dortigen 
Erzbiſchof, der jeinen Rath begehrte. Der eigentliche Zweck feiner 
Reife mar jedoch ein Beſuch bei König Heinrich VIII. von Eng: - 
land, *®) defien Assertio septen Sacramentorum- adrersus Mar- 
tinum Lutherum man ihm i. %. 1521 zu Rom auf Bapft Leo X. 
Befehl zugejtellt Hatte.) Kr wurde vom Könige gnädig em- 
pfangen, überreichte der Majeftät fein Enchiridion und wurde 
reichlich beſchenkt. Es dürfte Mar fein, daß Ed bei feinem fo 

bewegten Leben und in einer jo ftürmtjchen Zeit feine Reife des 
Bergnügnd wegen unternommen habe. Da er bei diefer Ge- 
legenheit aud mit dem Biſchofe Fiſher von Rocheſter, mit Tho- 
mad Morus*?) ımd mit Polydorus Vergilius, Archidiaeon zu 
St. Paul in London, *) vertraulid umging, fo liegt es fehr. nahe, 








sed etiam Evangelio: qua ubi spiritus domini ibi libertas: et sic per- 
suasus, imo verius seductus, infelix populus, exonsso obedientiae jugo, 
bellum servile cum maxima totius Gerinaniae jactura, incepit, (Ecoii 
de supremo dominio descisio, Cjj et Ei) Dann wer hatt den ſchaͤd⸗ 
lichen Baurenn Frieg erregt, dann ihr newchriſten Predicanten: Die ju fürgebung 
Chriſtlicher frepheyt, die bauren zn mainaid, aufrur, raub, brant, vnd mord 
bracht haben, ob fie evangellfch wären. Hat alfo wol mer dann hundert: 
man fol, vnd vnfeglid gut vnd gelt. Bund feind doch die rhumfichtigen 
Brebicanten allweg darvonn ſchantlich geflohenn, wie hanns Jakob prediger zu 
iphaim, der pfarrer von Landau, der Schappeler zu Memmingen, Baltafar zu 
att, Münzer zu Frankenhauſen: vnnd ſunnſt treffentlich vil, wie ich ein 
lang memorial Zedel darüber hab. (Ed, Schutzred, c.1. fol. 606) — Profecto 
bene faciunt, et meliori nota indulgeatiam peccatorum a Christo con- 
untur, quam — tuns sanguioarios Luder dedit indalgentia- 
priocipibus et nobilitati, si quando rusticos occiderent, transfoderent, 
et mactarent; qnos ipse impia sua doctrina in seditionem, tumultum, 
rebellionem, ac bellum serrile excitarerat, (Eekii Apologie, Iagolsta- 
dii 1542, p. CVp.) 

30) Ich bin den vergangenen Sommer durch die Nieberlande in Engellandt 
gefrakiret, and bin durch mehr dann LXX Städte gezogen. Ecks Sendſchrei⸗ 

ag die Kidgenoſſen vom 28. Oft. 1525, bei Füßlin. Beiträge, I, ©. 186. 
Die Univerfitäts - Bibliothef München bewahrt „Guilielmi Rossei opus pinm, 
quo pulcherrime tetegit ac refellit insanas Lutheri calumnias, Londoni 
1523, 4°, in welches mit eigener Hand fhrieb: Codex iste dono datus 
est michi Jobaeni Eckio ab illius autore in Anglia dum videndi capi- 
dus in Insulam trajecissem 1525 ‘Augusto, 

21) Eccii Enchiridion, dedicatio. 

32) At Episcopus Roffensis sanotae memoriae (cujus viri et Thomae 
Mori gratia me adiisse Angliam, et eorum usum celloquio, mensa et 
bospitio non immerito glorior) Johannes Fisherus. Eccii Commen- 
tarios super Aggaeo, LVIIIa. — Sm Jahre 1526 überfenbete er biefen bei- 
den berühmten Männern die dritte Ausgabe feines Eunchiridion, 

33) Polydorus Bergilins, wiewol ain Italiener von Vrbin, Thumbherr 
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an eine Beſprechung feinerfeits mit biefen und an eine Aufforbe- 
rung au ihrer weitern Theilnahme am Kampfe wider die Nefor- 
matoren zu denfen.— Bereits i. 3.1519 waren die Herzoge Wil⸗ 
helm und Ludwig mit dem Abte zu Niederalteih wegen der Ein: 
verleibung der beiden Pfarreien zu Ingolſtadt zur Univerfität in 
Unterhandlung getreten, Ed hatte bei feinem erſten Aufenthalte in 
Nom dieſes Vorhaben kräftigſt gefördert, *) aber erit 1523 zum 
Abſchluſſe gebradt. Am 14. September 1523 erſchien eine Bulle 
bes Papftes Adrian VI., kraft welder vie Pfarreien U. L. Fran 
zu Imolſtadt, St. Emmeran zu Wemding, St. Barbara zu Abens- 
berg und U. 8. Frau zu Schongau der Univerfität einverleibt 
und mit jährlichen Geldbeiträgen, nämlid Ingolſtadt mit 50, 
Wemding mit 80, Abensberg mit 40 und Schongau ebenfalla mit 
40 fl. belegt wurden. Der zehn Tage nah ber Ausfertigung 
diefer Bulle, erfolgte Hintritt Hadrian's VI. änderte die von Ed 
eingeleitete Einverleibung3vorfchläge jo menig, daß der am 19. No⸗ 
vember 1523 gewählte Bapit Clemens VII. am 6. Januar 1524 
ebenfalls eine Bulle erließ, in melcher es Hieß, „daß, nachdem ſich 
Seine Heiligkeit die Vergebung aller vacirenden Beneficien vor⸗ 
behalten hätten, die Pfarrkiche aber hei St. Moriz zu Ingolſtadt 
durch Aufhebung ber-bisherigen Verbindung und Ginverleibung mit 
dem Klofter Nieberalteich mitteljt Einwilligung des Abtes Kiltan 
und des dortigen Eonventes, wie aud) durch freiwillige Refignation 
des bisherigen ftändigen Vicars Johann EA wirklich erledigt 
wäre, und aud) die Herzoge Wilhelm und Ludwig dad Anſuchen 

- geftellt Hätten, die Cinfünfte der gedachten Pfarrei der Univer: 
ſität einzuverleiben, fie hiemit dieſes bemwilligen wollten, doch fo, 
dag dem jtändigen Vicar die Congrua, dem Kloſter Niederalteich 
aber feine vorigen Nechte vorbehalten fein follten, nur mit der 


aber vnd Archidiacon zu St. Pauls zu London in England, der mich hospita- 
liter vnd ehrlich gehalten hat anno 1525. — Ed, Aius Indenbuechlins ver: 


legung, fol. 45. 


34) Auf biefe Angelegenheit bezicht fih Bernard Adelman in feinem Schrei: 
ben an Pirfhaimer vom 11. Januat 1520: babet quoque plures adversa- 
rios super Parochia Ingolstadiensi, in eujus possessionem se jatrasit. — 
Heumann c, I, p. 183. — Was übrigens Lazarıs Spengler mit feinem: 
das Ine der Dechant von Anſpach (Jorg Verber) feiner pfarr halben zu Sanct 
Maurigen, davon er alfo gandirt, widerumb gein Rom citirt Bat,” fagen wollte, 
iR mir unklar. Riederer, Nachrichten, IL, 88. 
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Einſchraͤukung, Daß Die Herzoge ven Bicar' ernennen, Niederalteich 
aber deufelden und feinen andern yräjentiren könnte.“**) 

Der Herzog ernannte nun Ed wieber zum Bicar und der 
Abt von Nieberalteih präfentirte ihn als ſolchen. Im Jahre 
4525 taufchte nun Ed mit dem Pfarrer on U. L. Frauenkirche 
Georg Hauer, weil fein Pfarrhof ruind® war und er bie 
Unruhe des Baues fcheute, bezog aber nicht das Pfarrhaus in 
der obern Lodergafje, fondern ein DBenefiziaten = Haus, welches 
noch in jüngjter Zeit unter dem Namen Kanoniftenhäusl befannt 
war und Eck's Wappen an der Hefthüre trug. °*) 

1525 erſchien: 


Bien Locorum Communium adversus Lutheranos, 
8. [} ® 


Bom 16. Mai bis 8. Juni 1526 mohnte Ed der Dispu- 
tation in Baden bei, und den 18. und 19. Juli unterhandelte er 
zu Conftanz mit dem Bürgermeilter und Rathe wegen einer Dis⸗ 
putotion mit Blarrer. 

Es erſchienen: 


1) De sacrificio missae contra Lutheranos libri duo. 8.1.8, 
7 Blätter und 247 Seiten. 


3) Die falfch Be Utsie wingli 
ae a ee En y Zwingli von 


Dann edirte er „Francisci Pici —— apologetica pro 
S. Dionysio Areopagita, Ingolstadii 1527,“ 8°. 8 Blätter. Am 
26. Mai 1526 hatte er auch den Prälaten Johann Anhaufer von 
Neresheim von dem Mafel der Iutheriihen Härefie abjolvirt.?”) 

Im Jahre 1527 war Ed Rektor der Uninerfität; *) nebft 
den Geihäften feines Amtes als Rector wendete er ſeine Auf: 
merffamfeit den Umtrieben der NReformatoren in der Reichsſtadt 
Um zu. Die Landesbifhöfe Ivarus Munf, Stiggo Krumpen, 
Avo Bilde und Georg Friis von Dänemark beriefen in einem mit 
ausgeſuchter Höflihfeit und von Lobſprüchen jtrogenden Schreiben 
Ed, um, da diefer mit den Grundfäßen der Reformatoren 


. 35) Mederer, Annales Ingolst. IV. 2065 — 269. Weftenrieder, 
Denkſchtift auf Ich. Nep. Meberer (Beiträge IX. ©. 95 u. 96.) 
36) Mederer, c. 1. I. p. 128; Gerfiner, c.1. ©. 162. 
En sum Hierarchia Augustana, Aug. Vind. 1719. 4°, III 2. 
. 314 
3°) Mederer, Annal, c.1. I, 131.- 
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befannt war, mit feiner Huͤlfe die Lutheraner beſſer widerlegen 
zu können.) Allein Eck Tonnte dieſer ebenjo ehrenvollen und 
wihtigen Berufung nicht Folge Teiften. 
Es erſchienen: | 
1) Ableinung der verantwurtung Burgermeifters vnnd Rats 
der Stat Coſtentz. e. l. et a. 4%, 14 Blätter; 


2) Wider den Gotölefterer onnd Ketzer Eunraten Som, genant 
Rotenacker. s. l. 1527. 4%. 4 Blätter; 

3) Conclusiones 160, sub Eckio Ingolstadii disputandae, De 
Votis. s. I. 1527. 8°. 15 Blätter; 

4) Epistola Martini Lutheri ad Henricum VIII, Angliae et 
Franconiae Regem. s. J. 1527. 8°. 28 Blätter; 

5) Warhafftige handlung, wei ed mit herr Lenhart Käfer zu 
Schärding verbrent ergangen iſt. s.1. et a. 4°. 4 Blätter. 
1528 erjhienen: 


1) Ein Sentbrieue an ein frum Eidgnoßfchafft, betreffendt die 
fegerifche Difputation Frans Kolben... vnnd 8. — 
des verlogenen predicanten zu Bern. 6. l. et a. 40. 4 Bl.; 


2) Deriegung der Difputation zu Bern. 8.1.1528. 4%. S. XX. 
u. 2335. 


1529 beichäftigte fih Ed mit den Reformatoren der Reichs⸗ 
ſtadt Memmingen, ohne jebod zu einem erwünfchten Nefultate 
zu gelangen. — Zu feiner Ehre wurde eine Medaille geprägt: 

A.) ICON, JOAN, ECKII. THEOL.ogi PROTHON.otariüi 

ET INQVISIT.oris. | 
und zeigt ein erhobenes, etwas rechts gewendetes Bruftbild von 
vorne, in einem weiten Rode mit breitem SKragenumfchlag und 
mit einer Mütze bedeckt. 

R.) SOLI. DEO. GLORIA. M.D.XX VIII, 
dann 3 Blattzweige, und zeigt einen deutſchen Schild, worin das 
Eckiſche Wappen (ein Dreied). Darüber ſchwebt der Protondtars⸗ 
hut mit den an beiden Seiten herabhängenben Schnüren, woran 
je 6 Quaften. ©) 

1530 wohnte Ed dem berühmten Neihstage in Augsburg 
in angeitrengtejter Qhätigfeit bei. 


39) Gerdesii histeria reformationis. Groningae et Bremae 1749. 
4°. II. 2. p. 200— 214. Diefes Schreiben erflärt übrigens Karup (Geſch. 
ber Fath. Kirche in Dänemark, Münfter 1863, 8%, S.169) als falſch. Karup's 
Gründe find nicht ſtichhaltig. j 

10) Beierlein, Medaillen auf ausgezeichnete und berühmte Bayern 
(Oberb. Arhiv. XIII. ©. 130.) 
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Am Feſte aller Heiligen prebigte er in ber Domlirche zu 
Augsburg vor dem Kaifer Karl V., deſſen Bruder Ferdinand, 
deren Gemablinen Maria und Anna, dem päpftlihen Legaten 
und mehreren NReichafürften.*') 

Es erſchienen: | 

1) Articulos 404 coram divo Caesare Carolo V. Joannes 


Eckius oflert se disputaturum Augustae. Vindelicorum. 
Ingolstadii 1530. 4°. 18 Blätter; 


2) Repulsio articulorum Zwinglii Caes. Majestati oblatorum, 
s.1. 1530. 4%. 36 Blätter; 


3) Shriftenliche erhaltung der fteil der gefchrifft für bad Feg⸗ 
feuer wider Luthers loherbächlin. Au ß 3 8° 8 


4) Ehriftenlihe außlegung ber Euangelien von ber Zeit. 
ftat 1530. fol. 1. —* 189, te 225 Blätter; — 


5) Prima pars operum contra Ludderum, Aug. Vind, 1530. 
fol. VI. n. 221 Blätter. 

Auf dem. Reihätage zu Augsburg Hatte der wankelmüthige, 
anfangs Iutherijch wirkende, nachher zwingliih gefinnte Theobald 
Billitan aus freiem Antriebe in Eck's, Cochläuß und des badi— 
fhen Kanzler Vehus Beifein im Geheimen vor dem Eardinale 
Campegius ein Bekenntniß abgelegt, worin er ſich förmlich mit 
einem Eide von den evangelifhen Lehrjägen losſagte. Da nun 
DBillifan bei den Lutheranern Verachtung und bei den Katholiken 
nicht das Erwartete, fand, zeigte er die fchlechtefte Seite feines 
Charakters und läugnete das Gejchehene jogar vor Ed, der doch 
dabei geweſen war, unter dem ſchalen Vorwande, fein Bekennt⸗ 
niß in lateiniſcher Sprache abgefaßt, ſage Etwas ganz Anderes 
als man behaupte und als das Bekenntniß in deutſcher Sprache 
ausweiſe, „dann das teuiſch ſei mutwillig und vnverſtendig ver⸗ 
dolmetſcht.“ Eck behandelte ihn deßhalb in einem am 20. März 
1531 erlaffenen Schreiben mit Falter Verachtung. *) 


41) Diefe Rede findet fih im Auszuge im dritten Theile feiner Predigten, 
(Ingeolftet 1531. Blätter 250 — 254). 

2) Dolp, Gründlicher Bericht von dem alten Zuftand, und erfolgter Refor: 
mation der Kirchen, Klöfter und Schulen in Nördlingen. Nördlingen 1738, 8°. 
Auhang Nr. XL — XLV ; Schoepperlia, J. F., prolusio scholastica ad 
vitam Theobaldi Billicani, Nordlingae.: s. a. 4°. ».6. — Am 18. Oeto⸗ 
ber 1528 fchrieß Melautbon an Joachim Gamerarius: Crescit Ecclesise dis- 
sidium. Legi nuper epistolam Billieani, in qua totam Lutheranoram, 
ara rav yvwi Ixil rolalovsar dxamuuiay, doctrinam condemnat. Ineipit 
mirari Dioaysium? Quid dicam? mihi quidem, quisquis illum tantopere 


. 





Zen, ® 


In dieſem Jahre war Eck zu Regensburg Mitglieb einer 
Commiſſion, welche die Widerlegung der Augsburger Confeſfion 


veröffentlichen ſollte und wobei außer ihm noch Faber, Rebdorfer 


und ein Dritter (Cochlaͤus) thätig waren. Dieſe Commiſſion unter⸗ 
brad) ihre Arbeiten. *) . 


1531 erſchienen: | 
1) Der Drit Thail Geiftlicher Predigen. Ingolſtat 15931 
fol. VIIL. — Blaͤtter; > . ' 
%) Secunda pars operum contra Ludderum. Ingolstadii .1531. 
fol. Vi. und 103 Blätter. | 
Am Sabre 1532 bekleidete Eck zum briitenmale die Würde 
ned Rektors feiner Univerfität; 1531 hatte er auch ein Cano⸗ 
nicat an der Cathebrale Lüttich *) erlangt. 


Es erſchienen: | 

1) De supremo dominio, et subditorum ac serrorum sub- 
jectione decisio. 8.1, 1532. 4°. 35 Blätter ; 

%) Sperandam esse in rebus victoriam adrersus Turcam Homi- 
liae V, Augustae Vind, 1532. 4°. 27 Blätter. 

1533 vefignirte Ed die Pfarrei zu U. L. Frau in Ingolftabt, 
weit er dabei mehr Ausgaben al? Einnahmen hatte. Er bemerfte 
in feinem Pfarrbude: „Meine Einnahmen waren 209 Gulden, 
die, Ausgaben aber 241 Gulden. Zu meine Borfahrers, bes 
Johann Adorf, Zeiten machte der Fleiſch-Conto im Jahre 1446 


De we 





suspicit, ut prae eo ra rov _Jovdngov omnia contemnat, sanus esse 
aon videtur. Quae in illo aut similibus litera de justificatione, de 
gratuita remissione peccatorum, de fidei vi ac natura, de jure magistra- 
tuum, et aliis quibusdam locis; quos hic noster aperuit? Et tamen 
audet scribere, nec praeceplorum, nec sacramentarum ralionem recte 
traditam esse a nostris, ac insanire, qui Ecclesiam apud nos esse ex- 
istiment. — Corp. Reform. I, p. 1002. — Ueber Billifau enf. Hauß⸗ 
dorff, Lebensbeſchreibung Lazari Spenglers, Nürnberg 1741, 8%. ©. 213 — 
270; Weng, Theobald Gerlacher, genannt Billicanas und bie Reformation 
in Nörblingen (Weng und Guth, das Nies, wie es war und wie es if. 
Heft 4. S. 1— 50); Döllinger, Reformation, I. ©. 142 — 150. 


13) Cochlqus an Lorenz von Truchjeß, bei Riederer, ar 
Kirhen-, Ge — und Buͤcher⸗Geſchichte. Altdorf 1704, 8°. L ©. 342; 
Cochlaeus de actis et scriptis Martini Lutheri, c. l. p. 217. 


44) Mederer, Annal, c. 1. p. 147 et 148. Die Angabe Finauers 
(Verſuch einer bajerifchen gelehrten Gefchichte, München 1767, 8°. ©. 126) 
als Habe EA den reformmtorifchgefinnten Leonhard Fuchs zum Lehrſtuhle der 
Medicin, den derſelbe vor 10 u verlaffen hatte, — iſt eine irrige 
on ga duch den Kanzler Leonhard von Ed, anf, Mederer, e. I. 
pag. 150. ’ 
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nur 23 51.7 fr., bei mir- aber 1527 — 42 fl. 22. — im Sabre 
1528 aber gar 50 fl. 46Er., und brauche doch nicht mehr ala dieſer.“ 

Zu jenen Zeiten war es gewöhnlid, daß an gewiſſen Feit- 
tagen des Jahres die Sapläne, der Meßner, der Organift und 
der Schulmeifter vom Pfarrer zu Gaft geladen wurden, wo auch 
Wein aufgejeßt wurde, Run jagt Ed: Adorf Hat für Wein - 
nie mehr bezahlt ala 15 kr, hochſtens 20 fr. Ich aber, obgleich 
ich nicht mittrinte, bezahle 33 Er., ja ſogar 42 Tr. Adorf bezahlte 
dem Barbier für's ganze Jahr nur 51 fr. ZHhl. und der Köchin 
Afl. 12kr. 6 hl. Lohn, und in der Falten alle Tage einen Heller 
Bierged. Ich aber gib meiner Köchin heuer im Jahre 1527: 
TR Lohn und zum Markte und neuen Jahr 2 fl. 

Dreimal im Jahre pflegte Ed eine Mahlzeit zu geben und 
außer feinem SKüchenperfonale auch die Vornehmern der Stadt 
einzuladen. — Ein von ihm aufgezeichneter Küchenzettel enthält 
für den St. Kohannistag : | 

4) in Kapun und ain Henn in der Suppen, 
2) ain heiß eſſen Viſch (in Eſſig), 

3) Wildpret in ainem Pfeffer, 

4) ain Kraut mit Würft und Flaiſch, 

5) prattneß, Hafen, Kapun, Vögel, 

6) ain galte Hennen (die nicht mehr legt), 

T) Käß und pürn und Oepfel. 

Daß bei diefen ‚Mahlzeiten Wein getrunfen wurde, verfteht 
Ach wohl von felbft. Jedoch war es Damals herkömunich, daß 
der Wein von ber ganzen Tiſchgeſellſchaft gemeinſchaftlich bezahlt 
wurde. *) 

Sein Nachfolger in der Pfarrei war Dr. Veit Tuchſenhauſer. 

In dieſem Jahre unternahm Eck auch eine Reiſe zu dem 
Churfürſten nad Trier, ſowie auch nad Oeſterreich; ) auch lei— 
ſtete er auf fein Canonicat in Lüttich wegen zu großer Entfer⸗ 
nung Verzicht. Unter feinem Vorfige vertheibigte am 19. Octo⸗ 


15) Gerfiner, Geſchichte der Stabt Ingolftadt, ec. 1. ©. 162 u. 163. 

46) Eckii, epistola = ratione studioram suoıum, c.l. B.b; Pan- 
taleon, c.). p. 414 Münd — Pirkheimer, * Schiefer uud 
Richten, Nürnberg 1826. 8%. ©. 45) will wiften, Eck habe 1533 ein „Nürns 
berger Geſangbuch ns Eine arge Verwechslung mit Ede Widerlegung 
der Stürabergifehen Kirchenordnung. 
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ber 1533 Georg Stenglin aus Augsburg, Prediger an der Dem: 
tirde zu Frefing „XXII Positiones de Poenitentia. *”) 
1533 erſchienen: | 
1) Chriftenlicye onderricht Mit grund der gfchrifft, wiber bie 
aupencpen feger vnd angeber vermainter Newer Kirchens 
Drdnung. Ingolſtadt 1533. fol. 82 Blätter. 


3) Quinta pars operum contra Lutherum et alios dechamatoria, 
\ug. Vind. 1533. fol. X. 179 Blätter. 


Mit dem Kanzler Leonhard von Ed geriet Ed in Zer⸗ 
würfniß, *) fo daß er den Dienjt des Herzogs Wilhelm verlaf- 
jen und fih nad Trient zu dem Carbinal Bernhard von Glöß ®) 
begeben wollte, der ihm eine Domhberm - Präbende an feiner. 
Cathedrale angeboten hatte. Allein der Herzog hieß feinen berügm- 
ten Theologen nicht ziehen, und benachrichtete den Kardinal, er 
bedürfe Eckens „ſelbs notturftig.” Auch der Kanzler- mochte fein 
Unrecht eingefehen haben, denn er „enbott vil freuntichafft.” °°) 

1534 erfihienen : 

1) Der viert tail Chriftlicher Prebigen von den fiben H. Safras 

-  menten. Augſpurg 1534. fol. VI. 158 Blätter; 

2) Quintae partis operum contra Lutherum et alios tomus 
tertius. 8.1. 1534. fol. VI. und 273 Blätter ; 


3) Homiliaerum seu sermonum super Evangelia de —— 
de sanctis et de sacramentis, 5. l. 1534. 80. IV Voll, 


Der 
17) Cod. Moll, 198, ©. 107; Mederer, c.], p. 149. 


13) Bereits am 24. Juni 1532 hatte Luther an Amédorf gefchrieben : 
audisse te credo, D. Eccium esse pulsum per ep Bavariae ab 
Ingolstadio et ditione ipsorum, amissa parochia et omnibus valde subite. 
Ita soribunt e Nurmberga. Causam ariolantur dubii, quod Episcopo. 
Passaviensi, tertio Duci Bavariae Ernesto, studuerit, petenti portionem 
paternae hereditatis, de Wette, e. l. IV. 378. i 


9) Bon biefem Prälaten bemerkt Eck (ins Juden buechlins verlegung, 
‚Borrebe) : der ob zwaingig jaren mein gnaͤdiger Herr vnd Patron geivefen, 
— — A gnad bewifen Hat, vnd woo er jm leben bliben noch merer gnad 

ewifen bet. 

20) ... wie ich E. F. G. Im vergangen Jar gefchriben hab von etlicher 
vnwillen Halb zwiſchen D. Leonhart von Wolfeck vnd mit erwachſen, war id 
entſchloſſen mit andern dienſten, nämlich bey meinem —— herren zu Trient 
zu verfehen: ba ich ſchier zwaymal fo vil aufheben und nnbung entpfan 
als hie. Hat aber mein g. h. hertzog Wilhelm mich in khain wäg wöllen 3 
laſſen: vnd dem von Trient ae Er fey yetz zu zeit mein ſelbs notiurftig. 
Hat fh d. Leonhart von Wolfeck auch vil freuntidhafft enbotten, wie er- dan 
yetz thut: alfo bleib ich gleich Iennger ain fchulmaitter. — Eck an den Herzog. 
„Georg von Sachſen, von 11. Februar 1536 bei Seidemaun, Grläutefungen 
zur A Dresden 1841, ©. 172. — Der Hiftorifer Münd 
(Opera Hutteni, c, I, III. 604) laßt &d im Jahre 1534 auf mehrmalige Ein: 
ladung zum Concilium von Trient, das feine Dienſte brauchte, ziehen ?!!. — 
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Der reformatorifchgefinnte Coadjutor von Meriehurg, Georg 
von Anhalt, hatte in einer Schrift zu ermweifen ‚gefucht, daß man 
auch in Deutjchland bis vor noch nicht Ianger Zeit bloß unter 
beiden Geſtalten communicirt habe. Des Coadjutors Bruder, 
Fürſt Johann, bat nun Cd, mit den er in Freundſchaft ftand, 
um Aufſchluß darüber, ob der Gebrauch beider Geftalten je in 
Deutjchland beſtanden habe, und von welhen Papſte oder Con⸗ 
cilium derſelbe aufgehoben worden je. In feiner Antwort 
(Ingolftadt am 14. Mai 1535) entſchuldigt fih Ed, daß er auf 
ber Herumreiſe wegen des Concils begriffen, kaum einige Stun- 
den frei Habe, alſo nur kurz zu antworten vermöge. Er geſtehet, 
daß man fi früher in Deutſchland beider Geſtalten bedient, 
und bier, wie in andern Ländern, ſogar dem neugeborten Kin: 
dern ſolche gereiht habe, er finde indeß nicht, daß bis zum 
Concil von Conſtanz und Bafel irgend ein Papft diefe Uebung 
abgeſchafft Habe. „ALS die Kirche zunahın, fährt er fort, und bei 
der großen Menge der Gläubigen dem Sacramente nicht die 
gebührende Ehrfurcht mehr ermiefen werden konnte, haben die 
Chriften freiwillig und ohne irgend ein Gebot, aus Achtung 
gegen dus heil. Sacrament, und funber Zweifel auf Antrieb bes 
heil. Geiſtes angefangen, ſich mit einer Gejtalt zu begnügen.” 
Der weiteren Belehrung halber überjendete er ihm den vierten, 
von den Sacramenten handelnden Theil feiner Homilien.“) Auf 
Befehl des Herzogs Wilhelm nämlich zog Ed mit dem paͤpſtlichen 
Nuntius Bergerins bei den Biſchofen Bayern umher, und wirkte 
zur Beförderung eines Conciles. | 

Nah dem Hinfcheiden des Edlen Emmeran von enger er- 
hielt Eck 1535 dad auf diefe Weife an der Cathedrale von 
Regensburg erledigte Canonicat. ) | 

1535 erſchien: 


Quintae partis declamatoriae operum in Lutherum et alios 
tomus quartus. s. 1. 1535. fol. IV. und 144 Blätter. 





sı) Gõttzze, Merkwürdigkeiten der Königligen Bibliothel zu Dreßden. 
Dresven 1744, 4°. II. ©. 105 u. 106. 

2) Mayer, thesaurus novus, juris ecclesiastici, Ratisbonae 1793, 
4°, III. p. 121. — Sirt (Petrus Paulus Pag Braunſchweig 1855, 
8. ©. u. macht die irrige Angabe, als Hätte GE 1530 von Berger ein 
Ganonicat in Regensburg ten. 


Biedemuun, Dr, Monographie. e 4 
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Am 14 Januar 1536 hielt tr auch dem Biſchofe Gabriel 
von Eichſtaͤdt eine Gebächtnigrebe. Sein Bruder Simen Tha- 
daus gab jie in bie Prefie. 

Daun erſchienen 1536 von Ecks Feder: 

1 b en Kaiferlicher Majeſtaͤt in is ver⸗ 

—— Bader in — — — 40. 

3) Homilierius contra Sectas. 8. . 1536. fol. I. VII. 296 und | 

1 Blatt; II. VI. und 274 Blätter. 

Paul V. erfreute Ihn mit folgendem Schreiben : Dilecto ſilio 
Joanni Eckie familiari nostro: Dilecte Fili literas, ac libros 
tuos nobis superioribus mensibus oblatos recepimus, et infra. 
Nos Fili valde diligimus, optimeque de nobis meritum judios- 
mus, proinde omaem ocoasionem cupide amplexuri „sumus, 
qua erga te, et omnes isthio tui similes nos memores, greta- 
que reddemus, Datum Romae 26. Junii 1536.) 

.. 4536 war er auch Rektor der Univerfität. ) 1537 beklei- - 
dete Friedrich Graf von Caſtel die Stelle eines Rektors, Ed lei: 
tete ala Proreltor die laufenden Gejchäfte. °°) 

1537 wurde zu Salzburg eine Provinzialſynode gehalten. 
Unter den Gegenftänden, welche zur Berathung vorgelegt wurden, 
war die Befuchung des allgemeinen nad Mantua ausgeſchriebe⸗ 
nen Conciles an der Spige. Der Erzbifhof Rang von Salzburg 
hielt es mit Einitimmung der übrigen Bifchöfe für das Beſte, 
wenn er jelbjt oder im feinem Namen der Biſchof von Chiemſee 
das Concil beſuchen würde, ferner daß bem betreffenden Biſchofe 
2 Theologen, ein Juriſt und ein mit .den Gewohnheiten der römi- 
jhen Eurie vertrauter Mann beigegeben werben ſollte. Als 
Theologen kamen in Vorſchlag Dr. Ed, Dr. Nauſea, Dr. Am⸗ 
bros Salzer, Dr. Georg Stangl aus Freiſing und der Franzis: 
faner Duardian in Landshut. Der Gefandte des Bifchofes von 
Freiſing, Anton Alberftorfer, wählte im ‚Namen feine Herrn 
nur EA allein. ©*) 





53) Rocaberti Bibliotheca maxima Pontificia, Romae 1698, fol, 
XIV, p. 37. 


84) Mederer, Annal. c. l. p. 155. 
»5) Mederer, c.|. p. 158. 


56) Dalbam, Coneilia Salisbergensia provincialia et dioecesana. 
Augustae Vind, 1788, fol. p. 299. — Casparis Archiepiscoporum 
BSalisburgensinm res adusque Westphalicos Conventus in Lutheranismum 
gestae, Venetiis 1779, 8°. pı 28 — 36. 
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Wie bekannt, unterblich das Concil in Mantue: 

Eck ſcheint damals gekraͤnkelt zu Haben, beſchaͤſtigte ſich aber 
währenddem mit der Correctur feiner Bibelüberſetzung und mit 
Ourchſicht jenes übrigens: ſchon bei feinen Lebzeiten verfsrchen 
Commentares über Maladjiaa, und den zwanzigſten Pſalm, und 
las ih Muſeſtunden Mehreres vdn Hieronymus und Hagufi 8.) 

1337 erſchienen: 

ty Orstio funebris pro... — a Wirsberg; sl. 1537, 

8%, 8 Blätter. 

3%) Bibel, alt und neu. Teſtament nach dem — in der hl. Kir⸗ 
chen gebraucht. Ingolſtadt 1537, fol, 

1538 erjchienen: 

1) Explanatio psalmi vigesimi Ingolstadii. 1838, &, 34 BI. 
J) ei nA propheta oommentarius.. Soliagiaui, 1508, 


2. ſchrieb erreine Borrebe zu Dr. Wolfgakg Kappelnair's 
Berl: Anzaigung was fey das war Chriftenli vnd lebendig 
Evangelium vnſers Herru Jefu Ehrifti. Beüncden 1538, 4%, 8781. 

Am 12. Ocrtobrr 1540 hielt er in der Domkirche zu Salz⸗ 
burg beim feierlichen a. bed Erzbiſchofes Erneſt eine bateini⸗ 
ſche Rebe.“ 

1540 erſchienen: 

1} — — sit-Wormaliee Consordia in fie, s, 1. 1840) 
3) Schugreb Kindtlicher vnſchuld, s. 1. 1540, e, 71 Blätter, 

Auf feiner Reife ndh Worms berührie Ed Heidelberg, wurde 
von den Profefjaren der Univerjität ehrenvoll empfangen und zu 
einer Difputatton eingeladen. Der alte Gelehrte war mit bem 
Ergebniß der Difputation nicht zufrieden, und als ein Lehrer den 
Bromsventen zu entjhuldigen fuchte, „wurde Erk ürgerlih und 
forderte ſämmtliche Profefjoren zu einer Difputation, er wolle 
aus Plato und Ariſtoteles beweijen, daß ihre philoſophiſche An- 
ſchauung eine wurmftichige fei. Allein did Profeſſoren wollten 
von einer ſolchen Dijputation nichts wifjen und en fie ab. ®) 





>”) Eccii epistola de ralione studiorum suorum, c.1,; Gd an 
8, Georg vom 11. Februar 1536 bei BADIGEN Erläuterungen cl, 
. 172. 
ss”, Zauner, Chronik von Salzburg, Selxburg N V. 236. 
s®) Pantalcon, c.1, p. 144. 
4° 


S 
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1540 und 1541 war Ei bei ben Weligienägeiprägen im 
Worms und Regensburg thätig. 
1541 erſchienen: | 
1) Auotearium ad Enchiridion de privatis missis, Iagolstadıi 
1541, 8°, 11 Blätter. — 
2) Ains Juden⸗-Buechlins verlegung. Ingolſtadt 1541, 4°, 
96 Blätter. i i 





3) Oratio habita Ratisponae in Comitiis Jmperislibus Epis- 
copis, oratoribus et prelatis praesentibus in ooena domamı. 
Ingolstadii 1541, 49%, 10 Blätter. | 

Am 8, März 1541 erhielt unter Eckis Vorſitz Paul Hirs⸗ 
bed aus Sinding, Prediger in Sulzbach, die Würde eines Doctors 
der Theologie. *°) 

1542 erſchienen: — 

logie adrereme ia i super aclis itio· 
ap Hoatisponae. Inwolstadii — IE 157 Blätter. 

3) Replica. Ingolstadii 1542, 4%, 60 Blätter. 

Am 10. Februar 1543 gab Ed feine Seele in die Hände 
feines Gottes, dem er treu gebient, zurüd. *%) 

Sterbend mochte er wohl noch jagen: Sed quando Deus 
excitarit, me, ut ascenderem ex adverao, et opponerem me mu- 
rum pro doma Israel, ut starem in proelio in die domini. **) 

Nach feinem Hinfcheiven edirte fein Bruder Simon Thaddäus 
noch: Epistola Eccii de ratione studiorum suorum, Ingolstadii 
1548, 4°, 12 Blätter. 
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**) Cod, Moll, p. 113; Mederer, c.1. p. 125. Hirobeck ſchrieb: 
Psalmi decimi ex orthodoxis patribus, pro Victoria ecclesie emarratio, 
s.1. 1840, 8°. 46 Blätter, und widmete dich Schrift dem Herzog Philipp von 
Bayeın (dat. XV. Nov. 1540 Iagolstadii); Drey Predigten vom hochwuͤrdig⸗ 
ſten Sacrament des Altars. en 1545 ; Gtliche Predigten ſammt Apo- 
login, Georg, Wicelüi ass * Sein — 88. —* 
wär — ns rühmt ihn ale feinen guten Freund. ( 
ber Apoſtaſei. Mainz 1549, 8°. Debdication). s 
61) Replica, e.l. fol, 49.. 

2) Joſeph a Pine fagt in feinem Werke: Eteostichorans liber, Witte- 
bergae 1561, 8°. D, 2b, über de Hinfcheiden : 

1543: Fulserat a Jane deeies Tirhonia conjux, 
Ecei ut te stabiles surripuere Deae, und 

E 2b. Eccius hoc busto infatus ratione Sophista est, 
In Phlegetontis atris exulat umbra plagis. 


A Jane decies eos illuxerat orbi, 
Eccius ut ditis tartara fusca subit. 

Bis quinto eaput a Jane sel sustulit ortu, 
Ecci te Stygia parca ubi mersit aqua, x 








88: 
Franz Ignaz Tfierwaye fehte ihm folgende Grebſcheiſt: ey 


Vieisti Luthere? tuus jacet Antagoniste, si 
Vicisti! victor nam tuus ille jucet, > 
Eecius ingenio felix, facundus ab ore, 
Aunglipolim testor, maximus ille. Sophas. 
Mealleus, impestor! taus hic jacet Hercules eheu! 
Extitit, indomitam qui male, mulctat hydram. 
Junge triumphales currus, tua tempora lauro 
Cinge triumphantis plaude jo! more ducis. 
Instrue cadmaeam segetem, pugnato, jacebit, 
Cum ductore sua caesa, recisa manu, 
Hoc tibi de tristi praesagiit Eccius urna, 
Et quamvis jaceat, non tamen usque tacet. 
Tantorum in calamos abiit, linguasque virorum, 
Ut volet in paleas dogmatis umbo tui. | 
Metempsychos in quis non modo credere possit, 
Ecocras exspirans spirat ubique bene. 


| u 4. 
Die Dilputation zu Bologna. 


Was dem Ritter das Turnier, war dem Gelehrten die Di: 
Iputation; beſonders der Theologe fuchte in jolchen dialektiſchen 
Aweilämpfen zu glänzen, und z0g oft in weite Ferne, um ſich 
Ruhm und Ehre zu erwerben. Eck hielt es für die größte Ehre, 
Meilter und Sieger auf.diefem Felde zu fein, und ließ feine Ge— 
legenheit unbenüßt, hierin zu glänzen. Bereit 1509 diſputirte 
er auf Geheiß feiner akademischen Ohern zu Neuburg am Rhein 
bei den Minsriten unter dem Borfibe ihred Provinzial® Georg 
zu Eßlingen.) 1510 Fämpfte er auf dieſe Weife auf dem Ordens— 
capitel der Prediger in Landshut gegen Huper, Dietenberger und 
Hohftratten und im Herbite 1514 difputirte er zu Augsburg mit 
den Carmeliten Stephan von Briren und Zenefius,?) welche dort 


er Syntagıma historico - ehronplegico - peetiea, Passarii 1754. 4. 
pag. 51. . 
ı) Micens a concilio universitatum Minoritarum Neuburgi ad Rhe- 
- 1509 presidente Georgio Eslingensi disputavi. Replica, c. |. 
. 48. 


?) Replica, e. ),; Pantaleon, e. l. p.111; quasi Eckius nesciat 
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ebenfalls ein Capuel ihrer Orbendprasing hieleen, de Licitis 
usuris. Damit ‚die Noth bei Armen dem Reihen wit eine 
Duelle des wucheriſchen Gewinnes warde, Bat Die Kirche dem 
moſaiſchen Rechte gemäl die Zinſen ald Wucher verboteit, denn 
es ijt in ihren Augen Wucher, mem für Gelsbhrieher zur Steuer 
momentaner Noth eines, Hiffsbedürftigen Zinſen genommen wer⸗ 
den. Allein der ſich ftet? mehr entwickeinde Geld- und Handels: 
verkehr trat dieſer Anficht entgegen und machte geltend, daß ber 
Entlehner mit dem Gelde fpeculirt und gewinnt, und der Andere, 
der das Geld gibt, fi eined möglihen Gewinnes beraubt und 
fomit ein Zin® nur der Erſatz des verlornen Gewinnes ift, und 
wurde von dem roͤmiſchen Rechte und der heutishen Reichs - Privat- 
gejeßgebung unterſtützt. Eck juchte nun ber Richtung ber Zeit ent: 
Iprehend dem Zinsweſen nebjt der juriltiichen auch eine theo- 
logiſch⸗kamoniſche Gültigleit zu verſchaffen, und vertheivigte daher 
zu Augsburg den Say, daß 5 Procent usm Hundert rechts⸗ 
gültiger Zins fei.*) Dieſes Unternehmen erregte ungemeines Auf-_ 
jehen, und ftarres Feithalten an der Fanonifchen Bejtimmung tadelte 
ihn heftig.) Der Bifhof von Eichſtädt verbot über dieſen 
Gegenſtand weiter zu difputiren, der Erzbiſchof von Mainz be: 
fragte darüber feine Univerfität. Diefe entjchied, daß es den Ge- 
Iehrten wohl erlaubt fei, unter ſich über dergleichen Materien zu 
diſputiren, übrigens wäre es ſchicklicher, wenn fle darüber fhmwei- 
gen wuͤrden.) Um nun feiner Anficht Höhere® Gewicht zu ver: 


forere studia literarum in Germania, qui in oclo studiis Germaniae in 
arenam desceadere imperterriturus, berichtet Schulpere von Bu. De lie 
sica disputationa epistola exegetica, A jjj. 

3) Joannes Maier autunn? tempore disputando tractare, vel etinm 
tneri destinaverat, mercatorum faetum de ceatıım florenis gqeinque sol- 
ventium legitime, jureque posse fieri.— Kiliani Leib historiarum 
sui temporis ab An. 1502 ad An, 1549 annales. (Aretin, Beiträge zur 
Geſchichte und Piteratur, VII. ©. 630.) — Caf. Steiner Acta selecta eecle- 
siae Augustanae, Aug. Vind, 1785, p. 113. 


*) Varia fuit super disputatione anno superiori per me publicata 
isio, multique meae fueriat adversati sententine. — Fccii epistola ad 
— abbatem Caesariensem (Orationes tres non inelegantes, fol, 

16b). £ 

) Reverendissimse Eystetteusis interposite mandato disputari vetuit. 
Reverendissimus Mogutinus super eodem negotio universitatem Mogun- 
tinam consuluit. Respeasum set: Licere quidem Scholastioie inter se 
traciare disserereque de his, quorum contrarium vel repugnans non de- 
terminarit Ecclesia: consultius tamen fieri, si abstineatur iis, quae ie- 
honesti prae se ferant apeciem, — Leib, c. J p. 631. 
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ſchaffen, jollie fie auf Der berühmten Univerfitaͤt Bologna weiter 
beſprochen und durch Zuſtimmung der dortigen Profeſſoren gleich: 
Sam fanctionirt werden.“) Eck reiste alfo 1545, won dem reihen 
Kaufherrn Fugger unterjtüßt, dahin. Er beſchreibt dieſe Reife 


in einem Briefe an den Abt Konrad Reuter von Kaidheim und ' 


wir wollen ihn jelbjt reden laſſen. 

Bisher hatte ich die Grenzen Deutichlands noch nie Aber- 
ſchritten. Wegen meiner vorigen Jahres gehaltenen Difputation 
errichten verjhiebene Meinungen und meine Anſicht fand vielen 
Widerſpruch. Ich glaubte nun einen ſchicklichen Anlaß gefunden 
zu baben, Stalien, was ftet3 mein Wunfih geweſen, zu beſuchen, 
um dort das Fine und das Andere mit ben gelehrteften Männern 
beiprechen zu können. Da der Kriegsunruhen wegen die Uni» 
verjitäten Padua und Pavia weniger im Flor waren, wählte ich 
Bologna, und entſchloß mich, eine ſchon früher von mir veröffent- 
lihe Materie, bereichert mit theologijchen, juriſtiſchen und philo- 
ſophiſchen Zujuken, zu einer Dijputation vorzwiegen.”) Doch die 


6) Unde ex es ro opertunam videbar nactus occastenem visondae 
LUaliae, us sgmper in votis extitit: quo cum doetissimis viris in ernatissime 
loco haec et alia conferre pessem.— Eccii Epistola, e. l. eG 


7) Diefe Zufähe waren aus der Theologie: Sicut pater genuit filium: 
sic deus genuit deum. Essentia tamen divina nec generat nec genera- 
tur: a patre tamen essentia realiter non distinguilur sed formaliter, — 
Fides scientiae non est incomposibilis: itaque fidem in aeterna heatitate 
‚ manere cum visione non est improbabile. — Nullam fore praedestina- 
tionis causaın celebris est opinio: attamen meritorum praescientljiam esse 
praedestinationis rationem, ut Bonaventura et Ales loquuntur est multum 
probabile. — Praescriptione tutus est in foro conscientiae tutus. — Igi- 
tur scienfia superveniens rem tempore praescriptionis ad alium perti- 
auisse, non Operatur praescribeaten teneri ad restitutionem.— (Guivis 
gloria et gratiae et merito proporlionetur: non taınen Bar semper 
resurgit cum majori gralia : licet resurgens semper habeat plurima me- 
rita: opera tanten meritoria vivificari secundum proportionem gratiae 
resurgentis est defensabile. — Secundum ‚hoc ultimum meritum ut duo 
praemiaretur a deo ut decem: et psalmus Miserere sicut totum psal- 
terium, secnandum piam et ordinataın dei justitiam, — Sicut opera satis- 
factoria etiam in peccato mortali utiliter satisfaciunt: ita et indulgentiae 
mortuis non tantum per modum suffragii, sed autoritalive a pe a dari 
possunt.— Illa clausula per modum suffragii in bullis apostolicis, non 
diminuit, sed ponitur declarative. — Existens in purgalorio est quo- 
dammodo viator, et ita super terram: sicut et S. Paulus in raptu fuit 
viator simpliciter. — Eadem ratione non confesso et non contrito actu 
vel proposito, indulgentiae dari possunt: licet non nisi super contritis 
. et confessis. — Quare papa pro majori parte de plenitadine potestatis, 

eracuare purgateriom, non tamen totum sicut Christus in resu- 
rectione fecit: altamen residuis per modum suflragii predesse potest. —- 


“ 





Ausführung dieſes Vorhabens zeigte mir IE einem Deutſchen 
anfangs viele Schwierigkeiten; allein der Zuſpruch de päpftlichen 
Nuntius am Faijerlihen Hofe, Lorenz Gampegi, hob meinen 
Muth. Um nicht anmaßend zu erſcheinen, fchrieb ich auf den Rath 
bes ſchwaͤbiſchen Bundesrichterd Dr. Sebajtian Ilſung an Die theos 
logifhe Fakultät zu Bologna, fette fie von meinem Vorhaben in 
Kenntniß und begehrte ihre Zuſtimmung. Man ging willig auf 
mein Geſuch ein. Und weil die Juriſten fortwährend über bie 
richtige Anficht vom Zins mit den Theologen haderten, ſchrieb ich 
auch an die juriſtiſche Fakultät, fie möge meiner Diſputation ji 
willfährig zeigen, Die Brüder des Nuntius Campegi beiorgten 
meine Schreiben im Auftrage ihre® Bruders. Ein in Bologna 
die beiden Nechte findirender deutſcher Jüngling Anton v. Als 
berftorf?) ließ mit Bewilligung beider Fakultäten die Diſputa⸗ 





Peccatum veniale net per se nec per accidens punitur aeternaliter in 
inferno. — Non omais infdelium. actus est peccatum: licet omne quod 
non ex fide fiat, sit peccatum. — Dicens horas canonicas vel emendam 
extra charitatem satisfacit praecepto: ita qui non peccat novo peccato. 


Aus der Philofophie: Anima quae est una in homine, ut unica 
jus forma, non creatur nuda a deo: sed potentiae ejus (qnas ab ca 
ar ie probleuma neutrum dicimus) concreatis dessreniur habitibns: 
licet latitudinem — iodividualium in ea negemus: sed differen- 
tiam essentialem ab ea, sicut etiam a materia sumi concedimus.— Non 
est igitur forma corporeitatis vel mixti propria ponenda, nec lumen na- 
turale est actus. — Contingit ergo habitum infusum aliquando inclinare 
ad actum sine acquisito, aliquando non.— Una ergo anima non est’ 
substantialiter pertectior alia in eadem specie: sicut et coelos esse ani- 
matos anima intellectuali erroneum arbitramur in philosophia fidei. — 
Omnem rem mundi esse singularcm faciliter defenditur: .naturam tamen 
de se communicabilem, non de se universalem ponere est probabile. — 
Vel principium individuationis quaerere, aut totius forwam a forına 
partis distinctlam, vel conıpositionem metaphysicam alia a physica est 
probleuma neutrum. — Speciem intelligilem negans probabiliter dicit! 
ut sic non omnis: notitia sit intwitiva: cognitionem tamen ultimatam nun- 
quam dicimus aegnivocam, esto quod aegquivoce significet; sicut ana- 
logum medium esse inter aeguivocrum et univocum negamus. — Ponendo 
noticiam super intoitivam faciliter videmus, quomodo deus non intelligit 
aliquid extra se secundum Aristotelem.—, Sic in creaturis subjective et 
objective noticia intuitiva non est perfectissima,. — Omnem rem mundi 
esse absolutam in creaturis est probabile. — Paschae celebratio maximo 
medio, ct minimo errore a patrum justitutis deviat: quare laudabile esset 
per Summum Pontificem ipsam einendari, — Sol qui deliquium uni- 
versale non petitur, per motum proprium in Zodiaco contra motum diur- 
num, sphericitatem lerrae cum variatione diei in quantitate in diversis 
elimatibus simul, aut in eodem successive abunde comprobat. 


8) Antonius von Alberfiorf ſtarb am 24. Februar 1560 ale Dombechant zu 
Breifing und liegt im Kreuzgange der dortigen Domkirche begraben. 


tionſtheſen drucken und fanbte mir 100 Eremplare davon nad 
Deutichland. ?) 

Nachdem ich von dem Herzoge Wilhelm, dem Rektor ber 
Universität, Frievrih Markgraf von Brandenburg und dem ala: 
demiſchen Senate Erlaubniß erhalten, begab ich mich am 19. Juni, 
von dem Markgrafen reichlich mit Briefen verſehen, unter Geleit 
der Doctoren und Magiſter auf die Reife, über Dillingen, mo 
mich der Biſchof Heinrich von Kichtenau ehrenvoll empfing, Augs— 
burg, wo ih noch mandjes auf die Reiſe Nothmwendige bejorgte, 
Seefelden, wo ich die dort befindliche wunderthätige Hoftie ver- 
ehrte und beim Domherrn von Briren Nicolaus Leopoldi 
Gaſtfreundſchaft genoß, nad Innsbruck. Hier wartete meiner 
Hieronymus Iphofer, ein des Italieniſchen „wie des Deutſchen 
fundiger Diener, den mir Jakob Fugger zufendete. Ueber Ster- 
zing, von dem Deutſch-Ordens-Ritter Heinrih von Knö— 
ringen begleitet, erreichte ich Briren, und wurde von meinem 
frühern Lehrer Blaſius Aihhorn, General- Bicar des Bis— 
thums DBriren, auf eine herzliche Weife empfangen. Es war der 
28. Juni. Am 29. Juni wurde id) von dem Bifchofe Chriftoph 
. von Shrovenjtein zur Tafel gezogen, welde der würdige 
Herr durch geiftreihe und gelehrte Geſpräche würzte. Bis an 
den Brirner Baffe begleitete mich Aichhorn. Bon dem Paſſe, mo 
ih die Gaftfreundfchaft des gelehrten Brirner Domherrn Aug us 
ftin Iphofer genoß, kam id nur von meinem Diener begleitet 
nah Trient. Mein Studienfreund von Tübingen, Chriſtoph 
Negelbed, Käumerer des Bifchofes von Trient, gemährte mir 
Herberge und füße Unterhaltung in der Erinnerung des akademi— 
Shen Lebens in Tübingen. In Verona las der Faiferlihe Statt: 
halter Hieronymna von Nogarola das Schreiben feines zu Aug3- 
burg bei meinem Freunde Conrad Peutinger ſich aufhaltenden 
Sohnes Leonardo, und lud aus Rüdfiht auf mich einige Berone- 
jer Gelehrten zur Tafel, mit denen ich mich über Philofophie in 
Frage und Antwort unterhalten konnte. Während ih die Stadt, 
Burg und Feitungsmerke beſchaute, fand ich einen Mitihüler aus 
dem Collegium des Benedikt Farner in Tübingen, den Ulmer 





) Gin Bud, das die alten Bibliographen fiher albo corvo rarior nennen 
würden. 
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Heinrich Lai und eigen Mitſchuler aus den jariſtiſchen Hör 


jälen Freiburgs, den tapferen Franz Braitnauer, Sommans 
banten der Burg. Beide Männer find auch unter den Waffen den 
Mufen hold. Gine große Sehnfuht trieb mid nah Mirandula 
zum gelehrten Grafen Franz Picus. Allein der Faiferlihe Se: 
fretär Bernard Coriliug, an melden der Biihof von Briren mid) 
empfohlen, hielt die Reife dahin für fchwierig und gefährlich, weil 
die Wittwe des Ludwig Picus eben die Stadt Mirandola be- 
dagerte und die vom Grafen Ganotti, Vefehlöhaberd von Verona, 
im Namen des Kaiſers gefandten Friedensvermittler bisher bei 
beiden Parteien noch nichts hatten ausrichten Fönnen. Auf Rath 
ber Grafen von Nagarola und des Corilius reiste ih nun nad 
Dftia, um mittelft ihrer Empfehlungsfhreiben vom Grafen Ris 
zardo de Bagon zu Reveri zu vernehmen, ob ich fiher nad Mi⸗ 
randola gelangen Lönnte, oder mich vielmehr nad Ferrara be- 
gebe ſollte. In Reveri jedoch vernahm ich vom Sohne des 
Grafen Rizardo, daß Tag vorher die Wittwe die Belagerung 
aufgehoben babe und ich ohne alle Gefahr dorthin reifen Eönne. 
Ich ging alfo nad Mirandola, und zeigte dem Grafen Franz 
Picus meine Ankunft ſchriftlich an, worauf er mid) auf fein Schloß 
lud und mit der größten Aufmerkſamkeit und Humanität empfing 
und behandelte Er zeigte mir fein neues Werf: Librationes 
philosophicae, welches ich kapitelweiſe durchlas, und nach gefche- 
hener Beurlaubung bei ihm und feiner ſittſamen Gemahlin ge= 
ftärft an Geift und Körper abreiste. Ich überzeugte mich, daß 
die Freundfchaft eined ſolchen Mannes jede Mühe der Reife hin: 
länglich lohne. Mit dem gelehrten Kanzler des Grafen Gibert 
Barbella ſprach ih Manches in vertrauter Weiſe, vor einigen 
Sahren wurde er nah Deutihland zum Kaiſer gejendet. In 
Schwaben traf ihn ein Blisftrahl, fein Begleiter blieb tobt, er 
wurde nur betäubt; dieſes gejhah bei Kellmünz au der Iller, in 
der Herrihaft der Edlen von Nehberg. Cr bemerkte mir auch, 
daß ein eigenes Verhängniß über der Familie ſeines Herrn ſchwebe, 
indem die Brüder ſich in gegenſeitigem Haſſe verfolgen müßten, 
daher ſei ihr Name „Herren von Concordia“ eine Satyre, richtig 
aber Mirandolani, weil Mira inter eos vigeat discordia: er 
theilte mir auch Elegien über dieſes Unglück mit, in denen es 
heißt: 








Hiastres inter dominos lis maxima nostros 
" Semper ab seterno, tempus in omne fuit 

Si legis aunales, illic miranda videbis 

Hinc puto mirandum nomen inesse loco 

Euriden quamvis Mirandae nomen adeptum 

Ob miram prolem sic vocitasse ferunt, 


Der Graf wollte mich mit feinen Hymnen, die eben gebrudt 
werden jollten, beſchenken, allein meiner Reifegefährten wegen 
mußte ich bie Reife fortfeben. 

Am 6. Juli Tangte ih glüdlih in Bologna an. Die dor: 
tigen deutſchen Studenten bewillkommten mic) in großer Anzahl. 
Tags darauf, ed war ein Sonntag, vertheidigte der Provinzial 
der Dominikaner Deutjchlands Dr. Paduanus w) mit Aus: 
zeihnung jeine Zhejen, bei welchem Aulaſſe auch mir zu argu- 
mentiren gejtattet war. Die Conclusio hieß: nullam esse Prae- 
destinationis rationem. Ich führte unter Anderm dagegen aa: 
Augustinus de Praedestinatione, und drängte ihn mit biejem 
Autor nicht wenig, Am andern Tage jedoch bemerften mir die 
Dominikaner, dieſes Werk fei nicht von Auguftin. Ich Tieß dieſe 
Bemerfung für den Augenblid als zweifelhaft ſtehen. Den 
12. Zuli Hielt ich in der Petroniugfirche vor beiden Neltoren, dem 
Bilchofe, der theologijhen und juridiſchen Fakultät und einer 
großen Menge von Studenten non der 16. bis 21. Stunde (nad 
italieniſcher Berehnung) meine Dijputation. Pater Euſtachio, 
Dekan der theologijhen Fakultät und Dominifaner= Prior, brachte 
jehr gewichtige Gründe gegen meine Anſicht vor; allein der Jurijt 
Carl Ruinus, Augujtin Bero und Bernhardin von Pino miber: 
ipradhen ihm zu meinen Gunften. Hierauf beſprach ich mich pri» 
vatim mit ‚vielen hochgelehrten Männern, bejonders mit dem Guar: 
dian der Minoriten Hieronyinus Gaddio, einem äußerſt gelehrten 
Manne, mit dem Carmeliten, Lehrer und Doctor der Theologie 
Angelug von Briren. Dieje vrüften forgfältig meine Thefen, und 
ſtimmten es wie der Profejjor der Theologie Johannes Fofjano, 


ıo anne iſt Johann Faber. Unterm 12. Anguſt 1519 ſchrieb 

Bir Y iguand do De tuis humanissimis en sa- 
Intaveris, me hie ei humiliter) ter uamplurimum commendes quogue. 
Fuit enim mihi in disputatione illa Bononicensi, quam contra Eckium 
disceptari, et amicus el fautor, id quod forte alias ex viro illo optimo 
percepisi. Heumann dosnmenta litterarie p. 01, Altorf 1758, ia 8°. 
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der ordentliche Lehrer des kanoniſchen Rechtes Johann Croto de 
Monteferrato, einem Marne von ausgezeichneter Gelehrſamkeit 
und ungemeinem Gedächtniffe, denſelben fchriftlich bei. 

An Bologna lebte damald ein Spanier Johannes Idalgo, 
nach der allgemeinen Anficht Aller der feinfte Dialeltiter; dieſer 
difputirte mit mir in der Tranzisfus- Kirche fehr ſcharfſinnig über 
Tragen aus der Logik und Phyſik. Ich verließ ihn mit einer 
größern Bewunderung ald id ihn empfangen hatte. Nach der 
Diſputation blieb ich noch einige Zeit in Bologna, hörte fleißig 
die Profefforen der Univerfität in ihren Kollegien, befah die Stabt, 
Gebäude, Lage. Sie war von den Spaniern belagert, von den 
Deutſchen aber Fräftig vertheidiget. Julius II, ftellte die Feſtungs— 
werke wieder ber. Ich habe Spitaphien von berühmten Männern, 
welche hier der Ankunft des Herrn harren, abgefchrieben, nämlich) 
des Petrus von Candia, Heinrich Herzogs von Schwaben, des 
Gloſſators Gratian Bernhard, des Archidiacones Accurſtus, Odo⸗ 
fredus, Johann Andreas, Johann de Lignano, Antonius de Bus 
trio, Johann de Anania, Bartholomäus Salicetus, Aldranders de 
Imola, Andreas Barbatia. In Bologna iſt auch das Licht der 
Kirche, der. heil. Dominicus, begraben. Auf dem Michaelsberge 
fah id) einen Globus von wunderbarer Größe und ungemeiner 
Genauigkeit, dagegen die Charten des Canonicus des Stiftes 
St. Petronius Cornelius de Lavolta von Fehlern mimmeln. Die 
dort ftudirenden Deutjhen Johann Trintel, Doctor der Phi- 
lofophie und Medicin, Jakob Fuchs aus Franken, Wolf Brant- 
ner aus Defterreih, Anton Alberftorfer aus Bayern, Ba: 
lentin Stegetin aus Pommern, Johann Sebaſtian Hurnhaimer 
mit zwei Brüdern aus Schwaben, fo wie nod mehrere Andere 
haben mir viele Ehren erwiefen und meinen Aufenthalt fehr an- 
genehm geftaltet. Zu einem kurzen Außfluge nad) Plumi einge: 
laden, "gab ic dem Wolfgang Brantner, einem trefflihen Manne, 
deſſen Gaftfreundfchaft ich überdieß genoß, den Auftrag, meine 
Zeugniffe wegen der Difputation zu beforgen. Diefem Auftrage 
fam er zu meiner vollen Zufriedenheit nad. Am 1. Auguft beim 
Beginne der Bachanalien in Bologna verließ ich diefe Stadt und 
begab mic; nach Ferrara. Nachdem ich diefe Stadt befehen, reiste 
ih dem Po entlang, und begab mich nach dem prächtigen Mantua, 
um ben Dichter Baptiſta, emen Garmeliten, zu. bejuchen. Ich 


— 
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eriundigte mich bei ihm nach Stephan. ven Drives und Zeneſiuß, 
mit dieſen haite ich nämlich im verflefienen Jahre eine Diiputation 
zu Augsburg abgehalten. Der eine befand- fih in Benaci und 
ber andere in Eremona, ch überreichte dem Dichter die Theſen 
meiner Dijpstation und begab mich nad Verona, wo allgemeine 
Aufregung herrſchte, weil Tags zuvor venetianiſche Reiter in der 
Vorſtadt einige Häufer gepländert hatten. Graf Cariotti gab wir 
Bededung und einige Unannehmlichleiten, durch Außtreten ber Ge⸗ 
waͤſſer abgererhnet, kam ich glüdlih in das Heimathland. Am 
14, August betrat ih Schwaben und bejuchte meinen Vater. Am 
folgenden Tage, am Feſte Maria Hinunelfahrt, prebigte ich, und 
bet meinem Beſuche zu Ottobeuern bielt ich auf den Wunſch des 
Abtes Leonhard '') zwei Predigten an die Mönche, deren Thema 
anzugeben ich dem Abte freigeitellt hatte. Bon hier Tam ich zur 
Carthauſe Buxheim, predigte in Abwejenheit des Prior über das 
beichauliche Leben, und reiöte gleich nad) Memmingen, wo ich noch 
denſelben Tag auf Bitten des Lehrers Kaſpar, des Predigers 
Chriſtoph Seitorius '?) und des ganzen Clerus in der St. Mar: 
tinsfirche nad) der Vesper über die. Würde des Priefterftandes und 
Tags darauf in der Frühe vor dem Volle, jo wie Abends auf Er: 
fuchen des Spitalpflegers in der heil, Geiftkicche lateiniſch predigte. 
Ich ſah auch ein cosmographiiches Werk von meinem theuren 
Zalob Stoppel trefilich verfertiget. *”) Dann beurlaubte ich mich 
von biefen und dem Doctor in der Medicin Cyriakus Tertrinug, 





11) Leonhard Wiedemann, Abt zu Ditobeuren, g ae 
Dillingen, erwählt am 15. Febr. 1508, geflorben 15. ae ir ippfingen 
und in ber dortigen Pfarrkirche begraben, Er war ein Mann no tiefen wiſſen⸗ 
Keuntnifien, Klugheit, Reinheit der Sitten, Frömmi und Ges 
ſchaftogewandtheit. 1500 ii er, von dem’ ben Mönde Niclas 


— u t, eine D und legte — eine oͤffentliche Lehrauſtalt 
für morgenland * an uns hohen Studien an, Erſter — noch. 
lehtere et Aalen af. — — von Otto⸗ 
beuren, II. ©. 186, 7 — = “m. ©. 133 u. 105. 

12) Bon einem Memminger Prediger Dr. Jodoc erhielt ER aus deſſen 
zn Bibliothek eine Handfı Hr * Gaſſtodor über die Pſalmen zur Be⸗ 


— Chrysopasaus, Mit 5 Seiterins pilog Ed 
ig ſche Umterfudhung, ob ber Giheryienfer Dionyfius oder Conrad von Ebrach 
quaestiones ın theologiess sententias geſchrieben habe. Cit. loc. X, jjj. 

12) Jakob me er im no ein MS. des Petrus de Candia copirt. 
brysopassus, le erwähnte geosravbifihe Merk von 
— Stoppel ſchüveri ef Bine iſd in einem Schreiben an Pirfheimer 
(ran, Notitia historico- literaria de Codieibus Manuscriptis Monasterii 
8.8, Vdalricum et Afram Augustae, Augustae Vind. 1793, I p. 188). 
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meinen ehemaligen Lehrer an ver Artifſen⸗ Fakultät in Täbingen, 
verweilte dann noch 2 Tage bei meinem Vater und meinen Schwe⸗ 
‚fern, und reiste dann in Begleitung des Martin Karcher aus 
Dietenheim nach Ursberg, deſſen Abt von meiner Anweſenheit 
Buch den Edlen Johann von Rechberg unterrichtet war. In 
Augsburg genoß ich Gaftfreundfchaft bei Ulrich Jung. Ih erfuhr‘ 
von Sehafttan Ilſung, daß meine Gegner allerhaub fulige &e- 
richte über meine Gefundheit, Difputation und Reife ausgeftreut 
hatten. Ihre böfe Abſicht hatte ein höheres. Gewicht erlangt: durch 


den Brief eines Gewiſſen,“) der fih zu Bologna Höflih und 


freundlich gegen mic ftellte, und zu welchem ich megen feiner nick 
gewöhnlichen gelehrten Bildung viel Vertrauen hegte. Er ſchrieb 
ob von Mißgunſt oder tückiſchem Stolze geleitet: Kein einziger 
Doctor zu Bologna ſei meiner Anficht geweſen, ja, wie mir ge 
fagt wurde, wagte er es ſogar, die Wahrheit zu verläugnen und 
meine dortige Verrichtung in den Schatten zu Stellen, obgleich mir 
auch bekannt ijt, daß er in jehr vielen Briefen meiner ehrenvoll 
erwähnte. Um fie eined Beſſern zu belehren, zeigte ih Sebaſtian 
lung, dem Leonhard von Ed und andern Gönnern die Unter: 
Schriften und Siegel der Bologneſer Doctoren nebit dem Zeug⸗ 
nijje deö Rektor Magnificus, jo daß fie fih von der Falfchheit 
jenes Gerüchtes überzeugten. Am 26. Auguft Iangte ich glücklich 
zu Ingolſtadt an, wo meine Freunde mid; Herzlich bewillkommne⸗ 
ten. Gott und feinen Heiligen zu Ehren und zur Dankfagung 
glüdlih überftandener Gefahren und erlangtem erwinscten Er- 
folge brachte ich nad chriſtlicher Sitte das heil. Meßopfer dar. 


14) Diefer Gewiſſe if e allen Zweifel der damals Bologn 
aufhaltende Johann Cochlaͤus. Pr — ir ae U 


intrepidus, alacris etc.“ und si de Eckio quaesierit quispism. Dic lauda- 
daft, daß er ganz ſicher an andere 


Literatur — bes ſechszehnten Jahrhunderts, Nurnberg und 


irfheimer's Schrei er „Geige u 
Pirkheimers Schreiben an einen —— bei Strobel — * 
I. ©. 493 
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& 5. 
Die Difputation zu Wien. 


Führt uns die Difputation zu Bologna noch eine gewiſſe 
Nitterlichkeit der ſich gegenfeitig befämpfenden Gelehrten vor Augen, 
ſo zeigt und dagegen die Wiener Dijputation einen Pedantismus, 
ein gelehrieß Spießbürgerthum, ein geiftloje® trodenes Weſen in 
feiner ſchoͤnſten Bluͤthe, und gibt und ben Schlüſſel zu der atm- 
feligen Rolle, welche die Wiener Univerfität in dem gemaltigen 
Geiftertampfe ber Neformation fpielte.- Die Urſache diefer Di- 
iputalion war folgende: Zwiſchen den beiden edlen Geſchlechtern 
Scherpfenberg und Stahrenberg beſtand ein langdauernder Proceß. 
Das Taiferlide Hofgericht jebte den ftreitenden Parteien auf ben 
29. Auguſt 1516 einen Gerichtätag nah Wien feſt. Die Scher- 
pfenberger erbaten ſich den Profeſſor der Auriftenfatuttät zu 
Ingolfiadt Franz Burkhardt von Burkhardis und Leonhard von 
Eck als Anwälte Burkhardt nahm die Einladung an, Leonhard 
von Ed Iehnte fie ab, und fendete flatt feiner den Prorektor von 
Ingolſtadt Sebaftian Schelnaher. Burkhardt Iud unſern Ed ein, 
ihn zu begleiten, eine Einladung, der er unmöglich mwiderftehen 
fonnte. Auf der einen Seite war dieß eine willkommene Ge- 


legenpeit, von den anftrengenden Arbeiten an dem Commentare . ' 


zum Stagyriten ein wenig auszuſchnaufen, frembe Gegenden und 
Sitten zu jehen; mit Gelehrten in Titerartichem Verkehre zu treten, 
auf der audern war die Ausficht Zu einer Diſputation, zu neuen 
Siegen mehr als gewiß. 
Eck beſchreibt dieſe Tifputation in einem Schreiben an Ga- 
briel v. Eyb, Biſchof zu Eichftädt. Wir wollen ihn auch hier ſelbſt 
reben laſſen: Ant 12. Juli verließ ich Ingolſtadt, Leonhard von 
Eck begleitete mich bi3 Abbach. In Regensburg begrüßte ich den 
Domdechant Georg von Sinzenhofen, in Straubing, der ſchönen 
bayerifchen Stadt, bereitete mir der heitere Canzler Johann Xelter- 
mair viel Vergnügen. In Paſſau wurde ih von dem Bifchofe 
Wignleus, dem Decane Wolfgang Tandberg, der mich mit einer 
alten Münze beſchenkte, dem apoftolifhen Pronotare Philipp Hu: 
pfer, dem Canzler Johann von Rorbach, den Domherren Friede 
rich Snitzel, Leonhard Schmauß und Philipp Tanner ehrenvoll 
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empfangen und auf eine zuvorkommende Weile bewirthet. Am 
48. Juli feßte Burkhardt die Neife fort, ich aber predigte in 
Gegenwart des Biſchofes und folgte feiner Einladung auf. die 
Burg Spielberg, dem Sike der Edlen von Scherpfenberg. Hier 
verweilte ih vom 18. bis 24. Juli in ehrenvoller Geſellſchaft und 
feßte dann meine Reife ohne weitere Unterbrechung nat Win 
fort, wo ih am 26. Juli anfam. Ich wohnte zuerit in dem 
Haufe der Edlen von Scherpfenberg, dann aber in einem bijchöf- 
lich pafjauifhen Gebäude, denn der pafjauifche Offizial Chriſtoph 
Tenngler, ein Schwabe, war von feinem Herrn beauftragt, meinen 
Aufenthalt in Wien nah Kräften auf en angenehme Weite zu 
geitalten. 

Den Tag nah meiner Ankunft beiprad ih mi mit den 
Gelehrten, namentlih aber mit Johann Eufjpinian über bie 
vorhabende Difputation, und erfuchte am 29. Juli den Decan der 
theologiſchen Fakultät mündlich, er möge ſobald als möglich die 
Doctoren berufen. Er zeigte Anftände; denn die gejtrengen 
Herren pflegen ſich nicht ohne dringende Urjache zu verjammeln. 
Als er fie dennoch am 1. Auguft berufen hatte, theilte er ihnen 
mein Anfuchen mit, mich ohne weitern Zeitverluft zur Difputation 
zuzulajien. Ich überließ e& ihrem Gutdünken, aus den Commen- 
taren unferer Theologen über den Magifter Sententiarum eine 
beliebige Materie zu beitimmen. Sie erflärten fich bereit, mir 
‚8 Gaftfreund jede Ehre zu erweiſen; ihre Statuten und Ge 
wohnheiten "stünden aber meiner Bitte entgegen, unb fie koͤnnten 
mir nur in dem Falle willfahren, wenn ich fo lange in Wien 
verweilen würde, bis nach geendeten Ferien die Vorleſungen ans 
fangen würden. Dann erjt könnte ich mir eine beliebige Materie 
wählen, jedoch müßte ich einen Nespondens annehmen. Wäre mir 
aber eine weitere Aufſchiebung unmoͤglich, dann wären jie aud 
zufrieden, daß, da ihre jungen Theologen jeden Kreitag unter 
Leitung des Licentiaten Sebajtian Zunderl, Regens des herzog⸗ 


lihen Collegium, eines in der Jurisprudenz und Philofophie - 


erfahrnen Mannes, bijputirten, ich nächſten Freitag die Stelle 
eines Respondens auf die Einwendungen des Regen? und der 
Baccalauren vertrete. Zugleich überreichten fie mir bie Thefen 
zur nächſten Difputation, die aber jehr einfach und ohne beſon— 
‚ bere Mühe. zu löfen waren, natatore delio nihil opus fore würbe 
Sokrates 


.& 


Solrau jagen. Wie ich Das ſtadrre Feſthallen ber Fakultät an 
ihrem Anerbieten wahrnahm, nahm ich, ba ich mich zu. Wien nicht 
lange aufhalten konnte, und um dem doch Etwas verrichtet zu Haben, 
das eined Gelehrten würdig, ihren lebten Vorſchlag an, obgleich 
die gelehrten Magiſter an ihren Theſen auch nicht ein Wort wol: 
ten geändert haben. Um nun doch aud von dem Meinigen Et 
wes mir Wurditzen vorzubringen, eilte ich nach Hauſe und ſchrieb 
A theils wirllich, theils bloß ſcheinbar einander wiberſprechende 
Theſen nieder, die ich als Zuſaͤtze und Nebenſachen bei der vor⸗ 
babenden Difputation beſprechen wollte und übergab fie der Preſſe. 
Sobald felbe gedruckt waren, übergab ich He den Decane. Wie 
aber die Magiſter ſahen, daß ich eigene Zuſaͤtze gefchrieben: Gott 
im Himmel, welch' ein Sturm erhob fi dal Mile riefen, baf 
ih eine Tragödie aufführen weile. Dr. Ishann Hedmann 
erlärte Die wierte Theſe für eine ſophiſtiſche.) Der Decan der 
tgeologifchen Yalukkät Dr. Martin Huper lie mid) rufen ünd 
theilte mir mit, die Fakultät wolle Teine andere Meterie als über 
bie Beicht zulaſſen. 35 erfuchte ihn, die Magifter noch einmal 
zu beſchicken, und fie in meinen. Namen zu bitten, anzufleben, zu 
beftürmen, Daß fie mir geſtatten, jene Theſen als Nebenſachen 
nad Zuſaätze in ber Diſputation vorzubringen zu bürfen. Am 
4, Augufi theilie er wir ihre abſchlaͤgkge Antwort mit; am 
6. Auguſt ſendete ich ihm folgendes Schreiben: 
Ehrwurdige Väter! Ach habe Euer abſchlägiges Schreiben 
erhakten, allein auf daß man meine fihon mehrmals ausgeſpro⸗ 
Gene Abſicht noch beftimmter vernehme, ſchlage ich den Vätern der 
hohen Fakultäͤt vor, daß fie felbft irgend eine Materie wählen, 
auf die ich ohne Umſchweif je eher je lieber respondire; über die 
Ferien hinaus darf ih bier nicht weilen. Auch ihren andern 
Vorſchlag, daß ich in der bevorſtehenden Difputation präfidiren 
ſoll, will ic} noch immer anzunehmen bereit ſein, mofern man meine 
Kebentdejen annimmt; die Beicht mag immer die Haupttheje fein, 





') a lautet: Plumbum estaurum; Equus est leo, sunt impossi- 
biles, est aurum; Equus est leo, mon sunt impossibiles, neo 
pin contradictionem. Nach Heckmann war dieß ein Sophisma: QAuia 
in una parte copula absolveretur a tempore, worauf aber Eck —— 
Non advertons, quod ex sola eommunicatione idiemalum pessibilitas 
liam propositionum descenderet. Dieſen Heckmaun ——— GE als: Apıd 
vaos vel Chrysippe acutior in logicis nodis habitus, 
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und ich will He und gang beſonbers nerfheidiger Yan Sie 
aber keinen von biefen Vorſchlaͤgen genehmigen mollen, dann ſehe 
ich nicht, wie ich mit Ehren mein Vorhaben ausführen kann. Sie 
mögen Bejorgatife hegen; ich bezeuge aber nor Gott, daß ich 
aufrichtig handle. Alles, mad mir nad Ihren Statuten nicht 
unterjagt ift, darf üb vorbriugen; nad dieſen ind aber ſolche 
Zufaͤtze uns Schlußfolgen micht unterfagt. Auch bin ich beveit, 
ſtatt der vorgeichlagenen Theſen andere anzunehmen oder ſelbſt 
vorzuſchlagen. 

Der Decan erwiederte darauf: 

Herr Doktor! Ihr habt unfern Beſchtuß vernommen, nament⸗ 
lich, daß im Augenblid die Aula für Diipmtationen nicht offen if, 
und ein anderer Ort für theologiſche Difputationen ſich nicht 
eignet. Daher ſeis fernerhin weber mir noch der Fakultät läſtig. 

Dieſem Beſchluſſe der Fakultäͤt gemäß erſchien es mir frei- 
lich etwas kleinlich und veraäͤchtlich, dah ich einen jungen Xheo- 
logen nur gegen Einwendungen der Baccalauren bei bloß ſchweig⸗ 
ſamer Anweſenheit der Doltoren vertheidigen ſollte. Dennoch 
war ich entſchloſſen, mich den Umſtänden zu fügen und auf biefe 
Weile meine Kräfte im litergriſchen Wettkampfe zu verſuchen. 
"Daher ſchrieb ich zu ben Theſen bie Anzeige der bevorftehenden 
Dilputation und Aberfandte fie am 7. Auguft dem Dec. AB 
mein Diener bdenſelben wit zu Hauſe iwaf, ſchlug er fie an daB 

arze Breit des Collegiums und der Eaibebrale an, allein der 
Pedell riß fie augenblicfich herunter, Nun ſchrieb ih au Den 
Decan, er felbjt möge mein Präfivium nad) eigenem Gutduünken 
befannt machen. Als diefer aber mein Geſuch auf Reue ber 
- Fakultät vorlegte und mir am nämlichen Tage nicht antwortete, 
fing ih an einem glüdlihen Ausgang der Sache zu zweifeln an. 
Verfchiedenes wurde gegen mid außgeiprengt, Ed, hieß es, fei 
nur gefommen, den guten Leuten Arbeit zu machen und jie in 
ihrer Mufe zu ftören. Durch allerlei Falsches und Boshaftes 
ſuchte man mir die Väter abmendig zu machen. 

Da ich e8 aufgegeben hatte, von ber Fakultät etwas Ehren: 
»nlles zu erreichen, begab ich mich zum Biſchofe Georg von Wien, 
um Abſchied von ihm zu nehmen. Wie ich dieſem die Vereite- 
dung meines Borhabens auseinander ſetzte, ftaunte er fehr, und 
erfuchte mid, mit ihm beim öfterreichiichen Vitzthum Lorenz Sauer 
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zu ſpeiſen. WIE wir anlanen, Famb Fi auch der Takferliche Zahl⸗ 
meifter Philipp Altinger, Doktor beider Rechte, ein. Jch heflagte 
mich über ſolches Benehmen der Fakultät, und Altinger brachte 
meine Klage vor ben kaiſerlichen Hofrat. Nun wurde ant 
7. Auguſt der Fakuliät bebeutet, mich nach Wunſch diſputiren zu 
laffen. Sie bexiefen ſich aber auf ihre Privilegien und Statuten, 
die einem ſolchen Befehle jeden Gehorſam verſagen uud erklärten 
von der loͤblichen Gewohnheit ihrer Vorfahren nicht abgeben zu 
Tönnen. "Man ließ mid mn in Gagenwart der Profeffoven die 
Punkte auseinander jeßen, ia welchen bie Fakullät meinen Ge⸗ 
juche ‚enigegentrat. Ich beklagte mich vor Allem -Suwüber, daß 
man mir einen Respondens aufbringen wolle, da es Boch Jedem 
frei ftünde, auf einen Vortheil ga verzichten und ein Respondens 
je nur zum DBortheile des Bräfibens da ſei, und Alles daran 
liege, daß weitlänfige Argumente furz, beſtimmt und deuilich zu⸗ 
ſammengefaßt mürben, denn mr daraus könne man erlennen, 
ob der Resſpondens die Gründe und Abſicht des Opponenten 
erfaßt habe. Zweitens wuͤnſche ich einen größern Raum ala Den 
eined theolagiſchen Härjanles, damit ale Doktoren und Stubenten 
anwejend jein könnten. Die von der Fakultät mir anberaumtie 
Zeit fei nnpafjend, weil ich über die Ferien hinaus nen Ingol⸗ 
ſtadt wicht abweſend fein dürfte. Dann fei e& mir unangenehm, 
das mich bie Zeluktät bloß Morgens in. aller Kürze wolle diſpu⸗ 
firen laſſen. Meberbiek wäre mean noch nicht einig über bie Ma⸗— 
texie, umd ich hätte doch Deren Angabe ber. Falultaͤt ganz frei⸗ 
gegeben, und über Die gegebene mich she Beihülfe von Büchern 
verbreiten wollen; denn daraus wärden fie erlennen, daß ih 
nichts vorher zu Haufe einjtndixt, ſondern die Thefen jo zu jagen 
im Ranzen mitgebracht hätte. Die Thefen hätte ih dann zus 
gehörigen Zeit der Preſſe übergeben, um am beilimmmien Tage 
von ſaͤmmtlichen Doktoren gegen Eimen benübt zu werden. Schließ⸗ 
lich erfuchte ich Die Beamten des hohen öfterreichifchen Hauſes, mir 
die Erlaubniß zur Difputation zu bemirten; ich wuürde bdieſes ben 
Herzagen non Bayern und der ganzen Univerfität Ingolſtadt ala 
den größten Freundſchaftsdieuſt jchlldern, und verſprach, wenn je 
ein Doktor der Wiener Univerfität in gleichen Zweden nad) Ingol⸗ 
Habt kommen sollte, ihm binnen 8 Tagen einem zur Diſputatiou 
ganz palienben Platz zu verſchaffen. Dur Bamtaang der 
5 





Talförlicgen Rödhe kam «8 jetzt dahin, daß' ich falgensen Tags, au 
welhem ber Regular - Kansıicıa Dr. Auguitin Weir aus Ulm 
Thefen über die Beicht vertheidigte, das Präſidium führen, am 
18. Auguft dann ohne Nedpondend in Der größten Aula ber Uni⸗ 
verſitaͤt diſputiren, und ber Fakultät eine Materie vorlegen follte, 
welche fie nach Belisben annehmen sder abändern koͤnnte. Mit 
ben größtes Vergnügen nahm ich diefe Vorschläge an und legte 
noch am felbigen Inge vor: 

:1) de divinarum Personarum productiontbus; 

2) de sustantiis seperatis angelicis; 

3). de castrorum impignorationibus, fructibus in sortem non 
computatis; de redditibus perpetuis ac pecuniariis; de 
vitalicns; de pacio retrovendendo. 

Dem Uebereinkommen gemäß präfidirte ih nun Tags bar: 
auf bei einer großen Berjammlung. Es waren jedoch nach ber 
Sitte dieſer Zakuktat vier Opponenten; der Defendens verkreitete 
NG gar lange über den Beweis ber Thefen und Dr, Hedmann 
konnte über die gezogene Schlußfolge bereits nit mehr hinaus: 
Ionmen. Der trefflihe Gufpinian und ber kaiſerliche Kanzler 
Sehann von Snuaiped wohnten der Difputation bei, und 
jener ftellte mir ein Zeugniß über diejelbe an Leonhard von Ed 
aud. Au Biefem engen Orte waren aber fo viele Zuhoͤrer, und 
das Gebränge war ein derartiges, daß ein Student in Ohnmacht 
fiel. Gegen ben Abend zu ließ wich die Fakultät willen, daß fie 
bie zwei eriten Waterien genehmtige; für die drette hatte fie ragen 
über die Menfchwerdung und He Sakramente gefebt. Ich fchrieb 
nun augenblicklich meine Thefen Dazu, fie wurden Tags darauf 
gedruckt, und Sonntags durch den Pedell angeſchlagen und: aus⸗ 
getheilt. Gufpinlan erfuche mich, am Feſte des heil. Laurentius, 
das gerade auf einen Sonntag fiel, in ber Stephanskirche zu 
prebigen. Cuſpinian ermies mir jo viele Gefälligleiten, zeigte mir 
feine treffliden Sanımlungen, beſchenkte mich mit einer Münze 
Friedrich I. von Hohenſtaufen, daß ich jehulich wuͤnſche, eine Ger 
tegenheit zu erhalten, es diefem herrlichen Marne zu vergelten. 
Um 11. Auguft reiöte ig mit Chriftoph Tengler- nad) Baden, 
tehrte aber bald wieder zurüd, weil meine Gegner nebft Anderm 
außgeiprengt Hatten, ih wäre amd Furcht vor. der Difputation 
abgereiöt. Weil der Vitzthum Laurenz Sauer, durch Geſchäfte 
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verhindert, meiner Prebigt über ben heil. Laurentius nicht hatte 
beiwohnen Töunen, bat er mich, am Feſte der Himmelfahrt Mariä 
zu predigen. Ich wollte ihm die Gefälligkeit nicht abfchlagen, 
weil er ein Gönner ber Gelehrten, mich als fremd und unbekannt 
freundlich aufgenommen und zum Zuſtandekommen der Difputa> 
tion viel beigetragen hatte. 

Wie nun ber 18. Augujt heran kam, bejtellte die Eniferliche 
Behörde, damit‘ Alles ordentlih, würbevoll und ohne Störung 
vor ſich gebe, den Doktor beider Rechte Georg Beiferer 
aus Schwaben zum Präfidenten. Nachdem ich eine ſehr kurze Rede 
gehalten, begann ich bei hoͤchſt zahlreicher Verfammlung der Pro⸗ 
fefjoren, Studenten und Laien die Diſputation. Die Doktoren 
opponirten bejcheiden, gelehrt und unterrichtet; meine Erläuter 
rungen befämpften fie auf's Neue, und fo dauerte die Difputation 
den ganzen Bor= und Rachmittag, jo daß es jedem Gelehrten ein 
wahres Vergnügen fein mußte, uns zu hören. Unter den Gelehr- 
ten zeichneten ſich beſonders aus der Decan der Fakultät Dr. Mar: 
tin Huper, ein Dominifaner, ein feiner und gewandter Dia⸗ 
lettiler; Dr. Johann Trapp, ein Zögling der Pariſer Uni- 
verfität, gelehrt und wohlunterritet; Dr. Johann Camers,?) 
ein Staliener und Franzisfaner- Mönch, der von der Univerfität 
zu Padua, wo er Philoſophie lehrte, in gleicher Eigenſchaft ſich 
nah Wien begab und dort der Erſte war, der die Lehrſätze des 
Tun Scotu8 vollftändig einführte; der gelehrte Dr. Johaun 
Lentſch aus Weißenburg und Dr. Chriſtoph Kilber,?) em 





2) Johann Gamers, ein Minorit aus Camerino, eigentlih hieß er Johannes 
Mientins, verließ nad; 1528 aus Anlaß bes gänzlidhen Verfalles die Muivernität 
Bien, und zog fi in feine Vaterſtadt zurüd, wo er 1546 flarb. Er entwickelte, 
obgleich der theologifchen Fakultät angehörig eine außerordentliche Thätigfeit im 
Serausgeben und — alter Claſſtker. Kimt, Geſchichte ber kaiſet⸗ 
lichen Univerfität zu Wien. Wien 1854, 8°, I. ©. 206. 

3) Chriſtoph Kulber (Kilber), geboren zu Gras, war auch Domberr und feit 
1526 as Wien. Siebenmal war er Rektor der Univerſttaͤt (in den Jahren 
1500, 1503, 1509, 1514, 1517, 1519, 1525), fliftete für die Steiermärker ein 
Stipendium in der Bursa Agni, unb ftarb zu Wien am 11. Juni 1529. In 
der Kiche zu St. Stephan wurbe er Begraden, und auf feinen Leichenſtein 
folgende (ärift gemeißelt: Ao. Dai 1529 die 18_mensis Junii obiit sub- 
sepultus clarissimus vir Art, et Theol. Professor, lector ordinarius, atque 
canosicus et custos Ecclesiae hujus, D. Doctor Christophorus Kulber ex 

z.— Eder, Catalogns rectorum Archigymnasii Viennensis, Viennae 
Anstrise 1559, p.48—03; Winklern, biograph. und literar. Nachrichten von 
ben (en und Känftlern, welche in dem Herzogthume Steiermark geboren 
ſind. Graͤ 1810, 8°, ©. 110—111. 
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valentvoller, beſonders als ſcharfer Logiker ausgezeichneter Mann 
Nach den Doktoren ber Theologie trat der Decan der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät, und Heckmann, der heil. Weisheit Licentiat, auf, 
Bon diefen hätte ich etwas mehr Beicheidenheit gewünſcht, denn 
er betäubte mit feinem Geſchrei Alle, und wollte feine Anfichten 
denen des Scotus und Occam menigften® gleichgeftellt wiſſen. 
Thomas Reich,?) genannt Velocianus, in ber Theologie und 
Philofophie grabuirt, brachte aus Plato und Auguftin über bie 
Geiftigfeit der Engel mandhes Unpaſſende vor; und ein Gaſtfreund 
aus Ungarn, der weit hinter den Doftoren ſaß, ſchwätzte nad 
geſchehener Aufforderung zur Tiiputation gar Kindiſches. Hier: 
auf wurde nach dem Gutachten des Rektor? Bictor Gamp, bed 
Dr. Beſſerer und des Decanes der Fakultät die Difpntation feter- 
lich geſchloſſen. 


Da aber am vorhergehenden Tage Theſen von einem unbe⸗ 
kannten Berfafier wider mi waren angejchlagen worden und der 
Autor nit aufgefunden werden Tonnte, erfuchte man den Senior 
der Fakultät Rupert Hodel felbe am 19. Auguft vom Catheder 
herab wider mich zu vertheidigen. Er konnte bamit nicht geläufig 
zu Werke gehen, was übrigens nur feinem ſchon vorgerücten 
Alter zuzurechnen iſt, da er ſonſten ein gelehrter, unterrichteter 
Mann war. Mir war er fehr geneigt. Ich bemerkte-nur Einiges 
über den Verfaſſer diefer Theſen, befonder8 über feine Inaben- 
bafte Meinung, als halte ich Alles für wahr, was ih in der 
Diiputation ausgejprochen, und als jeien dieß meine eigene An 
fihten. Das Gegentheil konnte er ja am Anfange meiner Theſen 
ſehen, daß ich dieſe Paradora bloß zur Uebung in der Difputas 
tion vorgebracht hatte. Es war ihm alſo die afademiihe Sitte 
unbefannt, daß zur Schärfung des Verjtandes in Difputationen 
mandmal Schlüffe vorkommen, die dem Hergebrachten widerſpre⸗ 
hen, ja oft ſich ſelbſt entgegenftehen.®) Magifter Rupert ent 





*) Thomas Ref aus Krems war 1508 und 1511 Meftor ber Univerflät. 

Er ftarb 1520. Als 1511 die geſammte Dee: — Ed. nicht a Rektor 

— ——— that er ſie in den Kirchenb er, c. l. p. 52; 
nd, e 


°) Id tum speciatim, führt Eck voll Cifer, weiter, in conclusione ter- 
tia ostendebam, sic ratiscinando: Eckius non opinatur oppositum 
Scoti de prioritate originis et naturae; erge falsum —X Eckio: 
anlecedens liquet ex Chrysopasso praedestinationis ab Eckio edito Cen- 
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ſchaldigte ſich wegen ber Wertheitigung biefir Theſen und lief 
beutlich merken, daß fie für ehı Greiſenalter läftig fel. Ich ſtellte 
zur Ehre des Tages noch 2 Thefen auf, welche bie Doktoren 
Trapp und Camers beftritten. Mit deren Widerlegung ſchloß 
die Difpwiation. — Desfelben Tages duden mid; bie Profejforen 
ber Theologie und bie Lehrer am berzoglichen Eollegium zn einem 
Gaftmahle ein. Hier waren fie jo freundlich und höflich, wie ich 
es wie von ihnen erwartei hätte. So abgeneigt fie vielleicht durch 
fremde Einflüfterungen mir Anfangs geweſen, fo freundlich kamen 
fie mir jebt enigegen, weil jie meine Offenheit erfannt hatten. Es 
wurde zwiſchen ung eine innige Freundſchaft geſchloſſen. Als ich um 
ein einfaches Zeugniß über die Dijputation bat, verfprachen fie 
mir als Freundichaftäbewers nicht bloß ein ſolches überhaupt, 
jondern and in einer folden Weife, daß es fiher meinen Wuͤn⸗ 
hen entjprehen würde Ich nahm von ihnen Abſchied uud: 
empjahl mich ihnen, wie ed ein Sohn ober Schüler zu thun pflegt. 

Am andern Tage trat ich die Nüdreife an. In Wien fan 
ich eine treffliche Bibliothel von Handſchriften, darunter weitlduflge 
Kommentare bed Heinrich von Langenftein- aus Heffen über die 
Genefid; dann Bommentare ded Heinrih ab Oyla aus Friesland 
über den Petrus Lombardus. Beide Männer waren durch Ru 
dolph, Herzog von Oeſterreich, zur Errichtung der 1366 geitif- 
teten Univerfität Wien von Paris berufen worden. In der St. 
Stephanskirche beſuchte ich auch die Gräber der dort ruhenden 
Gelehrten. 

Ich ſah auch viele mathematische Werke und Ynftrumente, 
welche die großen Mathematiker wie Georg Peuerbach, Johannes 
Regiomontanus und Andere verjertiget haben; denn tüchtige 
Mathematiker befanden ſich ftetd an diefer Univerfität. Auch ſah 


taria II, Numero XI, ubi astruit sententiam Seoticam, adversus Neo- 
tericoram turbam. Esdem temeritate pracaciter dictum est propo. I, 
conclus, I. Eckium distinefionem rationts non vidisse: qui eam Tibingae, 
Coloniae et Friburgi vidit, ac Ingolstadii docuit: Audaeulum extitisse 
propositionis hujes peetlorem: qwi perlicenter auses fuerit dicere se no- 
visse, quod Eckius etiam privatim num viderit; cum tamen illum latuerit, 
Eckium jam sexennid subtilissimam Seoti viam, Melissime studiosis au- 
ditoribus, lectione ordinarla tredidisse, et in praesentia tradere; quare 
perperam illum ex Scotico promptuario conclusiones contra Eckium po» 
suisse : fateri me ingenue, Eckinm non omnia vidisse, qni juveni« ad- 
buc trigesimum anaum nondum us, plura adhue diligentissimo ac 
infracto studio atque labore improbo videre poterit. 


ich das aus der Bibllothel des Konigs Mathias von Ungarn 
ſtammende Werk des Georg von Trapezunt, das dieſer zur Ver⸗ 
theidigung des Ariſtoteles wider Plato geſchrieben, und wogegen 
Beſſarion die Vertheidigung des Plato herausgegeben. Camers 
zeigte mir mehrere noch ungedruckte, ſcharfſinnige Abhandlungen 
des Franz Mairo über ben Magister. Sententiaram; ferner einen 
alten Cover wit der lateiniſchen Ueberſezung des Johannes Da⸗ 
mascenus, die man vor Kurzem als eine nenuerfertigte Ueber⸗ 
ſetzung heraußgegeben Bat. 

Bei den Auguftinern zu Wien liegen bie ausgezeichneten 
Theologen Gregor von Arimini und Thomas von Straßburg 
begraben, deren Grabjchriften in einem rohen, barbariſchen Style 
und in ſchlechten Verſen verfaßt waren. Ich erfuchte meinen 
Treund, den Schweizer Joachim Vadian eine pafjjendere und ele⸗ 
gantere zu ſchreiben, mad auch geſchah.“) 

Die Kirche des heil. Stephanus ift die erfte in der Stabt 
und ift non einem herrlichen, wundervollen Baue. Ju ihr wer: 
den jehr viele Reliquien von Heiligen andächtig verehrt, und ich 
erinnere mich nicht leicht in einem andern Tempel mit Außnahme 
des Kölner mehr Reliquien gefehen zu haben al Hier; auch die _ 





9) Die von Vadian verfaßte Jnſchrift lautet: 
Dulce solum patriae tribuit mihi Arimiamn ingens 
Adriaci socias qua Padus intrat aquas. 

* Me juvenem Ausoniae ceperunt moenia Romae 
Donaruatque bonis artibus ingeniunn. 
Mox ubi succrevit studiis vebementior aetas 
Atque animo coepit candidiore frui 
Divinas arteis et mystica sacra professus 
Parhisii Gallus qua colit arva soli 
Interpres divum, naturae, hominnmque ferebar 
Et primus tanta mi fuit urbe locus 
Inde ubi tot nostros tempus declive labores 
Fregit et e senio mens mihi fessa fuit 
Ipsa Vienna locum nostrae dedit apta quieti 
ua celer amplißuis infuit Hister aquis 

Haec ubi deserto migrarit corpore vita 
Ocelusit dulci membra caduca siau 
Mente fruor divam aspectu et coelestibus oris 
Qoudgque animus petiit muneris, illad habet 
Si qua meum nomen terri modo fama sequetur 
Ingenii nobis hanc monimenta ferent, 
Pulchra Vienna, viris, et terrae munere dives 
Austriadae sobolis Paunoniaeque caput, 


Sie it auch im Conspectus historiae Universitatis Viennensis II, 
p. 93 abgedrudt. 
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Hänptet der Heiligen Cosmas und Damian, der Patrone ber 
Aerzte, werden Bier verehret. Auch warten Bier jehr viele Erz: 
berzoge der Poſaune des Erzengel. Beſonders merkwürdig ift 
aber daB Srabdenkmal Staifer Friedrich III., es ift prädhtiger als 
die Agmptifhen Pyramiden und das Mauſoleum, und verbient 
Anen Plab unter den Weltwundern. Der Thurm ift weltbefannt, 
und nimmt nah dem Straßburger an Höhe und Schönheit den 
erften Plak ein; er hat bei 326 Stufen. Die Spige iſt ohne 
Stufen, Pyramidenförmig, und fol den dritten Theil der Höhe 
umfoffen. Auch ift merkwürdig, daß in einem Dorfe ein Bafilisk 
ſich befindet, der unter Friedrich IT. in einer Quelle, Ziegelhoffs⸗ 
Brunn genannt, gefangen und getöbtet wurde. Er hat viele Leute 
mit feinem vergifteten Blicke getödtet. 


Es erübrigt noch jener Männer zu gedenken, welche mich mit 
Liebe und Freundihaft aufgenommen und mir Gaftfreundihaft 
erwiejen haben. Den Vicedom Lorenz Sauer, Johann Cufpinian, 
Chriſtoph Tengler, Joachim Vadian und Andere habe ich bereits 
erwähnt; aber noch andere Männer verdienen eingedenk des 
griehifhen Sprudes nera 17V dooıw Taxıora yrousxeı Xagıg 
dankbare Erwähnung. Es find dieß der Kanzler Johann von 
Schnaied, der mich noch beim Abſchiede freundlichft erfuchte, ihm 
meine in Wien gehaltene Predigt fchriftlich zu überfenden; Victor’ 
Gamp,”) der gelehrte und Huge Mann; Georg Tanftetter, 
der erſte Mathematifer unfrer Zeit und meitberühmte Arzt; der 
Zurift Philipp Altinger; Peter Tanhaufer, der erite 
Doktor der Jurisprudenz auf der Univerfität Wien; und Wil: 
helm Billinger. Stet3 wird die Erinnerung an diefe Männer 
in meinem Herzen lebendig fein, und meine Dankbarkeit wird nie 
erlöfhen. Der Licentiat Gabriel Gutrater war mein Ehren- 
Begleiter; noch muß ich meines Vetters Ludwig Reſt ermäh- 
nen, der in noch blühenden Alter bereitß mit der Magiſterwürde 
in Ber Philofophie befleidet und in den humaniſtiſchen Studien 
wohl bewandert ift. Er wollte gar nie von meiner Seite weichen. 

Auf der NRücreife, von dem Studenten Rudolph Agricola 
begleitet, fam ich über St. Leopoldjtadt nah Well, einem be⸗ 


7) Gamp ans Wien war 1515 Rektor, ſpaͤter — er en bes Könige 
Ferdinand. Gr farb am 29. Juli 1535. Eder, c. 1. p.60 
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rühmten Benebiltiner -Klofter. Während in dem Hoſpitium mehee 
Begleiter ihre Körper und die Pferde beſorgten, begab ich mich 
in das Klojter, um die Bibliothek zu beſuchen. Ich fand ſehr 
viele Godices, beſonders aber überrafchte mid) die Summa theo- 
logicg, des Bandinus, bei deren aufmerljamen Durchleſung id 
wahrnahm, daß fie, die fließende Schreibart abgerechnet, fi gar 
nicht oder nur wenig vom Liber Sententiarum des Peter Lom⸗ 
bardus unterfchied. Denn er behandelt jehr gelehrt die einzelnen 
Sentenzen in derſelben Ordnung wie diefer. Ich verglich beide 
an mehreren Stellen miteinander, und es eutitandb in mir ein fehr 
Itarfer Zweifel, wer von beiden des Andern Geiſtesprodult als 
dag feinige herausgegeben babe. Seit vielen Jahrhunderten hat 
man den Petrus für den erjten und unbezweifelten Verfaſſer diefer 
Summa gehalten; dieſer Coder des Bandinus dagegen ift fehr 
alt, befindet fih in einem fehr alten Klofter und in einer ſolchen 
Form, daß man leichter etwas beifügen, als davon weglaijen 
fonnte.®) — Am 23. Auguft famen wir nad Linz, einem be- 
rühmten Handelsplatze. Man konnte hier Kaufleute au Schwa- 
ben, Polen, Böhmen, Defterreih, Mähren, Bayern, auß den 
Mpen in großer Anzahl treffen. Unter dieſen traf ich auch Lands⸗ 
leute, unter Andern den Raphael Satelin aus Memmingen. Der 
geftrenge Statthalter de3 Landes ob der Enns Wolfgang Förger 
ſchenkte mir ein Träftiges Pferd, um die Reife bequemer vollenden 
zu können. Am 25. Auguft kam ih nah Pafjau, und wurde 
vom Biihofe, Dechant und Andern eben jo ehrenvol und gütig 
aufgenommen wie bei meiner Hinreife; denn dieſe trefflihen Män- 
ner hatten fih dur das lügenhafte Schreiben eines Halbgelehrten 
nicht irre machen laſſen. Den 28. Auguft langte ih in Ingol⸗ 


) Der Abt des Benebiftiner s Stiftes zu ben Schotten in Wien VBenebilt 
Chelidonius beforgte 1519 die Ausgabe des Bandinus und zwar, wie er in einem 
Schreiben an den Abt Sigmund von Melk fagt, durch den Bericht Ecks dazu 
veranlaßt. Deßwegen 9 er auch Ecks Crzäͤhlung von der Auffindung bes 
Bandinus Im Klofter Melt als Beigabe anhängen. Bandini viri doctissimi 
Seatentiarum Theologicarum libri quataor per Benedictum Chelidonium 
Abbatem ad Scottos Viennae, Viennae 1519, fol. Prologus, — Caof. 
Denis, Wiens Buchprudergefhichte. Wien 1782, ©.200; Pez, thes, anec- 

tod. noviss. I. Dissertatio Isagogica p. XLV seq.; Lambacher, Bib- 
“ liotheca antiqua Vindobonensis civica, Viennae Austriae 1750, p. 145 et 
146; Kropff, Bibliotheca Mellicensis, Vienae 1747, 4°, p. 77 —81; 
ZT Geſchichte des Benebiktiner : Stiftes Mel. Wien 1851, 8°, 1. 
. 7 9—7 0. i 
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fabt an. Gott dem Herrn fei wegen jeiner geoßen, an mir be- 
wiejenen Wohlthat und Barmherzigkeit Glorie, Ehre nnd Herr: 
Eichteit in Ewigkeit! 

Die Univerfität befchentte mich zur Belohnung meiner Mühe 
und Koften mit einem filbernen Becher. Indeſſen fehlte e8 auch 
nit an Netshänmeln, die meine Difputation ein tolffühnes Wag- 
niß nannten, Lügen verbreiteten, und audfagten, ich hätte in Wien 
feine Ehre eingelegt. Ich verachte jedoch ein ſolches Gerede, mir 
genügen bie Zeugnifje und das Urtheil erprobter Gelehrter. 


$. 6. 
Die Diſputation zu Leipzig. 

Am 31. October 1517 beftete Dr. Martin Luther, Brofejjor 
der Theologie an der Untverfität Wittenberg, 95 Thefen wider 
den Ablaß, den Primat, das Fegfeuer und anderen Glaubenä- 
Artikeln an die Aller= Heiligen= Kirche zu Wittenberg an, und 
erhob fomit das Panier eines Kampfes, dem Ed jeine ganze 
Kraft, jein ganzes Sinmen und Handeln zumendete, und in wel: 
dem er eine Feſtigkeit des Charakters, eine Ausdauer und Ent» 
ſchlofſenheit bewies, die felbjt durch die Erfolglofigfeit ſeines Wider⸗ 
ſtandes nicht gebeugt werden Konnte und ihm ftet® dauernden 
Ruhm verfhaffen wird. 

Eck verhielt fih Anfangs ruhig und zwar in ber fihern 
Weberzeugung, Luther werde: das Gute wit dem nur zufällig an- 
klebenden Schlimmen nicht zugleich vermwerfen, und Gebrechen, die 
ihren Grund nur in der allgemeinen menſchlichen Fehlerhaftigkeit 
baden und in der Neigung des Menjchen, auch das Belte zu miß— 
Brauchen und in dad Gebiet ihrer Leidenfchaften zu ziehen, fußen, 
wit der Sache ſelbſt zur Laft legen.) | | 

Im Jahre 1518 begab ih EA in Geſchäften der Univer⸗ 
ftät Ingolſtadt zu dem Kanzler der Hochſchule, dem Biſchofe 


1) Quod aliud sit judicare bominem, aliud indulgentias: quia certe 
e judicari potest ex indulgentiis, si non sunt bonae, aut bene datae. 
Tamen per hoe nunquam volui abusus et fraudes indulgentiarum et Cur- 


tisanorum iniquorum tueri aut excusare: sed propter abusus et malicias . 


aliquorum, reliqui non sunt rejiciendi. Eckius, Asseritar hio invictis- 
simi Angliae regis liber de sacramentis, Bomae 1523, 4°, Ejjr. 
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Gabriel von Eyb, nad Eichſtädt. In gejelliger Unterhaltung 
kam das Geſpräch auf die Thejen Luther's. Eck bemerkte, er finde 
in jelben einige Punkte, die neben dem Tatholifchen Lehrbegrifie 
nicht beitehen Fönnten. Der Bifchof forderte ihn auf, diefe Punkte 
herauszuziehen und fie ihm fehriftlich zu übergeben. Dieſes ges 
ſchah. Ed zog 18 Sätze aus den Thefen und überjendete fie 
fammt Anmerkungen den Biſchofe.“) Ed war übrigens Teines- 
wegs gefonnen, diefe Schrift der Preſſe zu übergeben. Sie cir- 
eulirte Anfangs nur in Abfhriften und wurde ohne fein Wiſſen 
gedruckt. Luther ſchwieg einftweilen, nur in Briefen äußerte er 
jeinen Unmuth über Ed.?) Dr. Andread Bodenſtein von Karl- 


2) Dum conckssienes domini Martini Letheri: de indulgentiis acce- 
pissem, evenit ut reverendissimum D. Gabrielem Episcopum Eichstettea- 
sem dignissimum in negotio Gymnasii nostri adirem, longumque sermo- 
nen: super disputatione illa habuissemus, plane aperui ei mentem meam, 
quomodo in plerisque propositionibus a demino Maruno dissentirem, et 
post multa non displicuit reverendissimo, ut ea adnotarem, in quibus 
aliter quam D. Martins sentirem, Itaque pientissimo antistiti meo, 
wmorem gerens, adaotationes in XVIII propositiones conscripsi, et 2 
transmisi, quae tandem ad Wittenbergium pervenerunt. — ekii De- 
fensio contra amarulentas Andrene Bodenstein. Aug. Vind. 1518, 4°, 
Ajjb. — Gefſtehe ig naͤdigſter Herr, ſchrieb Eck am 8. November 1519 am 
den Churfürften von Sachſen, daß ich hab auf Begehren meines gnädigften Herrn 
von &ifet Annetationes g t, auff 18 Conclusiones Martini, aber bie nicht 
laſſen ausgehen, hab auch mich wicht verfehen, daß bie weiter fomen follten. — 
Löſcher, Vollftändige Reformations - Acta und Documenta, Leipzig 1729, III. 
©. 626. Bergl. Parnassus boicus II. 236; GA war ale Domherr zwar 
nicht zur Refldenz in Cichſtaͤdt, 2 aber verbunden, dem dortigen Biſchofe pers. 
un und ri Rath zu geben, fo oft er ihn verlange. Mederer, 
e l. IV. p.25. 


2) Am 24. März 1518 ſchrieb Luther an Joh. Sylvius Igranne, — 
in Zwickau: Seripsst — meas ee obeliscos ali- 
quot insignis veraeque ingeniosae eruditionis et eruditi ingenii homo, 
et, quod magis urit, antea mihi magna recenterque Contracta amicitia 
conjunctus, Johannes Eccius ille, theologiae doctor, procancellarius Ingol- 
stadiensis studii, canonicus Aistetensis, nunc denique Augustensis aedis 
concionator, vir jam celebris, etiam libris invulgatus: et nisi cogitetiones 
Satanae scirem, ınirarer, quo furore ille amicitias recentissimas et ju- 
cundissimas solveret, nihil monens, neque scribens, neque valedicens, — 
Scripsit vero obelicos, in quibus me appellat virulentum, Bohemum, 
haereticum, seditiosum, procacem, temerarium; jam leviores contumelias 
omitto, quod dormitantem, ineptum, indoctum, tandeın summi Pontificis 
coatemtorem; breviter nihil alıud, nisi teterrimas contumelias, expresso 
nomine meo, et signatis positionibus meis: ita ut in obeliscis illis nihil 
sit, nisi livor et ferrugo animi furiosissimi, — Volni tamen hanc offam 
Cerbero dignam absorbere patientia; sed amici a illi ut re- 
spondereim, sed privata mann. — Dr. Martin u tiefe, Sendſchreiben 
und Bedenken, von Dr. de Wette. Berlin 1825, I. S. 100 u, 101.— Uebri⸗ 
gens fchrieb Luther an Lint am 11. Der. 1518: Eccius scribit sibi non ubi- 
que placere nec ubique displicere responsionem moam contra Silvestrum: 
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ſtadt, Wrofeffor der Theologie zu Wittenberg, nahm bie Partei 
jeines Freundes und Amtögenoffen, und jammelte auf deffen Ein- 
wirkung, *) was er über die zum Streite gefommenen Fragen in 
feinen bisherigen Borlefungen vorgetragen, um es wider Eck 
drucken zu laſſen.“) Diefem wollte EA vorbeugen, und ſchrieb 
em 28. Mai 1518 an Karlftabt, ſich Hinfiähtlich der Obelisci ent: 
ſchuldigend, daf er fie nicht für den Drud, fondern bloß zum 
Privaigebrauch unübderlegt und vielleiht etwas ſcharf abgefaft 
babe; Karlſtadt's Zürnen auf ihn fei ihm daher unbegreiflich. 
Durch feine Obelisci habe er zu einer Schrift, die Karlſtadt, mie 
er höre, wider ihn fertig habe, Teinen Anlaß gegeben; wohl aber 
beſchuldigten die Frankfurter Luthern vieler Irrthümer. Daher 
möge Karljtadt feine Schrift wider ihn unterbrüden und lieber 
privatim ihn eines Befjern belehren, in diefem Falle werde er, 
wofern er geirrt habe, ohne Weiteres widerrufen, fonft aber auch 
fih zu vertheidigen wiffen.*) Allein Eck's Schreiben erreichte den 
beabjichtigten Zweck der Befänftigung nicht, denn bereits am 
3. Mai hatte Karlitadt über die Gegenjchrift unter jeinem Vorſitze 
öffentlich difputiren Lajjen, am 9. Mai Hatte die erite Abtheilung 
und am 7. Juli die zweite die Prefje verlafjen;”) er fendete ſie 
bereit am Freitag nah Himmelfahrt Ehrilti an Spalatin umb 
bemertte in dem Begleitungsfchreiben: Er fürdte weder Ed, noch 
Audere, er werde fie widerlegen. Zebel habe in feinen: Conclu- 
siones nicht bloß die Wittenberger, fondern ven Kırfürften ſelbſt 
angegriffen.) Erſt am 11. Juni 1518 ſchrieb Karlſtadt gu Ed: 


sed tamen addit unum prudentissimum et verum verbum, scilicet, scire 
se, mon magni apud me referre suum judicium. Nam vere nihil apud 
me fit suum consilium. c. 1, ©. 193 ” 

ı) Epist. Carolostadii ad Spalalioum, 21. Mai 1518, ap. Ger- 
des Scrinium Antiquarium sive Miscellanea Groningana. Groningae et 
Bremae 1762, VII, p. 306-3085 Andreas Bodenſtein's von Karl 
ſtadt Leben, Meinungen und Schidfalen, bei Köhler, Beyträge zur rgän- 
zung der beutfchen Litteratur und Kunftgefhichte. Leipzig 1792, 8°, 1. S.41—45, 

s) Löſcher, c. 1. IL ©. 64. — 

6) Olearius, Scrinium antiquarium, Jenae et Arnstadiae a 
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30; Gerdes, «1,1. p.14. VII. p.310-311.— 2öfdenal. I. 
&. 61-65, 


7) Contra D. Joannem Eckium Ingolstadiensem D, Andreae Boden- 
stein... — ar ger pro reverendo patre D, Martine Lu- 
ther. Ex Wiıtenbergis VIl die mensis Julii anno domimi 1518, 4°, 7BL 

°) Videbis Deo operaturo, quales Eckius excitaverit: nec putes mie 
eum, aut alios, quos suo nomine conficiam, timere. Suffragatur Wirtem- 
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Es ärgere ihn, daß Ed über Luther ſchimpflich geſchriehen; nicht 
aus feindliher Abſicht, fondern vielmehr um au ihm einen eben- 
bürtigen Gegner zu haben, babe er ihn ſich auserſehen und na- 
mentlich bezeichnet.) 

Kaum waren indejjen „D. Andree Carolstatini, Doctoris ei 
Archidiacosi Wittenburgensis CCCLXX. et Apologeticae Con- 
clusiones pro sacris literis et Wittenburgen. ita editae ut et’ 
lectoribus profuturae sint. Puerulo legittime docente palino- 
diam cano** erſchienen, '”) ala Luther an Ed fchrieb, er jehe nicht, 
wie Eck mit Ehren ftillfegweigen, und feinen Namen ohne Schub 
laſſen Fönne, und bat ihn, dem Karljtadt nur ganz glimpflich zu 
antworten.) Ed befolgte diefen Rath, und beantwortete Karl⸗ 
ſtadt's Einwürfe mit großer Ruhe in der Schrift: Defensio 
Joannis Eckii contra amarulentas D. Andreae Bodenstein Carol- 
stadini (Aug. Vind, 1518, 4%). Er forderte feinen Gegner auf, 
entweder ihren Streit vor dem päpjtlihen Stuhle zu bringen, 
oder in Rom, Paris oder Köln eine Difputation zu veranitalten. 
Gegen Ende des Jahres 1518 erwarte er über fein Borhaben 
Im Reinen zu fein. „Was nüßt es, fährt er fort, wenn ich in 
Ingolſtadt ftet? gegen Di Türme, und Du in Wittenberg Did 


bergen. Biblia, eccurunt Ecclesiastici, F. Joan. Teczel in comelusienibus 
suis wedun nos, sed et Principem nostrum clementissimum pungit. — 
Carolostadii epist, ad Spalatinum, ap. Gerdes, c. I. p. 

?) Quibus et tibi ut paucis respondeam, nolo D. T. latere, miki 
wehementer displicuisse injurias, quas meo emaium eruditissimo Martiao 
Luthero irrogaveras...... Verumtamen, quod te nominatim prae cae- 
leris nestro certamini, non isdoctum illum inquisitorem, aut alium quem- 
vis illi similem consecraverim, et adversarium constiluerim: non inri- 
diae stimulis, non irae adversus ie acstibus actus feci, sod ob tuam ele- 
gantiam, ob (uam acrimoniam, sed et praecipue propter tnam et populi 
salatem.... Nolim etianı habere onagrum seu asiaum collactantem, sed 
nobilem Leonem, facundam Marcum.— Carolostadii epist. Ec- 
cium, ap. Gerdes, e. I. p. 311—312; et Loescher, ce. 1. II. 64, 


10) Abgedruckt bei — c. 1. II. ©. 78—104; in das Deutf 

Nu d0k Sale ink. le Ay 102-8 fh Din, vn 
. 0656 — a es 102 — 

bei Loͤſcher c. l. ©. 66—77. i 

ıı) Dominus Martinus Luther, diri Augustini sacerdos pro quo D. 
Bodenstein hanc monomachiam suscepit, in proximis litteris perhnmani- 
ter ad me datis, ingenne fatetur, se ton videre quanam ratione ho- 
neste lacere queam, nec nostrum protinus nomen purgare, quamvis con- 
sulto et prudenter me roget, ut modestissime D. Bodenstein respoadeam, 
oni equidem haud gravatim, ut modo praefatus sum obtemperabo, non 
eo — qued 2. J —Aã — en 
Andrese enstain, c.l.— Cof. '8 Schreiben au Scheuer! v. 16.3 
1518, de Wette I. ©. 125. 
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wiherum vertheldigeft, Haß, Verdruß, Aerger wird entſtehen, bie 
Heil. Theologie wird in Staub gezogen, unb die Liebe, die wir 
zinander ſchulden, wird getrübt. Deßmegen bitte ich Dich, nicht 
zeitlichen Ruhm, fondern wur die Ehre Gottes zu fuchen und der 
chriſtlichen Liebe ſtets eingedenk zu fein.” '?) 

Karlſtadt antwortete ſchon im September 1518 in der Schrift: 
Defensio Andreae Carolostadii adrersus eximii D. Joamis Eckii 
Theologiae doctoris et ordinarii Ingolst. Monamachiam, Pati- 
tur Carolostadius non modo sedis Apost. studiique Rom. in 
Italia, Parisiens. in Gallia, aut Coloniensis in Germania judi- 
cium, sed etiam singulorum et omnium qui dialogos adversus 
Pelagii, Hieronymi atque Augustimi de peccatorum meritis..... 
libros caeterorumque Ecclesiasticorum .,... vohımiaa, non ex 
cauda, sed ab exordio ad finem usque assumtiae maleriae et 
legerunt et intellexerunt. '°) 

Doch dabei blieb Karlftabt nicht ftehen, er fuchte feinen 
Gegner auch lächerlich zu machen. 

AB Nahahmung des i. J. 1517 erſchienenen Buches des 
Johann von Leonrodt, „Hymelmag“ genannt, *") veröffentlichte er 
einen Holzſchnitt, auf dem 2 Wagen fanden. Nach Ber Anfangs 
April 1519 von ihm ſelbſt verfaßten und veröffentlichten Deutung '°) 


ı2) Nam gend proderit me dia clamare Ingolstadii contra te, et rur- 
sum te Wittenbergi defendere, nihil enim aliud gignet, quam scandala, 
otia, detractiones, dissensiones, conteinptum sacraram lifterarum, utrius- 
que nostrum ludibrium. Tam impudenter enim women alterius in re 
ardea isvadere nona Theologi modo, verum a Christiana pietate ab- 
horret. Servuum domini non oportet Ahigare, et noli conten verbis 
ait S. Paulus Timotheo, ad oil enim wtile contenditur nisi ad subver- 
sionem audieniiam. Rogo ergo te mi Andreae per gratiam Christi, ex 
visceribus pietatis, non nostramn, sed dei gloriam queramus, et veritatis, 
et verbis dissentientes, fraterna dilectione oniamur spiritu operante, qui 
per diversitatem linguarum cunctarum, gentes ‚in unitate fidei congrega- 
gavit, Vale et me ama, tuas professionis meinor. Cit. loc. — Cof. * 
ther’s Schreiben an Spalatin, v. 31. Aug. 1518, de Wette, I, ©. 135. 

ı3) Wittenburgae in aedibus Joannis Grunenbergii anno 1518, 4°, 
DB. Karlſtadt widmete diefe Schrift dem Propfte — Gode, gef. 
21. Jau. 1521, und dem Dechant Lorenz Schlau an dem Kollegiatftifte Aller 
Heilgen in Wittenberg. Die Dedikation if vom 28. Aug. 1518, wo Karlitadt 
Ecks Schrift erhielt. Mebrigens warb ber Drud erſt am 14. Septeniber voll: 
endet.— Abgedruckt bei Loſcher, c. 1. II. S. 108-170. 

14) Hymelwag auff ben, wer wol lebt vnd wol ſtirbt fert in das reich ber 
Himel. Hellwag auff dem, wer übel lebt vnd übel flirbt fert in die ewigen vers 
Yammuß. Augsburg 1517, 4°. 

18) Anfolegung vund Tewterung eblicher hehligen gefähriften, So dem men⸗ 
ſchen —* = * (eben. Kärhlich berurth vnd 
angetzeichnet in ben ſiguren vnd ſchriften ber wagen, d. db. Wittenberg Montage 
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jollte der eine Wagen den richtigen Weg zum Himmel, ber muehene 
dagegen den falſchen Weg der Scholaftifer, beſonders deren Irr⸗ 
thum vom freien Willen vorftellen. Auf dem Wagen zur Rechten 
ftand ein Erucifir, und zu deſſen Haupte: 
Gott lieb nicht yub Lohn In Glauben vnd 
Hoffnung frobn. 
Bei bed Gefreuzigten Hand: 
Handel der Naht: das it Heuchlerey in 
leiß vnd emſig | 
vermeibte: die Pfeil am Tag fliehende: das 
jeindt öffentlih Sturm, 
Berfolgung vnd —— willigklich 


Längs dem Kreuze: 

Dem Teufel und der Welt wiberften 
Hüte dich vor dir felber, jo bleibſt on wen, 
Stets vrteyt Dein Gebrechen und Leben, 
So magſt du Gott jhuldig Eher geben. 

Unter dem Kreuze: 

Aas tieffen Gott? Willen Gerehten und 
Sterfen, 
Wachſt der = a feinem Kran 
> Werten. 

In der reiten Hand * Chriſtus die Worte: 
Gelaͤs eigen Willen alles dein vnd did. 

Und in der linten: 

Dein Kreutz nim dir, ond folge mir. 

Ferner jtand am Wagen: 

Aug mir furent mid, 

So mid anjen, erjhred ie, 
Wie gern wär id mir from, 
Wenn mic jelbeft exton, 
Brengt mid von meinem Koth, 
Ich driff aus großer Noth. 

Auf dem andern Wagen las man Stellen der Scholaftifer, 
die der Anfiht der Reformatoren über die Freiheit wider: 
ſprachen; 3. 2. 

Regir did nach deinem Höchſten, 
So fömbit du zu dem Beiten. Der 


nad Palmarım Anno EiQ- 4°.— Bel, Corpus-Reformaterum, e 
Bretschneider, Halis Saxonum 1834, 90, Nor, Kit, uUnfdn 
een von Alten und Neuen törologifißen © N "Song rg. 1707, 
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Der bat einen figern Muth, 

Der fo vil. thut, . 

Als er felhit Lan wirken 

Dann Gott muß yın Hölff geben. 


Am Ende feiner Deutung betheuert Karlſtadt, daß er römt- 
scher chriſtlicher Kirche in aller Gutwilligfeit allzeit gemärtig, ge 
borfam und gefolgig ſeyn wolle, „Laffe mich aud ein Kindt weis⸗ 
zen: doch lawts vnd inhalts göttlicher Schrift der ich mich in 
eydes Fraft verbunden, vnd mein pflicht, auff gemeindichafft, und 
gelupt Chriſtlicher Sacramenten betewrt Hab.) 

Ed fchrieb über dieſes jatyriihe Bild und deren Deutung 
am 23. Juli 1519 an den Kurfürften von Sadjen: „Ih wollte 
mich ungern in folcher oder dergleichen Leichtfertigfeit merken Yaj- 
fen, wie Karlitadt gethan bat, vnd mich gar fpöttlih mit aus⸗ 
gedrucdten Nahmen darinnen verſchmähet. Ich Lönnte auch wohl 
einen Wagen machen, aber ich wollt ihm nicht Roß darein ſetzen, 
aber das ift feine Kunſt.““) Karlſtadt entgegnete am 18. Auguſt 
1519: „Er laͤßt fih meinen Wagen verdrieken, und meint auch 
wohl einen zu machen; aber nicht Roß, jondern vielleicht Eſel 
darein zu ſetzen. Ich Hab niemand genennet noch ausgemahlet 
in den Bilden des Wagens, jonder die gemeine Irrthuͤme der 
Theologen angezeiget, bewegt, daß man auf dem Lande und allent- 
halben uns verſprach, und doch niemand feinen Grund dargeben, 
oder und anfechten dörffte. Sch Taf ihn Wagen machen und Efel 
darein fegen wie er will, vieleicht findet man einen Treiber 
dazu.” 7) Ed bemerkte am 8. November 1519 darauf: „IH hab 
nicht Hagt über das Gemehl, denn ich achte, er fiße ſelbſt auff 
dem untern Wagen; Aber daß er mid mit außgebrudten Worten 
antajtet und ſchmähet, wenn ih Eſel in Wagen feste, wollte er 
bie Eſel treiben, laß ich feyn, Tann er's, fügt er wohl in Welſch⸗ 
fand.“ '?) 


16) Löſcher, e. 1. IL ©. 104-105; Luthers fümmtliche Schriften, 
keransgegeben von Wald, XV. ©. 962; enf. Luthers Schreiben an Lange, 
13. — 1519, de Wette, I. S. 266; Meufer, Johannes GE in feinem 
Leben, feiner literariſchen und kirchlichen Wirkfamteit De Tatholifche 
Zeitfehrift für Wiſſenſchaft und Kunft, Jahrg. III. 2. S. 6687 

ı7) göfcher, o. I. IH. ©. 007. | 

12) Löſcher, c. l. ©. 613. 

10) Löſcher, ec. I. ©. 827. 


Bicdemann, Dr, Monographie. 6 . 
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Am 10. Auguft 1518 war auch Luther jelbft mit feiner Schrift: 
Asterisci adversus Obeliscos Eccii auf den Kampfplatz getreten. 
Ed hatte fich bereits in feiner Defensio zu einer Difputation mit 
Karlſtadt auf irgend einer Univerfität angeboten, und wollte zu 
biefem Zwecke Theſen anfertigen. Karlftadt nahm dieſes An- 
erbieten an, ſtellte jedoch als Bedingung Vergütung der Aus⸗ 
lagen, ſichere Reife und zuverläfjige Notare, welche die beiderſeits 
vorgebrachten Gründe und Gegengrände aufzujchreiben hätten. ”) 

Ed begab ſich i. 3.1518 auf den Reichſstag nad Augsburg 
und traf bier in dem Karmeliten= Klofter mit Dr. Martin Luther 
zujanmen. Ä 

Beide Männer ftanden«bereit3 in einer Art von Freund⸗ 
ihaft zueinander, die indeß nicht auf Mebereinftimmung ber Ge: 
ſinnung berubte, fondern mehr eine Folge beiderſeitigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Strebeng war. ?") 
CE wurde mit Luther befonderd durch den berühmten Nürn- 
berger Chriftoph Scheurl befannt. Am 1. April 1517 fchrieb 
Scheurl an Luther: „Meinen Freund Johann Ed habe ih von 
Deinen ausgezeichneten Eigenſchaften in Kenntniß geſetzt. Da er 
ih jehr nach Deiner Freundſchaft fehnt, jo richtete er nicht allein 
Briefe an Ti, fondern ſchickt Dir aud eine Schrift mit feinen 
Difputationen. Zch zweifle nicht, daß Du ihm antworten und 
mein Verſprechen erfüllen wirft, da Du gewiß nicht von aubern 
in Liebe und Leutjeligkeit übertroffen fein willft. Ich bitte Di 
aber freundlich, Du möcteft ihm fchreiben, indem ich ihn Deiner 
Freundſchaft würdig halte.“ ?°) 





2°) .... dispulator, statimque dixissem clamator inexpagaabilis, que 


fiet, ut teeuım congredi verear. Attamen datis impensis, si tuto ire licet, 
ia arenam tecum descendam, sed ea lege, ut uirimsque ct argumenta et 
solutiones fidis dictentur notariis, — efensio o Andreae Carelostadii 
adversus... Eccii... Monomachiam, 


2!) Amicitiam tamen in se meam Lutierus causatar simulatam, fa- 
teor, amicitiam ob litteras et studium cum eo inii, nec viso, doctisse. 
Christophoro Scheuerlino Jure Consulto integerrimo, commendato. Sed 
creditec peosse me esse amieum ei, qui extra Ecclesiac unitatem conten- 
dit cum B, Hieronimo omni sındio alfirmet se egisse, ut hostes ecelesiae 
et ejus hostes ferent. Hominem amo, errores cam Augustino odio.— 
Eccii disputstio et excusatio adversus Criminationes F. M. Lutter ap. 
Loescher III. p. 562. 


- 22) Soden, Beiträge zur — der Reformation und der Sitten jener 
Zeit mit beſonderem Hinblick auf Chriſtoph Scheurl, II, Nürnberg 1868, 8°, 
S. 48. — Caf. de Bette, I, S. 55, 63 u. 96. 


— — | 
Nebrigens stand Eck noch bevor er durch Scheurls Bemiyung 
Luther kennen lernte, bereits mit ihm in Briefwehfel.*) 
SE und Luther befprachen num eine Difputation mit Karlſtadt, 
und es mag wohl nur Schein geweſen fein, wenn Luther Anfangs 
den Streit Beider mittelft einer freundfhaftlichen Zufammenfunft 
zu ſchlichten hoffte,“) denn er felbft war für feine Perfon einer 
öffentlichen Difputation nicht abgeneigt. Am 29. November 1518 
ſchrieb er an den Kurfürften: „Kine Öffentliche Diſputation ver- 
fagt er mir (Cardinal Kajetan), melde ich noch heutiges Tages 
nicht abſchlage, daß He gehalten werde zu Reipzig, Erfurt, Halle, 
Magdeburg oder wo €. Ch. F. G. zu gebieten Haben, oder ihr 
fiher Geleit gilt, ja ih ſchlag's, ſag ich, wicht ab, fo "bitte d'rum, 
und wollte Gott, daß ich's erbitten könnte.” 28) en 
Luther fchlug nun Erfurt und Leipzig vor. ' EA rathſchlagte 
mit den Räthen des Herzogs von Bayern und ber Univerfttät zu 
Sugolftabt, welche von beiden Städte er wählen follte, denn er 





* 


war an keinem dieſer Orte bekannt.“) 

Am 20. Oft. 1518 verließ Luther Augsburg im der Stile, 
ohne etwas Beftinmies Aber den Ort der Dijputation zwiſchen 
Eck und Karlſtadt feftgefeßt zu haben. Uebrigens ſchrieb er 
unterm 12. Nov. an Ed: „ed gefalle Karlſtadt, worüber ſie beide 
zu Augsburg übereingefommen jeyen, nämlich eine Zuſammen⸗ 
kunft zu Leipzig oder Erfurt, wo fle dann zur Erforſchung der 
Wahrheit in anftändiger Weiſe diſputiren follten; Ed möge, da 
er weiter entfernt ſey, anf Karlſtadts Verlangen ſelbſt Tag und 
Ort der Zuſammenkunft anfegen. 7) — 





23) Se theses suas anne 1518 edidisse, antequam Lutheri literas d. 
7. Jan, 1519 accepisset, et — cum hoc amicitiam per literas con- 
traxisse prius, quam eum vrdisset ex commendatione Christ, Scheurlii.— 
Bcoii epist. ad abbatem Gallum, ep. Seckendorf Commentarins, 
istoricns et apologeticus de Lutheranisino. Lipsiae 1694, fol. lib, I, 
p. 30 et 31. “ . 

24) Ego id nomins tuo euın ipse. trattaram Augusfae: si qua ratione, 
eontentio vestra, coram et amica familiarique congressione componere- 
tar, quod nec tu, pro tua dignitate detrectast. — Epist. Luther 
Asdreae Bodenstein ap. Löscher III, ©. 206. 

25) Seidemann, Die Leipziger Difputation im Sahre 1519. Dresden 
und Leipzig 1843, 8%. ©, 22. 

20) Eds Schreiben an den Kurf. von Sacıfen, bei Lüfcher IH. ©. 648. 

?7) Placet, mi Joannes Ecci, Domino Andreae, id 'quod pacti sulaus: 
Augustae, ut vel Lipsiae, vel Erfardjae, convaniatia ęt pro veritatis in- 
ventione honeste disceptetis, ut fiat finis contentionis et librorum scriben- 
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Eck wählte nun Leipzig, und wandte fi wit ber Bitte um 
Geſtattung der Difputation mit Karlftadt am 20. Dez. 1518 an 
die theologifche Fakultät der Univerfität Leipzig, von welcher Luther 
ſchon vorher, ala er für Karlſtadt bei ihr anfrug, eine abjchlä- 
gige Antwort erhalten hatte, an Herzog Georg und an die Unis 
verfität Leipzig jelbit, auch legte er feinem eigenhändigen Briefe 
an den Herzog ein Eremplar feiner Defensio bei.”*) 

Seibemann (c. 1. 5.24.) bezeichnet die Abneigung ber Leip- 
iger Theologen und Pfründner gegen Luther, die Rivalität der 
Univerfitäten Leipzig und Wittenberg, die zu erwartende Gnade 
des Herzogs Georg, den finnlihen Genuß, den Leipzig verjprad, 
und Geld, das Eden geboten, als Urſachen, warum Ed Leipzig 
gewählt babe. | | g 

Die eriten beiden Gründe haben allerdings Vieles für ſich, 
doch wer Ed auf den Dijputationen zu Bologna, Wien beobadj- 
tet, wird geitehen, daß ein jo leidenſchaftlicher Dijputator fi) wenig 
um „Abneigung“ oder „Rivalität" befümmert, wenn er nur Die 
arena beitreten Fonnte. Der dritte Grund ift zu Läppiih, um bier 
näber darauf einzugehen. Auf die beiden legten werden wir |pä- 
ter antworten. 

. Die theologiſche Fakultät beförberte Eck's Brief unterm 26. Dez 
1518 an Georg, meldete Eck's Begehren, gab eine Gejchichte der 
Sadlage, und theilte ihre Gründe zu der an Ed geſendeten Ver⸗ 
weigerung mi. Aus diefem merkwürdigen, jehr nerjtändig ab: 
gefaßten Schreiben erfieht man, daß der Kurfürft Albert von 
Mainz in Sachen Luthers und Tetzels ſich auch an die Leipziger 
theologifche Fakultät um Begutachtung, welches Theil Schriften 
ber Wahrheit am gleichförmigften fei, gewendet, die Fakultät aber 
nicht ſchriftlich, ſondern durch einen Abgefandten ihre Auficht münd⸗ 
lich eröffnet und dem Kurfürjten gerathen habe, die Sade durd) 
eine Synode friedlich beilegen zu laſſen; ferner, daß die Fakultät 
non der Difputation neuen Lärm, ja felbft die Ungnade Fried⸗ 


dorum. Petit itaque ut diem ipse ta praefigas, quo necesse sit con- 
venire, simul et Jocum, utrum ex his duobus. Nam tibi praefixisset, 
sed deferendum putavit tibi propter itineris tui lorgioris Jaborem, et 
forte majores tuas occupationes, — Epist. Lutheri Joanni Eccio 
7 Lösober III. &©.203. Cnf. Epist. Lutheri Joh, Sylvio Egrano, 2. Febr, 
16106, da Wettel, ©. 216, 

20) Seidemann, ei, ©. 25, 111 —113, 
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richs des Weifeng und Entzweiung zwiſchen ihm und Herzog 
Georg befürchtete, auch recht wohl einſah, daß Eck's und Karl⸗ 
ſtad's Sache zuletzt nur bie Luthers ſei, da dieſe Sache nun 
neuerdings päpftlihen Kommiſſarien aufgetragen fei, jo ſolle Ed 
ſich an diefe wenden.”) 

Es erhob ih nun Zwieſpalt der Anfichten zwiſchen dev Fa⸗ 
fultät, der Univerfität und dem Herzoge. Herzog Georg nämlich) 
war von vorn herein geneigt, dem Ed die nachgeſuchte Difputa= 
tion mit Karljtadt zu erlauben, und that. diejes der Yakultät ala 
Antwort auf ihr verweigerndes Schreiben vom 26. Dez. 1518 
brieflih fund; erlaubte in einem Schreiben vom 31. Dez. 1518 
Ed die Difputation mit Karlſtadt,“) ja er endete ihr fogar am 
30. Dez. 1518 eine Kopie dieſes Schreibens und Kopie einer Ed 
zu gebenden Antwort zu, welde vor dem 4. Januar 1519 nad 
Leipzig gelangten. | 

Doch damit war die Fakultät nicht einverftanden; fie endete 
nun einen Bevollmächtigten an den Herzog, und nahm außerdem. 
gegen Georg und bie Univerfität ihre Zuflucht zu dem Kanzler 
der Univerfität, Biſchof Adolph von Merſeburg. Tiefer verfuchte _ 
unter Hinweijung auf dag Mikfallen des Papſtes an der in Streit 
gezogenen Lehre vom Ablaß in Deutjchland den Herzog Georg 
und die für die Difputation günftig geftimmte Univerfität Leip- 
zig von ihrem Vorhaben dur Warnungsbriefe vom 11. Jan. 
1519 abzuhalten. Am 15. Jan. ſchrieb nun die Univerjität an 
den Herzog, meldete ihm das Verbot des Biſchofes, fragte um 
Rath, was EC geantwortet werden jolle und ftellte die Anftellung 
der Difputation als für Leipzig ſehr ehrenvoll dar.) Am 17, 
San. 1519 antwortete nun Georg dem Merjeburger Biſchofe in 
einem freimüthigen, ja derben Schreiben, zugleich aber antwortete 
er auch den 19. Januar der Univerfität, er habe immer dafür geach⸗ 
tet, daß feiner Univerfität und ihnen allen aus der Difputation 
Ruhm, Ehre und Preis erwachſen jolle, daß er den Biſchof durch 
ein Schreiben glaube zufrieben geftellt zu haben, daß er gerne 


29) Seibemann, e. 1. ©. 25—26, 113— 116. 

30) Dr. Martin Luthers Briefe, Sendſchreiben und Bedenken, von 
de Wette, fechster Theil, bearbeitet von Seidemaun, Berlin 1856, ©. 11 - 
und 658. 


1) Seidemann, c. 1. ©. 2829, 116—119. 
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höre, wie die Glieder der Univerſität ſich — ſelbſt über 
die Sache vereiniget, und daß er ſich gefallen laſſe, wenn, wie 

er ſelbſt auch gethan, die Univerfität den Doctoren Eck und Karl. 
Kost Pla verjtatte zu dijputiren. Adolph von Merjeburg war 
jedoch keineswegs mit Georg Briefe vom 17. Januar zufrieden, 
und antwortete dem Herzog unterm 24. Jan. und machte ihm 
bemerflih, daß dem Herzoge felber an Verhinderung biejer Di- 
jputation gelegen fein müffe, und bat, weil die Sache nit gut 
Briefen anzuvertrauen fet, der Herzog möge zu münblider Ver: 
handlung einen Vertrauten an ihn nad Merfeburg abjhiden. 
Auch antwortete er auf ein an ihn gelangte Entſchuldigungs⸗ 
ſchreiben der Univerfität Leipzig, daß fie dem Befehle Herzogs 
Georg zu Zulaffung Eck's und Karlſtadt's nicht widerſtreben koͤnne, 
unterm 31. Jan. 1519, und bemerkte, er laffe Georgs Verfahren 
„zu jeinen Würden,” habe ihnen aber das Verbot vom 11. Jan. 
nicht ohne befonder Bedenken und bewegende Urfachen zugefer- 
tiget. ”°) 

Herzog Georg mag vielleicht jebt Schon, im Januar, Willens 
gemwefen fein, dem Wunſche des Biſchofs zu entſprechen, und ben 
Dr. Werthern ald Unterhändler nah Merjeburg zu jenden, ſich 
aber ander® befonnen und nur brieflih, mit abermals ausgeſpro— 
henem Unmillen gegen jeine Leipziger Theologen, und dem Ver⸗ 
langen, der Bischof folle jelber Jeınand an ihn ſchicken, erwiedert 
haben, wie aus Biſchofs Adolph Wiederſchrift an Georg vom 
5. Febr. 1519 hervorgeht, worin er neue Bitten um Sendung 
eines Vertrauten thut; während inzwiſchen die Leipziger Univer: 
fität dem Herzoge am 1. Febr. 1519 gemeldet hatte, wie fie fei- 
nen Befehl vollzogen und dem Doctor EL auf angeſuchte Difpu- 
tation „Stelle zugeſchrieben,“ auch feine Bitte, ſoviel auf fie an- 
tomme, willig geftattet habe. Georg aber ſchrieb am 10. Febr. 
feine Antwort an den Biſchof Adolph, dag er Cäfar Pflug an 
ihn abſchicke, und fertigte dieſem Teßteren unter demfelben Datum 
Befehl zu, fih nah Merfeburg zu verfügen. Pflugs Auftrag 
und Werbung ging dahin, den Bifchof von feiner vermeintlichen 
Begünftigung ber Leipziger theologischen Salariaten zurüdgubrin- 
gen und fein Geſchehenlaſſen der Difputation zu erwirfen. Der 


32) Seidemann, c.l. S. 29-—-% und 119 — 122. 
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Biſchof dagegen erllaͤrte bei dieſer Verhandlung, daß er, In Folge 
der paͤpſtlichen Decretale vom 9. Rov. 1518 ein Verbietungsman⸗ 
dat wider die Diſputation auszufertigen gezwungen ſein werde. 
Dreffend bemerkt Seidemann, „im Hinblicke auf bie überall ver⸗ 
letzbarer werdenden Verhaͤltniſſe exklaͤrt ſich die Bitte des Biſchofs 
um mündlide Verhandlung leicht.“?**) 

Inzwiſchen ließ Eck bevor er die Weigerung der Keipziger 
Theologen erhielt (er bekam fie erft am A. Febr. 1519), bevor 
er Luthers am 7. Jan. 1519 geſchriebenen Brief, worin ihm die— 
fer ebenfalls die für Karlſtadt ihm gewordene verneinende Ant: . 
wort meldete, am 8. Febr. empfing, zu Augsburg, von wo er in. 
feine Heimath reiste, am 29. Dez. 1518 zwölf Thejen mit dem, 
Titel druden: In studio Lipsiensi disputabit Eccius propositio- 
nes infra notatas contra D. Bodenstein Carlestadium Archid, . 
et Doct. Viteb.*) Mit diefen Thefen ließ er auch einen aus Augs- 
burg ben 29. Dez. 1518 datirten Brief an den Cardinal Max 
thaäus Lang in Salzburg druden, worin er die Geſchichte feines 
Streites mit Karlftadt Furz entwidelte und feinen Entſchluß mel-. 
det, in Leipzig mit dem Verfechter Luthers, Karlſtadt, zu difpu- 
tiven.) Diejes that Ed in der feiten Meberzeugung, die Leip— 
ziger würden die Disputation zulaffen, deßwegen ſchickte er auch 
diefe Thefen Luthern ſelbſt zu. Dieſer ſah fih von Ed durd- 
ſchaut und hierüber ärgerlich, warf er Die bisher gefpielte Nolle 
einer Mittelsperfon zwiſchen Eck und Karlſtadt weg, fchrieb noch 
im San. 1519 an Karljtadt einen Brief, in welchem er Ed Derb- 
beiten ſagte, Karlitadt aufforderte, zugleich mit ihm an den Ser: 
zog Georg und den Leipziger Rath zu jchreiben, ob dieſe ihnen 
die Gunft erzeigen wollten, ein meltliches Haus ihnen zu biejer 
Difputation einzuräumen, denn die vortrefflihen Herren Docto- 


33») Seidemann, oc. 1. &. 30—31, 122—126 und 135. 


34) Scheda mea fait impressa Auguste ante mensem Jan. dum illac 
iter ad patriam facerem. Littere Lutteri e penes me extent, sunt 
date Lipsie VII. Jan. Accepi eas VIII, Februaril, Videte, dignissimi 
patres, schedas meas prius fuisse impressas, quam litteras scriprerit ad 
me Lutterur. Taceo quod ob locorum interocapedinem tardiusculo fae- 
runt mihi presentate, — Eccii diaputafio et excusatio adversus crimi- 
nationes F. Martini Lutter. 4°, Ajj; Löscher, III, p. 561. 

35) In stadio Lipsensi disputabit Eccius propositiones infra notatas 


contra D. Bodenstein Carlestadium archidiaconum et doctorem Witten- 
bergen, s. 1. et a, fol. 1 Blatt. 
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res von ber Univerfität molle er gar nicht mit der Gefahr des 
Richteramtes bejchweren, welches fie auch ganz kläglich abgelehnt 
hätten; doch wolle er mit Ed nur vor Notarien dijputiven, °°) 
Am 15. Febr. 1519 benachrichtigte die Univerfität Leipzig den 
Herzog, daß fie Ed und Karlſtadt Erlaubniß zur Difputation zuge: 
Ichrieben, Ed habe feine Theſen befannt gemacht, in Kolge deſſen 
Luther fid) diefer Difputation angemaft, Karljtadt zu vertreten, ſich 
vorgenommen und ein Büchlein (obbemelten Brief an Karljtadt) an 
Tag gegeben, darin er vermelde, die Dijputation ſei niedergeichla- 
gen; dennoch gedenke er, ohne Wiljen des Herzogs und der gan- 
zen Univerfität in Leipzig zu difputiren; dadurch werde wieder 
die wahre Sadlage, die angerichtete Difputation Eck's verhindert 
und Sedermann auf Luthers Difputation vertröftet, während doch 
Luther in päpftliher Heiligkeit Gerichtszwang beftridt fei; daher 
die Bitte der Univerfität, Georg wolle verhindern, daß Luther 
ihnen ohne des Herzogs und ihren Willen Feine Dijputation zu: 
ſchreibe.“) Cbenjo fertigte fie unterm 19. Kebr. ein Schreiben 
an Luther des Inhaltes: die Univerfität wundere ſich jehr, wie 
Luther in feinem offenen Schreiben an Karlftadt habe jagen kön- 
nen, daß fie Eck und Karljtadt Stelle zur Dijputation verwei- 
gert hätte, weit mehr aber vermwundere fie fih, wie er habe befannt 
machen Fönnen, daß feine (Luthers) Difputation in Leipzig ftatt- 
finden werde, da er doch weder von der Univerfität, noch von 
Herzog Georg PVergünftigung dazu erworben, das fei eine Kühn⸗ 
heit, derer man ihn fremd glaube; er möge ihnen wider ihr Wiſ— 
fen irgend eine Laft nicht auflegen, jondern widerrufen oder 
wenigften® von feinem Kampfe zurüdtreten, und dieß in einem 
Briefe, welchen die Univerfität hiermit von ihm forbere, ihnen 
ausſprechen, biß er bei ihnen Pla zu difputiren erlangt haben 
werde.) Luther erhielt dieſes Schreiben noch denfelben Tag, 
jchrieb aber augenblidlih an Herzog Georg; ’”) am folgenden Tage 
(20. Febr.) Hagte er feinem Freunde Staupitz: „bie Leipziger 


0) Diefes offene Schreiben Luthers an Karkitabt findet fi bei Löfcher 
ch. € 206 —208. Luther Heß es andy eigens draden, i 


37) Seidemann c. I. ©. 32 und 126. 

ss) Löſcher, c. 1. II. ©. 282—283. — Hofmann Garl Gottlob, 
Auen ———— Hiſtorie ber Stadt und Univerfität Leipzig. Leipzig 
17 63 — 


r 


) Er — VI, © 11. 


89 


baden endlich ihre Einwilligung zu Eck's Difputation gegeben und 
Ungen mich der Kühnheit an, weil ich geichrieben habe, fie hätten 
fie verweigert, und fordern von mir deshalb in einem Briefe 
Widerruf; aber ich, der ich ed von Herzog Georg habe, daß fie 
fh geweigert, babe zweimal geantwortet, daß ihr Dechant mir, 
da id) dergleichen gebeten, e3 vorher abgefchlagen, was er aud) 
gethan Bat. Sp gar erbärmlich fuchen die Menfchen, ob fie eine 
derartige Difpntation hindern können; aber Herzog Georg drin- 
get darauf." ) Am 19. Febr. Tchrieb auch Eck an die theologische 
Fakultät zu Leipzig, wohl auch in einem befonderen Brief an bie 
ganze Univerjität, welcher er feinen Verdruß über ihre frühere 
verneinende Antwort, die er am 4. Febr. fpät genug erhalten 
habe, nicht verhehlt und den 27. Zunt als Anfangstag der Di- 
ſputation beftimmt, auch ausſpricht, daß er eben an Luther ſchreibe 
und ihn zum Erjcheinen in Leipzig beim Kampfe aufforbere. Die: 
jer Brief Eck's an Luther vom 19. Febr. meldet, daß Ed fo eben 
die zufagenden Schreiben des Herzogs, der Univerfität und der 
theologiſchen Fakultät erhalten habe, und bejtellt Luther ebenfalls 
zur Difputation nach Leipzig, da Karlſtadt nur Verfechter, Luther 
da8 Haupt des Kampfes fei.**) 

Et Hatte alſo von Luthers offenem Briefe an Karlſtadt nod) 
feine Stenntniß. 

Am 4. März antwortete Herzog Georg auf Luther Schrei- 
ben vom 19. Febr.: er möge wie Ed und Karlſtadt vorhin gethan, 
fi auch mit Eck der Difputation wegen vereinigen, alsdann folle 
ihm weisliche, gnädige Antwort, ſoviel ihm (dem Herzoge) zieme 
und gebühre, nicht mangeln. | 

Am 9. März berichtete die Leipziger Univerfität an den Her- 
309, daß Luther ſich bei ihnen demüthig entjehuldiget, auch um 
Erlaubniß zur Difputatation mit Ed nachgeſucht habe, welche fie 
ihm nicht zu weigern wüßten, und bittet, der Herzog möge, mas 





1%) Lipsenses tandem consenserunt disputationi Eccianae, et me ac- 
ensant temeritalis, quod scripserim eos recusassc, et literis ad me datis 
palinodiam expostulant: sed ego ex Duce Georgio certus, quod ante 
recusarunt, respondi bis, quod eorum decanus mihi petendi id ante re- 
eusarit: quod et fecit. Adeo misere quaerunt homines, si impedire pos- 
sint disputationem hujusmodi: sed Dux Georgius perurget.— De Wet- 


te, 1. S. 232; enf. Wald, XV, Anhang ©. 7; Seidemann c. J. ©. 33. 
11) Seidemann, c. l. ©. 33— 34, und 137 — 128. 


⸗ 


m. 





fie thun follen, im Beſten vatben. Georg ließ bie Uninerfität 
auf diejen Brief ohne Antwort, weshalb fie fih unterm 26. März 
abermals, um Antwort bittend, weil die Difputation fid) dadurch 
verzögern dürfte, an ihn wendete. %) 

Indeſſen hatte fi) Luther unterm 13. März an den Kur- 
fürften von Sachſen um Rath gewendet, was er, da er in Mitte 
der frieblihen Verhandlungen mit Miltiz begriffen fei, zu thun 
habe, indem Ed ihn angreife;”) Ed dagegen hatte ſich um eine. 
GSmpfehlung beim Herzoge Ludwig von Bayern beworben, die 
ihn auch unierm 17. März audgefertigt wurde. **) i 

Am 28. April ſchrieb Luther zum zweitenmale an Herzog 
Georg, daß er die Weifung des Herzogs befolgt und an Ed 
gejchrieben habe, ohne bisher Antwort von Eck zu erlangen; da⸗ 
ber bittet er nochmals um Vergünftigung für ſich felbft und um 
ſicher Geleit. 5) Diejeg Schreiben beantwortete Georg den 7, Mai, 
es bei dem frühern Beſcheide laſſend.“) 

Am 16. Mai fhrieb Luther zum bdrittenmale an den Herzog, 
verſprach nochmal? an den ſchweigenden EE zu. jchreiben, drückte 
die Beforgniß aus, bei dem Herzoge Etwas verwirkt zu haben, 
und bat um die Gnade, ihm auch ohne vorherige Verfjtändigung 
mit Ed die Difputation zu erlauben, *”) 


12) Seidemann, c. l. ©. 34, 129 — 138, 
5) Löſcher, c.1. IL. S. 204 — 208. 
14) Seidemann, ec. I. ©. 131. 


45) Princeps scribit se admissurum, ubi certus fuerit per me- fac- 
tus, Eccium velle et mecum congredi idque nunc agitur, ut fiat, Nam 
eredit solum Carolstadium cum illo confliturum. Epist, Lutheri 
Johanni Langio, dat, Wittembergae 4 post Judica 1519, ap. Löscher, 
c. I. III. ©. 971. — Luthers Schreiben an Herzog Georg, geben zeu Wit⸗ 
tenberg am Donnerflag ynn Oſtern 1519, bei Seidemann, Thomas Münzer. 
Dresden und Leipzig 1842, 8°, ©. 1659-1605; De Wette, VI, ©. 15—16. 

16) Seidemann, bie Leipziger Disputation, S. 129. 

17) Dux Georgius bis mihi respondit amphibologus totus: nec dem 
admittit, admissurum spondens, si Eccius eum certum fecerit, meam sibi 
placere congressionem: qui tamen Eccium admisit, nihil cunctatus, an 
Carlstadio placeret congredi: denique ex me didicit, me ab Eccio edi- 
tis et literis et schedis provocari. Vides quid monstri alant homines ? 
Jam tertio scribo ad eum, Lipsenses theologi et weudoxnguxeg forte con- 
sumentur invidia: ita ardent in me. Epist. Lutheri Johanni Lango, de 
feria 2 Jubilate 1519, ap. Löscher II. & 978. — Dann ich beſorge odder 
mich dunckt, ich habe ic) ettwa gegen e. f. g. vorwirckt, vnnd myr eynen vn⸗ 
garbiamn herrn verbienet. Das myr doch vnbewußt vnnd ganntz leyd ifl. 

uther’8 Schreiben an Herzog Georg „zeu vittenbergk am montag nad) Jubilate 
no... eidemann, Thomas Münzer c. 1. S.160; und De Wette, VI, 
.16—17. 


NM. 

An 23. Mai entgegnete Herzog: er wiſſe von feiner Un—⸗ 
anabe, die er. gegen, Luther gefaßt haben follte; allerlei; jo ihm. 
von Luther vorgekommen, und worüber er gern wit ihm veben. 
mödjte, wolle ex verfparen, bis Luther einmal zu ihm Tomme; 
er verwundre jich fehr, daß Luther, obſchon er behauptet, es fei 
nicht gut, von ſolcher Materie zu difputiren, ja die Leipziger than. 
logische Fakultät gelehrt Habe, ſich dieſer Dijputation zu mweigern, 
jest fo ſehr darauf dringe; freilich habe Karlſtadt nicht, aber doch 
Eck für Karlitadt bei ihm. Anſuchen gethan; würden fie beide, 
Eck und Luther, auch einig, wolle er fih mit unverweislicher Ant⸗ 
wort erzeigen und vernehmen lafjen.**) 

Mittlerweile hatte Ed Luther offenen Brief an Karlitadt 
zu Geſicht befommen und ließ (datirt am 14. Merz 1519 zu In⸗ 
galftabt) ‚„„Disputatio et exousatio Johannis Ecoii adversus cri- 
minationes F, Martini Lutter ordinis Eremitarum“* druden, 
und ihr die dreizehen Theſen unter ber Ueberſchrift: Oontra F. 
Lutter et D. Bodenstein in Liptzen. studio has disputabit po- 
siiones Eccius 27. Junii 1519. Die dreizehnte Theſis hatte der : 
päpftliden Primat zum Gegenjtande. Eck jendete dieſe Pofitionen 
an den Papſt nah Rom.*) 

Am 26. April 1519 gab nun aud Karlitadt feine Theſen, 
fiebzehn an der Zahl, gegen Ed heraus, über welche er in. Leip— 
jig dilputiren wollte, unter dem Titel: Conclusiones Carolosta- 
dii contra D. Joannem Eccum Lipsiae 27, Junii tuendae, und. 
jete ihnen eine Zuſchrift an Ed vor, in welcher er fih als einen 
derben und boshaften Gejellen beurfundet. °) 

Gleichzeitig erſchienen Luther’3: Disputatio et Excusatio 
Fr. Martini Luther adversus Criminationes D. Joh. Ecci.5') 

1) Seidemaun, Die Leipziger Difputation, ©. 30, 129. 

19) Am Sonntage Judica 1519 ſchrieb Bernard Adelmann v. Adelmans: 
felden an Pirfheimer: Sed quid sus Minervam ? Proteus iste ac nostri 
Martini daemon, nuper fuit a quodam amico meo interrogatus, an Lip- 
sise disputaturus esset? 'respondit: se nihil amplius de ea disputatione 
curare, sufficere sibi, qued positiones suas misisset summo pontifici, quae 
et sammae Sanctitati suae placuissent. Ita suis simulationibus monstrum 
istad deludit bonum nostrum Martinum, ac suis sycophantiis magis exo- 
sum facit, quae, rogo, nostro Wenceslao tlicere velis, quo Martinum 
quietiorem reddat ac moneat, ut nihil hunc hominem faciat; nam, ut 


saepius tibi scripsi, tuncta, quae agit, plena sunt jactanliae ac osten- 
tatonis. Heumann doc, lit. c. 1. p. 174 et 175. 


0) Agebrudt bei Löſchex, c. 1. IH. ©. 284— 291. 
2) Bei Löſcher, c. 1. III. ©. 563— 566. 
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Bemerkenswerth find in dieſer Schrift die Aeußerungen Luther’s: 
Caetera in disputatione et post disputationem! und: igitur addo 
et ego meis propositionibus tertiam decimam, adversariam Ec- 
cianae iracundiae. Angefügt find Luther’3 dreizehn Difputa- 
tionsſätze: Contra novos et veteres errores: defendet Martinus 
Lutherius, has positiones sequentes, in studio Lipsensi. °?) 
Kurz vor der Dijputation folgte no: Resolutio Lutheriana 
super propositione decima tertia: de potestate papae. 5°) 

So war Luther nun Öffentlih auf dem Kampfplatze erjchie- 
nen. Obſchon er vor Begierde zu bifputiren brayınte, gab er 
fih Doch den Schein, er werde dazu gezwungen. °*) 

Eck trat dem Kampfe offen, frei, ohne Hinterlift und Heu⸗ 
helet entgegen; Luther fchleichend, heuchleriich, ſich fträubend wie 
eine Braut in der Brautnadt. In Ed ift das Offene, Friſche 
des Meltpriefter8 und in Luther die fcheinbare, Augen verbrehende 
Demuth eines böfen Moͤnches repräfentirt. 

Ferner ergibt fi) ans dem bisher Neferirten und aus den 
bisher erfchienenen Schriften Eck's, Karlſtadt's und Luther’s, daß 
nit Ed, fondern Karlftabt und Luther die Urheber jener derben 


2) Bei Loͤſcher, c. ı. ©. 212 — 213. Ecks dreizehnte Theſis Tautet: 
romanam ecclesiam hon fuisse superiorem aliis Ecclesiis ante tempora 
Sylvestri, negamus. Sed eum, qui sedem beatissimi Petri habuit et 
fidem, suocessorem Petri et Vicarium Christi generalem semper agno- 
vimus, Luther jebte Dagegen: Romanam ecclesiam esse omnibus aliis 
superiorem, probatur ex frigidissimia Rom. Pontificum decretis, intra 
quadringentos annos natis. Contra quae sunt historiae approbatae mille 
et centum annorum, textus scripturae divinae, et decretum Niceni Con- 
cilii sacratissimi. 

s%) Bei Löfher III. ©. 123— 200. 

s4) Postquam pro pace tua mediator iagratus fui, fagt Luther ia dem 
offenen Briefe an Rarffadt (2öfher III, 207.), — ee concertater. 
An Johann Acgranns jchreibt er (Löſcher ILL, 957.): Cogor itaque ego pro 
meis indulgentiis homini pedem conferre et manus conserere, infelieis- 
simum est gloriae animalculum. Treffend entgegnete Ed: aegre fert Lut- 
terus, quod dum promisissem, disputaturum me D. Bodenstein Lipsiae, 
in ipsum verterim impetum, et ut est totus olibrius, addit se nescire 
an ranarum an muscarum: Interim in suas nugas de indulgentiis de- 
bacchatus, D. Bodenstein dicta velut parerga et summo quod ajunt digi- 
tulo vix attigerim: ad quam impudenter haec mibi adscribat lectoris 
non fallit judicium. Nam cum Bodenstein sit Lutberi propugnator. 
(Eccii disputatio et excusatio adversus Criminationes Lutteri, ap. Lö- 
scher, III. 560.); und: Non in profana domo et angulis, sed in floren- 
tissimo Lipsensi Gymnasio, coram doctissimie ejusdem studii patribus, 
eaquae decet modestia, ut salvetur, aon perdatur veritas, Placet vero 

haec fidis excipiantur notariis, et urbi ac orbi fiant notissima. 


(ec. 1. S. 583.) 


= 
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Schreibart geweſen, welche in dem unſeligen Glaubens-Kampfe 
eine jo traurige Rolle ſpielte. Sagt ja Luther ſelbſt (resolutio 
Lutheriana super propositione decima tertia: de potestate pa- 
pae, ap. Löscher, Ill, ©. 199.): In qua re, optime Lector, te 
primum oro, ne styli mei varietatem mireris, Sum plane ali- 
quando sordidior, penitusque mei dissimilis, quod de indu- 
stria facio, quod mihi non sit spes nominis et memoriae diu- 
turnae, nec tale quippiam unquam quaesivi. Sed sicut vi in 
publicum tractus sum, Videor et multis paulo durior in Ad- 
versarios, et velut modestiae theologicae oblitus. Hie si qua 
et alia vitia mea inveniantur, non magnopere deprecor culpam, 
quod hoc me alia causa facere non sum mihi conscius, quam 
nimio publici taedio et odio, in quod me mergunt illi, pluri- 
mum mihi preciosissimi temporis suflurantes. 


Mittwoch, den 22. Juni,°) kam Ed, von jeinem Herzoge und 
den Fuggern empfohlen, über Weißenfels in Leipzig an, wo Herzog 
Georg: denjelben Tag eintraf und ihn vor ji ließ. Ed kam allein 
und nur von einem Manne begleitet. °) Donnerstag, den 23. Juni, 
fiel das Frohnleichnamsfeſt, wo Ed in der Proceſſion „jo man da 
hielt und gar herrlich und prächtig war, mit herumging in einem 
Mehgewand oder Caſet neben den Theologis, und ließe ſich aljo 
wohl jehen vor der Disputation, als were er unerſchrocken für 


5) De Wette-Seidemann, VI. ©. 601, Not. 6.; Eck wohnte in 
Leipzig bei einem Goldſchmiede im „Beringerfhain" Haus. Seidemann, Bei— 
träge zur Meformationsgefhichte, II. ©. 7. 

6) Eccius solus cum solo ministro, eoque commodato Principi no- 
steo Fucari literis commendatus,. Petrus Mosellanus Julio Pflug, 
—* Löscher, III. ©. 244. — Hofmann (Ausführliche Reformations-Hiſto— 

der Stabt und Univerfität Leipzig, S. 80) fagt: „Eck brachte allerhand Mönche 
und andere Gelehrte aus Ingolftadt und Erfurth mit ſich“, ift aber den Beweis 
des. Geſag Kai en — Diefer Begleiter Eck's war Joh. Ulrich 
Shulther, Be ner von St. Gmmeram in Regensburg. (Schulther, 
qui itineris Lipsiei mihi fuerat, — Familiaris meus Joannes VI- 
riehius Schulther. — Eccii contra obtusum— epistola defensiva, B, u. 


D 3 b. Gr wurde ihm von dem Basler Domherrn Johann Baber empfohlen. 
Familiaris meus Joanne Fabri pro itineris comite mihi assoeiatus, juve- 
nis doctus et elegans, ce. |, E ij.) Der Mönch Hiſcold von Boſau fchrieb 
einen EA. ungünftigen Brief (scripsit iners quidam litteratos bardocuculla 
Hiscoldus imperitissimam, barbaram, ve ac minime sibi cohae- 
rentem de habita disputatione epistolam, Contra obtusum, B. Uebri— 
gens nennt ihn, Eck „Mistcolbus,“ c. 1. Ejb), den Schulherr in der Schrift 
„Adver acem %. Mathei Hifeoldi Benedicti in (sie) epiſtolam verifjima 
Dei afione Epiftola Gregetica. Symeera fide nil preſtantius.“ s. J. 
et a, 4,7 wiberlegte. 


den von Witteberg.”") Tags darauf kamen die Wittenberger; 
ihre Studenten, 200 an der Zahl, Tiefen neben den Wagen ein: 
her mit Spießen und Hellebarden. Karljtadt fuhr in einem Wa⸗ 
gen voran, dann in einem andern Melanchthon und Luther, bei 
denen Herzog Barnim von Pommern, zur Zeit Reltor der Uni— 
verjität Wittenberg, jaß. Als der Wagen Karlſtadt's zerbrach, 
daß „er der Doctor herab in ben Koth fiel,” und Luther wor 
beiroltte, deutete man dies dahin, daß jener in bar Diſputation 
unterliegen, dieſer fliegen werde. Mit deu Wittenbesgere Samıen 
noch Dr. Johann Lange, Prior der Auguftiner zu Erfurt, zwei 
Hicentiaten ber Theologie, worunter Nikolaus Amsborf und drei 
Doctoren der Rechte.) Während der Ankunft der Wittenberger, 
und da fie noch nicht vom Wagen geſtiegen waren, flug man 
im Namen des Bischof? Adolph von Merfeburg einen Befehl an 
Sie Leipziger Kicchtgüren, wohl aud an's Rathaus, worin zu 
Herzog Georg’8 großem Berbruße, die Abhaltung ber Difputation 
bei Strafe des Bann? unterfagt wurde.) Diejes Verbot mard 
nicht geachtet, auch der Mann, welcher es angeichlagen hatte, vom 
Stadtruthe gefangen gejeht, weil er es ohne deſſen Willen ge 
than.) Der Herzog nämlih Hatte ſchon am 10. Juni das Ger 
leit für Karlſtadt und Diejenigen, welche er mit ſich bringen würde, 
zu Weißenfels ausgefertigt, alſo fein Wort ganz und gar gege- 
ben. Da empfing er den Brief des Biſchofes vom 20. Juni, 
worin ihm diefer erklärte, er werbe, wie feine Pflicht gegen den 
Papſt erheiiche, ein Mandat zur Verbietung der Diſputation fers 


57) Sehafllan Fröſchel er ri des Leipziger Colloquii, bel 
Löſcher III. ©. — — Al ae c. l. &. 81.) — Edk 8* biefes 
gethan, um „den Namen eines Heiligen in zeipala zu erhalten.” — Gretſchel 
rer Zuftände Leipzigd vor und während der Neformation im Jahre 1539 
ipjig 1839, ©. 109) erzählt: „Ed trat in Leipzig mit zienlichem ou 

auf und brüflete ſich in ber — des Jahres 1519 als 
geſchmückter Prieſter.“ — Ueber Fröoſchel, gebürtig aus Amberg, vergl. Seide: 
mann, Beiträge I. ©. 07 — 75. 

ss. Fröſchel. c.1, ©. 277; Mosselanus, c. 1. ©. 24; Eds 
Schreiben an Jakob Hodjfiratten, bei Löfher, c. 1. II. ©. 223. 

5°) Primum cum advenissemas, mox eadem hora antequam curru 
descendissemus, offixa est valuts Ecclesiarum inhibitio Mersburgensis 
Episcopi, ne dispataretur, allegata in hanc rem nova illa declaratoria et 
adjunda. Epist. Lutheri G. Spalatino ap. Löscher, c 1, IIL S. 233. 

*°) Haec contempta est: et is qui aflixerat, per senatum (quia sine 
br — fecerat) in vincula conjectus est. Epist. Lutheri G, Spa- 
atino, c. |, 


tigen, und es dem Herzoge zum Anfchlagen zuſtellen Taffen, ũbri⸗ 
gens auch ſelbſt für deſſen Bekanntmachung ſorgen. Und da 
Caͤſar Pflug von ſeiner Sendung zum Biſchofe zurückgekehrt war 
und dem Herzoge Bericht erjtattet, diefer aber an den Biſchof 
geſchrieben Habe, er folle, da ver Papſt auch ein Mandat aus— 
geſchickt babe, das feinige zurücdhalten oder es ihm zur Duchficht 
zuſchicken; jo erflärte ihm der Bifchof ferner, von einem andern, 
neuern Befehle des Papſtes in diefer Angelegenheit habe er noch 
nichts gehört; erhalte er noch einen ſolchen, fo wolle er e8 dem 
Herzoge nicht bergen. Schon am 25. Juni ſchrieb der Biſchof 
abermal3 an Georg, fandte ihm fein Mandat zu mit der Mel: 
dung, Daß er e& an mehreren Orten habe anfchlagen lajjen, und 
ſtellte ihm frei, ob er, da die Difputation nun auf dem Schloffe 
gehalten werde, des Biſchofs Mandat ober fein eigenes wolle 
anſchlagen laſſen. Der Herzog ward darüber erzlirnt, und er- 
widerte von Dresden au am 27. uni, unter Rüdfendung des 
Mandats; feine zur Difputation verorbneten Räthe aber, Cäfar 
Plug und der Kanzler Johann Kocel, erhielten von Ihm an 
bemfelben Tage fchriftlihen Befehl: „Wo ſich unfer Freund, ber 
Bikhaf von Merjeburg, unterftehen würde, diejenigen “Perfonen, 
die unfer Seleit haben, zu befäjtigen, fo wollet Solchem zuvor⸗ 
kommen und es nicht geftatien;* dern Georg hatte bereitd von 
dem Unternehmen des Biſchofes in Leipzig Kunde erhalten. *') 


Am 25. Zuni kam Hieronymus Emfer von Dresden an, 
und wendete ſich noch denjelben Tag an den Magijter Sebajtian 
Fröfhel und an andere junge Magifter mehr, bittend, fie follten 
auf den Sonntag bei Dr. Ed ftehen und mit ihm auf dag Schloß 
gehn, da man handeln und jchließen würde, wie und wann bie 
Diiputation follte angefangen und gehalten werben, und in wel- 
Ger Geſtalt.“) Sonntags, den 26. Juni, wurde Karlſtadt allein 
als Haupt der dijputirenden Wittenberger vor die von dem Hers 
z0ge geordneten Borjteher der Difputation gerufen; fie bejtanden, 
unter Vorſitz Dr. Johann Kochel's, Kanzlerd, und Georgs von 
Widebach's, Amtmannd und Rentmeiſters zu Xeipzig, aus dem 
Rektor der Univerfität Arnold Wefjenfelder, den Magiſtern und 





1) Seidemann, Die Leipziger Difpntation, S. 41—42 u. 134137. 
:) Fröſchel, c. 1, ©. 278. s 
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Doktoren der Univerfität. Es follte näͤmlich feftgefegt werben, 
ob Notare bejtellt werden follten, die Alles aufichrieben, was bie 
Difputatoren vorbrädten. Eck war nämlih auf das Anjtellen 
von Notaren eingegangen; jet aber wünjchte er von Seiten 
Karlſtadt's, es möge nichts nachgeſchrieben werden, weil ſolches 
im Neben hindere, man folle vielmehr raſch fortdifputiren. Karl: 
ftabt wollte dieß nicht zugeben; dagegen erreichte Ed, daß bie 
Notariatzakten nicht eher veröffentliht werben dürften, als bis 
ein Urtheilsſpruch von jpäter zu wählenden Schiedgrichtern erfolgt 
ji. So murden dann vier Notare beitellt, und Georg von 
Widenbach jollte die Alten aufbewahren, nachſchreiben dürfte 
übrigend während der Difputation Jeder, jo viel. er wollte.) 
Schwieriger war ed, die Dijputanten darüber zn einigen, wer 
nach beendigter Dijputation über Recht oder Unrecht beider Par: 
teien entjcheiden jollte. Wegen dieſes Punktes wurde folgenden 
Tages Luther beſonders vorbeſchieden. Ed forderte ſeltſamer 
Weije, der Papjt jollte den Ausſpruch thun, denn Eck's Gegner 
beitritten ja dem Papſte das Recht biezu, denn in ihren Augen 
war er ja der Angeklagte, und konnte jomit wohl nicht Richter 
in eigener Sade fein. Luther, ſtets bemühet, bie Laien in feine 
Angelegenheiten zu ziehen, mollte den Kurfürjten von Sachſen 
ala Nichter haben. Ed ermiederte, er molle diefen nicht zum 
Richter, obwohl er ihn auch nicht unbedingt verwerfe; Luther 
möge fich eine Univerfität wählen, und zwar wenn ihm in Deutſch⸗ 
land keine behage, in Stalien, Yrankreih oder Spanien. Die 
Leipziger Hochſchule hatte Luther bereits für unfähig zu urtheilen 
erflärt; er wollte aber gar feinen Richter, fondern frei ober gar 
nicht 

2) Seidemannu, c. J. &. 137. — Satis opiner constare tibi, quid 

de disceptatione convenerit, videlicet, ut ageretur causa excipieatibus 
Notariis, atque id scriptum divulgaretur, essetque judicium penes opti- 
mum quemque. Primum Eckils causatus est apud eos, qui designati 
erant ab illustrissimo Principe Georgio Saxenise Duce, Maccenate hu- 
maniorum studiorum, praefecti disputationis, contra quam condixerat, 
videri sibi ex jure disputantium esse, ne dictaretur, gliscentem eorum 
vim, qui congrediuntur pugnaturi, sensim per styli moram deferuere, 
impetu augeri animos, contando labescere. 1a ego nescio an e simplici- 
tate theologica videri possit, ubi nihil tam praestandum est, quam ut ne 
uid impetu, ne quid temere, ne quid immodico animo dictum videatur. 
MRelansthon's Schreiben an Decolampadins v. 21. Juli 1519, bei Löfcher 


II. ©. 216-217.— Caf. Waldan, Nachricht von Hieron. Emier’s n 
und Schriften. Anſpach 1783, ©. 16. I 
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nicht diſputiren. Allein Herzog Georg Hatte die Difputation nur 
unter der Bedingung geftattet, dag man fich über einen Schieds⸗ 
rihter einige. Nun verbreitete fih das "Gerücht, Luther wage 
nit die Difputatiom anzunehmen, und es fei unbillig von ihm, 
daß er keine Schiedsrichter dulden wolle Endlich bewogen ihn 
doch einzelne Freunde und ber Gedanke an die Ehre feiner Uni- 
verfität, ji wieder vor der Kommiffton zu ftellen und zu er- 
Mären, man wolle jih am Ende der Difputation über einen Rich- 
ter verjtändigen, fo jedoch, daß es ihm frei bleibe, zu appelliren. 
Erſt am 4. Juli wurde der Kontrakt zwiſchen ihm und Ed unter: 
zeichnet, und beide verfprachen, die Difputation ohne Injurien zu 
"führen, auch), jo Irrungen unter ihnen vorftelen, die Berorbneten 
des Herzogs enticheiden zu lafſen.“) — Wenn Luther fehrieb: 
„ich vermochte nicht, mit feiner Schrift von Herzog Georg Geleit 
zu erhalten, kam daher nicht als Difputator, fondern als Zu: 
hörer unter Karlftadt's Geleit nach Leipzig,” *°) fo ift dieß, gelinde 
gejagt, eine derbe Unwahrheit und arge Hiererei. — Montags, 
den 27. Yuni, ſchon um 5 Uhr Morgens war die ganze Stadt 
vege, denn in und bei dem großen KFürftenfoffegium hatten vie 
ganze Univerfität, der Stabtrath, Aebte und Ritter, Einheimijche 
und Fremde, Gelehrte und Ungelehrte“) ſich verfammelt, um in 


*“, Das haben bie Rähte lange mit D. Luther getrieben, der bat nicht 
wollen in einige Univerfität bewilligen, hat eine freye Disputation wollen haben, 
das ſie ihen aus Fürſtlichem Befehl nicht Haben wollen geftatten. Ecks Schreiben 
an den Kurf. Friedrich v. Sachſen v.8. Rov, 1519, beitafcher, c.L III. ©. 638. — 
E%o libertatem pactam servari petii, nolentibus recusari et disputationem 
repudiavi; tum mox tota fame, me non audere disputalionem assumere, 
et quod inäquius esset, judices nullos pati velle Haec omnia odiosissime 
et malignissime jactata et interpretata, ita ut amicissimos quoque omnes 
subverterent : et jan Unirversilatis nostrae ignominia perpetua erat in 
promptu. Posihaec consiliantibus amicis adii, et conditionem indignabun- 
dus acceptari: sic tamen ut salva esset mihi appellatio mea, et causae 
mege mihil praejudicaretur, exclusa etiam Romana euria. LButhers 
Brief an Spalatin vom 20. Juli 1519, bei Löfher, c. 1, III. ©. 234. 
Seidemann, c. 1. S. 137—138.— Coaf. Joh. Cellarii epist. Wol- 
phango Fabricio Capitoni ap. Löfcher, 'c. 1. 230-231; Ed an Hochſtra⸗ 
in, e. I. ©. 223. 

;) Walter, Joh. Gottl., Grgänzie und. verbefierte Nachrichten von ben 
Repten Thaten und Lebensgeishichten des feligen D. Luther's, Jena 1749, 4°, S. 40. 

*#) Conflnebant, eventus videndi studio, omnis ordinis hömines Ab- 
bates, Comites, Equites aurati, docti simul et indocti, ut ex tot auditoriis, 
quot amplissima habet haec schola nullum tantae multitudinis capax 
esset. Mosselanus, c. I. ©. 245 2 ; 


Biledemann, Dr, Ronographie. T 
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ber Aula von dem Docter ordinarius im Namen ber Univerfität 
mit einer fchönen lateinischen Rede begrüßt zu werden. *”) 
Darauf war man, um den Eegen Gottes zu erflehen, in die 
St. Thomaskirche zur Meſſe gezogen, wobei die Leipziger Magi⸗ 
fter auf Befehl ihres Nektors Johann Langius die Wittenbergis 
ihen Magijter jeder Einen zu ſich nahm, in deren Reihen ſich 
auh der Magifter Sebaſtian Froͤſchel, der treffliche Befchreiber 
dieſes Tejtes, befand. In der Kirche, mo ſich bereit Herzog 
Georg nebit feinem Sohne Herzog Johann und Fürft Georg von 
Anhalt eingefunden hatten, hörten jie die Mefje de spiritu sancto, 
und der Santor Georg Rhau veranjtaltete einen zwölfftimmigen 


Geſang, der vorher nie gehört worden war. *) 


Um 9 Uhr dann bewegte ſich der Zug zum Schloſſe hin, bei 
welchen, um Friede zu halten, «6 Mann der Bürgerfchaft, jo lange 


‚die Diſputation währte, aufgeftellt wurben, die miteinander im 


Dienfte abwechjelten. Der Dilputationg » Saal, auf des Herzogs 
gern bemwilligte Koften mit koſtbaren Teppichen geihmüdt, war 
geräumig und ſchön. Die Katheder ftanden /einander gegenüber, 
der für Ed war mit Georgs, der für Karlitadt und Luther mit 
St. Martins Bild geſchmückt. Die Tafeln für die Notare waren 
bereit. “°) 

Nah dem Willen und Wunfche des Herzogs hatte Mofelz 
lanus eine Rede ausgearbeitet, welche von einem gejchmücdten, die 
Unſchuld der reinen Theologie vorftellenden Knaben zur Eröffnung 
hatte follen gehalten werden. Da jedoch dieſe Rede zu lange war, 
hatte der berzoglihe Rath Otto von Pad den Auftrag erhalten, 
fie zu vecitiven;”®) der aber erkrankte am Sonnabend zuvor, als 
er fie Schon fait auswendig wußte. Nun betrat Mofellanus felbft 


7) Cellarius, «1. ©. 226; Fröldel, c. I. ©. 279. 

se) Fröſchel, c. I. Hegendorf fagt von Rhau: ent juvenis, nescio 
dectior an humanior, in musica certe uov6scxoraros. Enmcomium Somni, 
Lipsiae 1518, 4°, Blatt 5b, | 

69) Fröfcel, c.1.; Seidemann, e. 1. ©. 145. 

?°) De ratione disputandi, praesertim in re Iheologica, Petri Mo- 
sellani Protegensis oratio,-quam ıllustriss Georgii Saxon, Ducis eı Prin- 
cipis sui nemine, in frequentissime illustriam aliquot, et doctissimorum 
hominum conventu die XXVII Juaii dixit Jipsiae.— Epistola quae- 
dam Erasmi ad Petrum Mosellanum, mire festiva. Epistola item Eras- 
mica ad D. Doctorem Martinum Lutherium,. — Oratio Joan, Laagii 
Leinbergii habita in fine ejus dispwationis XVI Juli. August, Vind. 
1519 4°, 27 Blätter. Caf. Loſcher, c. 1.-1II. S. 611. 
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bie Rednerbühne, Noch nicht von einem Fieber völlig geneſen, 
durch das Einlernen der Rede angeitrengt (2 Tage und einen 
Theil der Nächte hatte er ſich damit bemühet), ſprach er beinahe eine 
Stunde lang mit leifer Stimme, ängſtlich, bei vorliegendem Ma⸗ 
nuferipte um möglicher Zufälle willen de ratione disputandi, 
praesertim in re theologica Er batte an der urjprünglichen 
Beſtimmung der Rede nicht? geändert, noch dem Knabenhaften 
derfelben Etwas genommen. Der Herzog war nicht zugegen, 
hatte aber zuvor die Rebe durchgelejen, fich fehr zufrieden damit 
gezeigt, nur äußerte er, er wundere fi) über die Thorbeit, ja die 
Schlechtigkeit der Theologen, dag fie zu ſolchen Rügen Anlaß 
geben. Nach geendigter Rede, und da ſchon Alle ein Ende wünjd- 
ten, fpielten Mufiter, auf Moſſellan's vom Herzoge gebilligterm 
Vorſchlag beitellt (mie Mojellan wurden auch fie durch eine Hinter⸗ 
thüre eingelafjen), dreimal das Veni Sancte Spiritus, während 
die Anweſenden alle ehrfurchtsvoll auf die Kniee niederfielen. 
Darauf beſtellte ein Herald die Verſammlung auf den Nachmit- 
tag 2 Uhr wieder zu dem Beginn der Difputation. Alles eilte 
zum Mittaggmahl.”") A —— 
Rachmittagd bezogen wiederum, wie nun immer während ber 
Dauer der Difputation, ein Viertel von den Bürgern die Schloß 


10) Miser homuncio, vonnihil adhuc febricitans per posticum intro- 
missus, suggestum ascendo, Principis nomine et summa osınium expecia- 
tione dicturus, Terrebat me primum, fatcor, tantus tantorum hominum 
consessus, tanta omnium expectatio, tanta tanti Principis persoma, eui 
——— ut par futurus essein, verebar. Dixi tamen si non magna cum 
aude, ita tamen ut cum optimis quibusque, et Princeps ipse boni con- 
suleret,. Ubi iem peroratum esset, et jam omnes fiaem cuperent, eflu- 
xeront enim duae pene clepsydrae murici aliquot, meo consilio in hoe 
adoraati, itidem per posticum introducti, Canticum jllud, cujus initium 
est: Veni sancte spiritus, suavissimo concentu modulabantur, auditori- 
bas omnibas in genua venerabunde procumbentibus. His quasi woore- _ 
ewszesaig antemeridiano teinpore consumto, in prandium discessum est, _ 
et per praeconem totum auditorium a prandio redire jussum. Mos- 
sellanus, c.l. S. 245 — 246. — rl Mofellen „efluxerant enim 
duae paene clepsydrae““ fagt, kann doch biefe Rede 2 Stunden nicht ausgefüllt 
haben; cof. Seil acnn «1. ©. 49, Not.2. Die Rede wurde nachher ng 
Leipzig gedruckt. bei Löſcher, c. 1. III. ©. 567—578, deutſch bei Wald, XV. 
&. 999 — 1015. Am Schluffe Heißt es: Quod si quibus paulo severius 
egisse videor boni consulant, precor; neque enim quod mihi, sed quod 

‚ elementissimo Principi visum est, dixi, de ſchreibt (Seckendorf I. 85), 
Mofellan Hätte „more suo in Scholasticos invehebatur praeter Ducis jus-- 
sum.“ Auch entſtand über bie Rede zwiſchen Eellarius und Peter Suavenius _ 
eine Fehde. Uebrigens werden merkwürdiger Weile Eck und Karlitabt noch 
inmer „beili ipsias daces““ genannt. a2 
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made. Ym.2 Uhr, nachdem Simon Piſtoris Die Geſetze und die , 
Drbnung der Difputation verlefen hatte, daß nämlich täglich zwei- 
mal Vormittags von 7—9 Uhr und Nachmittags von 2—5 Uhr 
follte diſputirt werden, ”?) betraten Ed und Karljtadt die 
Katheder. 

Karlſtadt wollte vor Luther den Vorzug haben. ”°) 


Karlſtadt erklärte, dag er von der Kirche nicht abweichen 
werde, die Schrift laſſe er aber über Alles gelten. Ed verrid: 
tete ein kurzes Gebet und erklärte: er werbe nichts lehren wider 
die beilige Schrift und Kirhe. Dann jtellte er den Sak auf: 
des Menfchen freier Wille, und nicht Gottes Gnade allein, bringe 
active die guten Werke hervor, mit Berufung auf Ecel. XV, 
#4—19., und bemerkte gegen die Defensio Karlſtadt's: es werde 
bier nicht vom Menſchen im Stande der Unfchuld, jondern von 
dem im jebigen Stande geredet, und nach Hieronymus, Ambro⸗ 
ſius und Bernardus fei jelbjt nad dem Sündenfalle der freie 
Wille noch vorhanden. Karlitadt beharrte darauf, daß jene 
Scriftitelle vom Stande der Unfchuld rede Auch bemerkte er 
noch Einiges über die BVäterftellen. Ed ftellte nun feinen Satz 
direft auf: Der freie Wille verdiene in feinen guten Werfen, 
weil ja der Kuecht bei Matth. XXV, 20. habe jagen dürfen: Ich 
babe fünf Zalente gewonnen. Karljtadt entgegnete: Der Knecht 
babe dieß nicht durch feinen freien Willen, ſondern dur die in 
ihm wirkende Gnade Gottes verdient, wie fi die aus I. Kor. 
XV, 10. ergebe. Ed: der Knecht habe aber doch gearbeitet und 
verdient. Morgen werde er meitläufiger antworten. Karkitabt 
erinnerte zwar, morgen ſei jein Tag zum Oppouiren; dennoch 
beſchloßen beide, folgenden Tags diefen Punkt noch einmal zu 

befprechen. 7°) i 


22) Lofer III. ©. 512. ; 

72) Sröfcel, c. 1. &. 279. : 

74) Disputatio excellentium. D. Doctoram Johannis Eccii et Andrre 
Carolostadii que cepta est Lipsiae XXVII Junii Ann. M. XIX,— Dis- 
putatio secunda, D. Doctorum Johannis Eccii et Andrce Carolostadii 

ne cepit XV Julii.— Disputatio ejusdem. D, Johannis Eccii et D, 

artini Luthers Augustiani que cepit III Julii. =. 1. et a. (1519), 4°, 
61 Blätter. Ale Anfan fteben Ed’ 13 Säße: „contra F. Luth. et, D. B. 
disputabit ete., Luther’s on und Karlſtadt's conclusiones. — Diefe Di: 
fputationg = Acten find auch bei Löfcher III. ©. 202—507 abgebrudt; deutſch 
bei Wald XV. ©. 1015—1340. | 
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Dieſes geihah am 27. Juni. Ä Br, # 
28. Juni, Morgens 7 Uhr, war der Beginn. Karlſtadt las 
vom Papier einen Auffak vor des Junhalts: 75) Auf Ecel. XV. 


(si volueris mandata conservare, conservabunt te) habe Augu⸗ 


ſtin (de gratia et lib. arbit, c. 15.) ſchon geantwortet; auch ſei 


?5) Eck ſagt (Contra obtusum propugnatorem, Cijjjjp): Depingere 
debeo Carlstadium, etenim ——— a Fraleo, et —— ——— 
aberrarvit primo nullam vel solutionem vel rationem meam in forma po- 
terat repetere: bunc enim morem Italorum dixit: secundo mos erat no- 
tarios cempellare, scribite: Tertio multa minari, plurima polliceri, nihil 
efficere, nihil praestare: Quarto schedam ex manica sumere: et faciem 
huie toti immergere: Quisto his jaculis emissis, poscere aliam schedam, 
ab iHo, aliam a tertio, asscsoribus in ordine circa cathedram dispositis: 
Sexto simili ordine libros habere dispositos: ubi unus post alium poriga- 
tur, ordine domi disposito: Septimo cum quid solvendum erat, quod 
nesoiret, convicia ct injurias spargere. : Octave si doctos allegatus, non 
esset vel Hieronimus vel Augustinus, statim eum declinare. Nono si 
Augustinus vel Hieronimus esset, et locum eitatum non intelligeret, alium 
afleret, sive faceret ad rem, aut minus: Decimo aspero sano rudire et 
condisputantem indecoris moribus subsanare : Undecimo admonitus ut 
impertinentia dimitteret, et principalem cardinem negotii atlingeret, sem- 
per in mendicatis et schedulis persistebat, et impgrtinentia domi sine 
delectu coacervata praelegebat: Daodecinio dam opponere deberet, sem- 
per ferme, nihil aliud scivit, quam dicere, quaero, quaero, Tredecimo, 
quando deesset quod responderet: in cathedra calcitrare, in omnem an- 
gulum respicere, caput jam umi, en alteri inclinare, petere, quaerere, 
schedalas recipere, Laudderum inclamare, et philippom vel Amsdorfäum: 

are ınentitur latrator de suppetiis per collectores lipsenses mihi datis. 
nd e. 1. Ejjjp fagt er: cum memorsa ei desit, ut tibros secum vehat; 
sicut currum librorum ad .lipsiam disputaturaus advexit Uebrigens bes 
ſchuldigte auch Karlitadt feinen Gegner, fih fremder Hülfe bei der Difputation 
bedient zu Haben. Vidi, fagt er, conspexeruntque multi, quendaın Praedica- 
torem, splendido cucullu, inter concionem auditorii sedentem pone Lip- 
ricos Theologos, qui per manas subsidiarias Eccio misit schedanı, quae 
sagittas aflerchat, propulsandas in reverendum et doctissimum Patrem, 
Martinum Lutherum. Schedam illam, ac quae comportabat missilia in 
supgestn‘ cxpansam reponit dissimulatim : disjectis dehinc impetu mani- 
bus, miro artifiddo ita speciat deorsum schedam, qued eum aliud prorsus 
agere putares. Hoc ipsum artificium legendi ad pedes recondita, recto 
— ue eapite, praeaeutis ac appido ludi bundis oculis acumen humi 
entibus, in co homine primas habet, secundas clamor, tertias excursus 
ad aliena causae, quartas et quintas Scripturarum violentus abusns. 
lila bora sehedam allatam, et quae continebat, tanguam sua, domique 
efformata, velutique perspectissima denunciat, ac in Martinum detorquet, 
5 ckendorf, c. I. I. p. 025.) G&d aber entgegnete (Contra obtusum, 
jjb): Hoc est verum sicut tunc senatoribus ostendebam: quando in- 
eepta fuit aliqua materia disputari: recollegi me: et in schedula ad- 
notabam notabiliores scripturae vel patrum: haec schedula erat 
contentus toto procursu disputationis illius materiae: et dum forte oc- 
eurrebat Jocus illius vel illıus ecclesiastici patris; ut pertinenter seriem 
verborum retexerem, ex scheda publice legebam. Non ita furtim, sicut 
Br ator ille blacterit. Die nämliche laͤppiſche Beſchuldigung wie Karlftabt 
te auch Niclas von Amsdorf (bei Löfher, c. 1. III. S. 239) auf. 
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-J, Cor. XV, 10. genügend erörtert. Aber aus II: Cor. IV, 7. und 
Joh. III, 27. folge: Daß alles Verbienft allein von Gott, nidt 
nom Menſchen fei, da diefer dort nur Gefäß heiße. Dann machte 
er auf Eck's Geſtändniß anfmerlfam, daß des Menſchen freier 
Wille vor der Wiedergeburt nicht? zu wirfen vermöge, was Gott 
angenehm fei, woburd alle von den Scholaftifern aufgebrachte 
Merita praecedentia und bie — ad Justificationem 

wegfielen. 
Eck verlangte, man folle nit? vom Papier ablefen, Tondemn 
Alles aus dem Gedächtnifie Vorbringen. Dann nahm er die 
Augufttnifhe Erklärung von Ecoles, au, weil Gnade und freier 
Wille zuſammenwirkten; in drefem Sinne führte er noch andere 
Stellen aus Ambroſius (in vestibulo de vocatione gen.) und 
Hieronymus (lib. 3. advers. Pelag.), bejonder eine aus Augn: 
jtin (lib. 3. hypog. gratiam ad lib. arbit.) an, .daß die Gnade 
ber Reiter und der freie Wille das Pferd fei. Ohne die Gnade 

Gottes befige unjer Wille allerdings Feine Aktivität. 
Karlſtadt wollte antworten; Ed aber bemerkte, ihm gehöre 
die Stunde ned. — Nachmittags 3 Uhr jehte Ed die Difputa- 
tion fort und fprad über I. Cor. XV, 10., daß Paulus gejagt 
babe: gratia mecum operatur, und führte dazu eine Stelle aus 
Bernhardus (de gratia et lib. arbit.) an. 


Karlſtadt erwiederte: Nicht den freien Willen, fondern den 
vermundeten Menſchen nenne Auguftin als den, ber auf das Pferd 
gehoben worden. — Eck's Aeußerung: ber freie Wille habe für 
fih Feine bejondere Aktivität bei den guten Werken, war ihm 
genehm und bezog fi auf Bernhardus Worte: gratia totum 
opus facit, totum ex gratia, und citirte Jacob. I, 17. 

Et fuhr fort zu behaupten: Auguftin lege unſerm -Wilfen, 
wie allen causis secundis, eine Aftivität bei, auch nenne er den— 
jelben im Gleichniffe von Pferd und Reiter ein jumentum. Gnabe 
und freier Wille wirkten in Verbindung. 


Karlitadt: Der freie Wille habe bei den guten Werfen keine 
natürliche Aktivität; immerhin Eönne der Wille jumentum heißen, 
in fofern er gebändigt werden müſſe; der Antheil des freien 
Willens beftehe in nicht? Anderm, als in ber AJuftimmung, bie 
von der Gnade Gottes eingeflößt werde. 
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Ed erwiederte: So laſſe Karlitabt denn jekt eine von’ ber 
Gnade mitgetheitte Aktivität des freien Willens zu, vorher (in 
der Denfensio)- habe er fo wenig als Luther etwas von irgend 
einer Aktivität wiſſen wollen. Er bleibe dabei, daß die Gnade 
Gottes, principaliter, und des Menfchen Kreibeit, minus prin- 
eipaliter, miteinander wirkten. 


Hier ſtockte Karlftadt etwas, fagte zwar, er laſſe bie von 
der Gnade mitgetheilte Aktivität de freien Willens zu, dann aber 
wirke die Gnade allein, wie wenn ein Wagen in Bewegung 
gejegt werde. Er wollte weiter von einem ihm vielleicht zuge: 
ſchobenen Zettel ablefen, Ed-verbat fi diefes, gab ihm aud) 
Schuld, daß er mit Hälfe eine vertragswibrig gewonnenen No= 
tars die von Ed mündlich vorgebradften Sätze abgefchrieken und 
die Antworten darauf ſchon zu Haufe aufgefchrieben habe, während 
er (EA) doch Alles nur aus dem Gedaͤchtniſſe, nad) beiter ita= 
lieniſcher SUPBIRDEIE. vorbringe und auf der Stelle beant- 
worte. 

Damit veranlakte er die berzoglihen Räthe ala Kampfrichter, 
einen Ausſpruch über diefe Art des Difputirend zu thun, und 
diefe verwarfen fie als unbillig, was Cäfar Pflug in deutſcher 
Sprade verfündete. Dieſes nahm Karlitadt jehr übel auf und. 
trat mit fihtbarem Unmillen ab. Faſt hätte damit Alles ein Ende . 
gehabt. Doch ſelbigen Abend ſchon, da noch immer ſehr viele 
Freude fernher zujtrömten, und Karljtadt ſich dem Spruche der 
Räthe gefügt Hatte, wurde die Fortſetzung der Dilputation an 
gejagt. ”°) 

29. Xuni wurde —— des Feſtes der Apoſtel Peter und Paul 
nicht diſputirt. Luther wollte in der Stadt predigen, dieß wurde 
ihm nicht erlaubt. Auf ſein Geſuch verlangte der Herzog Barnim, 
daß er ihm im Diſputationsſaale, weil die Schloßkapelle die Menge 
nicht faßte, die Predigt halte. Eine große Menge ftrömte herbei, 
Viele aus Neugierde, Viele als Laurer.””) Luther ſprach über 
Matth. XVI, 13—19., handelte im exjten Theile von der Gnade 
Gottes und unferm freien Willen, im zweiten von Petrus und 
der Schlüffelgemalt. Im erften Theile ſprach er ſcharf über das, 


16) Difpntations-Aeten, bei Löſcher S. 299-311. 
27) Luther an Spalatin, bei Löfher, c. L ©. 237. 


104 


was bisher jn der Difputation verhandelt wurde und nahm bie 
Partei Karlſtadt's. Im zweiten Theile behauptete er, daß Die dem 
Petrus verliehene Schlüfjelgewalt nicht feiner Perfon allein, fon- 
‚bern in feiner Perſon der ganzen chrijtlihen Kirche verkichen 
worden fei. ”°) 

Herzog Georg war nicht in Leipzig, als Luther dieſe Predigt 
hielt, auch Cäſar Pflug nicht, welcher bei der Nachricht hievon 
ausrief: Ich wollte, Dr, Martinug hätte feine Predigt gen Witten: 
berg gejpart. ”°) 

Eck nannte diefe Predigt eine Hufjitiiche, und um ihr den 
ſchlimmen Cindrud zu benehmen, betrat Eck auf Anjuchen von 
Bürgern und Toftoren am Feſte Mariä Heimſuchung (2. Juli) 
vor einer großen Menge von Zuhörern in der St. Nicolaus: 
Kirche die Kanzel.) Später predigte er noch einmal in Leipzig. 
Gegen Karlſtadt und Lang behauptete Eck am 14. Juli im Audi- 
torio zu Leipzig, dag man als Scultheologe anders, ander auf 
der Kanzel vor dem Volke reden müjje.) Cine übrigens ganz 
richtige Anficht. Zu 

1. Juli, Morgens 8 Uhr, wurde die Difputation fortgeſetzt. 

Karljtadt beſprach Turz einen Widerſpruch Eck's vom 28. Juni, 
indem diefer Anfangs gejagt babe: Der freie Wille bejige eine 





73) &pfcher, c. 1. III. ©. 516-521; Hofmann, c. 1. ©. 123—130. 
79) Luther an Spalatin, ce. 1. : 


so) Fecerat Lutherus in die S. Petri in absentia Principis in aula 
disputationis sermonem hussiticum plane erroneum. Ego confestim in 
festo Visitationis Virginis Mariae (2. Juli) et die sequenti (3. Juli) in fre- 
quentissimo Auditorio, quale nunquam habui, praedicavi, contra ejus 
errores, et populum mere concitavi, ut fastidiat errores Lutberanos, cras 
itidem facturus, et sic Lipsiam valediceturus. EA an Hodftratten, bei 
Löſcher. oc. 1 ©. 224. In feiner „expuergatio adversus criminationes 
F. Martini Lutter‘“ fagt er Cjb: Fateor cum in loco disputationis, die 
upostolorum Petri et Pauli D. Martinus sermonem babuisset (mco exili 
judieio scandalosissimum) aliquorum dominorum rogatu, tam de literis, 
quam senatu civitatis, duos sermones in aede S. Nicolai in frequentis- 
simo auditorio habui; contra ea, quae D. Martinus praedicaverat: arti- 
culi praedicati sunt nolissimi: paratus sum subire judicium revereodis- 
simi episcopi Mersepurgensis ordinarii loci aut almae facultatis Theo- 
logicae: si quicquam male praedicaverim. 

°!) Gegen biefe Anfiht trat Karlſtadt auf in der Schrift: Verba dei 
quanto candore et quam sincere praedicari, genaue sollicitudioe uni- 
versi debeant addiscere. Carolostadius. Contra Eccium, qui manife- 
starie dixit, aliud dicendum theologistis, aliud gregi christiano, aliud in 
schola, aliud in ecclesia, concluditur eadem sique omnia scripturaram 
testimonia Christianis omnibus inculcanda, Wittenbergae apud Melchio- 
rem Lotherum juniorem 1520, 4°, 36 Blätter. 


- 
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fperiele und natürtiäje Abtlvitan zur Hebung guter Werke; näch—⸗ 
der aber, er befite Teine andere Aftivität, als die er durch 
Gnade erhalte. 

Eck laͤugnet, daß er dem freien Willen je eine natüelice 
Altiortät zugejchrieben; die Aktivität zwar, welche er ihm beilege, 
ſei verfchieden von Gottes Aktivität, und eine dem freien Willen 
eigene und fpecielle werde ihm jedoch von der Gnade mitgetheilt, 
und jei eine übernatürkiche (Xöfcher III, 522 bemerkt: mworinnen 
er weit beſſer als andere Papiſten geredet). Und fo fei es auch 
mit dem Wirlen des freien Willens ſelbſt; nad Hieronymns 
(ad Dometriadem virginem) beſitze unjer Wille eine eigene Frei— 
beit zum Guten und zum Böfen. 

Karljtadt: Zwei Urfahen Tönnten dasſelbe Werk nicht der⸗ 
geftalt miteinander hervorbringen, daß jede Urfahe es ganz“ 
producire. 

Eck: Solches geſchehe allerdings, nur bringe jede Urſache es 
nicht gänzlich. hervor; der freie Wille bleibe immer der Gnade 
Gottes untergeordnet. 

Karlſtadt verwarf diefe Oiftinttion: ſolche Spitzfindigkeiten 
nehme man nur aus Ariſtoteles. Die Scholaſtiker Capreolus und 
Scotus machten den Treien Willen zur causa principalis ber 
guten, verbienftlihen Werke. 

Eck: Sie lehrten aber dennoch, dag ber freie Wille —— 
die Gnade nichts vermöge. 

Auf Karlſtadt's Frage: Was denn der freie Wille an und 
für fi beim guten Werfe hervorbringe? antwortete Ed: Man 
koͤnne das gute Werk nicht theilen. 

Hiemit murde die Difputation Vormittags beenbigt. 

Nachmittags 4 Uhr. 

Karlftadt: Eck's Citat aus Hieronymus ſei auß einem der 
Unechtheit verdaͤchtigen Buche. Dann fuchte er aus Auguſtin und 
den Eollecten der Kirche zu bemeijen, daß Gott unfere guten 
Werke ganz hervorbringe. Uebrigens ftehe bei den Scholaftifern, 
weder daß ein gute® Werk totum, nod) daß es totaliter von 
Gott ſei. Hinfihtlih des totum Iehre Ed beſſer als Die — 
laſtiker. 

Eck: Er habe jene Stelle aus Hieronymus ci, weil man . 
fie ihm insgemein zufchreibe. Beim Anfang der Belehrung ver: 
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halte ber freie Wille fi pure passive, MWönfl Inhrien bie Scho⸗ 
laftifer, namentlich Thomas von Straßburg, daß die guten Werke 
ganz von Gott feien. 9) 

Hiermit war die Difputation beendigt. 

Samstags, ben 2, Juli, war wegen bes Feſtes Mariä Heim⸗ 
ſuchung Ferie. 

Sonntag, 3. Juli. 

Karlſtadt beſchwerte fich darüber, daß Ed nicht zugebe, Eita- 
ten aus den Büchern berzulejen. Dann fagte er: Auguſtin uud 
Bernardus leiteten alle8 Gute von Gott allein ab, 

Ed: Sie ließen dabei aber den freien Willen zu; das Woͤrt⸗ 
hen Ex, das fie vom Menfchen nit braudten, zeige das Prin- 
cipium radicale, nämlich Gottes Gnade allein an. 

2 Karlitadt fragte: Ob die guten Werke totaliter von Golt 
feien? und mollte die aus NAuguftin, Eyrilus und reger 
bemeijen. 

Eck: Die Bäter ließen demungeachtet aber Eine Aktivität bes 
freien Willens immerhin zu, indem fie die Gnade Adjutorium 
nannten. Das Vermögen, Gutes zu thun, fei auch ein bloßes 
Geſchenk Gottes; in guten Werken aber wirle der Menſch mit 
Gott, daher fei das gute Werk nicht, wie Karljtabt meine, bloß 
vecipirt und totaliter geichentt. 

Karlſtadt fragte: Welche Aktivität hat ein Stod, mit wel⸗ 
chem der Lehrer ſchlägt? 

Eck: Keine, denn der Stock iſt nur ein todtes Werkzeug; 
es gibt indeß auch lebende Werkzeuge. 

Karlſtadt führt Iſaia X, 15. an: „Der Stock möge ſich nicht 
rühmen wider den, ſo ihn führe;“ ſeien die guten Werke aber 
totaliter von Gott, fo könne der Menſch ſich rühmen. 

Eck: Das NRühmen falle weg, nicht jedod die Aktivität. 

Auf Karlſtadt's Frage: Bei welchem Theologen es ftehe, daß 
die guten Werke nicht totaliter von Gott feien? antwortete Ed: 
Auch das Wörthen ouoovouos finde ſich nicht bei den vornicäni- 
ſchen Vätern. 


s2) Difputations-Aeten, bei ar S. 311—323; enf, Loͤſcher, 
III. ©. 521—523; enf. Dieckhoff Aug. Guil. de Carolostadio Lathe- 
ranae de servo arbitrio doctrinae contra Eckium defensore dissertatio, 
Gottingae 1850, 8°, p. 4—72; Jäger, Andreas Bodenflein von Carlſtadt. 
Stuttgart 1866, 8 ‚©. 28 42. 
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Hiemit wurde ber erfte Alt der Difputation zwifchen Eck 
und Karlitadt geſchloſſen. Der Pedell machte noch befaunt, daß 
andern Tages Eck gegen Lüther auftreten werde.®) . . .. 

Montags, den en Ve nun die Diſputation zwiſchen 
Eck und Luther. 

Luther bedauerte vor Allem, von. Eck zur Difputation über 
ben Papſt gezmungen zu fein, dann daß diejenigen, bie am mei⸗ 
‚sten anmejend zu jein Uriache gehabt, fich zurüdgieben: er meine 
die Ketzermeiſter, die Dominifaner, melde ihre Berläumdung höher 
achteten, ala die brüderlihe. Mahnung und. Unterweifung. Dann 
legte er eine Erklärung ab wie Karlitadt; jo auch Ed. 

Ed opponixte dann gegen Luther's 13. Theſe von der Gewalt 
des Papftes, und behauptete: Es müfje in der Kirche eine Mo- 
narchia jein, weil auch im Himmel der Sohn dem Vater unter- 
worfen fei, und nichts thue, was er nit von ihm fehe, nad 
Joh. V, 19. Die Hierardie auf Erden müfje der im Himmel 
ähnlich fein, nad Dionys dem Areopagiten umd Gregor von 
Nazianz; Luther’s Meinung fei bereit? in der eines Johannes 
von Tournay und Willeff verdammt. 

Luther: Er läugne nieht, daß die Kirche. ein Haupt habe; 
das Vorgebrachte treffe ihn gar nicht. £ 

Ed: Wer ift denn der Kische Haupt und Monarchia? 
Dieſes müfje man auf dem erſten biſchöflichen Site ſuchen, nad) 
Eyprian und Hieronymus ; nad letzterem fei es ber roͤmiſche 
Biſchof. 

Luther: Auch nach ſeiner Himmelfahrt bleibe Chriſtus das 
Haupt der Kirche, nach I, Cor. XV, 25., Matth. XXVIII, 20. 
Act. IX, 4. Dann hielt er ihm I. Cor. III, 22. entgegen, daß 
nicht Petrus das Haupt fei, wonad man fich nennen folle, ſon⸗ 
dern Ehriftus allein. Die Stelle oh. V, 19. handle weber van 
der jtreitenden, noch von ber triumphirenden Kirche, jondern von 
der Einigkeit des Vaters und des Sohnes; Dionyfius und Gregor 
redeten nicht von einem fichtbaren Haupte; wäre der Papſt dieſes 
Haupt, dann fei bei feinem Sterben die Kirche ohne Haupt. 


ss) er 1. S. 323—330; enf, Löfder, c. 1. 
©. 523— 524. — Melanthon, berichtet (Melanthon an Decolampabius, bei 
Löfher UI. ©. ak daß bei diefem erften Akte der Difputation viel Lärm und 
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Eyprian fage bloß, ein Bischof ſei das Haupt feiner befondern 
Gemeinde, übrigens fehe er den römiſchen Biſchof Cornelius für 
ſeines Gleichen an, und wolle feinen Episeopus Episcoporum. 
Nicht von ber Kirche zu Rom, fonbern von der zu Serufalem 
ftammten alle Kirchen ber. Die morgenländifche Kirche erkenne 
den Bapft nicht an, Hieronymus lege der Spaltungen wegen dem 
römischen Bifchofe vine bloß menschliche Gewalt bei, und Tafle 
feinen Unterſchied e jure divino unter dem Bijchöfen zu, ja nicht 
einmal unter diefen und den Prieftern. Endlich jolle gemäß dem 
Deeret eines afrikaniſchen Concils der römische Biſchof wohl der 
Erſte, nicht aber princeps oder Episcopus universalis ſein; und 
nah Chriſti Befehle Luc. XXII, 25. ſollen BE Jünger ſich 
nicht untereinander erheben. 

Eck: Bernardus erklaͤre Idh. V, 19. von der Unterwerfung 
unter den Papſt: Sterbe ein Papſt, ſo bleibe ſein Vorrang bei 
den Karbinälen; Cornelius werde unbeſchadet ſeines Vorranges 
von Cyprian Frater genannt; dieſer titulire die roͤmiſche Kirche 
als eine principalis. Hieronymus nenne den Damaſus dennoch 
Petri Successorem, und führe dazu Matth. XVI, 18. an; er 
läugne bloß, daß die päpitlihe Würbe eine höhere Anordnung 
der Weihe nad) fei; die morgenländifhe Kirche gelte nichts und 
jet ſchismatiſch; der Papſt fei nit Episcopus cuiusris Eccle- 
siae, wohl aber Episcopus unirversalis Ecclesiae; und Chriſtus 
babe dieß Luc. XXII, 25. nicht unterjagt. 

Nadmittags: 

Luther: Des Hieronymus Anmerkung zu I. Cor. MI, 22. 
hebe den buchſtäblichen Sinn der Stelle nicht auf, auch nicht des 
Bernardug myſtiſche Erklärung von Joh. V, 19. Dann fragte er 
feinen Gegner: Wo des Papftes Borrang nah deſſen Sterben 
denn zu der Zeit geblieben fei, ala es noch feine Karbinäle gab? 
Cyprian gebe ganz deutlich jeder befondern Kirche ein Haupt, nicht 
aber der ganzen Kirche; eine ſolche Macht habe Petrus nicht be- 
ſeſſen, derjelbe habe auch feine Apoftel ausgeſendet; Die morgen- 
laͤndiſche Kirche bleibe Chriftt Kirche, obwohl in ihr Spaltungen 
entitanden, deren indeß die römische Kirche auch habe; Ed möge 
doch die Heiligen jener Kirche nicht verbammen. Hieronymus 
führe Matth. XVI, 18. von der römischen, wie von andern recht: 
- glänbigen Kirchen an, jedoch ſei auch dieſe unter Liberius und 
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Telir von Arianern regiert worden, Wohl. fchreibe . Hieronymus 
alle hierarchiſche Unterfcheidung nur menſchlichem ‚Rechte zu, -und 
Dionyſius erwähne in feiner Hierarchia nicht einmal eihes Pap- 
ſtes. Niemand könne auch für alle Kirchen forgen, und Luc. 
XXII, 25. werde nicht bloß der Ehageiz, fondern auch der Bor- 
rang getadelt.- 

Ed: J. Cor. VI, A. werde nicht Petri Borrang, fondern 
nur, daß man fich aw ihn allein halten wolle, bejtraft; ſchon zu 
Hieronymus Zeiten habe es Kardinäle gegeben; daß Cyprian 
den Eprneiiuß frater nenne, rühre vom Samnıler feiner Briefe 
ber, die Väter hätten den Papſt höher geachtet; Cyprian lege 
doch dem Petrus einen Vorrang vor den andern Apojteln bei, 
und zwar einen Vorrang an Macht, nicht bloß an Würde. Die 
Griechen jeien, wie die Böhmen, Erzketzer, man folle ſich auf fie 
nicht berufen; kein Papſt habe je, objchon ed Einige jo vorgeben, 
ex Cathedra Irrthum gelehrt. Die Gewalt des Popſtes ſei fein 
neuer .Ordo Hierarchiae, darum erwähne Dionyfius defjelben 
nit, Bernardus jage aud), dag der Papjt Episcopus univer- 
salıs Ecclesiae jei, und Richard von Armagh bemerfe zu Luc. 
XXII, 25. Petri Vorrang ſei vorher vom Heilande ausgeſpro⸗ 
hen gewejen, und werbe hier vorausgejegt.) 

Dienſitag 5. Zuli. 

Luther: 1. Cor. 3. werde allerdings Petri ungebüßtficer u 
Vorzug vor Andern bejtraft, wie auch Paulus Gal. 1, 6. ein 
ſolches Anfehen der Menjhen verwerje. Jeder wiſſe den Anfang 
der Kardinalswürde; die Brichöfe hätten nicht dem zu Nom allein, 
jondern überhaupt fi) gegen ginander die hohen Titel ertheilt; 
das fei zu arg, dab die Griehen Erzketzer ſeyn follten. Der 
Fels Matth. XVI, 18. fei der Glaube, den Petrus bier bekannt 
babe, dieſer Glaube fei nach Epheſ. IV, 5. der ganzen Kirdhe- 
geneinfam. Richardus Borgeben entjcheide nicht? wider die kla⸗ 
ven Worte, daß feiner unter den Apofteln der größte fein ſolle. 

Ed: vie Stelle Gal.ıl, 6. gehöre dahin, wo Luther oppo= 
niren werbe; Richardus berufe fih zu Matth. XVI, 18. auf Leo 
den Großen, und Luc. XXI, werbe nit der Primat, ſondern 
nur Sant verboten. Dann ging er über zu Matth. XVI, 18., 


20) Difputations-Acten, c. 1. ©. 330—350;- cnf, Löſcher, e. |, 
©. 524 — 527. Sa * 
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bier fei Petrus zum Monarcha der Kirche gemadjt worden, nad 
Glossa ordinaria, Cyprian, Auguftin, Hieronymus, Chryſoſtomus 
und Leo dem Gr., die unter Fels den Petrus verftänden, fo dud 
nad) den Defreten der Päpſte Anicetug, Marcellus, Julius und 
Pelagius. Die entgegengejeßte Lehre fei als Irrthum der Wal- 
denfer, Willeffs, Marfiliuß und Huß verdammt. Dabei bat er 
Luther um Berzeihung; die Böhmen feien als Feinde der Kirche 
ihm nun einmal zumiber.®) ” 

Luther befhwerte fih, daß Ed ihn zum Freund und Patron 
der Böhmen machen wolle; er ſelbſt verdamme bei gerechter Sache 
ein Schisma; nit für dieſe, fonbern für die Griechen ſpreche er, 
unter denen es fo viele Heiligen gebe, die niemals ben Papſt an- 
erfannt hätten.®) Zu Rom habe 20 Jahre lang eine Chriften- 
gemeinde bejtanden, bevor Petrus dahin gefommen ei. Die Dekrete 
des Anicetus ſeien erdichtet und durchaus nicht von den alten Mar: 
tyrern und Lehrern, denen man fie zufchreibe. Die frühern römis 
ſchen Bifchöfe hätten Manches gethan, woraus für fie fein Recht 
entitanden; auch Epiphanius habe einen Erzbifhof von Konftan= 
tinopel abgeſetzt. Die Citate aus den Vätern bildeten Tein jus 
divinum; Auguftin jage‘oft, ber Fels fei der Glaube, und mad- 
ten auch alle Bäter den Petrus zum Fels, fo wäre I. Cor. III, 4. 
und I. Petr. IT, 4. dagegen. Petrus könne feines Falles wegen 
nicht Srundfefte der Kirche fein, des Anacletus Dekretale tauge 
ihon darum nichts, weil darin Cephas mit Haupt gegeben werde. 
Er nehme fi der Böhmen nicht an, Ed möge wider fie ſchreiben. 

Nachmittags. 

Luther: Unter Wikleff's und’ Huß's Sätzen lauteten einige 

ſehr chriſtlich, ſo, daß 28, eine allgemeine Kirche gebe; dab es 


22) Unde veniam precor a venerand. Patre, si Bohemis (non lequer 
de Christianis, sed schismaticis) sum imfestus tanguam Ecclesiae imimicis, 
et quod eorum praesenti memor sum disputatione, quoniam ct ‘conclusio 
ipsa, et ea, quae beri allata sunt, primatam Ecclesiae jure humano con- 
stitstsm, meo parvo et exili judicio, plerimum farent erroribus eorum, 
et a de bac plurimum gralulantur. Diſputations⸗Acten, 
2%. . 


*$) Primem diluam contumeliam, quod me egregius D. Doctor ia- 
simulat Bohemicae factignis studiosum, et plane Patronum, parcat ei. 
Dominus, praesertim ia tanta corona tantorum virorum. Nunaquam mibi 
penis nec in aeternum placebit, quodcunque schisma, Inique faciunt 

ohemi, quod se autoritate propria separant a nostra unitate, etiamsi 
jus diviaum pro eis staret; cum supremum jus divinum sit charitas et 
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nit zur Seligkeit nothwendig fei, an einen jare divino beftehen- . 
den Primat des PBapftes zu glauben; fo viele alte Väter hätten 
dieß nicht geglaubt, und feien boch felig geworden.) Nür was - 
die Schrift enthalte, müfje man glauben; Ed möge bo den | 
Papft nicht zu ſehr erheben, wie dejien Schmeichler thäten. Gre- 
gor der Große habe eine foldhe Oberherrfchaft abgelehnt; die 
Defrete der Paͤpſte and nenerer Zeit Könnten die Frage nicht 
entſcheiden. Auf Eck's Aeußerung: Luther vertheidige die Keber! . 
proteftirte dieſer. 

Ed fuhr fort: Er habe aus Matth. XVI, 18. den Primat . 
e jare divino erwiefen, und die Väter bloß citirt, um zu zeigen, 
daß auch fie dieß erkannt hätten. Auguftin Halte dennoch in fei- 
uen Retraetationes den Petrus für den Feld. Daß Luther ft 
gegen alle Väter Stelle, ſei böhmifche Keberei. Die von ihm auch 
in feiner neulihen Predigt gemachte Einwendung Heiße nichts, 
denn Chriſtus babe von der Zukunft gerebet, er wolle nad} die- 
ſem Falle Petrus die Schlüfjel geben. Die von ihm erwähnte 
Dekretale feien ächt, denn fie ftünden in Concilien. Luther vebe 
Ihimpflih wider das Concil von Conſtanz; die Böhmen würden 
fi auf jein Eoncilium berufen; eine Lehre, die man fonft frei 
vortragen dürfe, werde fegerifch, jobald ein Papſt oder Concil 
fie für folge erflärt habe. Dann forberte EA die Fürften auf, 
jie ſollten die alleinige Gültigfeit der Heil. Schrift nicht zugeben, 
ſonſt falle ihr jus ennonicum weg. Gregor der Große habe fid 
aus Höflicgkeit ſeines Rechtes nicht bedienen wollen; anderswo 
aber jhreibe derſelbe bloß dem Papfte eine plenitudo potestatis 
u. 

Mittwod, 6. Juli. 

Luther Hagte, daß Ed ihn zum Ketzer made und den 
Geſetzen der Difputation zumider ſchmähe.“) Dann fuhr er fort: 
wnitas spiritus, . DifputationssActen, e. l.; enf. Seidemann, bie 
Reipziger Diſputation S. 55. 

— Gala "Deritn hart befhwerst mit dem Sohanı Sufn, Sieber Gere Docler 
Non omnes Articuli hussitici sunt haeretici. Darauff ſprach Herkog Georg 
wit lauter Stimme, laut, daß man's über das gauge Auditorium höret: Das 
welt die Sucht und fhüttelt den Kopf, und feßet beide Armen im bie beide Sei⸗ 
ten. Das hab ich felber gehöret und gefehen,“ berichtet Fröſchel, c.l. ©. 280. 
€ — — Acten, c. L ©. 350 — 307; eaf. Löſcher, 
*°) Posiquam heri egregins D. D. non Parlis, sed Judicis otlcl- 
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Kaͤme des Papſtes Primat aus goͤttlichem Rechte, jo müſſe bie 


worgenländiſche Kirche ketzeriſch ſin. Bon Matth. XVI, 18. 


ſuchte er zu beweiſen, daß, anderer Väter zu geſchweigen, Augu- 
ſtin zuletzt in feinen Retraotationes unter Fels den Petrus nicht 
babe verjtehen wollen; ‘Petrus ſei auch Fein Fels, denn nach feiner 
Buße habe er geyeuchelt. Die Defretalen der erften Päpfte jeien 
und bleiben unächt, weil dort u. ‚a. Cephas mit Haupt überſetzt 
werde. Die zu Konftanz verdammten Artilel des Huß: „es gebe 
nur Eine Kirche, die der Auserwählten; beide Naturen in Chriſto 
feien nur ein Chriſtus; alle Werle feien entweder gute oder- 
böſe“ jeien ganz richtig. in Eoncil könne irren, die heil. Schrift 
müfje allzeit mehr gelten. Wenn Gregor d. Gr. von einer pleni- 
tudo potestatis des Papſtes rede, jo meine er nur dejjen Gewalt 
über die abendländiiche Kirche; Chriſtus fei daß einzige Funda⸗ 
ment der Kirche, und Paulus habe des Petrus Anſehen als ein 
menjchliches nicht wollen gelten laſſen, nad Gal: II, 6. Auch 
zürnte er auf’ Neue, dab man ihn ala einen Freund der Böh— 
‚men darſtelle. 

Ed: die Griechen hätten ſich jehr oft als Schismatifer und | 
Ketzer erwiefen; Thomas von Aquin babe gegen ihre Irrthümer 
geihrieben. Die alten Concilien legten dem Papite die hoͤchſte 
Gewalt bei, und Augujtin nenne dieß eine antiqua regula, Weber 
Matth. XVI, 18. babe Auguſtin zuleßt eine zweifache Anficht 
gehegt; die andern Väter dagegen verjtänden unter Fels den 
Petrus. Chriſtus habe nach Joh. XXI, 16. dem Petrus den 
Vorrang gegeben, wie Chryfoftomus und Gregor bezeugten. Durch 
jeine Heuchelei habe Petrus nicht tödtlich gefündigt; nach Eras⸗ 
mus fönne Cephas aud) wohl Haupt bedeuten. Das Concil von 
Konftanz müſſe jein volles Anfehen behalten, und ſei keiner der 
dort verbammten Artikel untergefchoben oder erdichtet. Die ficht: 
bare Kirche müfje man nicht mit den Auserwählten für Eins hal- 
ten; Gott und Menſch, nit Gottheit und Menſchheit, feien ein 
Chriftus. Nach feiner Himmelfahrt müfje Chriſtus einen Statt: 

alter 
usarpans, Contra conventionis pactum et voluntatem EEE ea 
cipis Georgii, Patroni nostri, me toties definivit et proclamavit Haere- 
ticum, cum sui oflcii fuisset solum adductis rationibus et autoritatibus, 
Judioibus relinquere, essem- haereticns nec ne. In quo, si non est vio- 


lata ‚publica fides, viderint bi, quorum interest, Difputatione 
Arten, o. l. ©. 367, Ä 
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halter auf Erdan haben, dieß ſtehe in ‚einigert Hesponsotiie ber 
Kirche; woher auch, font die Privilegien der Nuguftinermänce?. 

Luther erwiederte kurz: jetzt fei feine Zeit zum Opponiren 
da, drei Tage habe er veipondirt. Von feinen Gegner ſei noch 
nichts bafür vorgebracht worden, daß es einen papſtlichen Primat 
jare divino gebe, außer Matth. XVI, 18., welche Stelle jedoch 
zum Mindeſten zweifelhaft ſei. Von den Actitein des Huß werde 
er anderswo handeln.) 


Donnerstag, 7. Juli, Morgen? joR Uhr. | 

Ed: Matth. XVI, 18. erteilt jare divino dem Papſte den 
Primat; die Väter hätten dieß geglaubt und die Concilienbeſchlüſſe 
es anerfannt, und zu —— ſei es gegen Huß ſo erklärt 
worden. 

Luther dankte dem Base: daß er ihm erlaubt Habe, fidh 
über die beftimmte Seit hinaus noch einmal zu "verantworten. 
Dann ſprach er auf deutih: den Primat der Päpfte jure divino 
beftreite er gar nicht, und fuhr auf Lateinifch weiter: die meiften 
Bäter hielten Petrus nicht für den Fels, .die andern ſeien dar— 
über ungewiß; die aftatiihen Biſchöfe und Irenäus hätten den 
Papft bejtraft; die beften der griechijchen Väter Hätten nie unter 
feiner Herrſchaft gejtanden; Gregor d. Gr. habe ſich einem wbjo- 
Inten Primat widerſetzt; Joh. XXI, 16. ertheile dem Petrus Feine 
Obergewalt, minbefteng Feine ſolche, wie der Papſt fie jet beſttze, 
fondern e8 werde von Petrus um der Liebe Chrifti willen nur 
verlangt, Alles für die Gemeinde zu thun und zu leiden; wo fei 
aber ein folder Papſt? Als Bedingung gelte hier vor Allem 
herzliche Liebe, dieſe gelte für alle Lehrer; ein böjer Lehrer, fo: 
gar ein Papft müffe fich beſſern oder abgefeßt werden, Er wün- 
Ihe, daß es Feine Bettelmönche gebe. 

Hierauf wollte Luther mit dem Reſpondiren endigen, und 
daB Opponiren beginnen. Ed widerſetzte fich, allein Herzog Georg, 
perfoͤnlich zugegen, entfchieb laut Diſputationsvertrags zu Luther’a 
Guniten. 

Luther: Wider einen jure divino beitehenden Primat [pre 
den 1. &or. Ill, 5. 22. Gal. 1, 17. und 1, 6. 





»e) Diſputations⸗-Acten, cl. ©. 673835 enf, Löſcher, c. 1. 
©. 530— 532. 
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ed: 1. Eor. 3. mÄfle man nad; Glosse ordinaria und Hie⸗ 
ronymus erfläven; Gal. I. werde nur gejagt, daß Paulus dem 
Petrus gleich fei im Apoftelamte; anders jeboch verhalte es ſich 
mit der Regierung der Kirche; dieß fei zu Konſtanz wider Huß 
erklärt worden. Die Paͤpſte hätten fih zuweilen freiwillig ver⸗ 
demüthigt; allerdings ſollten alle Lehrer von Herzen fromm fein. 
Die Bäter erklärten Weiden durch NRegieren der Kirche; bei Joh. 
XXI, gebe e8 Feine Bedingung 

Luther: er gebe zu, daß man die Päpfte oft um Rath 
gefragt habe, ohne Verlegung des jus divinum hätten fie ſich in 
ihrem Vorrange nicht einmal verdemüthigen dürfen Was die 
Erklärung des Weiden Seitens der Väter betreffe, fo müjje jol- 
ches der Schrift gemäß beurtheilt werden. Daß Joh. XXI, 16. 
eine Bedingung eiıthalte, räume Papſt Paſchalis ein im Decret. 
de Elect. Uebrigens jeien feine Citate aus der Schrift noch nicht 
widerlegt. Die Glossa eutjcheide nichts; Hieronymus rede dem 
Zufammenhange zumider, Paulus habe fih ja dem Petrus nicht 
unterworfen. : 

Ed: Wenn Luther die Unfehlbarkeit der Concilien nicht an⸗ 
nehme, jo halte er ihn für einen Heiden; das Decret des Pafcha- 
lis vermöge er nicht zu beantworten, weil Luther deſſen Worte 
wicht anführe; Paulus habe gleichwohl, wie in der epistola tran- 
situs Apostolorum jtehe, Petrus als fein Haupt geehrt; Petrus 
fönne unter Chriſtus immerhin das Haupt jeyn, wie ja in ber 
Apofalypfe zwölf Fundamente angeführt werben.) . 


Treitag, 8. Juli. 

Luther: Ed habe nichts weiter wiber feine Citate aus ber 
Schrift vorgebradt; zwiſchen Apojtelamt und zwijchen Verwaltung 
der Kirche gebe es keine Verſchiedenheit! Auch ohne ein ficht: 
bares Oberhaupt Lönne Einigkeiten erhalten werden, wie folches 
in Republiten der Fall ſel. Dann führte er an: I. Cor. XII, 18. 
werde die Berwaltung der Kirche als eine minder große Gabe 
bargejtellt, fie könne aljo nicht göttlihe Obergewalt fein. Act. I, 
36. XII, 3. habe Petrus den neuen Apoftel Matthias fo wenig 
als den Paulus und Barnabas ordinirt; Gal. II, S—9. habe 


a BlSbIS nern een ec. 1, ©. 383— 400; cenf, Loͤſcher, ©. 
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Paulus ſich mi Petrus —— und einen ausgedehnteren 
Sprengel als dieſer bekommen. Dann warf er ſeinem Gegner 
vor, daß, da er doch ſelbſt die zwölf Fundamente aus der Apo— 
kalypſe angeführt habe, der Papſt nicht das alleinige Fundament 
ſein koönne. 

Ed: man müſſe Diftinctionen erfinden, um Dig. Schrift. nit 
fh in Mebereinjtimmung zu bringen. Nur in der Wahl der 
Apojtel habe Chriſtus nicht auf die Perſonen gefehen; des Pri⸗ 
mates zu erwähnen fei I. Cor. 12. nicht nöthig geweſen; in ber 
Apokalypſe jei blog Rede vom Apojtelamte, nicht vom Primate; 
Matthiad und die übrigen Apoftel jeien allerdings von ‘Petrus 
ordinirt worden; denn Chriſtus habe fie nur zu Prieftern gemählt; 
Petrus babe vor den andern Apofteln viele Vorzüge gehabt, fo 
Act. I, 18. zuerft geredet, die Saphira geitraft c. Was aus 
Sal. II, 8. eitirt worden, ſei facti, nicht juris. Er berufe- fid 
beſonbers auf Maith. XVI, 18. Petrus werde X, 2. zuerft genannt; 
beim Zahlen des Zolles (Matth. XVII, 27.) allein Chriſto gleich: 
geſtellt. Luc. XXII, 32. bete Chriſtus für ſeine Beſtaͤndigkeit; 
der Herr ſage zu ihm „folge mir!“ nur er fei mit a auf 
bem Meere gegangen. - 

Nahmittags. 

Ruther: Den Gejeken gemäß müßten fie ihre Difputation 
über diefe Theje endigen. Auf Eck's letzte Einwendung antwor- 
tete er: Was von Petrus angeführt worden jei, werde auch von 
den übrigen Apofteln gejagt, oder gehe doch den Primat nichts 
an. Der Glaube, den Petrus befannte, babe nicht aufgehbrt, 
wohl aber habe Petrus eine Zeit lang nicht geglaubt. Das 
„Folge mir” gelte vom Leiden nud Sterben; als Gegenfab zum 
Primat habe Chriſtus ein Kind unter die Apojtel hingeſtellt. Er 
tönne anführen, daß Act. VIII, 14. die Apoftel den Petrus ab- 

geſandt haben, daß Act. XII. Jakobus vor Petruß rede. Vebri- 
gens laſſe er Petrus den Primatas honoris, läugne jedoch den 
Primatus potestatis nach goͤttlichem Rechte. 

Ed: Es müſſe doch jemand die Apoſtel zu Biſchöfen ordi⸗ 
nirt haben, Chriſtus habe ſolches nicht gethan. Bernardus und 
andere Vaͤter hätten in den von ihm citirten Schriftſtellen den 
Primat des Petrus gefunden, und an dieſe halte er ſich. So 
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verftehe auch Eyprian unter bem Glauben des Petrus die römifche 
Kirchenlehre. Nicht ala ob er ein geringerer gemwejen, fei Petrus 
abgefandt worden, fondern fo, wie Gott Bater den Sohn fenbet; 
Act. XV. habe er des Alters wegen dem Jaksbus nachgeſtanden. 
Er fo wenig als die Väter wolle Etwa wijjen von einem pri- 
matus honoris; er wolle die Gewalt bed Petrus vertheidigen. 

Luther: Er laſſe auch mit Auguftin dem Papft Gewalt 
über die Bifchöfe, nicht aber flimme er dem Bernardus bei. Alle 
Apoftel feien an fich ſchon Bilchöfe geweſen, meil es vom Ber 
raͤther Judas heiße: ein Anderer erhalte fein Bisthum. 

Ed: Bisthum fei hier gleich mit Apojtelamt. 

Damit wurde nun die Tifputation über diefen Punkt gefchlojjen. 

Es kam nun Luther's Ite Thefe de purgatorio zur Beſprech⸗ 
ung.”) Ä 
Ed: Mit diefem Leben höre nad Jerem. XXV, 15. II. Cor. 
V, 10.; Hieronymus, Ambroſius und Auguftin (Each. 109 et 
110.) alles Verdienft auf, deshalb könne Niemand im Reinigungs- 
orte gebefjert werden. 

Luther: Vom Reinigungsorte finde ſich nichts in der heil. 
Schrift; die von Eck citirten Schriftitellen jprächen eher Dagegen, 
und fo habe man auch die Väter zu verftehen, die den Reini— 
gungsort nit ausdrüädlich nennen. 

Ed: Paulus fage doch: „ein Jeder werde empfangen, je 
nachdem er in diefem Leben gehandelt Habe." Daß in der heil. 
Schrift nichts vom Reinigungsorte ftehe, fei ein Irrthum der 
Griechen. 

Luther: Was man aus der Schrift, nameutlich aus II. Mac⸗ 
cab. 12. für den Reinigungsort vorbringe, reiche zur Ueberzeu⸗ 
gung nicht hin, da die Bücher der Machabäer ja nicht zum Kanon 
gehörten. Die Gitaten der Väter befagten bloß, daß man im 
Himmel und Hölle nichts verdiene. 


22) Diefe Thefe laute: animas in purgatorio esse certas de salute 
sus, nec gratiam in eis ande: seimus a theologistis asseri, scd mira- 
mar doctissimos viros, quod hujus fidei suae ralıonem, nec stultae veri- 
similem, seddere possunt. — Echk Hatte aufgeflellt: animas in purgatorio 
.mereri majorem gratiam, aut eorum praemia minui, si alienis imeritie 
liberentur, aut non esse certas de saluie, aut suffragia nostra nolle, ut 
Bdei nosirae et omni rationi adversa, negamus, 
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Ed: Auguftin und Leo zählten die Bücher der Machabaͤer 
zum Kanon; allerdings redeten die Eitate vom Reinigungsorte. 

Luther: Der Kanon der Juden, ferner Hieronymus fchlo- 
gen jene Bücher aus; Auguftin jagte bloß, daß die Kirche die- 
jelben gut heiße; er ſelbſt finde nirgends ewas Gewijfes über 
einen Reinigungsort. Gerne wolle er lernen.?°) 

Samstag, ben 9. Juli, Morgens. 

Ed: Auguftin ermähne Har der Fürbitte für die BVerftor- 
benen; der Kanon der römijchen Kirche gelte mehr als jener der 
Juden! Leber ben Reinigungsort fprechen Pf. LXVI, 12; XV, 
2; Eoel. IV, 14; Matth. V, 26. und bejonders 1. Cor. 3, 15. 
Und wie dürfe Luther jagen, er wiſſe, daß es einen Reinigungs- 
ort gebe, wenn ſolcher nicht in der Schrift gegründet ji? &8 
jei Har, daß ber Menſch nad dem Tode nicht verdienen könne, 
nah Eoel. XI, 8; Sal. Vi, 4; Joh. IX, 4; Pf. CIV, 23. Auch 
citirte er eine Stelle aus Auguftin, und über das befondere Ge- 
tiht nad dem Tode eine aus Bernardus. Das im Reinigungs- 
orte die Seelen ihrer Seltgleit gewiß feien, bemied er aus Apoe. 
V, 13. und den Worten des Kanons der Meile: memente Do- 
mine famulorum tuorum, qui in pace requiescunt, 

Luther: er rede nicht gegen ben Heinigungsort, fondern 
gegen die ımermeißlichen Behauptungen der Scholaftiler vom Zu- 
Hande ber Seelen dafelbft, wenn man ſolche auf die Kanzel bringe 
und Glaubensartifel daraus mache. Die Stellen der Pſalmen 

‚ md Eccl. IV. handelten von biefem Leben; über den Sinn von 
Matth. V. feien die Väter ungewiß; 1. Cor. 3. rede von dem 
jüngjten Gerichte oder von zeitlichen ZTrübfalen; in Betreff der 
kanoniſchen Bücher halte er es mit Hieronymus. Uebrigens rede 
Col. XI. Sal. VI. und Joh. IX. nidt vom Fegfeuer, fondern 
vom jüngften Gerichte; Pjalm CIV. befage nichts, und aus dem 
beiondern Gerichte folge das nit, was Ed wolle. 

Nahmittag?. 

Luther: Die heil. Schrift und die alten Väter hätten an 
einen Reinigungsort gar nicht gedacht, darum Tönne man ihre 
Worte hier, nicht brauchen. Die Todten unter der Erde Apoc. V. 


»2) Difputations-Reten, c. 1 S. 400— 415; cenf. Löſcher, c. 1. 
©. 534 — 539. 
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fängen nicht mit Freude, fondern fo wie man im Leiben Gott 
lobe. Der Kanon der Meffe fage: daß fie dem Leibe nach ruh— 
ten, ihre Seelen aber des Friedens und der Erquickung bebürf- 
ten. Den Seelen im Reinigungsorte fchreibe er fein eigentliche® 
Verdienst zu, wohl aber eine Vermehrung der Gnade, ohne welche 
eine Abbüßung der Sünde unmoͤglich jet. 

Ed: Bon den Seelen im Reinigungsorte, und daß ſolche 
weiter nichts verdienen Fönnten, rede Har Auguſtinus; zur Ab— 
büßung läßliher Sünden bedürfe e8 Leiner neuen Gnabe; nir- 
gends laͤugne Hieronymus die Kanonlcität der machabäiſchen Bü- 
Her; das Concil von Florenz bezeuge, daß der Neinigungsort 
in der Schrift begründet fei; Matth. V. fei Rebe vom Reinigungs 
‚orte, denn aus der Hölle fönne Niemand durch Bezahlen Tom- 
men; 1. Cor. 3. handle aut) davon; das Fallen gegen Morgen 
Ecel. XI. bedeute, feiner Schgfeit im :Reinigungsorte gewiß fein, 
was fi gleih im Tode zeigen müjfe. Unter der Erde wären 
nur diejenigen, die ſich entweder in der Hölle oder im Reini- 
gungsorte befänden, im lebten jängen und lobten Die Seelen. 
Unter pax et refrigerium für die DVerjtorbenen Aue man bie 
völlige Erlöfung verſtehen. 

Luther: Er fehe nicht ein, wie Sünden oßne Bermehrung 
ber Gnade weggenommen werben könnten, aud) erlöje nad) Rom. 
VII, 24. nit die Strafe, jendern nur die Gnade, von dem 
Leibe der Sünden. Auch die läßlihen Sünden machten unrein; 
dag Wörthen bis Matth. V. zeige bier fo wenig ein Enbe an, 
als Mattb. I, 25., mo e8 von Mariä Jungfraufchaft ſtehe. Man 
könne ganz gut beten für einen, der im Guten zunehme. Was 
er übrigens felbjt vom Zujtande ber Seelen im Reinigungorte 
gejhrieben, ‚halte er auch für bloße Meinung, ja fei ungewiß 
darüber. 

Der Tag war nun zu Ende und mit demjelben die Difpu- 
tation über den Neiniguugsort. Deßwegen gab Luther noch 

Sonntags den 10. Juli jchriftlih ad Acta: 

Bebeuteten die Pforte unter der Erde das Teuer, jo müjle 
Apoc. V. das unter dem Waſſer auch einen befondern Ort an⸗ 
zeigen. Daß der Leib in Frieden ruhe, fiehe Bi. X VI, 9. aus: 
drücklich, und müffe vom ganzen Menſchen verjtanden nn 
weil die Seele in ihm nichts mehr fchaffe. 
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Ed gab ebenfalls ſchriftlich zu Den Acten: Nach Auguitin 
ftürben Einige im Mitteljtande, denen nach dem Tode ihre Ber: 
bienfte nur etwas hülfen, d. h. fie fämen in den Reinigungsort; 
Röm. VII. werde von Todſünden geredet; dad bis bei Matth. I. 
könne nit wie jenft verftanden werden, weil Mariä Aungfrau- 
Haft aus andern Schriftitellen befannt fi. Man könne dieß 
alſo Hier wicht anwenden; Luther wolle der Seele ihres Leibes 
wegen Ruhe beilegen, da fie im Neinigungsorte doch genug in 
NG zu arbeiten habe.”*) 

Montag, den 11. Juli begann die Difputation wider Luther's 
eilfte Thefe vom’ Ablaß. *) = 

Ed: Man müfje hier dem Ausſpruche des Papites (Leo's X. 
in der Bulle vom 9. Nov. 1518) folgen: der Ablaß fei vor 300 
Fahren auf den Koncilien zu Bienne, Lyon und Konſtanz als kraͤftig 
befunden worden; Gerjon und fogar Gregor d. Gr. haben den⸗ 
ſelben hochgeachtet; die ganze Kirche, die doch nicht irren koͤnne, 
habe den Jubiläums-Ablaß angenommen; viele Könige hätten 
bei Kreuzzügen Ablaß begehrt; weil der Ablaß genugthuender Art 
jei, müjfe er auch verdienſtlich fein. 

Luther: Nur dieß halte er für Thorheit, dag man Ablaß 
einen Schaß oder ein Gut der Chriſten nenne; wahren Chriften 
nüge der Ablaß nichts. Allerdings könne die Mehrzahl der Leh- 
rer irren, wie zur Zeit der Arianer; Concilien und Päpfte jprä= 
hen ſchwankend vom Ablaß, und fehrieben ihn den böfen Chri- 
ften vor. Gregor d. Gr. habe denfelben nicht gefanut; ber Jubi⸗ 
läums-Ablaß komme her vom Papſte Bonifaztus, der viel Böfes 
angeftiftet habe; mit dem Ablaß bei den Kreuzzügen jei Durch 


».) Diſputations⸗Acten, oc, 1. S.415— 438; cenf, Löcher, c. 1. 
©. 539—543.— „Es ift ſchwer, bemerkt Löfcher, Lutheri damahlige Mei- 
nung vom Fegfeuer recht zu faflen, zumahl da er befennet, er wifle, daß ein 

r fen, und bed belahet, daß die Schrift nichts davon wife. Meinem 
Urteil nach verflehet er eine Art des Philoſophiſchen Wiſſens.“ : 

*5) Diefe Thefe Tautet: Dicere Indulgentias esse bonum Christiano, 
est insanire; sunt enim verissime operis boni vitium, Et improbare 
Indulgentias debet Christianus, ob abusum; quia dominus dicit: propter 
me deleo iniquitates tuas, non propter pecunias. Eck hatte anfgeftellt: 
dicere Indulgentias non expedire, est error, dicere item, indulgentias 
esse viciam aliquod operis, quo ipsum minus valeat, error est pessimus, 
Quare et hunc errare sentimus, qui dicit, se teneri improbare Indul- 
gentias, quia Dominus dicat: Propter me deleo iniguilates, non propter 
Pecunias, 
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BGottes Zulaſſung viele Thorheiten geſchehen; der Alaß jet nicht 
genugthuender Art, ſondern er hindere nur bie Genugthuung; 
die Bäpfte konnen irren. 
Eck: Luther rede jetzt vom Ablaffe beffer als früher, und 
in fo fern fei er mit ihm in den meiften Punkten einig. Doch 
‚bleibe er bei feiner Meinung, daß der Ablak nützlich jei. Dieſer 
fei nicht Vergebung der Sündenſchuld, ſondern der Für dieſes 
ober jenes Leben beitlinmten zeitlihen Strafen; es wuͤrden durch 
denjelben gute Werke nicht erlafjen, fondern eher befoͤrdert; dieß 
fei die Meinung der Päpite und der Eoncilien, denen man Slau- 
ben ſchenken müfje. Der Ablaß Gregor d. Gr. fei fema con- 
stantissime. Der Bapft leiſte Genugthuung für jene Strafen, 
die durch den Ablaß nachgelafjen wurden, indem er aus dem 
Shake der Kirche die Verdienſte Jeſu Chriſti nehme, nad Iſai. 
LXI, 4. Die ganze Kirche habe die Jubiläͤumsablaͤſſe gutgeheißen, 
und mau folle die Kreuzzüge nicht jo verachten. Für den Ablaß 
jeien au Thomas von Aquiu, Albert der Große und andere 
Heiligen. 

Nachmittag. 

Luther: Unter den Strafen, sehe: beim Ablaſſe erlajfen 
werden, verjtehe man, der Bulle gemäß, die auferlegten Buß— 
werte, Beten, Falten und dergleihen. Wer jedoch Fein träger 
Chriſt fei, der leijte hierin lieber zu viel als zu wenig, Man 
müfje nicht ohue Weiteres glauben, was heilige Leute jagen, es 
vielmehr prüfen. Er fehe nicht ein, was ein Ablaß jenen nutzen 
fönne, die noch in der Todſünde leben. Nur was wirklich genug: 
thue, ſei genugthuender Art; die Stelle des Iſaias gehöre nicht 
bieher. Die Menge derer, welche Jubiläumsahlaß nähmen, beweije 
nichts, da fie e8 aus Unvernunft thäten. Kein Decret von Kon— 
tilien oder Päpſten befage, daß Ablaß nöthig fei, und man müffe 
Chriſti Verdieuſt, das reine Gnade und Wahrheit ſei, nicht mit 
demſelben verwechſeln. 

Ed: Würden auch die in der Beichte auferlegten Bußwerke 
als ſolche erlaſſen, ſo erlafſe man ſolche doch nicht als gute Werke, 
gemäß der Regel, es ſei beſſer, daß der Prieſter ſein Beichtkind 
mit einer kleinen Buße in den Reinigungsort, als mit einer 
großen in die Hölle ſende. So werde die Kraft mächtig in der 
Schwachheit. In Glaubensſachen müſſe man hauptſächlich auf 
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bie Mictorktät der Kirche jehen. Wer Ablaß erhalte, thae für 


ſeine Sünden genug, indem der Papſt ihm aus feinem Schale 
bie Verdienfte Chriſti zutheile.ꝰ) 

Dienfttag, den 12. Juli, Vormittag, wurde über 
Luther’3 dritte Thefe „ob die Neue aus Liebe zu Gott entftehen 
müſſe,“ diſputirt.“) 

Eck. Die Reue fange an vor Furcht der Strafe, und eine 
ſolche Reue genüge, weil auch der Täufer Johannes feine Buß— 
predigt jo angefangen habe, auch ber verlorne Sohn jo bekehrt 
worden jei. Auch citirt er Pi. LXXXIX, 31—33. Der Sün- 
der müfle vom Niedrigen, d. h. von der Furcht anfangen, und 
bann zur Liebe aufiteigen; die Furcht jei Arznei, Liebe die Ge- 
jundheit ſelbſt. So lehren Auguftin, Chryſoſtomus, &regor der 
Große, Origenes und andere Väter. 

Luther: Um den richtigen Sinn zu finden; müfle man bie 
Schriftftelfen mit einander vergleihen. Allerdings made die An- 
drohung bed Geſetzes bei der Predigt der Buße den Anfang, 
durch jenes nämlich erfchiene die Sünde recht groß; aber nicht 
mit dieſer Androhung fange das heilſame Bußwerk an, dieß thue 
vielmehr die Gnade, die den Menſchen Liebe zum Worte Gottes 
und zum Guten ſchenke. Wo dieß nicht gefchebe, da Liebe der 
Menſch mitten in feiner Neue die Sünde noch, und werbe ein 
Heudler. Der freie Wille helfe nicht? zur Buße. Der verlorene 
Sohn habe feine Buße begonnen mit der Liebe zum Haufe feines 
Baterd; nad Sf. I, 5. Jerem. V, 3. befehre die bloße Strafe 
feinen Menfhen. Chriſtus habe den Zachäus und die Magba- 
lern durch Liebe belehrt. Das Auffteigen von der Furcht gur 
Liebe fei etwas Menſchliches; nicht dieſes, ſondern Gottes Gnade 
müſſe es thun und dieſe flöße dem Herzen auch eine rechte Furcht 
Gottes ein, die man von der menſchlichen Furcht unterſcheiden 
muͤſſe. | 
260) —— e. J. S. 438 — 455; ent. Löſcher, c. J. 


©. 543 —5 

7) Diefe Thefe lautet: Qui opus bonum aut poenitentiam a pecca- 
torum detestatione ante dilectionem justitiac incipi, nec in eo peccari, 
asserit, hunc inter ie haereticoe numeramus; sed et contra 
sacram suum Aristotelem desipere probamus. &d hatte amfgeftellt: Astruen- 
tem poeniteatiam non recte inchoari a detestatione peccatorum, recogi- 
tando gravitatem peccati et poenae, et quod faciat magis peccatorem, 
tanquam Evangelio et sanctis Patribus contrarium, non dieimus audiendum. 


‘ 
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EGck: Er gebe u, daß die Buße von-einer. Anregung Gottes 
und von eingeflöhter Gnade anfange, Gott theite aber nicht zuerft 
bie Liebe, fondern etwas Anderes mit. Man folle von ben Men- 
hen nit fordern, daB fie Engeln feien, fonbern fi mit ber 
Furcht der Strafe begnügen. 
Nachmittags: 
Eck fortfahrend: Der verlorne Sohn habe ſeine Buße von 
der Furcht angefangen, da er Treber eſſen mußte und deren keine 
mehr hatte. Wo er von feines Vaters QTaglöhner rede, babe er 
bloß an Buße gedacht, ſolche jedoch noch nicht begfunen. Das 
Bußpredigen, wobei Johannes und Andere mit Drohungen au- 
fingen, müjfe doch eine Wirkung haben! Chriſtus habe Pauli 
Belehrung mit Drohungen begonnen! Auch die Inechtiihe Furdt 
jei Furt Gottes, ja nach Auguftin und Beda jei fie der Anfang 
der Weisheit, und Chriſtus ſage Matth. X, 28.: „Fürchtet den, 
ber die Seele verderben Tann.” Zwiſchen Sünde und Liebe müjje 
e8 ein Mittelding geben, und das fei die Furcht der Strafe, welche 
nah und nach aufhäre, fobald die Liebe eintrete. 

Luther: Furt der Strafe fönue Niemanden zur Belehrung 
bereiten, ſondern bewirfe nur Haß, und fei ſelbſt eine Sünde, bie 
von. der Liebe nerjheucht werde. Den verlornen Sohn habe die 
Gnade gezogen, fonjt wäre er gejtorben, ehe er in jeines Vaters 
Haus heimgefehrt wäre. Pauli Belehrung fei etwas Ungewöhn⸗ 
lies, und dennoch, nad Augujtin, durch einen Zug’ ver Liebe 
geſchehen; die knechtiſche Furcht fei gut, wein fie von der Gnade 
berrühre, fo Auguſtin und Gregor. Bei Matth. X, 28. ſei die 
Eindliche Furcht gemeint und werde die Guade eingefchlojien; zwi⸗ 
Ihen Side und Gnade gebe «8 Fein Mittelding. - 

Ed: Die knechtiſche Furcht muͤſſe vorbergehen und ber Liebe 
Platz machen. *) 

Mittwoch, den 13. Juli, wurde über Luther's vierte und 
fünfte Theſe von der Abſolution des Prieſters und von der Ge: 
nugthuung diſputirt.) 


9, Difpntations:-Acten c. l. S. 46—470; cnf. Löſcher c. J. 
©. 545—547. 

9%) Deus mutat poenam aeternam in temporalem, scilicet crucis por- 
tandae, cujus Canones aut sacerdotes, nec statuendae, nec auferendae, 
habent ullam potestatem, quanquam id ad adulatoribus noxiis seducti, 
praesumere possint,— Quilibet sacerdos debet absolvere poenitentem a 
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Nachmittags 2 Uhr begann Ed: Ein gewöhnlicher Briefter 
Tönne zwar von der Sünde, nicht aber von der Strafe losſpre⸗ 
hen, und es forbere die göttliche Gerechtigkeit nach der Losfpres 
dung allerbings vom Menſchen noch einige Genugthuung für’ die 
Sünde. Ambroftus: und Auguſtinus Tehrten, daß durch die GE 
nugfhuung die Strafe gehoben werde; nad) der Schrift werde 
Adams Fell aud im denen geftraft, die fhon Vergebung 
erlangt Haben. David habe nach IF. Sam. XXIV, 14. Genug: 
thuung geleiftet; der Menſch müjfe fich felbit ſtrafen, oder es 
ftraje ihn Gott. ‘ Richt: der Kirche, jondern Gott leiſte man Ge⸗ 
nngfhuung, wie Eyprian, Chryfoftomus, Auguſtinus und Gregor 
ansbrücfich fchreiben. Wenn Bapft und Prälaten ſich nicht einige 
Fälte vorbehielten, fo wäre jeder Dorfpfarrer ihnen gleich, es 
mäjje aber ein Unterſchied, eine Höhere und niedere Jurisdiktion 
beitehen. u; 


Luther: Die Strafen der Erbjünde feien Tod und Krank⸗ 
heiten, und ſolche könne weder Papſt noch Prieſter erlaſſen; auch 
David's Strafe babe night erlajien werden können. Freilich müjfe 
nah 1. Kor. XI. der Menſch ſich felbft richten oder es jtrafe Gett 
ihn, beides jedoch Lönne fein Menſch ung erlaffen. Auguftin rede 
non Kreuz und Trübjal der Frommen, Cyprian von den Leiden 
eined Martyrers, die auch Fein Papſt erlaſſen könne. Wohl koͤnne 
die Kirche Strafen auferlegen und erlaſſen, Gott aber fordere 
ſolche eigentlich nicht. Die päpftlihen Reſervationen hätten wohl 
‚nur die Bosheit vermehrt, wie man von ben Großen der Welt 
jehe; man hätte bei der bis zum nicäijchen Concil üblichen Kirchen- 
zucht bleiben ſollen. Biſchof und Priefter befühen vor Gott einer- 
lei Macht, und die Vorgefegien ber Kirche follten, der Gewiſſen 
wegen, fich ſolche Fälle nicht vorbehalten. 





poena et culpa, aut peccat; aeque peccat superior praelatus, si occukta 
sine causa reservat rationabilissima, uantumlibet usus ecclesiae, id est, 
adulatorusn, resistit. — Eck hatte anfgeftellt: Dicere, Deum remittendo 
calpam, remittere poenam, et non commutare in poenam aliquam tem- 
paralem satisfactoriam, per Canones et sacerdotis injunctionem, in parte 
vel toto declaratam, ut sacrae Scripturae, et usui Ecclesiae repugnans, 
existimamus. — Quemlibet sacerdotem, nullo Praelato demto, sua sub- 
dito petenti posse remittere, aut debere poenas et culpas, ita, quod Prae- 
latas non plenarie absolvens a poena et culpa, peccet, velut usui sanctae 
matris Eoclesiae adversum, won acceptamus. 


14 


‚Hiemit jollte laut bed Bertrages die Dijputation beendigt 
fein, allein 

Donnerstag, den 14 Juli, Morgens fuhr EE fort: 
Die ewige Strafe werde in zeitliche verwandelt, nad Auguftin 
und Ambrofiug, mit dem Nimmerthun jei nichts ausgerichtet. 
Luther möge zwilchen den Strafen keinen Unterſchied machen, er 
nehme ja fonjt auch Feine Diftinctionen an. Gott jtrafe nicht nod) 
einmal; die Letzte aber könne erlajien werben. Auch Beda 
jchreibe, dag Gott die Genugthuungen geleijtet würden. Mäßige 
Rejervationen feien nüßlih, und es mühten die Prälaten ſich 
Etwas vorbehalten, ſonſt falle die Unterorvnung weg. Wenn wir 
Gott duch Gebet und gute Werke Genugthuung teilten können, 
jo Eönne dieß auh durch Ablaß aus dem’ Schake der Kirche ger 
ſchehen. Wolle Luther dieß nicht annehmen, fo ſei er fchon dem 
Kirchenbanne verfallen. 

Luther zürnte W) und fagte: Es feien ineptiae, was fein 
Gegner vorgebracht habe, er fpringe von der Streitfrage ab, und 
antworte nicht auf die Schriftitellen, jondern fliehe die Schrift. 

Ed: Der ungeduldige Mönch bringt scurrilia vor; ber 
Schrift gibt er den Vorzug vor den Vätern, als ob er ein an: 
dere Orakel wäre. Gott gedenfe der Strafe noch, wenn er die 
Sünden vergibt; die auf Adam's Kal folgenden Strafen feien 
natürlihe Strafen, hier dagegen jei Rede non perjönlihen Stra- 
fen, '*) 

EA mußte nun fließen, weil Luther die Difputation nicht 
weiter fortfeßen wollte.) Augenblicklich nahm Karlſtadt das 


!0°) Nisi quod dam ab adversario urgetur aut verbo pungitur, 
eitius excandescit, irascitar et totus furit, ul vix eliam, quae ater, 
intelligat, fügt Ed von Luther. Contra obtusum, Eiijb. 


101) Difputations-Acten c. 1, ©. 471—483; cnf. Löfdher c. 1. 
S. 548550. Lölher fügt c. I.: Eck Hatte zwar eine befondere Moderation 
und Billigfeit affectirt, und ſolche einigermaßen in den Lehr: und Disciplin- 
Buncten erwießen, da er befier redete al& taufend jetzige päpftliche Lehrer; aber 
in dem Punct von des Papſts Gewalt nnd Infallibilitaet war er fo geb als ein 
Päpfller, zog ns allzeit die Patres, oder vielmehr ihre herausgezwadten Sprü 
der heiligen Schrift vor. u Lutherum hielt er ſich ftolß, Gönifch und gl s 
tig, fonderlih mit dem oftmaligen Vorwurf der Böhmen und des Bannes. Lu- 
therus hat fi zwar zumeilen erzürnt, und hart geredet, aber in ber That iſt er 
billiger und bemüthiger gewefen, hat ihme offt das letzte Wort gelaflen, und, nur 
die MBeitläufigfeit zu vermeiden, alle deſſen Püffe, fonderlich in den lebten Acti- 
bus, ausgehalten, da er doch auch das Recht allzeit zu opponiren hatte. 


ıo2) Ich Hab ihn fo müde dieputirt, daß er nicht mehr auff dem Stuel 
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GSeſprach wieder anf, und diſputirte Aber bie’ Sinberniffe‘ des 
Guten im Menſchen. 

Karlſtadt: Weil Eck behaupte, der Menſch, welcher thue, 
was in feinen Kräften Jehe, räume das größte Hinderniß der 
Gnade weg, müjje man jegt von der 13. Thefe handeln, nämlich; 
der natürliche Menſch, der thue, mas in feinen Kräften ſtehe, 
fünne nicht? anderes thun als fündigen. 


Ed beitand darauf, darin den Scholaftifern Recht zu geben, 
daß der Menſch, wenn er thue, was an ihm ift, nad) Auguftin, 
Chryſoſtomus, Gregor von Nyſſa und Bernhardus, die Gnade 
Gottes erlange. Unſer Wille fei Herr über feine Handlungen. 
Nicht principaliter, wohl aber dispositive, oder durch Beifall und 
Annahıne, räume der freie Wille dag Hindernig weg; darum fage 
der Herr bei Eecl, XVII, 31.: „Wir follen ung ein neues Herz 
ſchaffen,“ die Prädeftination habe bei diefer Sache keinen Einfluß. 

Karljtadt: Augujtin jage, wenn der Menſch vom Seinigen, 
fo viel an ibm ijt, thue, jo fündige er;.nar die Gnabe nehme 
das Hindernig des Suten weg! Bei Bernharbus heiße es aus⸗ 
drücklich, daß Cunsensus und Conatus von Gott fommen, Die 
Etelle bei &zechiel fage nur, was wir von Gott erbitten follen, 
Dagegen bei demſelben XXXVI, 26. heiße es: „Ich will das 
Reinerne Herz wegnehmen,” was von Gott gefugt werde. Gregor 
von Nyſſa und eben jo Origenes® babe über dieſe Lehre nicht 
richtig gefchrieben, zum Theil auch Chryjojtomus nit. . Waß 
prioeipaliter allein von der Gnade Gottes komme, dürfe man 
nicht den Menſchen zujchreiben, 

Ed: Ein Anderes jei facere quod ex se, und ein Anderes 
qued in se est bei Boͤſen und ohne Gott, und bei Guten und 
mit Gott. Jenes meine Anguftin, diejeß aber gehöre zum Werk⸗ 
verbienfte. Gregor von Nyſſa und Chryſoſtomus jeien nicht, wie 
Drigeneß, verbäcdtig in der Lehre. Der freie Wille fange dis- 


wolt ſtehen. Ed’ Brief an den Churfürſten vom 8. Nov. 1519, bei Löfı — 
e. I. ©. 640. e Urähfung (> L ©. 102): „Rumuehro war D, 
eius mühe, Sänger mit D. Luthern zu bulk vornehmlich, weil er ihm nie 
arhaben konnte, auch ſolche vermeynete Keberehen von ihm hörete, deren er 

— Es mufle dahero der Carlſtadt wieder ans 
—— n Eccius mit Schreyen und Boltern eher triumphiren 
fonnte,“ ae — Ei Unwahrheit 
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positive, an, das Hinderniß wegzunehnen; den Aufaug unjesed 
Heils dagegen made die gnädige Motio justifcationis 

Karlitadt nahm Iebtered au, jo auch Eck's Ginräumung, 
der Menſch könne Ex se und In se nichts Gutes thun, es fei 
denn, Gott gebe e8, Gott ziehe oder treibe ihn. Schließlich bezog 
er fih noch auf Phil. XI, 13. '*) 

Freitag, den 15. Juli, war die letzte Dijputation zwiſchen 
Eck und Karlſtadt über die Frage: Ob der Menſch in allen ſeinen 
guten Werten zugleich ſündige? was von Erſterm geldugnet wurde. 

Karlſtadt brachte vor aus Eccl. VN, 27.: „Es ift Kein. 
Menſch auf Erden, der Gutes thäte und nicht fündigte.” 

Ed: Die fei nicht de unirersalitate temporis, sed suppo- 
sitorum, d. 5. fo zu verjtehen, daß alle Heiligen zuvor zwar ge= 
fimdigt Hätten ober zu anderer Zeit jündigten, jedoch nicht in 
ihren guten Werfen; fo erflären Auguftin und Hieronymus biefe 
Stelle. Unmöglich könne doch Petrus am Kreuze und Laurentius 
auf dem Roſte geſündigt haben. 

Karlftadt: Die Worte der Schrift müjje man, ohne Be: 
ſchränkung, in allgemeiner Beziehung verſtehen. Auguftiu und 
Hieronymus ſeien an andern Stellen anberer- Anſicht. Dieſer 
führe auh Bf. CXLM, 20. an, wo David, feiner Heiligkeit un- 
geachtet, fi ald Sünder bekenne; auch fagten Pſ. CXVI, 11. bie 
Martyrer: Alle Menſchen find Lügner. Darum habe Chriftus 
für ihr ſündhaftes Zagen. mit feinem Zagen gebüßt, obſchon 
Pſq. VI, 4. von ihm ftehe: Es fei in feinen Händen fein Untecht. 
Aſſaph bete PR. LKXX, 5.: „Gott möge nicht zürnen über das 
Gebet der Frommen,“ alfo aud im Gebete gejhähen noch Küßliche 
Sünden. 

Ed: Die Umiversalitas ‚sappositorum in eriier Gtelle werke 
von ihm nicht geläugne. Nirgends fagtee Hieronymus umd , 
Auguitin, daß die Frommen in allen guten Werten jündigten ; 
David wolle nicht in ein Gericht nach. firenger Gerechtigkeit geben, 
an andern Stellen dagegen bitte er, Gott möge ihn richten nad) 
der Gerechtigkeit, gemäß meldher die guten Werke von ihm belohnt 
werden. Die Stelle Pi. CXVI. heiße jo viel ald: Alle Menjchen 
find vergänglic, eitel. Daß Chriftus bei feinem Leiden gezagt 


193) Cof, Jäger, e. 1. ©. 4—46. 





te _ 
habe, beweiſe eben, daß das Zagen her Martgrer nicht fündhaft 
fi. Aſſaph's Bitte Heiße fo viel als: Gott möge mit der Er- 
börung des Gebetes nicht zögern. | 

Karlitadt: Beck. VI, 24. rede nicht nur non allen Per - 
fonen, fondern auch von allen Werken. Wenn Job und Davis 
von Gott wollten gerichtet fein, und ſich amf feine Gerechtigkeit 
beriefen, jo meinten fie nichts anderes, als das aufrichtige Be⸗ 
tenntniß ihrer Sünden und die gefuchte Vergebung. Entſcheidend 
fei I. Joh. I, 8—10. "Daß Gott die guten Werke befohne, ſei 
etwas Anderes, und mache dieſelben nicht rein. Das Zagen im 
Leiden komme nach Roͤm. VI. von unſerm Fleiſche her. Daraus, 
daß die Heiligen allzeit um Gottes Barmherzigkeit flehten, folge 
nothwendig, daß ſie ſündigten; daß in ihrem Gebete Sünde ſei, 
zeigten die Worte der Collecte: de nostra justitia non confidimus. 

Nachmittags. 

Karlſtadt fortfahrend: Wäre ein gutes Werk ohne Sünde, 
fo Tönnte Der Menſch ſich auf dasſelbe verlaſſen; es heiße aber 
Iſai. LXIV, 6.: AU unſere Gerechtigkeit iſt ein beſudeltes Kleid; 
und Job geſtehe IX, 28., daß ihm feine guten Werke ſcheußlich 
vorkaͤme, daß ihn fein Mund verdamme und er ſich ſcheue vor 
all ſeinen Werken. Dieß zeige auch der ie Streit zwiſchen Fleiſch 
and — bei den Frommen. 

: Freilich ſei Buße eine Art von Gerechtigkeit, die der 
— gegen id jelbjt übe; dieß helfe jedoch der Behauptung 
Karlftadt's nichts. Er gebe zu, daß bie Frommen in. einigen 
guten Werken zugleih läßlich fündigten! Gott zürne eigentlich 
nicht, ſondern zögere bloj mit feiner Gnade. Die Comonpiseentia 
bei Paulus fei vor der Taufe Sünde, nicht nach derfelben, denn 
nad Jak. I, 15. erzeuge fie erft die Sünde. Bäten bie Heiligen 
um Gottes Barmbherzigfeit, jo meinten fie feine ſtrenge Gerechtig⸗ 
kit. So ſcheue Job jeine guten Werte, indeß XXVII, 6. fage 
er, daß fein Leben ihn nicht verdamme. Iſaias vergleiche unſere 
Gerechtigkeit mit der göttlichen, und da ſei jene nicht völlig rein, 
In den Sollecten der Kirche werde nur die Vermeſſenheit, nicht 
jedoch das Vertrauen auf die guten Werte verdammt. Endlich 
bat er um Nachſicht, wenn er etwa gefehlt haben jollte. 

Karlftadt: Auch er wolle, daß die auß unjern guten Wer- 
ten herrührende Gerechtigkeit, wenn man fie gegen bie ‚göttliche 
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halte, noch unrein jein. Wahl werde in ben Collecten das Ber- 
trauen auf unjere guten Werke geläugnet, und Paulus, ſchon 
getauft, nenne jeine Conoupiscentia Sünde, 


Se: Pauli Worte würden verſchieden erklärt, und folle man 
ih nicht genau an te halten. Sünde Heise Hier fo viel als 
Strafe der Sünde. ') 


Der Artikel über die Buße follte noch zwiſchen Eck und Karl- 
ſtadt beiprochen werben; 'os) allein ed kam die Nachricht, daß 
Markgraf Joachim der Aeltere von Brandenburg, auf dem Heim- 
zuge vom Frankfurter Kurfürftentage begriffen, in der Nähe jei. 
Herzog Georg, welder am 15. Juli in Rohlig war, gedachte ihm 
entgegen zu ziehen und ihn nach Leipzig einzuholen. Weil man 
nun den Saal zu feiner Bewirthung nicht entbehren konnte, mupte 
Freitags, am 15. Juli, der Schluß der ganzen Difputation ein- 
treten. '°°) 


Nachmittags gegen 3 Uhr hielt Johann Lang von Lemberg 
in Schlefien die Abbanfungsrede, ein Encpmium theelogicae 
disputationis, 177) worin. er zwar alle brei Kämpfer, aber naments 
lich Luther lobte, ſich jedoch fein Urtheil über die Dijputatjon 
jelbjt erlaubte. Auch er hatte das Koncept der Rebe vor id 
liegen, feine Stimme war laut, doch bie Zahl feiner Zuhörer 
ſehr gering. ‚Nachdem 


. 104) ze a de hr l, S. 483—507 ; cnf. Loſcher 
e. I. ©. 551—557; Jäger, c.1. ©. 40 -49. 


05) Restabat adhuc materia de poenitentia, quam etiam D.Carolo- 
siadius. dudum fecerat censignari apud dominor, sed u D. Martinus 
abierat et ipse ad domum festinabat, nolnis diutius i0 opponere 
Gellarins an Eapito, bei Loͤſcher c. I, TII, ©. 230. " 


06) Mofellan an Julins Pflug, bei Löſcher e. 1, III. ©. 247; Seite 
maun, die Leipziger Difputation, ©. 150, . 


07) Lang war zulept geweiener Rektor ber Untverfität. Geine Rebe iR 
abgebrudt bei Löſcher c, }. III. 580—590, und veutfh bei Wald XV. 
©. 1341—1356. Bon BE fagt er: Quid tandem per Deum immortalem 
Eccio defuit, quod ad acerrimum verilatis assertosem atlineret? Quam 
argute de objectis disseruit? quam docte pleraque confutavit? quam 
perite confutata suis ratienibus rursum fulcivit, et quasi nodis connexuit? 
Credas eum Carneadis exermplo, cuncta et refellerc, et probare posse, 
tantam sane argumentorum sylvam obiter effudit, ut Chrysippum ocius 
ingens ille soritarum acervus, quam Eckiam argumeniorum eopia de- 
ficeret. Tempus nom aufficeret, si per singulos astatis gradus ordinem 
ejus studii commemorare velleın, qui vix ephebis excesserat, cum ommia 

volumina, präeter p le 
optimo 
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„Nachdem aber dieſelbige Diſputation zu Ende kommen iſt, 
da iſt aber der Cantor von S. Thomas, Georg Rhau, mit den 
Cantoribus und Stadt = Pfeiffern beftellt geweit, und nad ber 
Dration hat der Cchtor angefangen das Te Deum laudamus zu 
fingen, darein die Stadt= Pfeiffer auf das beſte und herrlichſte 
geblajen haben, das ijt gejcgehen nah Mittag, als die Dijputation 

gar ihr Ende gehabt, da ift jederman wieder zu Haufe gangen, 
nud die Wittenberger find wieder nad) Wittenberg,“ erzählt Frö— 
ſchel (Loͤſcher IIT. 280). s — 

Gegenwärtig bei der Diſputation, wenn auch nicht an jedem 
Tage, waren außer den hin und wieder ſchon Genannten: Herzog 
Georg, ſein älteſte Sohn Johann, Herzog Barnim von 
Bommern und Rügen, Fürſt Georg von Anhalt, damals 
12 Jahre alt; die Aebte Peter Sedderich von Pforte, Si- 
mon Plid von Pegau, Jodocus Scharpff von Bofau, 
Adam Kraft, Andreas Frank Camitianus; die Pfarrer 
von Görlitz und Annaberg; Joh. Sylvius Egranus von 
Zwidau; die Leipziger Doktoren Heinik, Gablentz, Heinrich 
Monahus, Hermerjtorf, Johanu von Maltig, Dr. 
Johann Nevius; ferner die Leipziger Theologi und Col- 
Iegiaten, welche „allezeit neben D. Edio ſaſſen und ſchlieffen gank 
janfit, fo fleifjig höreten fie zu, daß man fie auch mußte gemeis. 
niglihd aufweden, wenn man aufhöret zu dilputiren, daß Tie ihr 





oplimo quoque praeceptore in utroque jure, et vera theologia contri- 
verat, ut tandeın in juventute, ingenli praeceptorum applausu, theologiae 
et deeretorum docıior designaretur. Si naturales facundiae dotes im. oo 
spectes, quaecunque L. Crassios in oratore desiderat, haec nalura ei 
suppeditavit, acumen scilicet dialceticorum, sententlias philosopliorum, 
verba prope poetarum, memorism jurisconsaltorum, vocem tregoedorum, 
cujus sonorilate ejus verba nostris auribus ita increpuerunt, ut Peri- 
cleın torrenti orationis Aumine tonitrua concitare putes, et Trachallam 
oraterem, quatuor causarum patronos, inter quatuor fori subsellia vocis 
gravitate obruere arbitreris, quem vox tantum, quantuscunque fuit, ora- 
torem reddidit. At memoria quantum polleat, vel ex hoc conjicere po- 
» quad numerosam objectorum congeriem mira celeritate ad verbum 
pene reddiderit. Cyneas Pirrhi legatus laudatur; quod Romaei Senatus 
— semel visos Pirrho nominatim reeensuerit: Scoaevola, qeod ie 
im scruporum lado recordaretar, quo ordine quisque calculos 
per tot ambages promorvisset, summopere eommendatar: at quanto ver- 
rum quam rerum memoria est difficilior, tanto Eckius illis memöriae 
Ihesaure est locapletior: hinc hanc peculiarem, doctissime Ecki, Jaudem 
apud Bononienses obtines, quod adversarius tuus, nulla argumentorum 
copia, felicem tuam memoriam obruere potuerit, quamvis id ex composito _ 
esnaretur, Ä 
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Eſſen und Mahlzeit nicht verſeumeten, und nicht ihre Macht und 
Krafft verlieren.” Dann die Mönde Hiskold von Boſan 
und Shultherr; Johann Agricola, Luther's Schreiber; 
Johaun Poliander, Eck's Schreiber; ber ipäter zu Luther 
überging, Nicolaus Pfeifer, und Georgs Hofnarr, wenn 
Folgendes Glauben verdient: „Es hatte Herzog Georg einen ein: 
äugigen Hofnarren. Der ‚jtund immer im Aubitorio an feiner 
Seite, und wie e8 unter den Großen bei Hofe immer fcherzhafte 
“und luftige Leute gibt, fo haben fie diefem Rarren weil gemadit: 
Luther ftritte mit Eden über des Narren Hochzeit. Ed wolle 
nicht, daß man ihm eine Frau geben follte, Luther hingegen rebete 
für ihn. Darüber Hat ji der Narr erzürnet, und fo oft er mit 
dem Fürften in's Auditorium gelommen, Eden ein ſcheeles Geficht 
gemacht. Eck, da er ſolches gejehen, hat mit ſeinem Zeigefinger 
fein recht Auge zugehalten und den Narren hinmwieder fcheel an- 
gefehen. Der Narr, der daraus gemerfet, daß ihm feine Ein: 
ängigfeit vorgerüdet würde, wie es auch die Wahrheit war, hat 
Eden mit großem Geſchrei bitterlich und ſchmaͤhlich angegriffen. 
Darüber die Verſammlung ziemlich gelachet.“ ) 
Laut Abkommens wurde am Schluſſe der Diſputation zwi⸗ 
ſchen Eck und Luther am 14. Juli die Richter gewählet. Eck gab 
den herzoglichen Räthen ein, noch bei Anweſenheit des Herzogs 
wählen zu laſſen. Auf Eck's Hernennung mehrerer Univerfitäten 
ſchlug Luther Freiburg, Baſel, Paris und Erfurt zu Scieba- 
rihtern vor; gegen Freiburg erhob Ed einige Bedenklichkeiten, 
verwarf Bafel, billigte Paris, nahın Erfurt jedod nur unter der 
Bedingung an, daß bie dortigen Auguftiner nicht mitftimmten. 
EA und Karlitadt wurden jchnell über Erſurt allein einig; von 
allen dreien aber die Augujtiner und Dominifaner für ſtimm⸗ 
unfähig erflärt.") Dagegen trat nun Luther feines ihm gewähr⸗ 





so») Kröfhele. 1. ©.280. Wahrhaftig im prophetifchen Geile ſchrieb 
GE an den Coadjntor von Salzburg: scripsi et alınac nniscısitalis et fa- 
eultatis tbeologicae consilio.... ut onus audiendi et inter nos ju- 
dieandi, uter rectius de file sentiat, suscipere dignentur. le 
darf ihre Theilnahmsloſigkeit nicht befremden, ba fie mit den Maßregeln des 
Bifchofes Adolph von Merſeburg einverftanden waren, 

09) Hofmann, Nusführlide ee a der Stabt und Unis 
verfität Leipzig, ©. 108; Seidemann, cl. ©5 

110) Ecks Schreiben an den Ehnrfürften vom A — 1519, bei ah, 
e. 1. ©. 647; Eck's Schutzrede, Biij; Eck an Hochſtraten, bei — c, 
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ten Rechteß zu appelliren eingedenk, wider alleß Erwarten Eck's 
mit der Forderung hervor, daß nicht bloß die Theologen, fondern 
auch die Legiften, Aerzte, Artijten jener Univerfitäten ihr Urtheil 
abgeben follten. Mit Necht gibt Seidemann (c. 1. S. 73) als 
Grund davon an, Luther Hatte fchon früher weit mehr auf den 
Beifall der Laien und der Jüngeren, ald der Theologen und der 
Alten gerechnet. Luther jelbjt fagt in. dem Schreiben an den 
Kurfürften von Sadjen ''') vom 18. Auguft 1519: „Ich wil aber 
die gantze Univerfität haben, nicht allein die Theologen. Denn 
D. Reuchlin's Sache bat mich gewißiget, wie gelehret die Theo⸗ 
Iogen find, und wie fie richten. Hätten die Legiften, Erkt, Ar: 
tiiten und Leyenfürften getdan, die Warheit were den Theologen, 
wie ein Schaff den Wölffen zu theile worden, das fucht hie D. Eck 
au.” Das weigerte Ed. Endlich legten auf Vorſchlag der Räthe 
beide die Entſcheidung über dieſen Streitpuntt in die Hände des 
Herzogs. Pflug ließ beide ihre Gründe ſchriftlich aufſehen und 
ſendete ihre Zettel am 15. Juli nad) Rochlitz an Herzog Georg, 
der am 16. Juli antwortete und Luther’ Vorſchlag vermwarf.''?) 
Zugleih brachte Luther noch einmal die Klage über den ihm 
von Ed angethauen Schimpf böhmifcher Kekerei an, woburd der 
Eontraft und das Geleit freventlich gebrochen jeien. Cäfar Pflug, 
der fürftliche Verweſer, berieth darüber mit den Doktoren und 
gab den Beſcheid: D. Ed ſpricht, was er gejagt habe, wolle er - 
beweijen. ''*) | 
Auch Karlſtadt ſchickte vor feiner Abreife noch Notar und 
Zeugen an Ed, um zu hören, wo ſich bei Hieronymus die Stelle 
finde: Ouod Justus nom semper peccat, dum bene fecit, auf 
welche ſich Eck in der letzten Difputation berufen, und ihm feine 


©. 223; Gellarius an Gapito, c. 1. ©. 231; Luthers Schreiben an ben 
Chu n vom 18. Ang. 1819, bei Löſcher. ©. 624. — ©. 12) 
gi irrig Eöln und Löwen an; eben fo Blank Geſchichte der Cutſt 
tänberungen 2 ou aus bes proteftantifchen Lehrbegriffe. Leipzig haar, 

2. Aufl. ©. 187) % 

us) göfgereL S. 628. A 

sı2) Seidemann, Thomas — S. 161; deſſen Leipziger Diſputation, 
S. 148 —150; de Wette, VI. ©.1 

us) Denn da ich Herr Caſar Bug, als fürflichen —— anrief, hat 
er mit den Doctoribus. nach Ende der Difputation, (daß je Doctor Eck unfer 
4 und &. 8. $. En. Univerfität geneigte Dienfte wohl ausrichtete) fi 

und mir das zur Antwort ‚geben D. Eck ſpricht, was er geſagt 

habe, wolle ex beweiſen. eoͤſcher, ch; de Wette, I. ©. 36. 
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Buͤcher zum Unterpfande geſetzt hatte, daß er dieſelbe nachweiſen 
werde. Ed konnte folge jedoch nicht nennen, gab aber auch feine 
Bücher nit ab. ''°) 


Die drei Difputirenden hielten fih noch in den Grenzen des 
Anftandes, nur jelten fiel ein „ridiculus citharoedus“ für Ed, 
ein „impatiens monachus“ für Luther.“s) Deſto heftiger, toben- 
der geftaltete es fich unter den Studenten und in den Herbergen 
der Stadt. „In den Herbergen, erzählt Fröſchel,u“) darinnen 
die Wittenbergifchen Studenten Tagen, mufte der Wirt einen ge . 
meiniglich, mit einer Helleparten vor dem Tiſche lafjen ftehen, ver 
Triede bielte, alſo Tamen die Mittenbergifchen Studenten mit den 
Lipsiensibus zujammen mit dijputiren. Das alles habe ih ſelber 
gefehen in des Herpibolis des Buchdruckers Haufe, da ich zu 
ZTifche bin gangen, und neben dem Herrn D. Mebler, von Preß—⸗ 
lau gejejfen, der kurtz zuvor ex Italia war kommen, und biiebe 
eine zeitlaug zu Leipzig, und laſe aud) Graece, dag er nicht feiret, 
denn er Tunte nicht müßig ſeyn. Es war auch an dem Tiſch ein 
Magier, der im Haufe wohnet und hieß Magiſter Baumgartuer, 
war ein Prediger, der lange Zeit mit de8 Papſts Ablaß war 
herum gezogen mit dem Tezel, und demjelbigen belffen feil haben 
und verlauffen. mit feinen predigen. Und berfelbige M. Baum: 
gartner war fo befftig wider die Wittenberger, dat der Mirt 
Herbipolis ein Buchdruder wol mujte einen halten mil einer Helles 
parten, daß der Friede am Tiih erhalten wurde, fo lange die 
Wittenberger alba zur Herberg waren und mit am Tiſche fajjen 
und ajjen. Es erzärnet ſich auch. derjeldige M: Baumgartner mit 
einem von Adel ja heftig de D. Martini Lutheri halben, daß er 
bald hernad feinen Geiſt aufigab, den babe ieh auch zu Graben 
helffen tragen.” Ed felbjt Hagt: Wie aber E. E. F. G. Volt 
bad Geleit gehalten haben, it zu Leipzig wohl wijjend, wie fie 
einsmals den Degen gefaſt haben, da wir dijputirten. tem wie 





10) Karilſt a dt's Schreiben an den Kurfürſten von Sachſen dat, Son: 
tag nah Anna 1519, bei Löſcher c. 1. S. 610-611; Hofmann c. 1. 
&. 106—107. " : 

1135) Difputationg- Akten, bei Löcher c. 1. ©.482. 

116) Löſcher c. 1. ©. 278; Johann Rubens (bei Löſcher o. 1. 
©. 267) fügt: his audivi auriculis, nonnullos Magistros, Bac<alaureon, 
studentes Wittenbergenses cum quibus pene ad crinism nsque ervelli- 
cationem certare non dedigaabar. n 
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fie mir Bei nächtlicher weil trößlih für dem Haufe fihrien, daß 
ein ehrſamer Raht darnach mir meine Serberg bewahren muft.?'”) 
; Die Leipziger erwiefen den drei Kämpfern Chrenbezeigungen, 
mehrere und größere Eck als Karlſtadt und Luther, weßwegen 
letzterer begleitet von ben meilten Tooltoren und Magiftern quasi | 
furibundi et quasi insalufato hospite abreiste. '**) Der Herzeg 
309 alle diei miteinander zur Tafel, mo der Fürft zu Ed und 
Luther ſprach: Ob's aus göttlichen oder menfchlihen Rechte fei, 
jo ift und bleibt der Papft doch Papft.*') Die Leipziger Inden 
Ed ein und wurden von ihm wieder eingeladen, ftellten mit ihnt 
Spazierritte an, wobei übrigens die Stadtknechte das Geleite 
geben mußten; einen Rod und dazu einen Schamlott aus feinem 
Zeuge mahte man ihm zum Geſchenke. Der Herzog löste ihn 
aus der Herberge und der Biſchof von Brandenburg jhenkte ihm 
15 Kronen. Die Bayern bielten fich übrigens von ihm ferne, um 
den Schein der Begünitigung de8 Landsmannes zu vermeiben. ') 
Er blieh nah beendeter Dijputation noch 11 Tage in Leipzig, 
während welcher Zeit er abermalö von Georg zur Tafel gezogen 
und, von dem gelehrten Kurfürjten Joachim über Karlſtadt und 


17) Eck's Schreiben an den Kurfürften von Sachen vom 8. Nov. 1519, 
bei köfher c.1. S. 639. — Sunt tamen Wittenbergenses, ſchrieb GA an 
Hochſtratten c. I., quasi omnes felle, furore et veneno pleni,. plurimas fa- 
ciunt mihi displiceniias. Multac de iis minae relatae sunt ad Scna- 
tum; cerfi adhuc nihil habet senatns: tamen hac nocte praeterita in 
vicinis doınibus constituerunt triginta et quatuor armatos, ut, si veni- 
rent, goegun mali aut insultationis conuturi, reciperent mercedem. — 
Schedam aliam accepi, ubi fui admonitus, ne deinceps biberem aut co, 
mederem quoniam tanto in me essent diversarli exacerbati animo, ut 
malleat ıne mortuum, quam vivum. Eccji contra obtusum, C jjjje. 


112) SE an Hochſtratten. bei Löſcher c. 1. III. S. 224; Ad adeo ex- 
ulcerati fuerunt, adeo aeulco odiorum exasperati, ut nisi de salute mea 
desperatus, eorum livori minime audebam committere. Eccii contra 
Martini Ludder obtusum C jjjj. Webrigens fcheint dad Vorgeben Eck's offer- 
rem me itıram cum eis Wittenbergam unglaublich. 

119) De Wette, e. 1.1. ©. 288. 

120) Da blib ich darnach 11 Tag, Hat erft guet Teben mit gueten herrn, 
die mich invitirten vnd ich fle hinwiderumb. Der Fürſt hat mich auff der Her⸗ 
berg gefeft der XVIII gulden, aber die Wittenberger nit. Der Biſchof von 
Brandenburg donabat mihi XV Kron, scnatusque civitatis Lipsiensium, 
donabat mihi tunicam, aliis nihil, Ueber das mir gefchenft ift worden hab 
ih über alle Arbeit und miehe ſchier 40 Gulden ansgeben, sed non curo, 

ostri adhuc deliberant, an velint aliquod mihi dare in subsidiam. 
Bene jastam esset, ut ipsi has expensas solverent; nemo militat propriis 
stipendiis. Eck's Schreiben an Chriſtoph Tengler- (dat. Ingol. 26. Aug. 1519). 
Rotizenblatt, ee zum Archive für Kunde äflerreichifcher Geſchichts⸗ 
quellen. Jahrg. 1854, . 500. = 
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Luther befrapt wurde, das Urtheil abgab, daß Luther beiler 
biiputire als Karljtast."*) — „Aber D. Ed, berichtet Froͤſchel, 
‚ift noch länger alla blieben, und fi mit den Theologen und 
Collegiaten und andern Leuten leichtfinnig, frölid und guter 
Dinge gemadt. So haben ihm auch die Theologi eine Diſpu⸗ 
tation in ihrem Lectorio. Theologie® zu gefallen angericht und 
gehalten, darinnen einer aus ihnen präfivirt bat, und mein und 
'Domini Joschimi Camerarii Praeceptor, M. Georgius Helt, 
Forchheimensis, hat müſſen reſpondiren, welchen D. Ed wohl 
vexirt und tribuliret hat, und ihm fürgemorffen, er rieche nad 
Martino Luther.” ı%) 

Am 27. Zuli, nachdem er noch einmal geprebiget und feine 
Entſchuldigungsſchrift gegen Melanihon unterzeichnet hatte, ver: 
ließ er Leipzig, verjehen mit drei Zeugniffen über die Dijpute- 
tion; das eine von Herzog Georg, das zweite von der Univer- 
. fität und das dritte von ber theologifhen Fakultät.=) Herzog 
Georg nahm ihn mit fi nad Annaberg. ”*)- Bon da begab ſich 
Ed über Erfurt, Bamberg, Nürnberg, Regensburg nah Ingol—⸗ 
jtadt und von da nach Augsburg. '”°) | 





121) inter prandendum varius sermo habitus de disputatione, dixi 
inter alia: Carlstadium minus aptum disputationi? quod pronunciatio 
esset ei gravis aspera ct hiulca, memoria esset illi vel nulla, vel parva 
discursus modicus. Multo aptiorem esse Bardocucullam Ludderum: qui 
vegetior sit memoria, ingenti acumine, et eruditione, Vox ille facilis, 
mores ad disputandum accomodatiores, Eccii Contra obtusum, Eiij. 
Hjjj bemerft er: Andreas Carlstadius, vir quidem minoris erudilionis, 
quam. sit Ludderus, sed ad injurias propensior, et qui omnino disputare 
nesciat, sed clamare et injuriari, ex scheda domi meditata legere, ut in- 
fantiorem disputatorem nunquam audieris, Uebrigens fagt auch Melan⸗ 
thon von Karlfiadt (Sententiae veterum de sacra coena): homo ferus, sine 
jogenwie, sine doctrina, sine sensu communi, - 


122) Löfher c. 1, ©. 280 u. 281. 


122) Letzteres iſt abgebrudt und zwar vollſtändig: Joannis Udal- 
richi Schulherr de Buoch adversus nugacem Mathei Hiscoldi 
verissima de Lipsica disputatione Epistola exegetica c.1.; Sander 
Clemens, Historia relatio de ortu haeresum ia Germania, Ingolstadii 
1654, p.2—3; Lambacher, Bibliotheca antiqua Vindobonensis, p. 181— 
182; Mayer thesaurus novus juris ecclesiastici. c.1. III, p.119; Mens 
fer, c. 3. ©.367. Im Ausjuge: Parnass. boic. 11, ©. 453. 

124) Eccius trismphat ubique, ductus a duce Georgio ad montem 
S. Annae, forte indulgentias ibidem resuscitaturus, Luthers iben 
au Joh. bei Löfcher IIL ©. 980. Eck felbft fagt. (de purgatorio lib. IV, 
Romae 1523, fol. DVa): dum bello acoingeremur lipsico: ubi tsaumpho 
patriam reversi sumus, 


125) Sophista nunc apud non est, fdhrieb Bernhard Adelmann von 
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Rob von Leipzig aus — am 23. Juli — erließ EA ein 
Schreiben an den Kurfürften von Sahfen,'?°) in weldem er 
ſagte, er babe ſich nicht aus Feindſchaft gegen die Wittenberger, 
jondern allein aus Liebe zur Wahrheit in die Dijputation ein- 
gelaffen. Niemand könne jagen, er fei zu diefer Sade erkauft 
worden, er ſei wiewohl ein armes Pfäfflein in Leipzig auf eigene 
Koften erjchienen, und fei im Nothfalle auch bereit gemefen, zu 
Köln, Löwen oder Paris mit Luther zu diſputiren; es fei doch 
jonderbar, daß jene die Leipziger Univerfität, die fie ihm doch 
vorgeichlagen, nicht ala Richterin anerkennen wollen. Er erinnere 
den Kurfürften an das, was er Chriſto, dem chriſtlichen Glauben, 
Land und Leute jhuldig fei. Aus diefer Urjache habe er fich bei 
feiner Anmejenheit zu Augsburg wohl jehsmal im kurfürftlichen 
Abjteigquaztier zu Augsburg gemeldet, fei indeß nie vorgelafjen 
worden. Seine Gegner mögen immerhin,. wie fie gebrohet, mit 
Schreiben fortfahren; nur folle dieß nicht gejchehen „jo Teicht- 
fertig, üppig vnd mit Schmachworten, fondern mit einer Tapfer- 
feit, wie die Sache erheiſchet. Was von einem Theologen ge- 
ſchrieben mird, ſoll dermajjen Taten, daß Jeder, der das Iefe, 
möge verftehen, daß ein Theologe ſolches gefchrieben habe, in 
Meinung die Wahrheit zu ſuchen, nit von einem Hippenbuben, 
der allein die Leute vermutet zu ſchmähen.“ Dann machte er den | 
Kurfüriten auf Luther's Inconſequenz aufmerkfam: da derfelbe 
gegen Prierias gejchrieben, habe er dieſen für unfähig gehalten, 


über feine Theologie zu urtheilen, und jeßt wolle er „die Legijten, 


Arzt und Artijten” für gelehrt genug halten, über das Ergebniß 
der Dijputation zu entfcheiden! — u 
Der Kurfürjt antwortete am 24. Juli; Nachdem Ahr Uns 
d'eſer Sachen halben hievon nichts gejhrieben, jo wollen Mir 
dieg Euer Schreiben an die Doctoren zu Wittenberg, die ung 
von der Difputation keinen Bericht gethan, gelangen laſſen, ihre 


Adelmansfelden am 23. Aug. 1519 aus Augsburg an Pirfheimer, et cum per 
omnes tzbernas ac tonstrinas literas Lipsensium sibi datas circumtulisset, 
tsndem ad imprimendum dedit, quo latius sus, ut ipse de se jactat, 
modestia, sed potius molestia pateat. Mittam tibi exemplar, cum nactus 
fuero. irum, quod eum gloria, quam per mille mendacia avidissime 
desiderat, fugit, ac nostrum Martinum fugientem sequitur. Sed baec 
sant fictae veraeque virtutis praemia.. Heumann c. 1, p.175; Eckii 
‘expurgatio adversus criminationes M. Lutter, c. I, DV, 


126) Löſcher c. L ©. 604—608. 
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Antwort und Unterricht darauf hören, und wo wir dann daraus 
- befinden, daß an Euch etwas ferner zu gelangen vonndthen, fol 
e8 Euch unverhalten bleiben. '?”) 


Der Kurfürft überfandte nun Eck's Schreiben an Quther und 
Karlſtadt. Unterm 31. Juli antwortete vorläufig Tebterer all: 
ein, 7) dann am 18. Auguft-gemeinfchaftlich mit Luther. ”} „Ce 
arbeite mit fein ſophiſtiſchen Tũücken dahin, fagten fie, wie er ung 
zum Land ausjage. Er hat D. Martin nun durch feine giftigen 
Obelisfen fo angegriffen, daß es von emem böjen Weibe zuviel 
gewejen wäre. Ed lehrt ung, wir follten die Schrift nach der 
Lehrer Meinung richten und fol genug, wenn einer oder zween 
Lehrer Etwas jagen, die andern mit Tert und Schrift laſſen, nie: 
mand fol die Schrift nad) eigener Vernunft auslegen, ſondern 
der Lehre der Väter folgen. Luther klagte, man habe in Leipzig 
mehr Rückſicht auf ER genommen als auf-ihn, Ed habe ihn ftets 
Ihmähen dürfen, Niemand habe es ihm unterfagt; Ed habe beim 
Difputiren mehr Zeit in Anſpruch genommen als ihm gebührte;'””) 
er habe nicht um Wahrheit. willen difputirt, ſondern nur zu ihrer 
Schmach geſchwätzt, und dieß Habe er dadurch bewieſen, baf er 
alle feine (Luthers) Bücher und was-er gefchrieben angezogen. 
„Wir wollen nichts lieber, denn daß E. Kurf. G., der ih D. Cd 
unterwirft und will weiſen laffen, über diefe Dinge erkennen 
jollten, mit welden andern Fürſten oder Adel das geliebte, die— 
weil es doch nun dahin Fommen, daß die Laien reiner gelehrt 
find, denn die Theologen.” Dann widerlegten fie den Vormurf 
E43, ala habe Karljtadt ein von den Notaren nachgejchriebenes 
Exemplar der Acten heimlich mit fi geführt, ) und daß die 


- 


127) Löſcher c. 1. ©. 008. 

128) 0,1. ©. 609-611. 

129) cl. S. 612—625. 

130) Ueber dieſen Vorwurf fagt Eck (Contra obtusum, Cjjjb)i ut in plu- 
rimum ego habebam ultimum verbum in actu disputatorio: et tunc diver- 
sarii babebant tempus deliberandi usque ad alium actom disputationis 
die vel nocte: hoc aliqui boni viri aegretulerunt, mihi schedam miserumt 
ad cathedram: ne ego eis concederem ita tempus deliberandi : sedut 
extemporarie mihi quoque responderent. Qui hi fuerint, nescio: neque 
enim se subscripserunt: arbitror tamen fuisse laicos, quia Iingua Ger- 
mänica scripserunt. 

131) Bei diefem Vorwurfe hatte Ed allem Anfcheine nach überfchen, daß 
nur beſtimmt worden war, die Difputation, duch die Notare aufgezeichnet, folle _ 
vor ber Sentenz nicht gebrudt werben, und baß er felbft am 24. Juli an Hog- 
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Wittenberger vertragswibrig hanbelten, daß fie ſchon jeht Aber 
die Difpntation laut würden. „Wir wollen eine freie Difputation 
in die Feder fprechen, entgegneten fie, und an das Licht für alle 
Welt, geben; nun aber haben fie ber groben Behendigkeit ge- 
braucht, daß fie allein Geſchrei machten, ein bloß nadet Urtheil- 
überfämen, und Richter ihnen felbjt gefällig erhöben, daß Pie 
Sade ja allenthalben unterbrücdt würde. * 
Diefes Schreiben wurde Ed vom Kurfürften zugefendet. Anı > 
8. November erließ er von Ingolſtadt aus ein bündige Ant: 
‚wort, 2) worin er das Vorgeben feiner Gegner Punkt für Punkt 
beipriht und den norliegenden Verhältnijien ihre gehörige Stelle 
und ihren richtigen Sinn anweiſet. „Gott jey mein Zeuge, fagte 
er am Schluſſe, und meiner Seelen Seligkeit Pfand, daß ich wider 
den Luther bin, der Warheit und Chriftlihen Glauben zu guth, 
und were große Zeit, daß man dazu thäte, che das Ungeziffer 
überhand nehme.” In diefem Schreiben machte er auch den fehr 
befonnenen Borjchlag, Luther’3 Lehre auf Provincial: Synoden 
prüfen zu lafjen, „damit, jo feine Lehre irrig und dem chrijtlichen 
Glauben zumider, wie ich ganz dafür halte, daß dann fie abge: 
ftellt werde, damit der gemeine Mann nit verführet werde. 
Sole Irrungen fahen lieverlih an, find aber böß aufzureuten, 
, wenn fie ein Feines eingewurtzelt.“ | 
Ed beſchwerte fich auch darüber, daß man in Böhmen wäh- 
end der Dijputation dffentlihe Gebete für Luther angeordnet, 
und daß viel häretishe Böhmen und Pifharden heimlich bei der 
Dijputation zugegen geweſen feien. 7) Die Huffiten hegten von 





Rratten gefchrieben: Cum Parisiense non agnorin, vestrum autem studium 
—— habet cum co familiaritatem, rogo tuam paternitatem plurimum, 
ut ide Christi velit seribere sibi notis, vel etiam, si videbitur, foti Uni- 
versitati, ut dum optimus Princeps Georgius scripturus sit, et missurus 
Disputationem, ac petiturus judicium, quod tunc illud non recasent, sed 
propugnatores fortiter adoriantur, cum nos ambo in eos tanquam Judices 
consenserimus, et rem abitror esse tam manifestam ut longo discussione 
non egeat. Quare sine mora ad petitionis Principis discernant et sta- 
unc quod fidei nostrae sit consentaneum.,... Eommisi ego fratribus 
ini Ordinis, ut curent exemplar disputationis exscribi, et ad te quam 
" primum transmittant, Löfcher c, 1. S. 223 u. 224. 

132) 2öfcher e. 1, S. 828—649. 

123) — die Ketzer ſich frewen feiner Lehre, wie das gewiß iſt, daß fie für 
ihn haben öffentlich — auch etliche Ketzer heimlich in der Difputation ge⸗ 
on — ck's Schreiben an den Churfürſten vom 8. Nov. bei Loͤſcher 

c ©. 642. n 
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diefer Difputation, fo mie von Luther überhaupt größe Er⸗ 
wartungen. Deßhalb ſchrieben Johann Paduska, Pfarrer in der 
Hauptkirche B. Virginis ante latam curiam, unterm 16. Juli 
1519, und am 17. Juli Wenzel Rosdialovinus, Propſt des Kaiſer 
-Karl’3 Kollegiums zu Prag, ermunternd und ihn ihres Gebetes 
verfihernd an Luther.) So daß EEE Bormurf, "Luther fei 
ein Böhme, volltommen begründet erſcheint. 


Bon der Univerfität Köln erichien am 30. Auguft 1519 und 
- von der Univerfttät Löwen unterm 17. November 1519 eine Ver: 
dammung von Luther's bisher erfhienenen Schriften.) Die 
Univerfität Erfurt wurde zweimal durch Herzog Georg aufgefor: 
dert, ihr Urtheil abzugeben. Allein durch Luther's Drohung ein- 
geſchüchtett und auf Betrieb des dortigen Auguſtiner-Vicars 
Johann Lange unterlieg fie ſolches '*) und fandte dem Herzog 
endlich die Akten zurüd, entſchloßen fih auch auf Georgs aber: 
maliges Schreiben vom 9. Januar 1520 zu feinem Sprude.'”) 
Bon der Univerfität Paris hatte Luther ein ganz beſonders gün— 
ſtiges Urtheil erwartet, denn er kannte deren Gefinnung binficht: 
lich der Gewalt der Concilien über den Papft; ja er glaubte, die 
"dortige theologifche Fakultät fei wegen Aufhebung der Pragmatik 
und Einführung des Concordats dem Papfte wirklich abgeneigt. 
Am 4. October 1519 fehrieb Herzog Georg in diefer Angelegen-⸗ 
beit an die Univerjität, °) am 20. Januar 1520 waren 20 Erem: 
plare der Leipziger Dijputation- angefauft, und unter Benollmäd- 
tigte, die dem ganzen Corpus ber Univerfität über ihre Unter- 
ſuchung Redenfhaft ablegen follten, vertheilt worden. Der Kur: 
fürft von Sachſen nahm zu lebhaften Antheil an Luther’8 Sache, 
al3 daß er ruhig den Ausgang diefer Uuterfuchung abgemartet 
hätte. Den 2. März 1521 erhielt die Univerfität ein Schreiben 
in diefer Angelegenhelt von ihm; man antıvortete ihn aber: E3 - 





134) Loſcher c. 1. &. 649632. 


— Löfher c. l. ©. 548-850 u. 850-853; Wald, XV. S. 1580 — 


126) Luthers Schreiben an Joh. e, bei Bald, XV, Anhan 
©. 107, cnf. ©. 78. 9 — 


137) Seidemann, o. 1. &, 152 n. 153. “ 
135) Seidemann,’c. I. ©. 151—152. 
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besürfe einer reiflichen Ucherlegung. =) Den 15. April erſchien 
endlich die Cenſur: Luther's Perſon iſt in derſelben bis auf einen 
gewiſſen Punkt geſchont, man wirft abſichtlich den Zweifel Bin, 
ob er wirklich ber Berfaffer der unter feinem Namen erſchienenen 
Schriften jei. Doc feine Irrthümer werben nit jo glimpflich 
behandelt. Diefe, aus feinen verfchiedenen Werken gezogen, ftehen 
nad) der Materie unter mehrere Titel vertheilt; bei jedem befinden 
nd die von den Parijer Doktoren gemachten Ausjtellungen. 1%) 

Meber die Leipziger Difputation ala ſolche wurde von ben 
erwählten Schiedsrichtern nie ein Urtheil gefältt. 

Beide Parteien legten ſich den Sieg bei. Auf beiden Seiten 
war Rechthabereiſucht in gleihem Grabe vorhanden. Mag diefe 
Difputation ala „ein Kind der Zwietracht“ Zwietracht gezeugt- 
und geerbt haben, jd war fie auf keinen Fall überflüfftg. Die - 
Kirhe wurde jo um einige Jahre früher mit der Irrlehre in 
ihrem Schooße befannt,'") die über kurz oder lang doch hervor- 
getreten wäre; ob gerade in milderer Form, ift bei dem befannten 
fanatiſchen Charakter eined jeden Häretiferd eine Frage. Auf 
jeden Fall ift der Vorwurf, Eck Habe durch feinen theologifchen 
Eifer den allgemeinen Riß hervorgerufen, ein ungerechter.) 





g. 7. 
ES erſte Reife nach Rom. 


Die unmittelbarjte Folge der Leipziger Difputation war für 
Ed bitterer Hohn und beißenditer Spott, Fan 

In feiner VBertheidigung Emſer's gegen Luther äußerte fi 
Eck, vom Klerus halte es Niemand mit Luther als einige unge- 
lehrte Kanonici in den niedern Stiftern, bie jener bezaubert 


13%) Crevier, histoire de L’Universite de Paris. Paris 1761, 8°, 
V. p. 137—140. ; 

14°) Determinatio theologice facultatis Parisiensis super doctrina 
Latheriana hactenus per eam visa. Parisiis venundatur in officina Ascen- 
siana sub cautione ad calcem explicanda, 1521, 4°, 16 Blätter. Abge⸗ 
rudt Corp. Ref. I. ©. 366—388. 

1) Meufer c. J. ©. 308. 

112) Mannert, bie Gefchichte — rc I. ©. 27.— Die 

en 


Abhandlung: „Dieputation zu Leipzig zwi Eck und Carlſtadt“ in 
der Movellenpeltung, Jahrg. 1800, .4., bietet nur Albernheiten. 
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habe.)) Nebſt den Wittenbergern maren es bie beiden Bruder 
Adelmann, Domherren in Augsburg und Eichſtädt, worauf Eck 
mit diefer Aeußerung anſpielte. Bernard Adelmann wenigftens 
war Luthern ſehr geneigt ?) und der gallſüchtigſte Gegner Eck's. 
Gegen dieſe Aeußerung Eck's erſchien im Dezember 1519 Oeco⸗ 
lampad's mit Schärfe geſchriebene Satyre: Canonicorum in- 
doctorum responsio ad Eccium.?) Adelmann Batte fie veran⸗ 
laßt und felbjt dem Drucke übergeben.) Ed hielt ihn für den 
eigentlichen VBerjafjer, und e8 wäre in Augsburg zwilchen beiden 
bald zu Schlägen gefommen.s) Dieje Schrift griff Ed’ in das 


1) Sed dicat mihi Iutterus aut aliquis canonicus seminator errorum 
Lutterani: quis fuit incalpa: nisi Lutterus cum suis? Am Rande ſtehet 
Canonici indoeti Lutterani. (B. ve.) 


2) Am 15. San. 1510 fehrieb er. an Pirkheimer : relatım fuit mihi naper 
a fide digno, Sophistam, quoties ımentionem seu in scholis, seu ubicus- 
que locorum de Martino faciat, semper eum herelicam cognominare 80- 
lere, Vide, qualis reconeciliatiio per tuum convivem (i- e. Wenceslaum 
Lincum) ac etiam ipsum sophistaın inita ac facia, sed agit pro morc suo; 
nosti, quam solicitus fuerit bonus Martlinus, ne asterisci sui in‘ lucem 
prodirent, Si mecum sentiret, anterioribus etiam posteriores adderem 
ac oamnibus communicarem; nam quo pacto aliter bestiam istam, quam 
par referendo ac nilil penitus ei confidendo, damnare possit, non video. — 
Und in der Faſtnacht 1519: Monui eum (Lutherum)), ut caveat a Sophista, 
equi hiscc” temporibus hic fuit, ac multa pro suo more futilia blaterarit. 
Heumann c, |, p. 70. A 


3) Abgedruft: Secunda pars operum Martini Lutheri, s. 1. 1520, 4°, 

p. 679— (687; Lutheri Opera, ed. Witienbergae 1550, I, 3665 — 38Ub, 

cd. Jenae 1557, I. p. 261=—263b.; Löfcher c.1. III. ©. 936—941 ; deutſch 

bei Mald, XV. ©. 1513—1525. Uebrigens erfchien bereits 1520 eine deut: 

ſche ——— Die verdeutſcht antwort der, die Doctor Eck in feinen Send: 

brieff an den Bifhoff zu Meyſſen hat die vngelarten Lutherifchen Thumherrn 
genandt. Anno MDXX, 4°, 8 Bltt. ». l. 


eum contemnimus. Fuit pridie, quam lhasce ad te darem, a Joanne de 
Schwarzenb ad prandium vocatas, ac me inscio maledictug iste. O 


se facturum asseruit; Canonicis vero indoctis ob honorem ecclesiasticum 
se pepercisse, Quid multa? adeo vino fuit accensus, ut ni Comes de 
Helfenstein ac Baro de Gerlseck praesentes fuissent, forsan ex verbis ad 
verbera deventam fuisset, sicut nuper apud nos lagolstad contigit, Quid 
causae sit, quod non tam honorifice de te loquatur ac scribat, ignoro, 
quemadmodum prius solebat, nisi cam esse puto, quod cum te Luther 
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Herzblut und er geſtand ſelbſt, daß ihn keine Widerlegung jo im 
Innerſten der Seele geſchmerzt habe wie dieſe;“) ſelbſt die bei⸗ 
jende, boshafte Poſſe „Eccius dedolatus“ 7) ſchmerzte ihn nicht 

jo yehr, wiewohl er im Jahre 1540 noch fihrieb: Wie Die Ehren- 

bieb mich lanng in vilerlei geſtalt malen lafien, auch ain ſaw 
inn3 kartenſpil gemadt, gehobelt, gebraten.?) Der Inhalt 
diefer Satyre iſt folgender: Ed liegt auf dem Krankenlager; er 


⁊* 


nobilem Nurbergensem appellat, ut ei vices rependat, te Noricum 
voeet, Quaesivi ab co, cur nos indoctos ae praecipue hypoeritas voca- 
verit, quum a nullo vitia (ut vulgus ait) plus simus immnunes, objecit- 
que sibi.modestiam suam (nam dixi, me nihil unquam immodestius ab 
ea seriplum vidiese), respondit: se hoc egisse, ut intelligereinur, se quo- 
que scire waledicere. Certe responsio- tali theologo digna. Heumann 
e. I, p. 182. Nebrigens paßt das „adeo vino accensus‘‘ eben fo gut auf Abel: 
man, wie anf Gd, fenft wäre es nicht „‚forsan ex verbis ad .verbera‘ 
gelommen, 


6) Canonicos indoctos legisti credo eruditissime et grandiloqnenter 
in sophistam grassantes, ſchrieb Luther am 10. Jar. 1520 an Spalalin (De 
Werte, I. 389); am 27. Yebr. 1520 ſchrieb er an benfelben: conquestymque 
Ecciam- scribit ——— nullum scriptum contra sc editum 
aegrias tulisse. C. 1. . 

7) Eccius Dedolatas, Autore Joanne franciseo Coltalamhergio, Poeta 
Laureato, abgebrudt bei: Riederer, Beytrag zu den Reformationsurkunden 
beireffend die Händel, welche D. Sc bey Publication der päbitlichen Bulle wider 
ven fel. D. Luther im Jahre 1520 erreget hat. Altvorf-1762, 4°, ©. 156 - 191. - 
Bon diefer Satyre erittiren 2 Ausgaben. Die eine mit Inteinifchen Leitern in 
4°, 5 Bogen ftarf, fanberer Drud, ſtarkes Papier, wurde entweder in Baſel bei 
Froben, ober in Straßburg bei Anshelnr gebrudt. Am Ende heißt es: Fiait 
Eccius dedolatus Magni Theologus ingenii, multacque lectionis, in quo 
desideratur maior gravitas et conslalia, quippe qui, cum in calce Quin- 
ülis anno XVII Argentorati, Eonslantini donatiorem vebementissme 9 
pugnasset, tamque insatiabilem ct toli ınundo gravem avaritiam, et ad- 
modem christianam sub toto galcris pompam futuri in clerum tumultus 
praesagia esse forwidavisset, potealibus interim et auri ex pauperum 
sudore coacervatoribus applausisse fertur. Decet Gerinanum nec asscn- 
fatorem esse, nee bilinguem, Impressum in Utopia. — Die zweite mit 
gothifchen Lettern erſchien zu Grfurt, 4%, 4 Bogen, der Titel in breiter Randleiſte 
mit Arabesken-Holzſchnitte. Das Wafferzeichen iſt der Ochfenkopf. Der Titel 
lautet: Eccius dedolaius authore Joanne franciſco Cottalembergio Poeta lau⸗ 
reato. Am Ende heißt es ſtatt „Finit Eccius — in Utopia“ Impreſſum per 
Agrippum Panoplium Regis Perſarum Bibliopolam 2. Simone Samaritano 
et D. Juda Schariottide Conſulibus In urbe Lucernarum Apud Confluentes 
NMhenum et Iſtrum. Sie iſt auf den 20. Febr. 1520 datirt. Bei Kapp 
Kleine Nachlefe einiger größtentheils noch ungebrudter, und fonderlih zur Er⸗ 

der Reformations » Gehchichte nuͤtzlicher Urkunden, Leipzig 1727, IT. 
S. 428-429) findet fih ein Stüd tavon unter dem Titel: Collectanea Geor- 
gii Spalatini de Eccio, deutfh bei Wald, XV. ©. 1525-1526. Der Ec- 
eins dedolatus myrde auch dentfch nmgearbeitet, und zwar in Verſen, um ihn 
* Saar unter die Maffen zu bringen. Caf. Riederer, Nachrichten, c. 1, 
I. ©. 190. . 


s) Schutzred, fol, 5b. 
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hat das Fieber und einen furdebaren Dwrft, den er mit einer 
Kanne Wein nad) der andern loͤſchen will. Der Knabe, welder 
ihn bediente, macht ihn darauf aufmerkjam, daß er daburd ja De 
zum Feuer gieße Ed fährt ihn aber an, er felle ruhig. fein, 
fonft züchtige er ihn. „Den Becher her,” ruft er immer bazwis 
ſchen, kaum daß er einige Worte geſprochen. Endlich aber quält 
es ihn jo furchtbar — ex bekommt nämlich einen Rauſch — daß 
er dem Knaben befiehlt, feine Sreunde zu holen. Kaum können 
diefe aufgefunden werben, denn die meiften wollen nichts mehr 
von ihm wijlen. Die aber, welche fommen und Ed erſt aus bem 
Schlafe, in den ihn ber übermäßige Genuß des Weines, verfentt 
hatte, weden müſſen, bedauern feinen Zuſtand. Er will Rath 
von Ihnen haben: fie verweifen ihn auf den Arzt (der Knabe 
äußert nebenbei, am Beſten wäre, wenn er ben Becher laſſe, ben 
er nicht vom Wunde bringe); er aber meint, er habe fein Ber: 
trauen zu ben Xerzten, fie hätten ihm mehr gefchabet, als ge 
hoffen. Da mahen Jene den Borfchlag, von auswärts einen 
geihicdten Mann holen zu lafien. Sie erwähnen den ſalzburgi⸗ 
Shen Arzt Ritius, Augsburg, Nürnberg. Ed bat kein Zutrauen, 
dort finden fih von ihm Feinde und von Luther Freunde. End⸗ 
ih kommen fie auf Leipzig. Das tjt ihm vet. „Da find Doc 
no dumme, ich wollte jagen, folide Freunde," ſagte er.- Wer 
aber ſoll hingehen? Denn es ijt Gefahr in Verzug. Ed weiß 
Rath; in feinem Dienft it nämlich eine alte Here, Canidia, welche 
den Auftrag beforgen fol. Diefe, vom Knaben geholt, meint 
zuerft, Ed brauche ihren Dienjt wegen eines hübſchen Mädchens; 
er jagt aber, ſie folle nach Leipzig gehen, mit einem Briefe an 
Rubeus, feinen Freund und Feind Luther’. Die Here befteigt 
nun ihren Bod, jenen alten philofophifchen, aber noch Träftigen, 
fliegt durch die Luft und ift in Kurzem in Leipzig. Sie läßt ihren 
Bock vor der Stadt, damit man fie nicht wegen Keberei inquirirt, 
und ſucht dann zu Fuß Rubeus auf, welcher eine große Freude 
über Eck's Brief, d. h. vorderhand über feine Handfchrift empfindet. 
Er jagt, die Here folle nur warten, bis er mit Antwort wieber- 
tomme: bie heiligen Väter ſeien eben beieinander, um über den 
Handel Luther’3 fich zu berathen. „Habt ihr ihn denn?“ fragt die 
Here. „Ah, wenn wir ihn hätten,” erwiebert Rubeus, „würde 
er nicht mehr den Huffitiihen Weg gehen. „Aber da wir ifm nicht 


‘ 
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baben, wollen wir fehen, daß wir ihn heimlich auß den Wege 
ſchaffen, etwa mit Gift." „Wie?“ fragte die Here, „auch ihr 
Theologen treibt Giftmifcherei, die Doch eigentlih nur ung zu⸗ 
fommt?" „Sa wohl,“ entgegnet Rubeus, „er ift unfer Feind, 
ba find alle Mittel gerecht.“ Nun geht er zu der Verſammlung 
der Magistri nostri, wo der an fie gerichtete Brief Echs vor⸗ 
gelefen wird und allgemeine Bejtürzung erregt. Doc da fie um 
Hälfe amgeiprochen werden, wollen fie nicht zögern; zum Glück 
ift neuerdings erft ein Chirurg zu ihnen gekommen, welcher jeine 
Sache trefflich verſtehet. Diefen bejchließen fie mit Rubeus an. 
Eck zu fenden. Wie aber Rubeus das Fuhrwerk ficht, dem er 
ſich anvertrauen fol, jo will er Anfangs nid. „Was? auf 
diefem jtinfenden Bock fol ich reiten?" „Sa,“ ift die Antwort. 
„Und der Ehirurg? wo foll der Plab finden?" „Der kann ich 
an den Schwanz hängen.” „Wabrhaftig,* jagt Rubeus, „wäre 
es nicht Ed, und fchwebte er nicht in jo großer Gefahr, ich würde 
mich keiner jo großen Angft ausfegen. Doch ſage mir zuver, ift 
das vielleicht der Emferiihe Bold?" „Nein, aber ein Vetter von 
ihm." „Nun ift e8 gut, denn Jener iſt einer von den Unfrigen.“ 
Jetzt ſetzen fie füh auf: die Here auf den Kopf, Rubens in die 
Mitte, der Chirurg Hält ven Schwanz. Ehe der Bod in die Lüfte 
feigt, ruft die Here: Suregnut (Tungern), Netartsheoh (Hog⸗ 
ftraten), Neodrefiepf (Pfefferkorn)! Ihre Begleiter fragen, was 
denn daB zu bedeuten babe? „Auf diefen Ruf,” erwiebert die 
Here, „kommen die Furien jammt der ganzen Hölle, und jtacheln 
meinen Bol. Dreht die Buchftaben um, fo werdet ihr fehen, 
was fie bedeuten!“ Inzwiſchen wird e8 dem Rubeus Angſt, wie 
er in den Lüften ſchwebt, und der Chirurg beffagt ſich über ben 
furdtbaren Geſtank, den der Bock verbreite. „Das ift von mir!" 
fagt Rubens. „Was?“ fragt der Chirurg, „du verfluchter Kerl! - 
Aus Angſt!“ — „Ach nein, ich habe geitern nur zu viel junges 
Bier getrunfen !* 

Endlich ift die Reife vollendet, und fie kommen in Ingol⸗ 
ſtadt an. 

Nubeus und Eck begrüßen ſich auf das Freundſchaftlichſte. 
Letzterem kommt aber der Arzt etwas ſonderbar vor: er ſehe 
nicht aus wie ein folder, da er keine goldenen, ſondern nur 
fÜberne Ringe und Kette trage. „Nun, fragt er ihn, haſt Du 


) 
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ſchon viel curirt?“ „O mehr als zehntaufend !” iſt Die Antwort. 
„Und fie alle wieder hergejtellt werben? — „Ein großer Theil 
fo, daß fie niemals wieder krank geweſen.“ — „Und was haft 
Du für Mittel gebraucht?“ — „Verjchiedene, je no der Kranf- 
beit: Teuer, Eiſen, Rad, Strid; damit ich mehr als 500 Men- 
ſchen von ihrer Seude geholfen.“ — „der Teufell" — „Einige 
babe ich, wenn auch nicht ganz, doch für einige Zeit hergeitellt; 
denn was nieht zu curiven war, babe ich vertilgt; jo 3. B. bie 
Zunge bejdnitten oder die Augen ausgeriſſen ober bie Haut mit 
Ruthen geſchlagen.“ — „Das ijt jonderbar: Kannſt Du wich aud 
euriren?“ Der Chirurg verlangt zuerjt den Grund der Krankheit 
zu hören. Ed fest nun fein bisheriges Leben auseinander. „EB 
wäre zu weitläufig, Alles zu erzählen: nur jo viel, daß ich durqh 
die Strapatzen jener Reiſen, die ich für den chriſtlichen Glauben 
unternommen babe, in dieſe Schwäche verfallen bin. Ich bin 
über bie Alpen, geftiegen, habe Bologna bejucht und daſelbſt zu 
allgemeiner Bewunderung meine Meinung vertheidigt.” — „Han: 
belte es fih da au um die Sache des Glaubens?“ fragte der 
Chirurg. „Gewiß! denn ich zeigte, daß die Reichen Wucher trei- 
ben dürfen, nicht jo die Aermern, doch unter gewijjen Bebing- 
ungen.” — „Ah jol ih wußte nit, daB der Wucher zum 
Glauben gehöre." — „Wie ich jehe,” fährt Ed fort, „warft Tu 
nicht in Rom. Dann ging ih nah Wien und babe da ein 
glänzendes Zeuguiß meines. Geiſtes und meiner Gelehrſamkeit 
zurüdgelaffen; denn ich babe Alle mit Gejchrei überwunden. 
Neulih nun wollte ich diefen Triumphen den ſächſiſchen Hinzu: 
fügen, und habe in Leipzig Luther und Karlitadt gänzlich befiegt. 
Ich habe mich aber dabei jo erhikt, daß ich verjuchte, dieſen 
Brand mit ſachſiſchem Bier zu löjchen, und das hat mich in dieſe 
Shwäde geworfen. Es wundert mich, denn auf meinen andern 
Reifen habe ich mehr Wein, als jet Bier getrunten, und doch 
bat ed mir nichts gejchadet.” — „Das ift ganz natürlich,” fogt 
der Ehirurg, „denn deine Natur ijt mehr für den Wein, als 
für’8 Bier geſchaffen.“ — „Auch fehmedt er mir beffer, und heute 
noch, wenn id an den italienijchen und öfterreihijchen Wein denke, 
lauft mir das Waſſer im Munde zufammen: denn ich habe alle 
Kneipen bejucht, um mir nichts entgehen zu laſſen: und nicht nur 

die — ſoudern auch andere Orte, wie Bordelle und der⸗ 
gleichen.“ 
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gleichen.“ — „Gewiß eines ſolchen Theologen wilcbig, ſagt ber 
Chirurg. Laß mir nur auch deinen Urin fehen. Wie der übel 
riecht! Der deutet auf ein hitiges Fieber und Wahnfinn. Wäre 
dad Fieber weg, würde ich fagen, es jei die Hundswuth. Auch 
dein Puls ift fehr fchlecht, und wenn nicht fchleunige Hülfe an: 
gewendet wird, fo ift es um bich gefchehen.” — „Iſt alfo Keine 
Hoffnung mehr vorhanden ?“ — „Sehr wenig, und bag Heilmittel 
ift mit viel Gefahr verbunden. Denn ich kann feine Arznei ans 
wenden, ſondern ich muß Dich brennen: die Krankheit filt zu 
tief, im Herzen und unter dem Schädel.” — Eck will Anfangs 
nicht daran; bie Freunde reden ihm zu: er folle nicht nur dem 
Ramen, fondern auch der That nach Fed fein. Endlich ergibt ex 
ſich darein; zuvor .aber läßt man noch einen Beichtvater holen, 
dem er, wenn er jterben ſollte, feine Sünden beichte. 

Der Beichtvater kommt, und Ed beginnt folgendermaßen: 
„Ih Johann Ed, Magiſter der freien Künjte und Doktor der 
heiligen Theologie, Eichftetter Kanonicus, Cancellarius, Ordina⸗ 
rius, Doktor des canoniſchen Rechts, im bürgerlichen auf das 
Beſte besvandert, Triumphator von Stalien, Oeſterreich und über: 
al — „Eitler Narr,” fällt ihm der Beichtvater in's Mort, 
„beißt das beine Sünden beichten? Das iſt ja geprablt nud nicht 
gebeichtet.“ — Was joll ich denn beihten? Sünden? Laſter?“ — 
„Allerdings, deine Trunkenheit, Wolluft, Neid, Zorn. Sage mir 
nur, was Di fo gegen Luther aufgebracht bat?" Ed erwiedert: 
Eigentlich folle er feine Geheimniffe nicht ausbreiten; es feien aber ı 
bie Verſprechungen zuerit der Dominikaner und banı ber Leipziger 
geweien. Jene hätten e8 allein mit Luther nicht mehr aufnehmen 
fönnen, dieſe hätte der Neid getrieben. Sodann hätte ihn auch 
die Ruhmſucht beitimmt und die Augficht auf einen Cardinalshut, 
den er durch die Proteltion des Papftes zu erhalten hoffe. Außer⸗ 
dem hätte e8 ihn geärgert, daß man überall jo günftig von Luther 
ſpreche, während ihn Niemand lobe. — Der Beichtvater fragte 
ihn dann, ob er das für wahr halte, was er gegen Luther ver- 
theidige? Ed erwieberte: Keineswegs. Wer jollte jo dumm fein, 
im Herzen nicht wit Luther übereinzuftimmen.. Ihn treibe nur 
der Gewinn, Er benutze nur den Aberglauben und die Dummheit 
des Volkes dazu, um fih Geld zu machen. Es fei auch eine alte 
Gefchichte, daß man anders reden, als handeln Wenn 
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Luther geſcheidt wäre, To würde er-eB aud fo machen, wie er. 
Es ſtellt fi) bald heraus, daß ber Beichtvater zur freien Richtung 
gehöre; er ftellt dem Ed vor, mit dergleichen Lügen und Cabalen, 
wie er und feine Freunde fie bis jetzt getrieben, würden fie nicht 
mehr durchkommen Tönnen; ſchon fei dag gemeine Voll geſcheid 
geworben und durchſchaue ſie. Endlich macht der Chirurg dem 
Geſpraͤch, das ihm zu lang dauert, ein Ende, indem er erklärt, 
nicht länger warten zu wollen. Cd nimmt feine Abjolution an, 
indem er ſich jelber abjolviren Fänne. 

Der Chirurg beginnt nun feine Operation. Er läßt zuerit 
lieben ftarfe Männer kommen mit Prügeln, womit fie Ed be 
arbeiten müffen; denn er jei überall edig und uneben, und müſſe 
daher gehobelt werden. Ed jchreit während biefer Operation ganz 
jämmerlih; doch läßt ihm der Chirurg, ba er noch einige Eden 
bemerkt, noch einmal fünfundzwanzig aufzählen. Hierauf läßt er 
in aufitehen und herumgehen. „Ei fieh doch, wie gleich und eben 
Du jet bift,“ fagt er zu ihn. „Davon weiß ih nichts,” er- 
wiedert Ed, „doch bag weiß ich, daß mich mein ganzer Körper 
jchmerzt, jo gut bin ich gehobelt.“ — „Nach fieben Monat wirft 
Du kaum etwas davon ſpüren.“ — „Run, bin ich ganz geheilt?" — 
„Bewahre; wir find erjt am Anfang. Holt einen Bader!” Dieſer 
erfcheint, und muß Eden die Kopfhaare abſcheeren. „Ei was ift 
denn da unter den Haaren?" fragen die Freunde. „Was wuſelt 
da? find es Läufe?’ — „Nein, fondern. Sophismen, Syllogis- 
men, Bropofitiouen, Korollaria, Porismata und bergleichen dum⸗ 
me Zeug!“ — „Was für ein Unflath!“ — „Und nun die 
Zunge heraus, Theolog. Aber wie ſchwarz, ſchmutzig und gallig! 
Zange her: ein Theil davon muß heraus. Doch zuvor muß ich 
den ungeheuren Hundszahn herausziehen! So, nun ijt der Kopf 
einigermaßen gereiniget. Set Stride her!“ Ed will ſich nidt 
binden laffen; der Chirurg erklärt aber, dieß jei nothwendig, 
denn da bie Krankheit unter der Haut fie, jo müfje er ihm bieje 
herunterziehen. Er gibt ihm aber eine ftärtende Arznei, bie ihn 
zugleich zum Brechen reizt und larirt. Kaum bat er fie getrunfen, 
jo- übergibt er fh. „Gott im Himmel! was kommt da her 
aus?7“ Fragen die Freunde _ „EB find. die commentaria dis- 
lectices et physicae austeltationis“ erwiedert ber Chirurg. „Aber 
es find auch griechiſche Buchſtaben darunter!“ — Das tit bie 
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« thoslogia negative." — „Da wirft er ja ein voibes Bareit her⸗ 
aus.“ — „Das it der Doctorhut des canonischen Nechts. Ahr 
feht jet, wie furchtbar dieß Alles den Magen gequält hat. Nun 
aber hat ſich Die Mediein nad) unten gewendet! hört ihr?“ — „Was 
für ein Geſtank! Iſt die Galle mit heraus ?“ — „Es ift der 
Ablaß.“ — „Aber es ſcheinen auch einige Geldftüde in ver Brübe 
zu ſchwimmen ?“ — „Kein Wunder, wenn fie gegen ihre Natur 
ſchwimmen; es ift das Geld, das er von ben Kaufleuten erhalten 
bat, um ben Wucher zu vertheibigen, und weil fie nicht aufgelöst 
werben Tonnten, find fie ganz leicht geworden.” — „Ein abſcheu⸗ 
liher Geruch: man muß die Rafe zuhalten.“ — „Und da find 
die Reinlechfeiten der magistri nostri. Run müjjen wir die Haut 
von ber Bruſt wegziehen. He, was für Schwärze, Krätze, Brand 
oder vielmehr Krebs! Da muß ich Einiges jchneiden, Einiges 
bremen!” — Run wird bie Bruft näher unterfudt und man 
findet Stolz, Eabale, Eigenliebe, Luxus, Heuchelei, Schmeichelei, 
Betrügerei, Unverjhämtheit, Reid und eine Menge von Lajtern, 
die man in einem Tage nicht aufzählen könne. Nun will der 
Chirurg noch eine. Operation vornehmen, die wir nicht nennen. 
wollen. Ed, der bisher gejchlafen, wacht nun aber anf einmal 
auf, und ſetzt fi mit Heftigkeit dagegen, er verfpricht fogar fig 
von den Dominitanern Ioßzufagen, wenn dieſe Operation nicht 
geſchehe. 

Doc umfonftl. Endlich iſt die Operation vollendet und Ed 
bergeftellt; er verlangt aber, daß Alles geheim gehalten werben 
jolle, fonft machen die Poeten, wie 3.8. der verdammte Hutten, 
eine Komödie daraus. Den Leipzigern jolle man fagen, daß er 
feſt bei der Sade bleibe: er gebe jebt nah Nom. Zuletzt er- 
‚mahnt ihn der Chirurg, ruhig zu bleiben und feine Künfte zu 
laſſen, wenn er die Prügel der „ungelehrten Canoniker“ nicht 
koſten wolle. 

Den Schluß bildet der Chor mit folgenden Worten: 

D dummer Chirurg, noch dummer felbft, ala der Verfaſſer 
dieſes Stüdes! Diefer nämlih macht an ſich ungereimtes Zeug, 
noch umgereimter ift, daß er barbariſche Menſchen lateiniſch, und 
fogar griechiſch fprechen läßt, am allerungereimteften aber, daß er 
einen Theologen und einen fo außgezeichneien Magifter nofter mit 
einem jo gemeinen Menfchen diſputiren Täßt, weßwegen allein ev 

10° - 


148 


von ben Kebermeiftern in Unterſuchung gezogen gu werben ver- 
diente. Du aber, Chirurg, unternimmit eine verzweifelte und 
völlig unmoͤgliche Sache, indem Du einen Xheologen und nod) 
Dazu einen Scholaftiter zur Mäßigfeit und. zur Vernunft zurück⸗ 
zubringen ſuchſt, was erſt dann gefchehen wird, wenn Himmel 
und Erden zujammenftürzen.”)— Der Berfajier diejer Poffe ift 
Pirkheimer. Er hat zwar die Autorfchaft von ſich abgelehnt, 
‘allein der Briefwechſel mit Adelmann, jo wie innere Gründe | 
zeugen. gegen ihn.) Ed,‘ auch Luther '?) fahen Pirkheimer 
als Verfaſſer davoı an. Zu 

Was Ei ſchon in feinem Schreiben an den Kurfürkten von 
Sachſen vom 8. November 1519 ausgeſprochen: „Es wäre ganz 
löblih, wenn Kurf. &. die Büchlein Luther’d auf einen Haufen 
verbrännten,” das ſuchte er felbft zur Feyer des neuen Jahres 
1520 zu Jugolſtadt wirffih auszuführen; aud jener Responsio 
canonicorum indectornm, ſo wie Spengler’8 Schußichrift für 
Luther ſollten ein Ähnliches Schickſal erfahren. Er fand indeſſen 
zu wenig Anklang und mußte unverrichteter Sache abziehen, wor- 
an Reichlin's Anweſenheit und deſſen Einfluß auf die. Stubenten 
daſelbſt Schuld war. '*) 


°) Hagen. Deutſchlands literariſche und veligiöfe Verhaͤltniſſe im efors 
mationszeitalter, II, ©. 63— 73. 

16) Riederer, Beytrag,. ©. 146—151. 

22) Ich weyß wol, fagt Pirfheimer im dem an: Spengler überſchickten Auf: 
m wie die Banngeichidgte mit Eck zu Jugolſtadt fol betrieben werben, was Im 
pricht, nemlich daß ich in In getragen pin, als fey ih auctor Dedolati, Aber 
Ed gethar ih ſolchs wicht offenlich merken lafien. Ich weyß aber, das ih Ed 
meer dann au einem Ort hat horen laſſen. ich fey auctor Dedolati. Wer mid 
aber Dedolati halb weichuldigt, dem weyß ich wol antwort y geben. Rie- 
derer, Beytrag, ©. 118.— Mn Hutten ſchrieb Pirkheimer: Quio et Ecolus 
dedolatus non parvas mihi suscitavit turbas, Nam me ineptiarum illa- 
rum auctorem asserunt, Jia undique inimici in me impetum fecerunt, 
et talem quidem, ut etiam vir constans terreri posset, Sed adhuc vivo 
et vitali perfruor aura, — illi me adhuc infestent. Hutten 
Opera, ed. Münch. c. |, IV. p. 62. 

12) Luther an Spalatin, 3. März 1520; de Wette, I. ©.426. Jung 
(Beiträge zu der —— dee Reformation, II, ©. 256) iſt geneigt, einen 
Augsburger Matthäus Guidins für den Verfaſſer zu erflären. 

13) Verum — de Eccio impuro Theologo scribis, nihil te mo- 
lestet ; impius enim est, occasionem quaerit, qua ommes studiosos in sui 
odium trabat. Quod facile assequetur. Nam et Capnio ab ejus senten- 
tia abit quam longissime, ange bona pars academiae Ingolstadiensis, 
Hisce .enim diebus quando bibliopola tractatus guosdam Martini Luther 
invexisset, publico edicto decrerit, juncto sibi Gymnasio, hos omnes 
Vulcano tradere. Inde quid 'assecutus, jam non seripserim. Omaibus 
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Anch Karlſtadt fuchte feinem Gegner nod einen berben Fuß⸗ 
tritt zu verſetzen und ſchrieb eine Broſchure unter dem Titel: 
Contra brutiesimum ssinum et assertum Doctoreulum, beren 
Beröffentligung fogar Luther mißrith, indem er Spalatin er- 
fuchte, er möge Karlitast abmahnen, heftig und grob wider Ed 
zu fehreiben. **) 

Ed war ber richtigen Anficht, daß das antilicchliche Treiben 
in Wittenberg nur durch eine ernſte entihiebene Handlung von 
Seite des Oberhauptes gebämmt ‘werben koͤnne. Deßhalb be- 
richtete EA den Inhalt una Ausgang der Leipziger Diſputation 
nad Rom,'®) und gab über pen Stand ber Dinge den gehörigen 
Aufihlup. Niemand war dazu jo befühiget wie er. Weil aber 
Briefe unbelebte Worte und die Sache dringend war, faßte er 
den Entihluß, ſelbſt nad) Rom zu reifen. Dieſem ſchon gefaßten 
Entſchluſſe kam Leo X. durch eine fchriftliche Berufung entgegen. '*) 





raum morvit ipse, confusionis rubore perfusus solus abivit. Blaspbemiae 
vitio irsumphans, praeterea nihil egit. Epist. Thom, Venatorii Pirk- 
beimero, dat, 7. Id. Jan. 1520.— Im Eecius dedolatus fagt GE: Nuper 
enim libellus quidam, Martini Jaudes Germanica intonans lingna, Nurin- 
bergae evulgatus est, quem cum ego publice Ingolstadii Vulcano con- 
secrare interderem, a scelestissimis Coilegis meis destitutur sum, quae 
res n0R parum pracseniem quoque merum auxit. Riederer, ag. 
S. 182—183. Caf. Luthers Schreiben an Spalatin vom 8. Febr. 1520: 
de Weite, I. &. 404 u. 408. 

14) Carlstadium foedissime proscidit et me e insasissimus Ec- 
cius, novo libello edito in eum, cui parat Carlstadins respondere, sed 
adeo indigesto calore animi, nt titalum libello fecerit: ‚Contra bretissi- 
mom asinum et assertom Doctorculum etc. Fac, si licet, ut ei swadeas, 
ant desinat, illi remaledicere, aut penitus respomdere omiitat: satie nimis 
valde sejpsummet infeliciseimus sophista co libre feeit Indibrium et 
sauscam, cui alterius recriminatione addi nihil petest, nisi impwdentissi- 
mae suae turpitadini forte spercnlam, quo minus turpis apparent, Nam 
ego hominem ita contemnere coepi, ut nullun unquam magis contem- 
serim. Carlstadius me wonentem non palitur: sed mec tutum est, Si 
reciscat, ex ne libi haec innotuisse, ut est homo infirmatus suspicioni- 
bos, Luther an Spalatin, 9. Febr. 1520, de Wette, I. S. 406 u. 407. 
Vita Carolestadii, ap. Gerdes c. l. I. p. 48. 

15) Epistola Eberhardi von ber than, ap, Monumenta pietatis 
et Nteraria virorum in republica et literaria illustrium, selecta, Franco- 
farti ad Moeaum 1701, 4*, IE. p. 11; Scripsit ille (Eccius) summo Pon- 
tifici, jactans suas glorias, quod mos duos victos prostratosque Lipsiae re- 
ligeerit: homo ‚totus gloriaceus, glorianus, gloriensis et gloriosus, ausus 
“ etsam a summo Pontifice petere expensarum suarum in hac re vicem., 


Enther an Spalatin, 13. Det. 1519, de Wette, I. &. 346. 


!8) non me ingressi, sed Romam vocatus per Breve Apostolicum a 
Leone. Replica, pag. 48. — Quamris ipse aliam itineris causam 
mentiatur, nam se per pontificem arcessitum ait, Adelmann an Birk: 

‚Heumann c, I, p. 183 
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Seine Gegner gaben den Grund feiwer, Reife anf eine verſchiedene 
Weile an. Fugger, hieß es, habe, bejorgt um jeinen Ablaß- und 
Benefizienhandel, EL nebit dem „Tuben Hieronymus Aleander 
nach Rom gejendet.') Adelmann will wiſſen, er babe ih wegen 
feiner Pfarrei Ingolfiadt und auf Koſten mehrerer Prälaten, um 
für fie Privilegien zu erlangen, nah Rom begeben; ') Pirk—⸗ 
heimer erzäßlt, die Dominilaner hätten ihn nach dem Sige des 
Papfteß gejendet.') Ä 

Das Neu⸗Jahrfeſt 1520 feierte CE in Augsburg, Tehrte 
wieber nad) Ingolſtadt zurüd, und begab fih dann (am 18. Ja⸗ 
nuar) in ftrenger Winterfälte über Salzburg nad) Rom. Die 
Erlaubniß zu diefer Reife von Seite der alademijchen Behörde 
zu Ingolſtadt wurde ihm erſt nachträglich im Monate Februar 
ertheilet.*°) | 

Eck brachte nad) Rom Luther’3 bisher erjchienenen deutſchen 
- Schriften in einer lateiniſchen Ueberſetzung,“) jo wie in Hand⸗ 
Schrift fein eigenes Buch de Primatu, welches er dem Papite am 
1. April überreichte. ”) Er wurde von dem Papfte jehr ehren- 





17) Super omaia voro mercator ille Fuckerus, qui plarimum eb pe- 
cunias Romae potest, utpote quem Numorum regem vecarco solent, 
Pontificem et suae factionis homines exacerbavit, non taatum invidia 
ductus, sed etiam de questu suo ac benefcierum mercatura sollicitos, 

kusimorum Priacipum farorem Pontifici promiltens, ubi vim coatra 
Marines intentaret, ac ejusce rei causa Eckium illum suum Romam 
misit, nen ineptum Curiae Romanae instrumentum. Schreiben eines 
Ungenannten aus Rom v. 3. 1521, bei Niederer, Nachrichten, I. ©. 181. 

" 18) Pestis illa ac bonarum literarum impedimentum seu potius per- 
nicies se Romam (ut pluribus hic dixit) ceatulit, impensis nonaullerum 
praelatorum, quibus est pollicitus, se nescio quae privilegia corum no- 
mine illic posse impetrare, ſchrieb Adelmann am 11. San. 1520 an Pirk: 
heimer, Heumann c, |, 

19) Pirkheimeri Opera, ed, Goldast, Francofurti 1610, fol. p. 194. 

2°) Mederer c, 1. p, 112. 

” 2 1 } r yprian, Historia .dver Augſpurgiſchen Confession, Gotha 1730, 

22) Da hab ich unferm allerheiligften Bater Pabſt mein Büchlein, fo ich 
vom Primat und Oberfeit Betri x trieben, unterthaͤniglich überreichet. & re i⸗ 
ben Ecks aus Rom, ben 3. März 1520, bei Martin Luther's Sämmtliche 
Schriften, heramsgegeben von Wald, Halle 1745, XV. ©. 1658, in 4°. — 
Adelmanu fehreibt an Pirkheimer: Nescio, si secum ferat librum istum suum, 

uem totiens jaetitat se coacervasse de primatu Petr, Heumann c.|, 

araassus boicus c. |. II. S. 518. — Eccius Romam profectus est. 
Pontifici Maximo suum librum de Romana Tyranide judicandam oblatu- 
sus est. Vide hominis glorias. Epist. Melanthonis Joanni Hesso, 
17. April 1520 (Corp. Reform. I, p, 160), 
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voll aufgenommen, von den Karbinaͤlen auf. das freundlichſſe 
behandelt und überall als Sieger in der Leipziger Diſputation 
begrüßt. °*) 

In Sachen Luther’3 fanden Diele Berathungen fett, denen 
ber Papſt, alle Karbindle, auch Ed beimohnte; reiflih ward Be 
Sade erwogen, und enblid zu Marliana, im Sommer ber ge 
woͤhnliche Aufenthalt Leo's, eine aus zwei Karbinälen und zwei 
Theologen, beren einer ein Spanier, ber andere Ed ſelbſt war, 
beitehende Kongregation angeorhnet.?*) Dem Kardinal Beter Ac⸗ 
colti von Ankona wurde der Auftrag, die Bulle wider Luther 
anzufertigen. Sein Entwurf wurbe von Laurentius Pucci be- 
kaͤmpft. Pucci behauptete, dad Ausfertigen folder Schriften ge- 
hören ihn als Vorjteher der Datarie zu, dann fand er in bem 
Entwinf eine Menge Fehler. Es entftand nun ein hitziger Streit, 
ben ber Papſt ſelbſt endlich durch einen Ausfpruch beilegen mußte, 
indem er fich für den Entwurf Accoltis entſchied, der dann wirk⸗ 
lich nach einigen Veränderungen der Bulle zum Grunde gelegt 
wurde. Uebrigens wurden vom 21. Mai biß 1. Juni wegen biejer 
Bulle noch vier Eonfiftorien abgehalten. Ein Theil des Eol- 
legiumd wollte gegen Luther Milde ‚und Nachficht auch fernerhin 
noch angewendet wifjen und beantragte, ihn zuerjt zu citiren und 
feine Bertheidigung zu hören, ber andere Theil beitund aber auf 
raſchem Strafverfahren, weil Luther's ketzeriſche Lehre ſchon weit 
verbreitet und Jedermann vor AugePliege. Lebtere Anficht drang 
ur.) In der Bulle (Exurge Domine, vom 15. Juli) nun, 


23) Wie gnädig und gütig aber feine H. fi) gegen mir hat vernehmen 
laffen, deßgleichen andy die —*R* Herren —X wollte ich lieber dir 
gegenwärtig anzeigen, denn mit ſtummen Buchſtabea davon ſchreiben .. RL; 
fann nicht genugfam fchreiben, wie gnädig und günftig etliche Cardinaͤle fi gegen 
mir erzeigen, fonderlich der Cardinal St. Crucis, Anconitanus, Aginenfle, St. 
Quatuor, Jafobitanıs, St. Sirti, de Salviatis, Campegius. Ed'6 Schreiben 
ans Rom c, J. — Adelmann dagegen fchreibt am 3. Mai 1520 an Pirkheimer: 
Noa arbitror, eos hoe in favorem Geckiani facere, de eujus adrenkı 
eam auper Cardinalis S, Sixti Romam certior factus fuisset, dixisse 
ferter: quid actura est haec bestia nobiscam? Numquid coonsiderat, 
quod prius abundent apud nes bestiae Wenceslaum nosttum. Henu- 
mann c. L p. 196. 

21) Ecks Schreiben ans Rom c. 1. ©. 1660. i 

3) Inter sedecim Theologos fui unus ex deputatis, in presentia Pa- 
pae et omniam Cardinaliam: et dum Pontifex deliberaret conciudere, 
post plures alias consultationes habitas cum magna maturitate, Marliani 
quataor convocavit, dues Cardinales, duos Theologos: et ex his eram 
unus, Replica c, |, p. 48,, 
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worin Abrigend nur Luther angeführt wird, da für Karlſtadt eine 
beſondere Buße erlafjen werben ſollte,“) werden 41 Artikel non 
der Erbfünde, Buße, Vergebung der Sünden, Altarsſakrament, 
Ablaß, Bann, Macht des Papftes, Concilien, guten Werken, freiem 
‚Willen, Fegfeuer und Mendicantenorben als verderblich, anftößig, 
ärgerlich und ketzeriſch verdammt. Luther und jeinen Mitſchul⸗ 
digen wird ein Termin von 60 Tagen zum Widerrufe anberaumt. 
Daß EL einen bedeutenden Einfluß bei der Verdammung Luther's 
ausgeübt, ergibt fi aus der oft wörtliden Vebereinftimmung 
diefer 41 Artikel der Bulle mit ben 27 Errores luderani in jeiner 
Schrift Contra obtusum, Ajp. 

Der geiftlihe Rath Vitus Anton Winter ift der Auficht, 
daß dieſe Reife E48 der Kirche offenbar ſchaͤdlich geweſen jei, 
weil er den römifchen Hof zu einem übereilten Schritt verleitet 
babe.?) Plant?) dagegen fagt in feinem unpartelifchen Herzen: 
„Es läßt fich nicht Täugnen, daß der roͤmiſche Hof, wenn er anders 
feinen Grundfägen nnd feinen Intereſſen getreu bleiben wollte, 
dieß letzte Vertheidigungsmittel gegen einen ſolchen unternehmen: 
den Gegner, der durch Nachgiebigkeit nur immer kühner wurbe, 
wohl nothwendig einmal ergreifen mußte; und um' ganz unpar- 
teiiſch zu fein, dürfte man wohl auch geitehen, daß jo viele mil- 
dernde Dehutjamfeit, als fi nur möglicher Weife dabei anbringen 
ließ, mwirklih angewandt wurde, um ihn nicht dadurch auf das 
- Aeußerfte zu treiben.“ * 

Am 18. Juli 1520 wurde nun Ed als päpftlidher Broto- 
notarius mit der Bekanntmachung diefer Bulle in Deutjchland 
beauftragt. In dem darüber außgefertigten Breve wird die Ur- 
ſache und der Inhalt der gegen Luther erlajienen Bulle ange: 
geben, und Ed aus bejonderem Zutrauen zu deſſen erprobter 
Klugheit und vielen Tugenden aufgetragen, jene Bulle den ge: 
nannten Zürften und Biſchöfen einzuliefern, und ſie aufzufordern, 
daß fie Luthern ermahnen follten,. auf die rechte Straße zurüd- 
zukehren, und den Warnungen des heiligen Stuhles zu gehorchen, 


26) Vita Carolostadii, ap. Gerdes c. J. J. p. 38, Not. d. 
— Pe ne der epant ber evangelifchen Lehre in und durch Baiern. 


— En Geſchichte der RE ... unſers proteſtantiſchen Lehrbegriffe, I. 
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in welchen Falle ihn ber Papft, eingeben! he Worteßs Gottes, 
„der ben Tod des Sünders nicht will, ſondern daß er ſich be- 
kehre und lebe,“ wieder als feinen theuern Sohn aufnehmen 
würde. Sollte er aber dieſe Ermahnungen verachten, jo Hätte 
Eck allen Fleiß anzuwenden, damit er mit Hülfe ber genannten 
Fürſten und Difchöfe die Aufträge gegen dieſen vergifteten Mann 
vallzöge. ?°) | 

Eck ſah fehr gut ein, daß gerade feine Perſon fi zur Be- 
kanntmachung diefer Bulle nicht eigne, einerjeit3 weil er in Rom 
wider Luther wirkte, anderjeitß meil er als der heftigſte Gegner 
Luther’3 befannt mar, und das Ganze den Anſchein einer Privat- 
rache erhalten Tönnte, und weigerte ſich.“) Allein er mußte 
gehorchen. 


8. 8. 
Eck und die paͤpſtliche Bulle. 


Im Auguft fam Ed in Deutſchland an, und eilte geraden 
Weges nah Sadjen, als der Wiege der neuen Häreſie. Am 
21. September lich er die Bulle zu Meihen, am 25..zu Merfe- 
burg und am 29. zu Brandenburg anjchlagen. Am 29. Septem: 
ber traf Eck unter herzoglichem Geleite in Leipzig ein; aber troß 
dem Geleite und ungeachtet, daß Herzog Georg dem Rathe ge- 
Ihrieben hatte, dem Dr. Eden einen, vergoldeten Becher voll Gul- 
den zu ſchenken, jchlugen noch an demſelben Tage feine Yeinde, 
denn es war gerade Meßfreiheit und von Wittenberg hatten fi) 
über 80 Studenten eingefunden, eine Spottfhrift wider ihn an 
zehn Orten an.!) Miltik, der ihn zu Gajt geladen, fürchtete, 
GE möchte erfchlagen werden, und machte ſich die boshafte Freude, 
ihm nur nod) mehr zu ängſtigen. Ed jeufzte und verlor den 


2») Winter. LI. ©. 52 u. 53. 

so) Als baͤpſtli ligkait ain bull Hat Yaffen außgeen: bie felbigh mir 
— 8 —2* exequiren: wiewol ich mich des lang Bes vnd 
ewert bad; yedoch bäpftliche Heiligkeit mich deß nit hat mwöllen erlaffen. Ccks 
Sgreiben „am den Rath von Nürnberg, den 15. Oct. 1520, bei Riederer, 
Beytrag. ©. 50. 

1) Miltis an Fabian von Feilitſch vom 2. Ort. 1520, bei Wald c. 1. 
&.1872. Cnf. Seidemann, Karl_von Miltitz. Cine dironologifche Unter: 
fuchnng zu befferem Verändniffe der Quellen. en 1844, 8°, ©. 26. u.27. 
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Muth; er zog ſich and Borforge in dad Bauler: Kisfter zuräd 
und klagte jeine Noth an Cäſar Pflug, welcher dem Rektor ber 
Univerfität gebot, ein Mandat wider Eck's Plader audgehen zu 
kafien. Dieß geſchah, half jedoch zu nichts; man warf ihm täg- 
lich Abfegebriefe in den Kloſterfrieden, fang über ihn ein Spott- 
lied auf der Gaſſen. Am 29. September vollendete er feine 
Schrift: „Des heilgen Coneilii zu Conjteng, der heylgen Chri- 
ftenheit und hocdlöblichen Teykerd Sigmunds, und aud des Teutz⸗ 
jhen Adels entſchuldigung“ wider die Behauptung Luther's, daß 
Huß und Hieronymus von Prag rechtlos und durch Wortbrud 
verbrannt worden feien (diefe Behauptung hatte Luther in feiner 
Schrift an den hrifflihen Adel deutſcher Nation ausgeſprochen, 
jie mar am Ende Juni 1520 erjchienen), machte jih in der Nacht 
des 30. October auf und entwich nad) ;sreiberg.?) Sein Schwe⸗ 
ſterſohn blieb noch 10 Tage in Leipzig. Das Original der Bulle 
hatte EA zugleich „mit executione publicationum a dorso per 
notarios verzeichnet” von Leipzig aus nad Nom geidhidt.?) 

Die Univerfität Leipzig erhob gegen die Annahme der Bulle 
Anftände. Als Georg auf feiner Reife nah Fraukfurt Mitte 
Dctober nad Leipzig Fam, wendete fich die Univerfität an ihn mit 
der Bitte um guten Rath, was zu thun fei. Georg lieh fi Eck's 
Brief, mit dem er einen Abdrud an den Rektor Woftenfelder 
geſchickt Hatte, vorlegen, und trug, ba er aus bemfelben nicht 
erſah, ob er von Eck eigenhändig fei, Bebenfen, daß dieß eine 
Täufhung fein möchte, zumal weil folde Bullen gemöhnlih nicht 
durd) einfache Zuſendung, fondern feierlich mit Notar und Zeugen 
zugefertigt würden, weil ferner die Bulle nur an die Bifchöfe 
von Meißen, Brandenburg und Merfeburg zu Anſchlag un ihren 
Domkirchen und weiterer Beforgung laute. Deßhalb befahl Her: 
zog Georg der Univerfität, zu warten, und ſchrieb den 18. Octo- 
ber 1520 ſelbſt an EE um deutliche Auskunft.) Ed erhielt dieſes 
Schreiben am 30. October zu Ingolſtadt, und antwortete noch 


) Luther an Spalatin, 3. Det. 1520, be Weite, I. ©. 492; Miltig 
bian von Yeilitih c. 1.; Seidemann, Beiträge zur Reformations⸗ 
gef hte, Dresden 1846, I. S. 38 
») Eds Schreiben an “ Birdef Georg von Bamberg vom 12. Nov.1520, 
bei Riederer, Beytrag, S 
‘) 2 den Georg an De Eck, bei Seidemann, Grläuterungen 
— buch bisher unbelatute Urkunden, Dresben 1841, — 
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denſelben Abend: Für bie drei Bisthümer fei nur bie Original: 
bulle, aber außerdem habe er Auftrag, wie Georg durch münd⸗ 
liche Mitiheilung wohl wiſſe, auch andern Bilchöfen, Fürften, Uni⸗ 
verfitäten und Gemeinden die Bulle in Abſchrift perfönlich oder 
brieflich zuzuſtellen; jo babe er nah Frankfurt, Erfurt, Wien, . 
Wittenberg nur gefehrieben und den 29. October babe man fie in 
Ingolſtadt veröffentliht; Georg jolle forgen, daß bei der Univer: 
Ntät Leipzig die Bulle in gemeiner Verſammlung vorgelegt, Lu⸗ 
ther's Bücher dem Reltor audgeantwortet und beſonders die 
lüngern Inhaber geiftlicher Lehen verwarnt würden, ja feine 
Schrift Luther's zu behalten, weil bieß, wenn fie verrathen wür- 
ben, den Berlujt ihrer Lehen nad) ſich ziehen müſſe; er fehe nicht,” 
weßhalb Die Univerjität ungehorfam fein wolle; Wittenberg zu 
ſchonen, das FTönne nicht Urſache fein, denn bie Wittenberger, 
Säriften Iäfterten ja Leipzig jehr; zwar rühme fi Luther, Et⸗ 
lie in der Univerfität Leipzig feien ihm anhängig, aber es fei 
zu bedenken, daß Leipzig jet durch Ungehorfam großen Schaden 
erleiden werde.°) | 


Rad) Befeitigung diefer Anftände ward nun die Bulle in 
Leipzig von Seite der Univerfität bekannt gemadt. Aber die Boll- 
zwehung berfelben fand neuen Anftoß in fofern, als Herzog Fried: 
ih mit den geheimverordneten Räthen, der Kanzler Dr. Johann 
Kochel und Ritter CAfar Pflug nod Ende Januar 1521 für gut 
bielten, dabei Alles zu vermeiden, was Aufruhr erweden könnte, 
z. B. Progeffionhalten, Glockengeläute;) denn der Biſchof Adolph 
von Merjeburg hatte noch am 17. Januar 1521 darauf aufmerffam 
gemacht, daß noch täglich allerlei Büchlein und Schriften Luther's 
nad Leipzig gebracht und dort troß der Bulle verfauft würden. ”) 
Im Februar wurde nun die Bulle in Leipzig vollzogen und 
Luther's Schriften verbrannt. 9) 


“ 


*) Dr. Ed an Herzog Beorg, bei Seidbemann, Erläuterungen, ©.7u.8. 
en Gäfar am an den Kanzler Johann Kochel, bei Seidemann c. 1. 


3 Biſchof adolf von Merfeburg an Gäfer Plus. bei Seibemann ec. |, 


. Seidemaun, Beiträge, J. ©. 40 u. 41; onf, Melancht. Spalatino, 
4. Nov. 1520 (Corp. Reform, I. p. 268). 
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Bon Leipzig aus ſendete Eck die Bulle am 8. October bem 
Rektor der Univerfität Wittenberg Peter Burkhard’) zur 
Veröffentlihung zu. Er bittet den Rektor und ben akademiſchen 
Senat um Gottes willen, der Bulle Folge und Erecution zu thun, 
und drohet, im entgegengefeßten Kalle werde ber Papft mit Be 
ranbung aller ihnen von ihm verliehenen Freiheiten einfchreiten 





- 


») Peter Burkhard, der Sohn des Magifters ber freien Künfte Frauz 
Burkhard, Doktor der Medizin, geboren zu Ingolftebt, wurde 1498 Brofeflor ber 
Medizin an der dortigen Univerfität.') @r verließ diefe Hochſchule und Ei 
fi) 1518 nach Wittenberg, wo er, von Chriſtoph Scheurl enıpfohlen, Brofeflor 
der Medizin wurbe.?) Während der Difputation Eck's mit Luther und Karlitabt 
zu Leipzig, wurde er befchuldiget, Ecken Luther's neue Schriften zugefteckt zu 
haben. Luther lehnte diefen Vorwurf feinerfeits von fih ab: „Am Ende gibt er 
(EA) Fabeln für von dem erbarn frommen Mann, D. Beter Burkhard, als felt 
ich denfelben — haben, daß er ihm mein Büchlein behaͤndiget.. D. Be: 
ter iR ein fromm Mann, ich hab ihn weder diß noch das geziehen,“ ſchrieb Eu> 
ter an ben Kurfürken von Sachſen. Eck aber blieb auf feiner Behauptung 
und entgegnete: „So id doch Hlärlich anzeige, wie die von Wittenberg ſolches 
an Herr Cäfar Pflng haben gelangen laffen, hat der fromm Kerr mir das felber 
—5 — dena geb ich mehr Glauben als 20 Luthern. So find Briefe im ber 

tadt, darinn D. Peter fich beflaget, wie er verbacht werde, des Büchleins hal: 
ben, fo hab ich fonft auch einen Brief gelefen, darinn einer von Wittenberg Ach 
beflagt, wie er verbacht werde, als hab er mir das Büchelein behändiget.”*) Am 
41. Rai 1520 wurde Burkhard Meftor, und blieb in diefer Würde zwei Seme: 
fer; *) 1521 wurde er Defan ber mebiziniihen Yakultät, >) und ertheilte in 
biefer Eigenfchaft dem Auguſtin Schurf das Doftorat.*) Wit dem Treiben ber 
Neuerer unzufrieden, verließ er nad) Ablauf des eriien Semeſters 1521 Witten: 
berg, °) und begab fi nad) Ingolſtadt, wurde ald Profeffor der Medizin wieder 
angeftellt, und leiſtete während der Peſtzeit dieſes Jahres treffliche TDienfke. 
Saͤmmtliche Profefforen hatten Imolſtadt verlaflen, nur Georg Schwebermair, 
Georg Hauer, Conrad Schaider und Peter Burfhard blieben zurüd. Hauer, 
F meil er feine Parochianen nicht verlaffen wollte, Schwebernair und Schaider 


1) Mederer, I. p. 53. 

2) Soden, Beiträge zur Geſchichte der Reformation, c. I. ©. 86. 

3) Löſcher c. 1. ©. 608, 624 u. 647. : 

1) Luther tadelt an ihm, daß er es an der nöthigen Kingbeit und Vorficht in 
Beziehung auf die afademifche Dieciplin Habe fehlen laſſen. Epist. 
Lutheri Spalatino, 14. Jul. 1520, de Wette, I. ©. 467. 

5) Melanthon erzählt von ihm in einem Schreiben an Spalatin vom 14. Juni 
1521: audi rem ridiculam: Nuper a Doc. Petro medico perconta- 
bar, quidnam Moly esset, aut quod ejus nomen, quis usus esset 
hodie in medicina. Tum ille: nullum extare nomen, nec traditum 
hujus berbae usum, Quod si tantus vir ignorabat vim rou ue- 
Avos, facile potes aestimare, qualem lectorem desideret Plinius. 
Corp. Reform. I. p. 397—398. 

°) Adam, Vitae gerımanorum medicorum, Heidelbergae 1620, 8°, p. 52. 

’) Praetersa auditum est, Principem nostrum in locum D, Petri Burk- 


hardi medici peregrinum quendam substiturum esse. Luther an 
Spalatin, 17. Febr. 1521, de Wette, I. 560. 
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mäßlen.) Die Uniserfität weigerte ſich, weil Ed bie Bulle 
„diebiſch vnd mit pubiſchen liſten beygebracht,“ und berichtete an 
ben Kurfürſten.“) Der Kurfürſt, bei dem überdieß Ed und 


Weander vom PBapfte Leo acerebitirt waren, 2) erhielt dag Schrei⸗ 
ben in Köln und antwortete am 18. November au Homburg in 


Heften ausweichend, und bemerkte nur, es jei zuvor „berhalben 
au ihn nichts gelangt,” erjt Fürzlih in Köln Hätten die Botjchafter 
des Bapites Martin Caraccioli und Hieronymus Aleander Lus 
ther's wegen mit ibm gehandelt.*) 


‘ 


durch ihre obrigleitliche Stellung verhindert und Burkhard aus Liebe zu den 
Kranken. Diefe wählten dann ale neuen Reftor des 2ten Semeſters Echweben- 
wair.*) Joh. Alerander Braffican fingt 1523 von Burkhard: 


llle, ille est Petrus, Francisei frater, ab ipso 
Qui passim medicas fonte docebit opes. 

Mirifice e graecis namque hoc trahit ille magistrir, 
Queir primam hoc semper cessit in arte Decus. ®) 


Gr flarb am 30. März 1526, mit feiner Gattin Urſula en hatte 
er eine ter Margaretha erzeugt. Diefe ließ auf dem Grabe ihrer Eltern in 
der Frauenfirche zu Ingolftadt einen Grabitein mit folgender Infchrift ſetzen: 
Clarissisno virg D. Petre Burckhardo Medicine Doctori ejusque hic 
pwblico Professori et Ursulae Hohennetlin castissiine ejus conjugi paren- 
tibos suis piissimis Margareiba Alia superstes. P. E. F. F. Decessit ia 
die Sancıa Parasceves Anno Domini M. D. XXVI. Cujus anima Deo 
viva!) 
Margareta ehelichte Wolfgang Deffele, Diener des Herzogs Ludwig, und 
deffen Abfterben den ande Wolfgang Boſch zu Landshut. !') i 
urfharb ſchrieb: 
Parva Hippocratis tabula per Petrum Burckhard aucta et illastrata, 
Witterbergae in officina Joannis Grunenbergii 1519, 4°, 18 31. !?) 
er Zwei Briefe von ihm find bei Niederer, Beytrag, ©. 6970 u. 1—72 
edrudt. 


0) Ecks Schreiben an die Univerfität zu Wittenberg am 3, Det. 1520, bei. 


Bald, XV. ©. 1874; Le Plat, Monumentorum ad historiam Concilii 
Tridemtini amplissima collectio, Lovanii, 1782, 4°, 1I. p. 74. Zu 


11) Peter Burkhard's Schreiben an Lazarus Spengler vom 28. Det. 
1520, bei Riederer, Beytrag, ©. 69. 


— 


el. 





s) Medererc, |]. p. 113. 
?) Mederer c. 1: p. 121. 
ı0) Medererc. Rp 130. 
11) Ueber Wolfgang Boſch ve 
torum, Hardelbergae 16 
Gelehrten⸗ Lerifon, ©. 104 


0, 8%, p. 117 — 1195 Kobolt, Baierifches 
12) Panzer, Annal, IX. 74. | 


12) Leo's Creditiv, vom 17. Zuli 1820, deutſch bei Wald, XV. S. 1918 
19. % 
J Schreiben des Ehurfürften an den Recor Peter Burfhart, bei Walch, 

. 1875. 


gt Adam, Vitae germanorum jureconsul- ' 
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Inzwiſchen hatte Eck von Koburg aus, wohin er ji von 
Freiberg begeben hatte, am 6. October an den Herzog Johann 
gefchrieben, ihm die Bulle nebft dem päpftlihen Breve zugejenbet 
"und fi) erboten, bei dem Weihbiichofe zu Bamberg eine Zeit lang 
auf eine Antwort zu warten.) Der Herzog jandte EEE Schrei- 
ben nebft Bulle und Breve an feine Räthe zu Wittenberg. Diefe 
betrachteten die Sache nicht fo heißblütig wie die Univerfität und 
waren wegen den Folgen viel forgfamer, um fo mehr, ala Wiltig 
feine Unterhandlungen auf das Neue anfing. Gie antworteten alſo, 
das Wetter werde ſich in Folge der Unterhandlung fon ver- 
ziehen.) Uebrigens war der Biſchof von Brandenburg Scul- 
tetus entjchloffen, bei feiner Durchreiſe auf den Reichsſstag nad 
Worms die Bulle in Wittenberg anzufchlagen und deren Execu⸗ 
tion zu veranlaffen, '*) getraute ſich aber doch nicht fein Vorhaben 
auszuführen, denn die ganze Univerjität war von Luther's Geifte 
befeelt, die Bulle und deren Vollzieher waren in gleihem Mip- 
kredite, wie fih dieß aus Peter Burkhard's Worten ergibt: Wir 
balden Doctor Eden für einen Pueben, als er ift, haben dar für, 
das babitliche heiligfeit nit darum wijje, ober aber auff fein vn⸗ 
ruhig anfuchen zu foliher außſchreibung geraigt; neutrum khai⸗ 
nem frumen Man geburen will.'”) 

Die Univerfität Erfurt widerſetzte ſich mit Heftigleit, wei⸗ 
gerte fi die Bulle zu publiciren, weil fie nicht auf geſetzliche 
Weiſe dem Senat zugelommen ſei. Die Studenten liefen zu: 
fammen, umringten bewaffnet Ed, rigen die Bulle ab, zerriffen 
jelde und warfen fie mit den höhnischen Worten: Bulla (Waſſer⸗ 

10) Ecks Schreiben an den Herzog Johann, bei Wald c. 1. S. 1878—1879. 

5) Schreiben ber herzogl. Räthe, bei Wald c. I. ©. 1880. ö 
Maid) e. 1. 1681. Cat, Bucholg, Geffihte ber Megienung Ferdinand 
Grin. Din Le νν Geq — 

17) Burkhard an, Spengler c. I. Bullau Eccianam, ſchrieb am 20. 
Febr. 1521 Melanthon au Johann Heß, apud nos memo probat praeter eos, 
ul ventri suo potius quam Evangelio sonsultum volant. Certe mobis 
ab ea nihäl prorsus hactenus est periculi, etiamsi tonantibus et promul- 
gantibus illam Episcopis. Quanquam utinam scias, quam trepide isti 

ot Pontificis mandatum, nempe qui inter sacrum et saxum sibi stare 
videantur, hinc judicium orbis terrarum, iHlinc Pontifßciam iram metuen- 


tes. Sed haec apud multos valuit, qui maluere palam esse mali, quam 
nn parum religiosae sanctitatis Pontificiae creaturae. Corp. Ref. I. 


p. 





- 
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blaſe) est, in aqua natet, Der Relter Ludwig Platz und der 
Senat faben durch die Finger.) 

In Torgau und in Döbeln wurde bie Bulle mit Koth 
beworfen und zerriſſen, an letzterem Orte wurde darunter geſchrieben: 
Das Neſt iſt hie, die Vögel find ausgeflogen.“) In Freiberg 
lehnte Herzog Georg Heinrich mit den Seinen die Bulle ab;?) in 
Magdeburg wurde fie an den Pranger geheftet. ”") Dieliniverfität 
Bien firäubte ſich ebenfalld die von EA am 14. October überfanbte 
Bulle zu publiciren, und meinte, man müſſe hierin vorfichtig zu 
Werke gehen und das Berhalten des Biſchofs vorher abwarten. 
In den eriten Tagen des November war dad Schreiben Eck's an 
die Univerfität eingetroffen, und am 13. November befann fi 
bereit die theologifche Fakultät eines Andern, und bejchloß, der 
päpftlihen Bulle zu gehorchen, und auf deren Anerkennung und 
Berbreitung durch den Druck beim Biſchofe und beim Rektor Bin- 
zuwirlen. Sie mußte aber bald gewahr ‘werben, daß fie aller- 
ort? mit ihrem Eifer auf Hindernifje ſtieß. Am 6. Dezember 
1520 machte fie dem Biſchofe ihren Beichlüffen gemäß beftimmte 
Borichläge, welche darin beſtanden, daß alle Prediger der Stadt 
ar Anhörung der Bulle vor den Bifchof berufen und mit einer 
kurzen Inſtruktion verjehen, Die ketzeriſchen Bücher bei den Bud 
Händlern und Kaufleuten mit Beichlag belegt, Dagegen die päpft- 
liche Bulle an den Kirchenthüren angefchlagen, durch den Drud 
verbreitet und zu allgemeinem Gebraudye ein Auszug in beuticher. 
Sprache verfaßt werden ſolle. Dann erachtete fie es für ihre 
Pit, Luther's .Sähe durch eine eigene Schrift zu widerlegen. 
Allein der’ Biſchof mar aus feiner Unſchlüſſigkeit und Lauheit 
nicht aufzurütteln. Am 8. Dezember ertlärten auch die Negenten 





18) Bulla Erfordiae exeusa venumgue 'expoeita, a etudiosis discerpu, 
et ia aquam projecta, dicentibus: Bulla est, in aqua natet. Accusali a 
bihliopela, et dumai res arciendi sa nihil passi sunt, nn Con- 
sulata haec omnia, Luther an Greffendor, de Wette, I. 520; Zus 
ther's Schreiben an Spalatin vom 4. Nov. 1520, cit, loc, ©. 523; rn 
Cine überaus a ger Iotimatio Erfurdiana pro Martine 
Leather, Altdorf 1761, 4°. — n der hochberüempten Univerfitet — 
in Rortinun Ruther Durch —* re Yang Rufen verteytſchet. ». 1. eta. 4°, 3 
Caf. Fratzscher Heinr, W de aademis rfordiensi de Luthero 
oplime merita dissertatio, Coburgi 1751, 4°, p. 24—29. 

9) Enther an Link, 7. Merz 1521, de Wette, I. S. 560. 

2°) Luther an Spalatin, 7. Merz 1521, c. 1. ©. 570. 

21) ©. Bette, I, 589. 
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ihr entſchiebenes Mißfallen an den Vorgängen ber theologiſchen 
Fakultät, und der Statthalter gab füch felbft offen als Anhänger 
Luther’3 und Widerſacher des Papftes zu erfennen; am 10. De⸗ 
zember 1520 verfaßte ber Rektor der Univerfität eiue feierliche 
Berwahrung gegen die PBromulgation der Bulle. Er berief ſich 
darauf, daß die Bulle an fo manchen andern Hauptorten Deutſch⸗ 
lauds ebenfalls noch nicht Fund gemacht fei, daß auch bie Univer- 
ſitaͤt Paris fi) noch nicht gegen Luther ausgeſprochen habe, und 
daß es nicht angehe, der erit abzumwartenden Entſcheidung des 
Landesfürſten vorzugreifen. Zugleih bob er mit Beitimmtheit 
hervor, daß die Untverfität weit entfernt fei, Etwas in Schuk 
nehmen zu wollen, was gegen den fatholiichen Glauben, die Kirche 
oder dad. Evangelium gerichtet fei. Die theologiiche Fakultät legte 
gegen das Verhalten des Rektors Berwahrung ein, ließ ſich aber 
zu einem Compromiß herbei, demgemäß fie alle frühern Befchlüffe 
verſchieben wolle, big der Kaifer auf die von der Univerfität ge- 
ftellte Anfrage geantwortet Haben würde, nur die deutſche In⸗ 
ſtruktion an die Prediger koͤnne gleich jetzt abgefaßt und hinaus⸗ 
gegeben werben. Als aber die Fakultät biefes in Ausführung 
bringen wollte, verweigerte der Rektor feine Zujtimmung, und 
bedrohte ſogar die Theologen mit bent Kirchenbanne, wofern fie 
die beabfichtigte Inſtruktion veröffentlichen wollten. Die Fakultät 
proteftirte und wollte auf eigene Verantwortung die Drudlegung 
veranlaffen, als der Statthalter ihr gebot innezuhalten. Sie fügte 
fih der Gewalt. "Am 9. Januar 1521 wurde fie vor bie Regen- 
ten berufen und gegen alle Erwartung der Drud der Bulle ge 
ftattet. Der eben eingetretene Tod des oberften Statthalter war 
bie Urjade. Noch am nämlichen Tage ließ die Fakultät die Bulle 
in 500 Eremplaren auflegen und verbreiten. Am 30. Januar 
4521 gelangte das Antwortichreiben des Kaiferd Earl vom 
30. Dezember 1520 an die Univerfität. Er tabelte in ſtrengen 
Ausdrücken das bisherige Benehmen, und erklärte die vorgebrach⸗ 
ten Bedenken als leere Ausflüchte Der. tbeologiihen Takultät 
gebähre in folchen Dingen die erjte Stimme, und ohne weitere 
Zögerung folle dem Wortlaute der Bulle gemäß verfahren wer: 
den. Trotzdem konnte erjt nach längerer Berathung und mehr: 
fachem Wideritreben im Univerfitäts-Rathe eine Majorität erlangt 

werben, welche fich berbeiließ, dem Auftrage bed Kaiſers wenn 
| | j aleich 
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kom Buchfiahen nad) gu geharchen und fein Gäreiben vor ben 


verfammelten Mitgliedern aller Faluktäten zu promulgiren. Der 
Biſchof war bergeftalt Iäjfig, und nur darauf bedacht, mit. Ise- 
sen Worten jeden Erfolg zu bintertreiben, daß bie theologifche 


Fakultät am 2. Februar 1524 den Beichluh fahte, allen Verkehr - 


mit ibm abzubrechen. Der Rektor verging ſich jo weit, gegen bie 
theologifche Fakultät den Haß des Pobels und ber Bürger her⸗ 
aufzubeſchwoͤren.) 

In Ingolſtadt wurde am, 17. October 1520 Abends, nach 
dehaltener Berathung bes alabemifchen Senates, auf Eck's Antrag 
als Generalis executor dieſer Angelegenheit in allen Bisthümern 
„onbalten und Regnifition” Abends brei Doktoren, Doltor Franz 
Burkhard, Georg.Hauer, Doktor des kanoniſchen Rechtes, 
dann der Doktor der Medizin Pantaleon Brunner in alle 
Buchhandlungen gejandt, um nad Luther's Bücher zu ſpaͤhen, bie 
mon an Ort und Stelle verfiegelt zurüdließ, mit dem Befehle, 
fe vor erhaltener Entſcheidung des Biſchofs von Eichftädt, welche 


Me auf Eck's Anfuchen jede Stunde zu erwarten hätten, nicht. an⸗ 


zurühren.“*) Am 17. October 1520 ſchickte dann Ed an die Unis 
verfität eine Abfchrift Der Bulle, bat als Mitglied der liniver- 
Ntät, und befahl als päpftliher Nuntius im Namen feines Herrn, 
ver alabemifche Senat möchte den Anhalt berjelben allen feinen 
Untergebenen befannt machen, und das Berbot beifügen, daß ſich 

Riemond erfrechen follte, bie darin verbammten Jrrihümer durch 
Leſen, Auslegen oder Difputiven zu lehren, oder zu vertheibigen, 
und zwar unter den in ber Bulle ausgebrüdien Strafen, und 
unter Androhung ber Entfernung von ber - Univerfität. Damit 
aber diefe Ketzerei nach des Papftes Befehl gänzlich außgerotiet 
würde, fo wären die Bücher Luther's, und diejenigen, welche deſſen 
Irrthümern dad Wort fprächen, von den akademiſchen Buchhänb- 
lern, oder von andern ihren Befigern aſogleich aufzuſammeln, zu 





2) Kiunk, — der kaiſerlichen —— Wien, Wien 1854, 8®, 
L 1. Ss S. 10—1 Bir —— re — 
ensis, 102—107 NR rn eſterre am⸗ 
bug 1741, 3— S.11; male, XV. * ——— en Caroli Maximi 
Tomanorum Imperatoris semper aaa 38 ——— Wienensem Epi 
stola, In Degotio Lutherano. .4°, 3. 1. et a. 3 Blätter. 

2 —— Baumgärtners Schreiben an den aärnbergifgen Mast 
feat vom 17..Dck 1860, bei Bleberer, Beytrag, e, 1. ©. 5 
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des Rektors Händen zu überliefern, und in Gegenwart vieler 
Akademiker den Feuer zu übergeben. Wären ber Rektor und bie 
Brofefioren in Befolgung biefer Weiſung nadläffig, jo würden 
fie fih die in ber Bulle ausgedrüdten Strafen aufladen, und 
zwar nicht nur jene ber Erfommunilation, jondern aud der Be⸗ 
raubung aller Gewalt, Grade zu ertheilen und Öffentlich zu lehren. 
Fäͤnden ch rechtſchaffene Männer, welche vie Feder ergreifen woll- 
ten, um die gedachten Irrthümer zu bekämpfen, jo könnten fie 
Die lutheriſchen Bücher behalten, aber nicht anderd als mit Vor- 
willen und Einſtimmung des Rektors und des Senat, und mit 
ber ferneren Bebingniß, daß am Anfange und am Ende das 
Siegel des geſchwornen Notars daraufgedrüdt würde, zum Sei- 
den, daß es ein verdammte und zum euer verurthelltes 
Bu wäre . 

Dieſes Schreiben veranlaßte von Seiten der Univerfität eine 
Plenarſitzung, in welcher E48 Anforderung, die Bulle gegen 
Luther verlündigt zu willen, in Ueberlegung genemmen und end⸗ 
lich beſchloſſen wurde, ihn durch eine aus ihrer Dritte abzuſchickende 
Deputation zu erſuchen, ex möchte doch die Bekanntmachung ber 
Bulle jo lange verſchieben laſſen, bis He in beiden Pfarrlicchen 
zu Ingolſtadt von ber Kanzel verfündigt morden wäre. Allein 
GE wiligte in diefe Zögerung durchaus nicht ein, fondern be 
harrie unerbittlich auf feiner gemachten Forderung. 

- Die Univerfisät beſchloß feinem Anbringen Genüge zu thun. 
Am 29. October wurbe die ganze Univerjität in den Saal de 
alten Kollegiums berufen, Georg Hauer, Profeffor des kanoni⸗ 
schen Nechtes und Pfarrer der obern Stäbtpfarrei, hielt im bee 
ſondern Auftsage vor der Bekauntmachung ber Bulle eine kurze 
Anrebe, in welder er bie Beranlajjung zu dieſer außerorbentlichen 
Berufung barfiellte und bemerkte, daß man. dem päpitlichen Nun- 
tius Folge leiſten müffe, weil ſich kein Chriſt vom Statthalter 
Chriſti und von der römischen Kirche trennen dürfte. Dann wurde 
vom Notare die Bulle verlefen. Hauer fprach noch Folgendes: 
„Ihr berühmten und vortrefjlihiten Männer habt nun gehört, 
was der gemeinfchaftliche oberſte Priefter Leo X., der wahre Statt⸗ 
halter Chriſti auf Erden, wid und befiebli. Ihr Habt gehört, 
welche gottlofe und fchändliche Irrthümer Luther's verdammt 
werden. Ihr habt gehört, welche Strafen der Rektor und der 


463 


ganze Senat bei der Publtkation biefer Bulle für deren Ueber⸗ 
treter anfündigten. Der Rektor verbietet euch Allen unb einem 
eben insbefondere, die in der Bulle enthaltenen Irrthuͤmer zu 
lehren, oder zu vertheidigen, deßgleichen gebtetet- er end, alle 
lutheriſchen Bücher nnverzäglich in feine Hände zu überliefern, 
damit fie das Teuer verzehre.” | 
| Noch am nämlihen Tage wurden dem Rektor viele lutheri⸗ 
fche Bücher zugeftellt und von ihm im Gegenwart vieler Studenten 
dem Teuer übergeben." 


Wie wir oben gefehen, ließ Ed die Bulle am HA. September 
zu Meißen, am 25. zu Merfebnrg und am 29. zu Bran- 
denburg anſchlagen; er fendete felbe auh nah Magdeburg, 
Halberftadt, Breslau, Naumburg, Würzburg und Bam— 
berg.”*) Allein die Biſchoͤfe zauderten. In thörichter Eiferjucht 


u mu 





S 


x 


über ihre Hoheitsrechte und über einfältige Förmlichkeiten ſahen 


fe die Gefahr mit getrübten Auge, woHten von Teiner Gefahr 
Etwa3 wiſſen, und merkten gar nicht, daß ihre Stühle wantten. 
Bon einem einftimmigen und Eräfttgen Zuſammenwirken der deut⸗ 
ſchen Bischöfe mit dem Papfte und deſſen Bevollmächtigten finden 
wir in dieſem Zeitraume feine Spur. Die Erhaltung ber katho⸗ 
Kichen Religion in Deutſchland baden wir wahrlich nicht den Bi⸗ 
fchöfen zu verdanfen. Hätten fie nur einen Theil von Ecks Eifer, 
Thärigleit und Energie entwidelt, die Irrlehre Luther's wäre 
fon in ihrem Entſtehen in beftimmte Grenzen gebrängt worden. 

Der Biſchof von Meißen vollzog die Bulle im Januar 1524, 
der von Merjeburg am frühen Morgen des 23. Januar öffent: 
lich in Gegenwart einer großen Anzahl aus ver Geiftlichkeit, dem 
Bolle und den Hofbeamten. Am 10. Januar hatte Adolph durch 
ein Öffentliches Ausfchreiben in und um Merfeburg die Schriften 


Luther’3 einfordern lajlen. In den Landestheilen de Kurfürften, - 


wo er die geiftlihe Gerichtsbarkeit ausübte, veröffentlichte er die 





24) Winter, e. 1. ©. 55-57. 


28) Ituque publicata est per me bulla et ecclesiis cathedralibus aflxa - 


Misue, Brandenburgi et Merschutgi. Requisiti quoque sunt alii per 
we Episcopi et primas-ille Magdeburgensis, Halberstatten, Vratislavien, 
Numburgen, Wirtzburgen et Bambergen, cum principibus secularibus 
et studiis generalibus. Ecks Schreiben an einen Bifchof grgeun ober 
Eqhſtadt ) vom 14. Ort. 1520, bei Riederer, Nachrichten I. ©. 177. 
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1 
Bulle exit im April 1621, unb hätte fomit eine beppelte Friſt 
gewährt. **) 

Am 1. October 1520 hatte er von Leipzig aus an den Of⸗ 
fizial des Bifchofes von Naumburg (Biſchof Philipp von Freiſing) 
Dr. Heinrich Schmibbergen zu Zeit Die Bulle überjendet, und ihm 
befohlen, die Bulle allen Aebten, Pröpften, Erzlaplanen, Lai- 
prieftern und Religiofen zu publicren und in Ausführung zu 
bringen.?) Der Statthalter und die bifhöflihen Näthe getrauten 
ſich nicht in Abweſenheit des Biſchofes die Bulle zu publiciren, 
und ſuchten Rath bei den kurfürſtlichen Raͤthen in Eulenburg, 
wie fie fi im biefer Angelegenheit zu verhalten ‚hätten. ”*) Diefe 
antworteten, dieſe Sache ſei ihnen als Ungelehrte zu fchwer, 
übrigend werben fie ſich diefer Angelegenheit willen an bie Uni- 
verfität Wittenberg und an den Kurfürften jelbjt wenden. Wirk⸗ 
lich erfuchten die kurfürſtlichen Räthe bie Univerfität um guten 
Nath für den biſchöflichen Offizial zu Zeitz. Die Univerfität ant- 
wortete am 28. October, ber Offigial möchte fih an feinen Herren 
wenden. Der langweilige Offizial, mit diefer derben, aber ganz 
pafjenden Antwort nicht zufrieden, wandte fich nochmals an die 
kurfürſtlichen Raͤthe und bat,.fie möchten doch ihren Kanzler ab- 
fenden, um ji mit ihm berathen zu koönnen. Nun erhielt er 
die Nachricht, daß man in Erfahrung gebracht hätte, Luther werde 
von der Bulle appelliren und dagegen. fchreiben, der Dffizial möchte 
baber feinem Abgeordneten, der ohnehin nad) Wittenberg reifen 
wolle, eine Schrift an Welanton mitiheilen, damit dieſer ihnen 
gründlihe Nachricht gebe, ob Luther wirklich appellire und wie er 
die Appellation zu verfolgen gedenke. Inzwiſchen war der Offizial 

Dr, Schmidbergen gejtorben,??) fein Nachfolger Nicolaus Tilo 





26 Sammlung vermifchter Nachrichten zur Saͤchſiſchen Gefchichte. 
Ehemnis 1768, II, S. 287 — 320; Frauſtadt, Die Cinführung der Mefor: 
mation im Hochſtifte Merfeburg, Belpzig 1843, ©. 38. ; 

27) Edk's Schreiben an Schmibbergen, bei Wald, XV. ©. 1882—1884., 

22) Schreiben ber biſch. Räthe zu Zeig vom 19. Oct. 1520, bei Wald 
c. 1. ©. 1484—1485; Peter Burkkarde Schreiben an Lazarus Spengler, 
bei Riederer, Beitrag ©. 60. 

2°) Er flarb am 5. Nov. 1520 zu — einem Teſtamente hatte 
er Luther 100 fl. vermacht. — Dr, Heiaricus midberg delunctus mihi 
legavit 100 Aorenos, quod mihi nulla causa is placet, quam ut mor- 
tuus justus damnet vivos impios, ut sapiens ait, et habeant quod in-. 
digaentur, qui Eccio ambitioso phialas et aurum in verbi Dei contume- 


liam obtulerunt; neque enim ego ambivi, ſchrieb Zuther am 13. Nov. 1520, 
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mann erhielt von ‘den Furfürftlichen Räthen den mohlmeinenben 
Rath, abzuwarten, wie fi andere Biſchöfe gegen die Bulle be- 
nehmen, übrigens diefe Angelegenheit „mit yrer gelegenheyt und 
umbftenden” an feinen Herren nad Sreifing zu berichten. ®%) 

Der Bifhof Gabriel von Eyb zu Eichſtädt publichtte die 
Bulle am 24. October 1520; und fein Generalvicar Chriftian 
Wurm überfanbte den Seelforgägeiftficien ein Formular, nad 
weldiem die Bulle dem Wolke folfte verkündet werben. **) 

In der Pfarrkirche zum heil’ Mauritius in Angolftadt wurde 
fie am Feſte des Heil. Stephanus verkündet. *?) 

Johann, der Abminiftrator des Hochſtiftes Regensburg, Tieß 
bie Bulle erft am A. Januar 1521 von den Kanzeln verlefen, und 
allen und jeden Verkauf, jo wie Nachdruck Tutherifher Büder 
verbieten. *) 

Der Statthalter und die Räthe des Bifchofes von Paffau 
erflärten noch am Montag nad Kubica 1521 auf ein Schreiben 
bes Herzoges Wilhelm von Bayern, daß fie von der Verfündung 
eined Mandates gegen Luther nichts wüßten.**) 

Der Bifhof von Bamberg, Georg von Limpurg (ermähtt 
13. Februar 1505, geit. 30. Mai 1522 auf dem Schloffe Alten: 
burg), fand ebenfalls wenig Gefallen an der Bulle Er mollte 
fe nicht publiciren, weil fie ihm nicht im ordentlichen Wege zu: 
gefandt worden. Die biſchöflichen Räthe nanıtten Ed „ain loſen 


Spalatin, be Wette, I. ©. 524; onf. Sarnen in Corp. Ref. ], 269 ; 
Philipp erzählt in — —2 des Stifts Naumburg u Zei, Zeik 
1800, ni a — Wet hätte ee. die Bulle une Bebenfen ans 
fälagen lafien, das ® ende ab die Wohnungen bee Domberru 
— aus Sünden en Ei * Schmidbergen vi Eulenburg geflüchtet.” 


ee wären ——— bei Wald o. 1. ©. 1882—1894. 

21) Wald c. 3. XV, S. 1905—1907; Winter c. 1. S 308. 

2) Mider dieſe Publifation verfaßte Hieronymus von Endorf ein Beden⸗ 

ken, —— es an den Erbſchenken in Kärnthen und Landeshauptmanne in 
„Gteiermart Sigmund von Dietricäflein, der es dem Kurfürften von Sachfen über- 
gab. Walch c. 1. XV. ©. 1897—1905. 

33) Bulla contra errores Martini Luther et sequatium. Cum man- 
er —— id — opi Ratisponen. s, _ — a ; 
ca meiner ichte der Kirden ormation in enebur egens⸗ 
burg 1792, 8°, S. 13; Winter c. J. Ss Ried, Codex —— 
mi omaticus episcopatus Ratisbonensis, Ratisbonae 1816, Il, p. 1141 — 


20) Vinter c. l. 
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maun vnd ain narren,” her Generalviear meint, „er wolt das 
man den puben ertrenfen ſollt.“**) 

Auch der umliegende Adel war auf das Heftigite gegen Ed 
aufgebradht.°*) Biſchof Chriſtoph von Stadion zu Augsburg da- 
gegen machte nicht Die geringfte Einwendung, jondern ließ fie am 
8. Rovember 1520 publiciren. ?”) 

Der Biſchof Philipp von Freifing gab vor: Er wolle vor 
Publikation der Bulle nah Weifung des Apoſtels Paulus Die 
Sade prüfen, ob fie von Gott fäme oder nit, und dann fich 
nad) den Canones beim Metropoliten Rath erholen. Ed erwie⸗ 
berte am 28. Dezember 1520: Beides wäre nicht nur überflüjlig, 
fondern aud für Nom entehrend. Der geden Luther erlaffene 
Ausſpruch wäre nicht zweifelhaft, und eine Beitimmung des Papites 
fönne feiner neuen Prüfung unterliegen, da er ſchon geprüfte 
Säbe befannt macht, nicht erft zu prüfende vorlegt. Ja, ed wäre 
fogar Sünde an dem zu zweifeln, was der Papſt einmal beſtimmt 
hätte, weil die Päpfte von Rom den Sig’ des heil. Petrus ſchon 
über 1400 Jahre ohne Makel des Irrthums eingenommen hätten. 
Ferner könne ſich der Suffragan wohl in den ihm aufftoßenden 
Zweifeln, aber nur nicht bei Entjcheidungen des Papſtes an ven 
Metropoliten werden, da diejer jenem untergeordnet jei. Auch der 
Biſchof würde es übel nehmen, wenn der Capelan feine Befehle zu 
vollziehen fih unter dem Vorwande weigern würbe, baß er vorher 
bei dem ihm (dem Bifchofe) unterworfenen Dechant oder Pfarrer an- 
fragen müffe. Uebrigens hätte er jich mohl in Zeit von 2 Monaten 
an den Metropoliten, ja wohl gar an den Papft felbft wenden 
Fönnen. Ed bittet alfo, ja im Namen bes Papſtes fordert er «3 
unbedingt, daß ber Biſchof die Bulle innerhalb 15 Tagen unter 
ben darin enthaltenen Strafen and Eenjuren in der ganzen Diöceſe 


'35) Lazarus Spengler an un dat. 22. Oct. 1520, bei Ries 

derer, Nachrichten, I. ©. 327. Ueber Georg v. Limpurg vergl. Heller, Res 

— -Geſchichte des ehemaligen Bisthums Bamberg, Bamberg 1825, 8°, 
. 47—48. 


20 Br Spengler an Pirkheimer, 26. Oct. 1520, bei Rieberer, Bey- 
trag ©. 68. - 
37) Veith, Bibliotheca Augustana, Aug. Vind. 1788, 8°, Alph, IV, 
S.56—58; Zapf, Ehriftoph von Stadion, Biſchof zu Augeburg, Zürich 1799, 
8°, S. 136—137. Zapf macht (S. 20) feinem Aerger über Chriſtoph's Bereit⸗ 
willigfeit dadurch Luft, daß er fagt, Eck Habe es verſtanden, fich beim Bifchofe 
einzufegmeicheln und ihn durch „feine füße Lockſtimme“ zu gewinnen. 
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kund thne, und dem Papfte ober ihm, als defſen Gefaudten, da⸗ 
von Nachricht gebe; wo nicht, jo werde ber Papſt zweckmüßige 
Mittel ergreifen, um dieſes Unkraut in deſſen Sprengel auszu⸗ 
rotten. 


Am 10. Jannar 1520 publieirte der Biſchof die Bulle,” 
järieb aber an Ed: Er hätte fehr gewünſcht, daß man in dieſer 
wichtigen Sache mit mehr Vorfiht und meniger Uebereilung zu 
Werte gegangen wäre; allein auf beifen unmäßiges Anbalten 
und Andringen, und damit er nicht des Ungehorſams gegen Seine 
Päpftliche Heiligkeit beſchuldigt würde, habe er endlich bie —— 
tatton der Bulle auögehen laffen. *%) 


Am Montag. nah Lätare 1521 erließen bie Herzoge von. 
Bayern an die Bilchöfe von Salzburg, Freiſing, Regenäburg, 
Paſſau, Eichitädt und Augsburg ein Schreiben, in weldem fie 
den Biſchöfen fagten, daß, nachdem fie die päpftliche Bulfe gegen. 
Luther hätten publiciren laffen, die Landſaſſen, Unterthanen und 
Verwandten des Fürſtenthums Bayern ſowohl pon den Predigern, 
ala Beichtvätern bejchwerlich angetaftet worden wären, weil man ‘ 
ihnen die Meinung beibrächte, daß derjenige, welder eine Schrift 
von Luther leſen, und dieſelbe nicht gleich der geiftlihen Obrigfeit 
außliefern würde, nit losgeſprochen werben fönnte, ſondern al? 
von der Sriftlichen Gemeinde gefondert betrachtet werben müßte. 
Die Fürften bemerlten, daß daraus nur Empdrung, Aufruhr und, 
Zerrüttung bervorgehe, daß die Laien ſich dagegen jeßen, jchreien 
und_murren, daß man die Beiſpiele darüber nur in der Nähe 
aufzufuchen Hätte. Weil denn eben jeßt dem Luther vom Kaijer 
und Neich ein freies Geleit für die Reife nah Worms und zurüd 
gegeben worden wäre, und man vorhätte, mit ihm feiner Artikel 
wegen ferner zu handeln, jo jei ihr Verlangen, die Bifchöfe möchten 
den Predigern und Beichtvätern auftragen, biß dieſe Unterhand- 
lung-zu Ende wäre, Luthers Lehre, Schriften und zur un 


20) Eceii epist, Episcopo Panıppe Meichelbeck, historia 
enges, Ang. Vind, Pr2s, fol. II, p. 207298; enf. Winter a.l. 


3%?) Lutheri opera, Jenae 1567, II. p.495p; Wald, XV, ©. 1907 
—1909; Le Plat, c. J. II. p. 83 —84. 


0) Winter, c.1|, ©. 60 u. 61. 
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zu verwerfen und zu verbammen, noch uud) get zu beißen, ſon⸗ 
dern davon zu ſchweigen.“) 

Biſchof Gabriel von Eichſtädt antwortete gleich am Freitage 
nad; Laͤtare: Er hätte gewuͤnſcht, Luther's Schriften eine gute 
Deutung geben zu Zönnen. „Allein, fährt er fort, er ſteht nit in 
Rube, Sünder in wenig Tagen neue Büchlein in feinem Namen 
außgangen, dardurch nit Hein Irthumb zwichen Beychtvattern und 
Beychtkinder erwachſen.“ — Er fügt bei, daß er feinen Dom- 
prebiger, und andern gelehrten Näthen. die Willensmeinung des 
Herzogs eröffnet, und fie angemiefen Hätte, ſich im Beichtftuhle 
darnach zu richten. Er ſchließt zugleich eine Abſchrift von der 
Formel an, wie er die päpftliche Bulle wider Luther hätte befannt 
machen laſſen. Die biihäflihen Raͤthe von Pafjau gaben bereits 
‚ oben angeführte Erflärung, und verjpradhen, wenn doch fo etwas 
ohne ihr Wiffen geichehen wäre, - allen Fleiß anzuwenden, um 
weitern Uebel zuvorzukommen. 

Philipp von Freiſing knüpfte mit Ed eine — 
an, und verlangte von ihm, für die Geiſtlichen ſeines Sprengels, 
oder wenigſtens für einige derſelben Macht, die Uebertreter der 
Bulle zu abſolviren. Allein Eck antwortete dem Biſchofe, daß 
ihn ſchon Herzog Wilhelm nach Augsburg gerufen, und an ihn 
das Anſuchen geſtellet hätte, die päpſtliche Bulle aufzuheben, weil 
unter dem Volke Unwille und Aufruhr entſtaͤnden, daß aber die 
Gewährung dieſes Begehrend außerhalb den Gränzen feiner Macht 
läge. Unmille unter dem Vollke, wann doch einer entjtände, wäre 
etwa nur das Werk der Ungeſchicklichkeit der Beichtuäter, und für 
jeden Fall könnte er mit dem beſten Willen zur Steuerung der: 
jelben nichts thun, weil die Sache feine Vollmacht überſchritte; 
er lege deßwegen von berjelben eine Abſchrift bei, damit fich der 
Biſchof jelbft von den Gränzen derſelben überzeugen könnte. 
Derb war ber Verweis, ben Ed dießmal davon trug. Der 
Biſchof ſagte ihm geradezu, er hätte in diefer bedeutenden Sache 
Müger zu Werke gehen follen, er (der Biſchof) hätte die Verkün- 
digung der Bulle nur auf deſſen immerwährendes Andringen vor: 
nehmen laffen. Es jei ihm nicht gelegen, die Vollmacht, von 
welcher er ihm eine Abſchrift überſchickt hätte, auszulegen, es fei 


+1) Winter, c. 1, ©. 62 und 63. 
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auch etwas überfiäffiges, dieß von ihm zu begehren, vorzüglich 
ba er nebenhin noch eine befonbere Inſtruktion haben ſollte. Er, 
als päpftlicher Gewalthabar müßte wiſſen, wie weit fich feine 
Macht erfiredte; allein da er einige, welche ſich gegen die Bulle 
verfündiget haben, abjoirt, und dem Vernehmen nad, fogar 
andern die Macht loszuſprechen gegeben hätte, fo follte er au 
den Beihtwätern bed Bisſthums Freifing die nämlihe Gewalt 
ertbeilen. „Somit, beſchließt er, möchten auch Sr. Paͤpſtlichen 
Heiligkeit Cenſuren in diefen ſchweren Läuffen nicht alfo in Wer- 
achtung kommen.“ Allein bei Eck erreichte der Biſchof nichts. 
Bon dieſer Unterhandlung gab ber Bifchof dem Herzog Wil⸗ 
helm Nachricht, an den er ſchon früher den Dr. Yung, *) feinen 
Generalicar, als Gefandten mit einer Vollmacht, datirt am Sonn- 
tage Judica, abgeſchickt hatte: er ſchloß ihm zugleih Eck's Brief 
wit feiner Antwort bei, und mwieberholte, was er ihm durch feinen 
Geſandten ſchon mündlich Hatte fagen Lafien, nämlid, daß es 
nicht in feiner Macht .jtehe, die päpftliche Bulle aufzuheben, noch 
auch diejenigen, welche diefelben übertreten, loszuſprechen; daß es 
aber an feinem Fleiße nicht gebrechen folkte, wenn er jene Er⸗ 
laubniß vom Papfte, oder deſſen Gewalthaber bekäme. *°) 

Charakteriftifh für Eck's Denkweiſe ift, daß er nach Beenbi- 

gung des ihm übertragenen Gejchäftes mit der Bannbulle in 
feinem Pfarrhofe bei St. Morik zu Ingolſtadt eine‘ Votivtafel 
aufftellte, worauf in der Mitte der Läufer Johannes, rechts ber 
Evangeliſt Johannes, und links ein Biſchof gemalt war, mit der 
Unterfhrift: Joann, Eckiug Professor Theologiae ordinarius et 
Procancellarius : Nuntius et Protonotarius Apostolicus:  hujus 
sedis Pleb, dum contra Doctrinam Lutheranam, Bullam Apo- 
stolicam per Saxoniam et Misniam Leonis X. jussu publicasset 
reversus incolumis Patronis suis F. C. **) 





12) Dr. Joannes Jung war Sanonicus und Beneralvicar in Freiſing. 
Seh. Oecolampadius widmete im feine Schrift: De laudando iu Maria Deo, 
Sermo. Basileae, apud Andracam Cratandrum, 1521, 4°, 8 Bltt. und zwar: 
eb singularem vitae Petatem, et Mariae observantiam: observans, fährt 
er fort, nt amicum potius animum, quam exiguum donum respicias-. 
Diefe Debifation iſt Datirt: ex monasterio S. Altonis, prima Aprilis. Die: 
fem Jung refiguirte 1510 Jakob Pebinger das Sanonicat, 1515 wurde er Ca⸗ 
pitular, 1518 ®eneralsicar, 1523 Domfcholafter, 1534 Ganonicus in Bamberg, 
1575 flarb er. 

13) Winter, o. l. ©. 63— 66. 

ı) Parnassus boicus, c. J. ©. 519, dann aus biefem trefflichen 
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SE haste vom Papſte die Vollmacht erhalten, in bie Beun⸗ 
bulle 24. Perjonen, die ald Anhänger der neuen Lehre bekannt 
waren, zu jeßen und felbe binnen 60 Tagen vor bie paͤpſtliche 
Heiligkeit zu citiren.“) Die Perfonen felbft wurden feinem Er- 
meſſen überlafien.*) Ed begnügte fü indeſſen außer Luther 
mit ſechs und führte fie in der Bulle an: Karlitadt, Johann 
Sylvius oder Wildenauer, genaunt Egranus, Johann Dol; 
- aus Feldfirhen, Bernard Adelmann, Pirkheimer un 
Spengler.”) 

Daß fih hier Ed von Privatrache leiten ließ ift Har. 

Bor Anlunft der Bulle noch ſchrieb Luther am 10. Juli 
159 an Spalatin: Faſt wünfche ich, daß jeme berüchtigte wiber 
meine Lehre wüthende römiſche Bulle anlangen möge.) Als 
die Bulle da mar, gab er fih den Schein, als glaube er, fie 
koͤnne unmdglih vom Papſte berrühren, indem dieſer ihn für 
einen Ketzer erfläre, ohne ihn vorher gehört und feine Schriften 
‚geprüft zu haben; er beſchuldigte Ed, dieſes Alles angezettelt zu 
haben und 309 auf ihn ganz grimmig los. Denn am 13. Oct. 
ſchrieb er an Spalatin: „Endlich ift jene roͤmiſche Bulle angekom⸗ 
men, durch Ed Aberbradt; ich verachte fie, und greife fie fchon 
an als gottlos, Iügenhaft und ganz und gar Eckiſch. Du fiebft, 








Werke bei Riederer, Nachrichten J. S. 174; Seidbemann, Beiträge I. 
©. 42, und Meufer, c. 1: II. 3. ©. 324. 

13) Mir iſt heut grunktlich au wiſſen worben, wie er (8) barneben ein 
fonnder Comiffion hab, ettlich perfon, der bey vier und zwainzig fein, für babſt⸗ 
liche Heiligfait zu citirn vnd zu laden, in 60 Tagen zu erfhennen. Bernhard 
Baumgärtnera Schreiben an den Rath von Nürnberg, 17. Oct. 1520, bei 
Riederer, Beytrag, ©. 59. 

— — Schreiben an ben Biſchof von Bamberg, vom 12. Roy. 1520, 
c,l. ©. 80. 


7) GE verfichert, daß er auch Melanthon dieſen heigefellt habe. Gr 
fehrieb an den Abt Johann Fiſcher von Salmansweiler: Nam dum Bullam 
pontificiam jussu Leonis papae X. Merseburgi, Misnae ac Brandenburgi 
curarem publicari, de maadato domini papae nominatim Carlstadiaum, et 
Melanchtonem et aliguot paucos citavi, in quorum coatumaciam S. 
D. N. lapso termino sententiam tulit, et praediotos haereseos damnavit. — 
Eckii an aperanda sit Wormatiae concordia ia Me epistola. s. I, 1540, 
8%, A. bb. 

48) Caeterum paene opto venire famosam illam e Roma bullam ia 
meam doctrinam ferocientem. be Wette I. ©. 465. Am 28. Septemb. 
1520 fchrieb er an Günther v. Bünau: De Eccio nihil adhuc scio, nisi 
venisse eum barbatum, bullatum, nummatum, Det Dominus, ut uaw 
sit articnlorum damnatorum: saccum Mendicantium nullum esse, optan- 
dum. Ridebo et ego bullam sive ampullam. c. l. ©. 488. 
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wie in berjelben Chriſtus ſelbſt verdammt wird; daun, wie gar 
keine Gegengründe angeführt werben; endlich wie man mic anf 
fordert, wicht zum Berhöre, ſondern zum Wiederrufe. Ich will 
jedoh den Namen des Papftes unterbrüden, und die Bulle ala 
erbichtet und erlogen behandeln, obwohl ich glaube, daß fie wahr: 
daft und eigentlih von ihm herrühre. O wäre doch Karl ein 
Mann, möchte er doch für Chriftus diefe Satane angreifen. Was 
mich betrifft, jo fürdte ih gar nichts für meine Perſon; es 
gefhehe, was Bott will! Ich jende Dir einen Abdrud, auf daß 
Du bie roͤmiſchen Ungeheuer jeheit, wenn die herrſchend bleiben, 
iſts um Glaube und Kirche gethan. Ich freue mich aus ganzem 
Herzen, Böfes zu leiden für die beite Sache, jo Heiliger Prüfung 
Bin ich nicht werth. Jetzt bin id) viel freier, indem ich endlich 
gewiß geworben bin, daß ber Papſt der Antichrift und der offen- 
bare Sitz des Satans erfunden worden ifl."®) Cr verfaßte 
nun jeine Schrift: „Bon den neuen Eckiſchen Bullen und Lügen,“ 
in welcher er fagte: Ich Höre jagen, D. Ed habe eine Bulle mit 
fh von Rom wider mich bracht, die ihm fo ähnlich fei, daß fie 
wohl möcht auch D. Ed. heißen, jo voll Lügen und Irrthum fie 
auch fein foll. Und er gebe für, den Leuten das Maul zu ſchmie⸗ 
ten, fie jollen glauben, es ſei des Papſtes Werk, fo es ſein 
Lügenfpiel iſt. Ich laſſe es Alles gefchehen, muß bed Spiels in 
Gottes Namen warten. Wer weiß, was göttlicher Rath beſchloſſen 
hat. Es iſt auf mid noch nichts gebaut, darum mag ih mit 
mir nichts fallen. 
6) Venit tandem hulla ista Romana per Ecciam allata, de qua 
aöstri scribunt ad — plura. _ Ego eam contemno, et jam invado 
laaquam impiam et mendaccım omnibusque modis Eccianam, Vides in 
«s damnari Christam ipsum, deiade aihil afferri causae, tandem me vo- 
cari son ad audientiam, sed ad polinodiam, ut scias eoa plenor esse fu- 
rore, coecitate et amentia, qui nihil videant neque cogitent. Agam ta- 
men adhuc presso nomine Papae, tanquam in efielam vi mentitam bul- 
lm, quanquam credo veram et propriam esse eorum. O utinam Carolua 
vir esset, et pro Christo hos satanas — Ego sane mihi nil 
meine: fiat, quod roluntas dei volet. Nec quid Priacipi faciendum sit, 
secio, nisi quod dissimulari mihi hic optimum videtar, Nam et Lipsiae 
et ubique iam bulla quam Eceius contemtissimi sunt: unde hoc suspi- 
cer, ne aulteritatem sibi acquirat nimia forte nostra cura aut solicitu- 
ine, quge in se ipsa facile corruens quiescet, Mitto oxemplar ejus, ut 
videas monstra Romana. Quae si dominentur, actum est de fide et 
esia. — Gaudeo tamen toto corde mihi pro optima causa inferri 
mala, neque dignus sum tam sancta vexatione. Jam multo liberior sum, 


eertus tandem factus, Papam esse Antichristus, et Satanae sedem mani- 
Iaventam, Lit, loc. p. 404— 405. 
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Daß ich aber feſtiglich glaube, es fei nichts mit irgend einer 
Bullen, ft die Urſach. Zum erften: denn meine Appelation, an 
das gemein Eoncilium geftellt, ftehet noch unverrädt, darüber ich 
dem Papſt mit allen den feinen nicht? gejtändig bin, denn allein 
aätlihen Handel. Fähret er aber darüber mit Gewalt: wohlan, 
laß hertraben, dennoch ift er noch nicht Über den Berg. Und 
will hiemit für jedermann bedingt, und Diefelbig Appellation, auf's 
beite es jein foll, verneut. haben. 

Zum andern, fo iſt meine Sade aus meiner willigen Unter- 
laſſung, meined gnädigen Herrn, Herzog Friederih, Churfürft zu 
Sachſen, durch Anregung Herren Carl von Miltiz, päpftliher Both- 
‚haft, auf Verhörung bed... Erzbiſchofs zu Trier verhaftet, 
welches noch unmwiderrufen, mich glauben macht, ber römijche Stuhl 
werde folche zween mächtige Churfürſten nicht für Delgdten achten, 
oder fie vergebens bemühen Yafien. Wir Deutſche müßten denn 


immer Narren bleiben. So meyn ih nun, ich fey nur ein Menſch, 


her nicht an zween oder mehr Orten möge Verhoͤrung ober Ur: 
theil erwarten. | | 

Zum dritten, wer mag'“s begreifen, daß der Papft ſollt nad) 
Doctor Eden Befehl fhun, der feines feindlichen Öffentlichen Haſ⸗ 
je8 gegen mir ſelbſt feine Maaß müßt, fo doch in allen Sachen 
nicht die Partheyen felbit, jondern unverdäditige Leute Handeln 
follen, wie das die Natur und alle Recht geben. Darum zu 
vermuthen, er Yüge, trüge, dichte und zurichte, Alles, was ihm 
fein böfer Haß mag angeben. 

Zum vierten, will ih von allen Bullen, wo und menn fe 
fommen, unverbunden fein, ich jehe denn die rechte Hauptbullen. 
Laffe mich die Abſchriften und Kopeien nichts anfechten, und das 
aus den Urſachen. Ich Hab gejehen die Ablakbullen, darwider 
ih anfänglich in diefer Sach gehandelt, und merkliche Gebrechen 
und Keil darin gefunden, darzu etliche Verjtändigere denn ich 
‘ 18 Gebrechen darinnen gefunden. So denn einen foldyen- großen 
Biihof zu Maynz und Magdeburg zu betrügen mit berfelben 
Bullen die römtjchen Buben ſich nicht gefcheut haben; was ſollten 
ſie nicht fürnehmen wider mich armen Bettler. 

Ueber das der Kardinal S. Sirti zu Augsburg meinen gnä- 
bigften Herrn, Herzog Friederich, Kurfürften. zu Sachſen, mit 
einem Öffentlichen, erlogenen, falfthen Briefe betrog, wie ich ba 


13 


an — gegeben hab in aotie ‚Augustanie. . So denn den eömi- 
. fen Buben ſolche große Heren in deutſchen Landen müffen Rar- 

ren und Affen jein, warum ſollt ich glauben, daß fie durch Doctor 
Eden, der ſich ſelbs in feinen Worten und Schreiben einen land⸗ 
rũchtigen Erzlügner eröfnet bat, redlich mit mir zu handeln für- 
nehmen. Ja es iſt jo gemein worden, mit faljhen Briefen aus 
Rom zu bandthieren, daß gar felten einer vechtihaffen erfunden 
wird. 

Darum will ich der Bullen Bley, Wachs, Schnur, Signa- 
tur, laufel und Alles mit Augen jehen, oder nicht ein Haar⸗ 
_ breit geben auf alle andere Geplerre. Es darf auch Niemand 
Hagen, er möge nicht ſicher gen Wittenberg kommen oder wan⸗ 
bein; wir haben fo einen frommen. und redlichen Landesfürjten 
und "Antleute, daß die Entihuldigung feinen Behelf mag Baben, 
wo man mit Recht handeln wil. - 

Hiemit will ich jedermann verwarnet Haben, daß. er nicht 
durch vömifchen Handel und Doktor Eden betrogen, an mir ans 
lauf; und zuvor bie Erecutgreß, auf daß fie, jo fie ein Schlappen 
drob erlangten, Wiſſen tragen, ih hab fie zuvor vermahnt. Es 
muß noch Alles viel.ein andere Naſen gewinnen, foll es recht 
hinausgehen: gehet aber Gewalt für, da noch vielmehr zu gehören 
will, jo walte es Bott, ich will es fröhlich wagen in dem Namen 
unfers Herrn Jeſu CHrifti.” °°) 

Doch länger Tonnte Luther den Sein, als ob er an ber 
Echtheit der Bulle zweifelte, beibehalten. Im Nov. 1520 ſchrieb 
er: Adversus Exeorabilem Antichristi Ballam, und Wider bie 
Bullen des Endchriſts.“) In dieſer Broſchuͤre beſchwerte er fi, 
daß in der Bulle nicht unterſchieden ſei, welche Artikel als irrig, 
welche als ketzeriſch, und welche als aͤrgerlich verdammt würden, 
Hagt über das ſichtbar parteiijche Verfahren des paͤpſtlichen Stuh⸗ 
les in feiner ganzen Sache, fest eine Stelle in ber Bulle, nad 
welcher alle feine Bücher, auch Diejenigen, in denen kein Irrthum 
fei,. verbrannt werben jollten, in ein gehäffiges Licht, und mill 
dan am den zwölf eriten Artikeln die Unwiſſenheit, Blindheit, 
Bosheit und Ungerechtigkeit der Verfaſſer beweiſen. 


»*) Bei Wald, XV, ©. 10724 — 160013 enf. Plant, e. l. I. ©. 322 
5 Wald, XV, ©. 178.— 1752. 
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Am 17. Rov. erſchien dann: Appellation ober Berufung an 
ein Chriftlich frei Eoncilium von dem Bapft Leo und feinem un⸗ 
rechten Frevel vernenert und repetirt. Lateiniih und beutfh. Er 
äußerte ſich ſehr fcharf gegen den Papft, erjuchte Kaifer und 
Reichsſtaͤnde feiner Appellation beizutreten, und bed Papftez un: 
riftlichem Vorhaben zu widerjtehen, wenigſtens nicht feiner Bulle 
gemäß zu handeln, bevor man ihn mit der Schrift widerlegt 
babe. °°) 


An der Ende November? erjchienenen Schvifl: Assertio 
Omnium articulorum M. Lutheri, per bullam Leonis X, novis- 
simam damnatorum (lateiniſch und deutſch) fuchte er feine vom 
Papfte verdammten Lehren zu vertheibigen. ”*) 


Am 10. De. 1520, nachdem Tags norher die Stubewsen 
durch Öffentlichen Anſchlag eingeladen waren, fih Morgens 9 Uhr 
auf einem bejtimmten Platz zu verfammeln, ging Luther mit den 
Zujommengeftrömten vor dag Elitertbor. Hier legte ein Magi- 
ſter Hinter dem Spitale eine Brandikätte an, legte Holz zuſam⸗ 
men und zündete es an. Als es brannte, trat Luther hinzu, und 
warf als Repreſſalie wider da® Verbrennen jener Bücher im 
Folge der päpjilihen Bulle und als fchärfften Ausdruck ſeines 
Austrittes aus Der Kirche die. Bulle, Gratian’3 Decret, Die De 
cretalen, Slementinen, Ertravaganten, die Sunsma Angelica, ben 
Chrysopassus und andere Schriften Eck's, Emſer's in das 
Feuer.“) Den Grund biefed Unternehmens machte er in ber 
Schrift bekannt: Warum des Papftes und feiner Singer Bücher 
von Doc. Martino Luther verbrannt feyen. Laß auch anzeigen, 
wer da will, warum fie D. Luther's Bücher. verbrennet haben. °*) 


2) Wald, XV, ©. 1909— 1915. 

=) Bald, AV, ©. 1752 —1866. . 

Pr Acta Exustionis Antichristiaaorum Decretalium, beutfch bi Wald, 
XV, ©. 10925 — 1927; Plant, c. 1, ©. 351; Anno 1520, decima Decem- 
bris, hora nona, exusti suat Witfembergae ad orientalem portam, jaxta S. 

‚ omnes. libri Papae: Decretum, Decretalea, sext. Clement. Ex- 
iravagant. et Bulla novissima Leonis X. item aumma Angelica, Chryso- 
assns Eceii, et alia ejusdem autoris, Emseri, et quaedam alia, quae ad- 
jJecta per alios sunt: ut videant incendierii Papistae non esse magnarum 
virium libros exurere, ques confatare non ‚possunt. Luther au Gpala- 
tin, 10. Dez. 1520, de Wette, I. ©. 532. 


*s) Deniſch bei Wald, XV, S. 10e7 — 1841. 


4178 





Karlſtadt verdffentlichte noch vor Ankunft der Bulle zu Wit- 
tenberg eine Schrift: „Bedingung“ (ein Quartbogen), in welder 
er ſagte: Fried und Wohlfahrt in Ehrifto wünfche ich allen, fo 
dieſen Zettel jehen ober hören lefen, und bitte zu wiſſen, daß ich 
dur glaubwürdige und unverbächtige Leute berichtet, wie daß 
Doctor Johann Ed ſich bei und neben dem Pfarrherr zu Dres- 
den, Doctor Peter, °*) dem ich den Namen Nabal wohl darf ver: 
gleichen, weil er jich wider den Apoftel Paulus und David ſchimpf⸗ 
licher Worte laͤſſet hören, haltet und unterjtehen fol, mid fammt 
anderen Herren, Gliedmaßen diefer loͤblichen Univerfität, mit Pro⸗ 
jeflen, die man wider Keber und Ungläubige pflegt fürzumenden, 
enzutaften und zu befchweren. Ich werde aud) ferner berichtet, 
dad ih dann glauben muß, wie das meine Lehrung in etlichen 
Artikeln fol ala ungerecht und ketzeriſch bereits verurtheilt fein. 
Wo denn aljo und nicht anders, will ich nachfolgeude „Notrebe” 
und Bedingung, mich zu jhüben, gejagt haben, in hoher Ver⸗ 
mabnung, wie ich durch „erhaft und treffenlihe vernolgung zu - 
jolder Fürwendung bendthet bin.” Dann erflärt er fih willig 
und bereit, feine Lehre in beutjchen, welſchen oder andern Lane 
ben zu verantworten; bebinge ſich jedoch erftlich voͤllige Sicher⸗ 
beit, nachdem er durch das Huß gebrochene ficdere Geleit miß⸗ 
trauiſch fein müfje, auch der Papſt die Sachen feiner Artikel ſei⸗ 
sen Todfeinde Doctor Hanns Ed zu Handen gejtellt, und das 
Gerücht gebe, daß ber Papit einem Cardinal ein fveieß, ficheres 
Geleit mit eigner Hand zugejchrieben, und ihn Doch henten laſſen. 
Zweitens weil jogar wenig Bilchöfe ‚die Bibel verjtänden, wolle 
- er in Segenwart verjtändiger Laien feine Lehre aus Gottes Wort 
und foviel möglich, aus den Schriften der Lehrer bemweifen. Drit- 
ten® könne er Leinen Prediger oder Barfühermönd als Richter 
leiden, dieſe jeten feine Feinde, und vermengten bie heil. Schrift 
mit heidniſchen Schriften; gleichwie er auch bie Loͤwener Theo⸗ 
Iogen, die ihn unberufen fchon verdammt hätten, und nur auf 
die Scholaftifer hielten, nicht leiden könne. Viertens habe er 


für ſich, daß Papſt Inocentius gejchrieben, Feiner möge für einen 





7) Doctor Beter Eifenberg war 1473 zu Halle — Profeſor 

der —* in Lelpgig u Be 151% Pfarrer an der Kren liche in Dresden. 

Ge idemanı Beiträge, I. S. 132; cnf, Räling, Befhihte der M Reformatto n 
Meißen, Weißen 1839, ©. 145— 146. 
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Kehzer gehalten werben, ber rede, wie bie hal. Schrift. Fünf: 
tens behalte er fi vor alle termin, hindertritt vnd ciiation zu 
bedenken und recht zu antworten, die ihm in Rechten und Biblien 
zugelafien fein. Sechstens geftehe er bei bunflen ober ſich 
zu widerſprechen fcheinenden Schriftſtellen Papſt und Biſchoͤfen 
nicht mehr zu, die Schrift auszulegen oder zu vereinigen, als 
einem fleißigen Laien-Zuhoͤrer des Wortes Gottes, bis jene er⸗ 
weiſen, daß fie die Schrift in ihrem eigenen Saft wohl verſucht 
und erlernt hätten. Denn ihre Würde machte fie nicht gelehrter, 
und ein Handwerksmann wiſſe oft mehr von der Schrift als ein 
Biihof. Dazu wiffe er, daß der Papſt auch irren könne, und 
Afterglaubend und Kegerei halben feiner Würde entjebt werben 
ſolle.“ ) 

Nach dieſer Schrift‘ ließ Karlftadt am 17. October ein ans 
deres Büchlein ausgehen: Bon bepſtlicher hbeylickeit. Dij- 
je Büchlein beſchleußt durch heylige ſchrifft das 
Bepſtliche heyliekeit allzuviel yrren, ſündigen, vnd 
vnrecht thun kann. Wer das nicht glaubt, der iſt ein 
boßer vnchriſt: In dieſer Schrift greift er ben Papſt noch 
ſchaääͤrfer an, und ſucht daraus, daß derſelbe irren, fündigen und 
Unrecht thun kann, den Beweis zu führen, daß Niemand ſich an 
ben unrechtmaͤßigen Bann, womit derſelbe ihn beſchwere, kehren 
dürfe.) Ed wird von dem erbitterten Karlſtadt in dieſer Schrift 
„Radtgeck“ (ftatt Rathgeber), „großgeck“ „Doctor Driger“ „Doc: 
tor Lugner“ betitelt. Am 19. Dct. 1520 endlich erließ er eine 
Appellatien vom Papſte an ein allgemeines Eoncilium. *°) 


Johann Sylvius oder Wildenauer, genannt Egra- 
nus, von feiner Vaterſtadt Eger fo genannt, war ein beſonders 
guter Freund Luthers, 1518 wurde er Prediger in Zwidan, 
begleitete feinen Freund auf die Leipziger Difputation, „ber freche 
Egraner“ babe — begleitet, m. ai an Bes Hauer 
— ab 

20) Riede rer, Beitrag, c. 1, S. 33 n. 34. 

sv) Riederer, c. 1 © 38—41. 
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nnd Franz Burkhard.“) Bon ihm iſt es gewiß, daß er bei 
Eck Abſolution nachgeſucht hatte; denn am 4. Nov. 1520 ſchrieb 
Luther an Spalatin: Bon unſerm Adrian hat mir Egranus eben 
dergleihen erzählt: Er ijt aber auch mein Feind geworden, weil 
ih gelehrt hätte: gute Werfe gelten nichts, fondern allein der 
Glaube, er Hat fih kaum halten Fönnen, daß er nicht öffentlich ' 
gegen mich loſsgezogen. Endlich bat er mich beleidiget und iſt 
mir geöblic) begegnet, der elende Menſch, der in ber Theologie 
wenig weiß. Er taugt gar nichts, und man kann ihn Schnell 
abfertigen. Er it nad Leipzig gegangen, vielleicht um ſich mit 


h) 


El zu vereinigen.) :_______ | 





Johann Dolz war Profeffer der Theologie zu Witten- 
berg, gefl. 29. Jull 1523. Ueber fein Benehmen hinſichtlich der 
Bulle und des Bannes ift gar nichts befannt. Ed bemerkte nur 
in feinem Schreiben an die Unmwerfität Wittenberg, er habe Carl— 
ſtadt und Dolz „nicht ohne merkliche Urfache” in die Bulle ge- 
ſetzt.5) Ohne Zweifel war e8 die Schrift: Confutatio inepti et 
impii libelli F. Auguft. Alueld. Francifcani Lipfici pro D. Mar. 
fin Luthero (Wittenbergae apud Melchiorem Loitkerum junio- 
rem 1520, 4°), welde ihren Berfajfer, Joh. Dolz, in bie Bann- - 
bulle lieferte.“) 

0) Wald, KV, ©. 1467. 

v2) De Adriano’ nostre eadem reiulit mobis Egranus, sed et wihi 
faetus est hastis, Causans quod docuerim, opera bova nihil valere, sed 
solam fidem: vixque coercitus est a publica mei infamia. Denique in- 
saltarit miki, atque ad eo provocarit homo indoctissimns in re theo- 
Jogiea: imutilis est prarsus ac cito dimitteadus. Lipsiam ivit forte cum 
Eccio pacturus, Fiat voluntas damini, be Wette, c. 1, S. 322. Wald, 
XV, g. ©. 67; Ueber Egranns vergl, Schellhoru Ergöklichleiten ; 
Döllinger, die Reformation, ihre innere Entwicklung und ihre Wirkungen, 
Regensb. 1846, I. ©. 131 — 138, 

Wald, XV, ©. 1874. 

.20) Ir der Borrede fagt Dolz: Primam, quam frivolis, deinde, quam 
hapiis argumentis eausam tuam munias, paneis perstringam, Idque mihi 
eperae sumpsi, quod optimus ao’ doctiseimus vir Martinus Lutherus foc- 
keins oeeupatus sit, quam wt vel: Ecciis, vel Emseris, vel Ochsafordis, 
vel tibi respondere debeat, maxime, eum nibil hactenas produetum sit 
pro Pontificia causa, quod ille non aute excasserit in Reselutione 'pro- 
"pesitionis XIII. de potestate Papae, es expeotetur ille Elephantinus Eceii 
pertus de Petri primatu, ubi universa haco cäusa plaribus, si videbitur 
res postulare, agelur. Interim tecum mihi res est, nee est ut quaeras, 


cur ego id ausim, Nam et te miror, quid ausus sis seribere, non modo 
quod ad te causa non pertiaebat, sed etiam quod lantae rei austinendae 


Biedemann, Dr, Monographie. 22 
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Bernard Adelmann von Adelmannsfelben war, wie wir 
ſchon gejehen, ein erbitterter Gegner Eck's, trat ihm ſtets mit Ab⸗ 
netgung entgegen, Hatte Antheil an der Abfaffung und SHeraus- 
gabe der Canonici indoeti (Eck hielt ihn für den eigentlichen Ber: 
fajjer), dagegen war er ein entſchiedener Anhänger Luthers, 
Kurz vor Eck's Ankunft mit der Bulle ſchrieb er noch: Quid 
futurum sit de Martino, ignoro, etsi multi sint, qui de eo cos- 
clamatum esse ajuat: lictorem enim illum Geckium brevi cum 
Bulla affuturum, ac pro suo libitu omnia acturum esse. O mi- 
serima ecclesia, quae talem est habitura protectorem! Sed 
reprimam me. Haereticus I,utherus excommunicari poterit ac 
declarari: sed ut nemo sibi faveat ac sua opera non legat de- 
clarationemque observet, utrum hoc fiat, res ipsa docebit. *) 
Als aber die Bulle erjchienen war verlor Abelmann den Muth, 
fürchtete den Berluft feiner Pfründe, rief den Schub des Her- 
3098 von Bayern an, und fanbte bereits am 8. Nov. 1520 feine 
Vollmacht an Ed mit dem Geſuche, vom Banne losgefprocden zu 
werden. Am folgenden Tage ſprach ihn Ed los, und am 15. 
d. M. überfandte er ihm dag Zeugniß der Abfolution.*) Doc 
Auderte deßwegen ber Abjolwirte feine Gefinnung nicht und fuhr 
fort, Zuthern den beiten Erfolg zu wünjcen. 


Wilibald Pirfheimer und Lazarus Spengler. Pirk— 
beimer, Nürnberger Senator und faiferliher Rath, wegen feiner 
ausgebreiteten Gelehrſamkeit, feiner Weiſsheit im Rathe, wegen 
feiner hohen Rednergabe, feines Kriegsruhmes und durch die An- 
zahl feiner gelehrten Treunde im In- und Auslande meit und 
breit bekannt, Hatte jich früher für Eck intereffirt, feit der Zeit 
aber, wo Ed jo entſchieden gegen Luther auftrat, entfrembete er 


plane impar sis, homo sacrarum literarumm imperitior, quam Musicae Mar- 
sya. Utinam intelligas frater, quantum Romanae sed is auctoritati de- 
rogetur hoc genere scripti, et hujusmodi patronis. Ego sane vicem ao- 
stram ipse deleo, in tam imeptos Sylvestrus, Caietanos, Eccios, Eiuseros, 
Ochsafardos, Alveldenses rem Romanam incidissc.- Nonne plus tribuit 
Poatifiei Romano, qui hoc tribuit, quod sacrae literae concedunt, quamı 
qui quid vis, aullo discrimine, ex Peontifice facit, iam terrestrem deum, 
jam Imperatorenm, jam regem regum, et dominum domisantivın. O de- 
deeua. An non videmun, ut ex angnsio Pontificum ministerio plus 
Barbaricam tyrenvidem fecerint, Deerelorum, Decretalium, et hoo genus 
Bullarum auctores 

*) Heumann, ce. l. p. 19. 

*°) Miederer, Nachrichten, I. S. 68 — Ti. - 
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fi) von ihm. Denn die antifirdlihe Bewegung in Sachſen er: 
hielt feinen Beifall und Anfangs zeigte er ſich als einen warmen 
Freund der Reformation, eben meil er glaubte, es fei ihre Auf: 
gabe, die eingeſchlichenen Mißbraäͤuche abzuftellen. Dieſes und weil 
Pirfheimer, einer der witzigſten Köpfe feiner Zeit, übrigens mehr 
Humaniſt ala Theologe, größern oder geringern Antheil an man⸗ 
“ Ben der damals herausgefommenen Satyren anf Kirche und Klerus 
batte und für den Verfaffer des Eccius dedolatus galt, veran- 
laßte Ed, ihn in der Bannbulle anzuführen. AB Pirkheimer 
übrigens -wahrnahm, daß er ji in Luthern getäufcht habe, fagte 
er fich non ihm los und ftarb als Glied der alten Kirche. „Dein 
langes Stillſchweigen,“ ſchrieb er an Kilian Leib von Rebdorf, 
„bat mich jehr befümmert, nun aber bin ich Durch deinen Brief 
über den Grund deines langen Schweigens völlig in's Reine ger 
kommen. Wenn du mich nämlich des Lutheranismus wegen für 
unmerth gehalten hätteft, an mich zu fchreiben, jo hätteft Du mir 
ganz unrecht getan. Ich Täugne nicht, daß mir im Anfange 
Zuther’3 Unternehmen nicht ganz verwerflich erjchien, wie denn 
feinem wohlgeſinnten Manne die vielen Irrthümer und die vielen 
Betrügereien, die allmählig in die chriftliche Religion eingejchlichen, 
gefallen Tonnten. Ich hoffte. daher, daß nun einmal dieſen vielen 
Uebeln abgeholjen werben würde; aber ich fand mich ſehr ge- 
täaufeht, denn bevgr die frühern Irrthümer ausgerottet waren, 
drangen noch weit unerträglichere ein, gegen welche die früheren 
nur Spielerdien waren. Ich fing daher an, mich allmählig zu⸗ 
rüũckzuziehen, und je aufmerkſamer ich Alles betrachtete, um ja 
Harer bemerkte ich die Liſt der alten Schlange, weßwegen auch 
von ſehr Vielen öfters Anfechtungen zu erleiden hatte. Von den 
Meiſten werde ih als Verräther der evangelifchen Wahrheit ge: 
ſchmäht, weil ih an der nicht evangelifchen, ſondern teufliſchen 
zreiheit fo vieler Apoftaten, Männer wie Weiber, kein Gefallen 
Äinde, um von den andern unzähligen Lajtern, die faſt alle Liebe 
und Frömmigkeit vertilgt haben, gar nicht zu reden. Luther aber 
mit feiner jrechen muthwilligen Zunge verhehlt keineswegs, was 
ihm im Sinne liegt, fo daß ex völlig in Wahnfinn verfallen oder 
vom böfen Geiſte geleitet — — 


«) Döllingere. J I. S. 533. 
12* 
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Lazarus Spengler Hatte fi durch feine „Schutzred“ als 
einen warmen Freund Luther’ beurfundet, dann galt er für den 
Berfaffer des „gehobelten Ed in Reimen.“ *) 

Pirkheimer erhielt die Nachricht, daß er in der Bulle ver- 
zeichnet fei, zuerft durch Karl von Miltitz, den eitlen, charakter⸗ 
loſen päpftlihen Geſchäftsträger. Dieſer ſchrieb ihm die Sache 
am 9. October 1520.) Noch aber hatte Pirkheimer die Bulle 
nit zu Geſicht befommen, er wandte fih an mehrere Bekannte, 
um fie ihm zu verfhaffen.”) Am 15. October fendete nun Ed 
die Bulle von Ingoljtadt aus an ben Magiftrat von Nürnberg 
nebſt einem Begleitungsfchreiden, in welchem er forberte, die Bulle 
zu publiciren und zu erefutiren, d. h. zu hindern, daß Luther's 
und feiner Vertheidiger Bücher tünftighin in Nürnberg nicht mehr 
gedrucdt und verfauft würden, und zu befehlen, daß die vorfind⸗ 
‚lichen verbrannt würden; dann bezeicgnete er Pirfheimer und 
Spengler ald Anhänger Luther’3, die, wofern fie nicht im bes 
ſtimmten Termine von 60 Tagen Losfprehung nachſuchten, beur 
Banne und deſſen Folgen anbeinigefallen jeien. 7') 

Am 19. October erhielt Pirkheimer, der fi gerabe auf feinem " 
Landgute Neuenhof bei Eſchenau, 6 Stunden von Nürnberg ent- 
fernt, aufhielt, unn eine Abfchrift durch den Magijtrat.”) Es 
fiel ifm anf, daß man ben Termin der 60 Tage vom 21. Sep 
tember und nicht vom Tage der Zuftellung an rechne. Spengler 
begab fich gleich nach Neuenhof, und unterredete fich mit Pirt: 
heimer. Er meinte, fie müßten ein Geſuch in lateiniſcher Sprade 
nah Rom ſchicken, und legte den Entlourf eines foldhen vor, mit 
dem Bemerken jebod, er fürdte ſich in demſelben etwas ſcharf 
geäußert zu haben, eine gemäßigtere Sprache möge fich wohl eher 
ztemen, „das mir den Bapft und Doctor Gegken, der diß reblin 
fürt, ond herauffen Erecutor ijt, mer milltern, dann bewegen, vnd 
dennoch thun, was wir wollen. Sagt bann, die Belenntniß miffe 
jo geftellt fein, das diejenigen, welche noch gut lutheriſch jehen, 


*°) Riederer, Nachrichten, c. 1. II, &. 189 u. 191. 
*”) Riederer, Nachrichten, I. ©. 168. 
70) Riederer o. |. S. 172. 


1) Ecks S an an den Rath von Nürnberg, vom 15. Oct., bei Nie: 
derer, Beytrag, u. 57. 


72) Miederer, en ©. 00. 
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fie feien nicht gleich zum Kreuze gekrochen.“ Bei fleißiger Durch⸗ 
leſung der Bulle Habe er gefunden, daß darin alle Worte Luther's 
ohne. Ausnahme verboten würden. Daher dürften fie in ihrem 
Geſuche ſich nicht fo ausdrücken: „mir wollen Luthers Meinung 
und Lehre nicht vertheidigen, inſoweit fie verdammlich, unchriſtlich 
und ketzeriſch ift,“ ſondern er habe in beiltegendem Entwurfe ans 
dere, dieſen gleichlautende Ausbrüde gebraudt, dann, was Luther 
bisher wider ben unordentlihen, jchändlihden Mißbrauch und Geiz 
des Papftes und feiner Geijtlichkeit gefchrieben, das fünne Nie- 
mand mißbikligen. Sollte man fie mit ihrem Geſuche zu Rom 
an Eck verweilen, jo müfje hierauf jet ſchon Rüdficht genommen 
werden. In dem Kalle aber, dag man ihre Erklärung bort ans 
nähme, müßten fie durch ihren Procurator vom Bapfte jelbft 
völlige Abfolution zu erhalten fuchen; denn, würden fie deßhalb 
an Ed verwieſen, jo dürfte diefer ihnen ganz unannehmbere Bes 
Bingungen, ftellen.””) Djefen Entwurf Iegte Spengler den Xelte: 
ſten des Nürnberger Rathes vgg, und dieſe verficherten ihm, nad) 
feinem Schreiben vom 22. October an Pirkheimer, fie wollten fie 
bei ihrem Erbieten [üben und firmen, und eher jollten Mönche 
und Nonnen daraufgehen, als daß fie ihnen größere Nachgiebig- 
tet geſtatteten. Wirflih unterhandelte der Magiftrat mit dem 
Biſchofe von Bamberg, der am 19. October die Bulle an Speng- 
ker und Pirkheimer verkündet hatte,”*) um, ohne fich mit Ed ein- 
iaffen zu müffen, durch ihn aus der Sade zu kommen. Man 
machte fich Hiezu gegründete Hoffnung, weil der Biſchof dem Ed 
nicht beſonders gewogen ſchien. Der Biſchof erflärte, die Sache 
bei Eck abſtellen zu wollen. Nun wandten ſich auch die beiden 
Betheiligten am 30. October an den Biſchof um ſeine Vermittlung, 
ſchikten ihre vorher erwähnte Schrift mit den nöthigen Veraände⸗ 
rungen an ihn und legten ihm ala ihrem Orbinariuß die ganze 
Sache zur Entjheidung vor. Sie griffen im Eingange Eck's Ver⸗ 
fahren an, erklärten fodann, daß ihnen ala Laien die theologi- 
gen Dinge zu ferne lägen, ald daß ihr Einfluß auf fie von 
erheblicher Bebeutung jein Fönnte, und ftellten ihre Anfichten jo 
hin, daß fie ſich wohl als gehorfame Söhne der Kirche und des 
— * ——— an Pirkheimer vom 21. Oct. 1520, bei Riederer, Nach⸗ 
74) Riederer c. J. ©. 442. 
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Bapftes ertlärten, unb ala keineswegs ben lutheriſchen Lehren 
anhängig, jedoch immer mit der Clauſel, fofern dieſe dem Chriſien⸗ 
tum und dem Evangelium wiberfpredhe, und foferne man Jenes 
von ihnen als Chriftenmenfchen verlangen Tönne.”®) Allein am 
2. Rovember erklärte der Biſchof: Ahr Geſuch gehe über feine 
Gewalt, weil er dem apoftoliichen Nuntius nichts zu befehlen habe, 
jedoch wolle er die an ihn gerichteten Geſuche Ed felbjt über- 
jenden, und fo bei diefem den Weg der Güte verfuchen. *) Auf 
dieſes Anerbieten gingen beide ein. Ed antwortete am 12. No⸗ 
vember dem Biſchofe: Was Pirkheimer und Spengler gethan 
hätten, um vom Banne loszukommen, fei noch nicht genug. Auch 
bielten ihre Gründe nit Stich. Es ſei nicht wahr, was ihm 
Jene vorgeworfen, daß er keine Vollmacht gehabt, andere beliebige 
Berfonen in die Bulle zu ſetzen. Was ferner den Tadel darüber 
anbetrifft, daß er die Bulle in Meißen publicirt habe, was von 
Nürnberg zu weit entfernt fei, ald daß fie diefelbe gleich hätten 
befommen fönnen, jo mundere ihn dieſes jehr; benn da Pirk⸗ 
beimer und Spengler alle Bücher Luther’3 und andere fo fehnell 
ans Sachſen befämen, jo hätten fie wohl aud) die Bulle erhalten 
fönnen. Unb dann babe er ja ihnen die Bulle ſelber gejchidt 
und durch den Bifhof von Bamberg fchiden Yafien. Wenn fie 
vorgeben, fie feien keines Irrthumes überführt, und könnten als 
Laien Luther’3 Lehre weder fördern noch hindern, fo mwiberlege 
ſich dieſes durch Spengler's Schrift, die Schutzrede. Das Ge- 
wiſſen müſſe ihnen ſchlagen, wenn ſie behaupten, ſie ſeien gut 
paͤpſtlich. Aber es wäre wohl beſſer geweſen, fo fie fi vorgeben 
für Laien, daß fie das Gebot ber Kirche gehalten hätten, das den 
Laien verbietet, vom Glauben zu bifputireu, wären fie wohl un- 
verdadht geblieben; aber man findet wohl jpigige Laien, die fich 
weiter mollen einlaſſen, nicht allein zu bifputiven, fondern auch in 
. "rer Glaubens-Lehr zu urtheilen. . Was endlid die Hauptfache 
angebe, jo gebe es einen dreifachen Weg der Abjolution ; aber 
auf feinen von biefen fei ihr Erbieten gerichtet. Bejonders fei 
unzulänglich, daß fie fich erbieten, Luther's Lehre nicht anzuhängen, 
in fofern ſie hriftlihen Glauben zuwider ſei. Denn kein Sieber 


75) Miedererc. 1. ©. 442—445. 
76) Riederer, Beytrag, o. 1. S. 75—77. 
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hätte je gejagt, daß feine Lehre dem Chriftenikume wiberftreite. 
Sie müßten Luther's Lehre in allen Punkten, die in der Bulle 
angegeben jeien, verwerfen. So koͤnne er denn ihr Erbieten nicht 
annehmen, weil e8, wie gejagt, nicht gehörig abgefaht jei: er 
wärbe fonft fchlechte Ehre beim Bapfte einlegen. Wenn fie appel: 
liren wollen, jo jollen fie es thun: fie würden ſchon jehen, wie 
es ginge. Bernhard Adelmann hätte fich bei der Sache ordent⸗ 
lich benommen, der ſei freigefprochen. 77) 

Der Biſchof ſchickte dieſes Schreiben am 16. Rovember an die 
Beiden. ’®) Inzwiſchen hatte jich der Nürnberger Magiftrat an den 
Herzog von Bayern um feine Vermittlung gewendet. Der Herzog 
antwortete am 5. November mit gnäbigen Bertröjtungen.”’) Auf 
jeine Aufforderung aber erwieberte Ed am 15. November: Obne 
Berantwortung beim Papſte Bönne er nicht nadggeben.?) Auch ala 
der Herzog durch feine Raͤthe mit Ed unterhandeln ließ, blieb dieſer 
unerfhütterlih.”) Noch einmal wandte der Magiſtrat A an 
den Herzog; man zweifelte, ob Eck's Inſtruktion auch richtig jei, 
ihn ſelbſt aber fuchte man zu vermögen, mit Pirkheimer und 
Spengler ‘eben jo zu verfahren wie mit Abelmann. Der Herzog 
nabın fih der Sade mit Ernſt an, ollein Ed wmiderlegte den 
Zweifel an jeiner Inſtrultion und erwiederte auf den letzten 
Bunft: Adelmann babe fich ganz anders benommen. Dieſe Er- 
ärung fchidte der Herzog an den Magiftret.?) Nun faßten 
Pirkheimer und Spengler den Entſchluß, an den Papft zu appel- 
firen und thaten es auch.) Am 1. Dezember unterzeichneten fie 
auf dem Rathhauſe zu Nürnberg die Appellation, und ſandten 
jelbe mit einem ausführlichen Schreiben an den Biſchof von Bam⸗ 
berg.) Allein Ber Magiſtrat forderte fie auf, Bevollwächtigte 
an EE zu ſchicken, um mit ihm wegen der Abfolution zu unter: 





77) Riederer c. 1. ©. 79-83. 
15) c. L ©. 85. 

79) c.1. ©. 103. 

se) c. l. ©. 104 u. 105. 


a) — des Herzogs Wilhelm an den Rath von Nürnberg vom 
23. Rov. c. l. S. 106 


22) c. l. ©. 18111. 


22) Bilibaldı Pirckheimeri et Lazari Spenglcri scheda appellationia 
ad Leonem X. c. ], S. 88—91. 


20) Riederer, Beytrag, c. 1. . 92—98. 
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handeln. Pirkheimer ließ ſich dieſe Aufforverung gefallen, unb 
ichiefte an Spengler einen Entwurf über die Weife, wie man mit 
EA in Unterhandlung treten follte. uf geftellte Anfrage bes 
Magiftrates, wann ihn der Unterhänbler antreffeu Tönnte, ber - 
ftimmte Eck den 29. Dezember oder 4. Januar.) Der Unter: 
händler Dr. Mariin Rorer, Confulent der Stadt Nürnberg, wurde 
von Eck um feine Vollmacht befragt, und als er diefe gegeben, 
erflärte Ed in Gegenwart der Doktoren Hauer, Burkhard, eines 
Geiftlihen und der Notare, fie genüge ihm nicht, die beiden An- 
geflagten Tönnten nicht abjolvirt werden, wenn fie es nicht gerade 
fo machten wie Adelmann. Enbli gab er die Abfolutiensformel 
von diefen heraus. Er fagte übrigens nicht, wie es Adelmann 
angegangen habe.) Sie unterzeichneten nun auf Anbringen bes 
Magiftrates eine ähnliche Formel, um fich dur einen Bevoll⸗ 
mächtigten von Ed abjolviren zu laſſen. Diefe Formel iſt vom 
17. und %. Januar 1521.) 

Uebrigens verfäumte es Ed, die Nachricht von der Abjolu- 
tion diefer beiden rechtzeitig nach Rom zu berichten, beimegen es 
geihuh, daß Pirkheimer auch in die neue Bannbulle, die Anfangs 
des Jahres 1521 erfchien, gejeßt wurde. Pirfheimer wandte fi 
nun an den Kaifer; diefer fragte auch die päpftlihen Legaten 
über diefe Sache; ſie erflärten jedoch, in ber Bannbulle ftehe 
ausdruͤcklich, daß Hatten und Pirkheimer nur vom Papſte ſelbſt 
abſolvirt werben Tönnen.°®) Aleander abſolvirte ihn auf unmittel⸗ 
barem Auftrage des Papſtes.) 


8. 9. 
Eck's zweite und dritte Reiſe nach Rom. 


Im October 1521 begab ſich Eck von Polling aus, wo er 


ſich der Peſt halber eine Zeit lang aufgehalten hatte, nach Rom, 


um dem Papſte Bericht über die ihm zur Erecution anvertrauten 


85) c.1. ©. 113—119. 

86) Morer’s Relation, c.1. S. 125—130. 

87) Miederer c. 1, S 131—132, 134—136 u. 138. 

e®) Eobani Hessi epist. lib. XII. Murburgi 1543, fol. p. 277; 
Hummel, Neue Bibliothek, Nürnberg 1782, 8°, III. *. 

*’) Erasmi epist, Pirckheimer ap, Scriverii Magni Erasmi Ro- 
—— vitam, Lugduni Batav. 1642, 12°, p. 226, ent. 238. 
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Bulle, dern Wirkung, und zugleich über das träge, fehläfrige 
Denehmen der bayeriſchen Biſchöfe Bericht zu erftatten. Dann 
follte er aud forjchen, „ob bie Herzoge von Bayern erlangen, 
ihre Klöfter ſelbſt zu vifitiven, die Aebte zu ſetzen und zu entſetzen 
ankerbalb der Ordinari.“ 

Durch den am 21. Dezember erfolgten Tode Papft Leo X. 
war die Abficht ſeiner Reife vereitelt. Er kehrte wieder der 
Heimath zu, und traf nach Aufhören der Seuche im Februar des 
Sahres 1522 in Ingolſtadt ein.) Auf der NRüdreife hatte er- 
den Bifhof Sebaſtian Sperantius in Briren beſucht und in deſſen 
Gegenwart eine Predigt über Bilder in hriftlichen Kirchen ge⸗ 
halten. ?) 

Im Frühjahre 1523 begab fh Ed zum drittenmale nad 
Rom. Die Herzoge von Bayern betrauten ihn diefesmal mit einer 
befondern Miſſion. Er folle nämlich in Verbindung mit dem 
herzoglichen Sollicitator Dr. Caspar Wirth, dem alten, in bayeri- 
hen Dienften ergrauten herzoglichen Gefchäftsträger in Rom, 
„bey Bäbftlicher Heyligkeit Handlen vnd follicitiren,” wie folgt: 

Wegen ded von ihren Borfahren genofjenen Indults, die 
Klöfter in Bayern „durch erber geſchickt Perfon vifitieren, refor- 
miren, vnd in zeitlicher vnd geiftlicher Regierung in weſen ze 
behalten,” follte Ed ihnen die Macht auswirken, ihre Klöfter 
durh von ihnen angezeigte Prälaten „und darzu durd re Rete 
die Sit derfelben Nrelaten ainem oder zweien mugen zu orbnen 
zu Vifitieren, zu veformiren vnd an der abgeltorben ftatt ander 
zu welen, aud) die Vngeſchickten Prelaten zu entfegen Vnd annder 
an Ir ftat zu ordnen, oder ob ein Wal Von den Fürften zue- 
gelafjen wurde, daz etlich geiftliche Rete alzeit bei der wal mugen 
ſeyn.“ 

Weit „Teglich Vil Excessen Vnzucht fräuel Vnd Rumor 
Bon der Prieſterſchaft“ begangen werben ſollte Ed bei der päpft- 
lien Heiligkeit fhmwere Klagen über die Saumfeligfeit der Biſchoͤfe 
führen, weil fte feine Maßregeln gegen dad Eindringen der neuen 


A ee 


1) Ecd felbſt ſchrieb in die Aften der theologiichen Kakultät: Acta sub 
— x. Ay 1522, reversi ex Urbe post finem pestis, Mederer 
e. l. p. 116. 


2) Eccii de non tollendis Christi et sanctorum imaginibus decisio, 
u. l.eta. Dedicatio, 
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Lehre ergreifen, ja ſogar die getroffenen zu vereiiien ſuchen, gegen 
das Schlechte Leben und die Lafter ihrer Klerifer nicht eiufcgreiten, 
ſondern denfelben durch Die Finger fehen. Ed jellte zu bewirken 
ſuchen, daß der Keberei oder eines lafterhaften Lebens ſchuldig 
befundene Priefter, fobald die Biſchoͤfe in dem ihnen zu ſtellenden 
Termine ihre Pflicht gegen die Schuldigen nicht thun würden, 
einer aus ſechs bayerifchen Aebten und drei Dechanten zufammen- 
gejegten Commiffion zum Degradiren und dann der weltlichen Straf: 
gemalt übergeben werden. Ferner follte bewirkt werden, daß den 
Herzogen das Recht verliehen werde, zum Beſten der Univerfität 
Ingolſtadt, insbeſondere der theologischen Fakultät für ein Ka— 
nonifat an jedem der bayeriihen Domkapitel einen Profejjor vor: 
zuſchlagen. Herzog Wilheln mollte zu den zwei verhandenen 
Theologen noch vier, welhe öffentlich in der Philofophie und in 
ber heil. Schrift leſen follten, dann zwei Doktoren in geijtlichen 
und kaiſerlichen Rechten und einen Leibarzt bejtellen, jo daß ſechs 
Theologen, ſechs Juriſten und drei Aerzte und - „dazu etlihe in 
griechiſcher, hebräifcher Spradhe und in der Mathefis” dociren 
würden. Ä 

Dann fol das Auguftiner= Klefter in Münden von der 
Congregatio saxoniae getrennt und erimirt, und, die „novam 
confirmatinnem super antiquas nominationes vnd darzue etlich 
noh mer a novo“ erlangt werden. Eck ſoll auch follicitiren, 
damit eine Bulle und Indult der Saline Reichenhall „die Tag 
vnd nadt feirtag und Werktag ze arbeiten,” ertheilt, und Die 
Bullen über die Pfarreien des Kloſters Hohenwart und die Pfarrei 
Staindorf dem Klojter Raitenbuch erpedirt werden. 

Den Dr. Wirt jole er in Kenntniß jeßen, daß fein aus: 
ftändiger Sold durch die Fuggerifche Bank in Rom bezahlt merbe; 
bei päpitliher Heiligkeit bewirken, daß den Herzogen ihr Batronat 
auf dag Stift Münden erneuert und eine befondere Provifion 
über die vier Kapläne und einfache Benefizien an der Frauen⸗ 
Pfarrei, jelbe aud, wenn fie in einem päpftlichen Donate erlediget 
werden, zu vergeben, ertheilt werden. Weitere Aufträge waren: 
‚ Meber die Incorporirung der Pfarreien Parr, St. Moriz in 
Ingolſtadt und Pförring an die Univerfität, und die jährlichen 
Penfionen von ben Pfarteien Wemding, Schongau und Abeng- 
berg eine Confirmationsurfunde zu bewirfen, der Univerfität ein 
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perpetuum privilegium do absolvendis stadenirbus axcommmni- 
oatis universalis, und den Schreibern aus dem Clericalitaude in 
ber berzoglichen Kanzlei die Erlaubniß absque incursu irregu- 
leritatis et inabilitatis in „causis criminalibus et torturis Die 
Beuelchbrief der Fürſten vnd Irer Nete ze ſchreiben“ zu verjchaffen. 

Ueber den Tauſch eines Ernennung - Rechtes über eine Pfar⸗ 
rei gegen eine gejtiftete Mejje und über Bezahlung der annuata 
von Seite des Herzogs Ludwig wegen der Dompropitei in reis 
fing wurden ihm ebenfalld Zujtruftionen ertheilt. Schließlic) follte 
Et feine norige Eredenz an den Papſt erneuern und dann im 
Namen der Fürſten der päpjtliden Heiligkeit Obedienz erweifen.?) 

Bereit? am_17. März 1523 übergab Ed dem Bapfte feine 
Schrift wegen der Ohrenbeicht,) und begann nun eine außer- 
ordentliche Thätigfeit zu entwideln. Am 28. März 1523 berichtete 
-er an den Herzog Wilhelm ein außerordentlices Ereigniß: Er 
jei durch Zufall dahinter gelommen, daß der Papſt im Begriffe 
ftehe, dem Erzherzog Ferdinand den dritten Theil aller geiftlichen 
Einfünfte nit nur in feinen Erblanden, fondern auch in Bayern 
zum Zuge gegen die Türken zu bemilligen; für den Augenblid 
babe er zwar verfucht, die Sache zu Hintertreiben, rathe aber, bie 
Herzoge jollten ſofort ſelbſt um jene geiftlihe Drittel nach⸗ 
ſuchen. „Als ich einen freien Zugang hab,” jchrieb er, „zu 
dem GSefretario des Papſtes, hab ich da ein wenig gejehen aus 
einer Bull, daß man dem Erzherzoge Ferdinand gab Gewalt, 
Steuer auf die Pfaffen zu legen, deshalb ih mir ander Urſach 
fürgenommen Hab, mit ihm zu Morgen zu eſſen, und da ob dem 
Tiſch angefangen, davon zu disputiren, damit ich aus ihm bracht 
die ganz Meinung der Bull, wie.er mir darnad nad dem Eſſen 
zwo gezeigt bat, und die ich geleſen. Die erjt hält in ihr, daß 
der Papſt beitellt collectorem den Bilhof von Trient, von Bigs⸗ 
thum, Stift, Klöfter, Fein ausgeichloßen, was Orden? jei, von 
allen beneficia -aller feiner Erbland den dritten Theil aller Gült 
und Aufhebens. Wann die gefammelt feien, jol dag Geld durch 
den von Trient dem Erzherzog Ferdinando geantwortet werden, 





:) Beylagen Nro. XIL, XIII. u. XIV.; 388 Deutſchland in der 
‚ Reovolutions Periode von 1522 bie 1526, S. 324—3 
‘) Parnassus boicus, c. I. II. ©. 523. Ss Rom nahm er in dem 


Hanfe in Fugger's Aufenthalt. Pantaleon c. 1. p, 112 
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damit er einen Zug mög fürnehmen wiber den Türken. In der 
andern Bull, da thut er Meldung der eriten Bull, und fo fol 
Zug wider die Türken nicht allein zugut komme den Erblanden 
des Erzherzogs, jondern auch den Anftopenden, fo gibt er ihm 
auch den Gewalt, zu fammeln den dritten Theil im Stift zu Salz- 
burg und Herzogthum gu Bayern, fofern die Bifhof ordinarii 
das zugeben. Nach diefem hab ich angefangen die Sad zu be— 
ſchweren: daß vonnöthen wär, päpftliche Heiligfeit wär der Sad) 
bericht; Hieronymus Balbus möcht nicht alleß anzeigen, das von- 
nöthen wär; das wär ein unerhörtes Ding, den Dritttheil geben 
dem, der in feiner Rüftung ift, etwas zu thun mwider den Türken, 
und daß es nicht gefchehe mit Wilfen und Willen der Orbinario- 
rum; meine Herren bätten aud einen Bruder Adminiſtrator zu 
Paſſau, der möcht ſich deß hoch beſchweren zc., daraus viel Un- 
willen? erwachſen. So ift fein Meldung gejchehen, daß der Fürft 
feine meltlihen Unterthanen aud anlegen wol, und würde die 
Priefterfchaft' achten, e3 fei ein tyrannifche Finanz. Und ber an- 
dern Bull halb fol päpftlihe Heiligkeit in Tein Weg nicht ge: 
ftatten; denn das fol noch der Papſt noch der Erzherzog in 
Sinn nehmen, daß fie in dem Fürſtenthum Bayern wollten dis⸗ 
poniren, das meinen Herren zugebührt. Und zudem, daß fie nichts 
würden ausrichten, jo würde auch ein Unmill werden zwifchen den 
beiden Fürften, dem Haus von Bayern und Haus Oeſterreich, 
daß er fih deß mollt unterftehen zu thun oder hätt dürfen be- 
gehren in Schmälerung des Hauſes von Bayern, daraus Fürzlich 
ohn dei etlihe Herrihaften an das Haus von Dejterreich ge- 
fommen wären. Dazu fo mödt der Papſt bevenfen, was Un- 
millend die Fürften von Bayern würden empfahen, daß paäͤpſtlich 
Heiligkeit fie dermaßen verachte. Denn fo fie jo chriſtlich ſich 
hielten zu der verdammten lutheriſchen Keberei, daß der Papſt 
entgegen fie verachten und vernichten, und jo geringfchägen gegen 
einen Fürften von Dejterreih, daß er ihn wollt disponiren laſſen 
von der geiftliden Prälaten und anderer Prieſter Gütern des 
Fäürſtenthums Bayern. Alfo würde der Zug wider den Türken 
nicht gefördert, fondern gehindert. So ift auch wiſſentlich, daß 
mein Fuͤrſt von Bayern jebt viel Jahr loͤblich regiert Hat in 
gutem Frieden und Gerechtigkeit feiner Unterthanen mit Sieg und 
Triumph gegen feine Feinde, daß er auch hoch betrachtet den Ein- 
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bruch des Türken und den vorigen Sommer alles fein — 
gemuſtert hat und zu der Wehr ſich geſchickt, dazu mit ſeinem 
Schwäher und andern Fürſten, Herren, auch Bundsgenoſſen be⸗ 
worben, wo ber Türk mit Heereskraft lägerte im Krain ober 
andere Länder, daß er ohne Zweifel mit der Hülf Gottes ihn 
vertreiben würd von bannen, und das Bayerland entjchütten, Dazu 
jo fleißig laßt die Proreffion, Amt und Geläut wiber den Türken 
balten al Freitag, als in feinem Fürſtenthum deutſcher Nution, 
und in ſolchem Fleiß wollt der, Bapft ihm einen jungen Fürften 
fürziehen, und ihm. bißponiren in feinem Fürftenthum, fo er ſelbſt 
bedacht ift, ‚mit gutem Zug und Willen der Unterthanen ein Geld 
zujammen (zu) treiben, wiewohl er noch nicht endlich entſchloßen 
it, in mas Weg, und ich wart noch bie, daß mir ſchreib S. F. G., 
was er nothduͤrftig würd fein vom Papft in diefen Sachen. Wie 
mobl, kann er das mit gutem Frieden und Bewilligung haben, 
für gemein chriftlihe Rettung, von den Biſchöfen und Prälaten, 
wird er P. H. nicht bemühen ꝛc. mit viel andern Worten. Hab 
ihn dazu bewegt, daß er ganz meiner Meinung war, und find 
binauf in bes Papſts Gemac gegangen. Der gibt wicht als gern 
Audienz, als Papſt Leo.“ °) 


Den 18. April 1523 berichtet Ed, nicht ohne zu Hagen: „Ich 
wollt’ bei Papſt Leo viel mehr ausgericht haben!” wieder über 
diefe jeßt feiner Führung förmlich anvertrauten Angelegenheit: 
„Durch treffentich Anhalten ijt des Erzherzog Bull pafjirt, und 
mir dermaßen von der Päpftiihen verantwortet: Der Orator 
Hieronymus Balbus hab angezeigt, E. F. G. mit ſammt Herzog 
Ludwigen M. ©. H. Haben darein conjentirt, und fo der Erz⸗ 
berzog ihnen Credentiales zugeftellt Hab, daß man ihm Glauben 
joll geben, gleich ala wär er ſelbſt da, woll ihnen nicht gebühren, 
daß fie fein Relation und Fürbringen in einen Mißglauben jegen; 
hoch haben fie mir ein Breve verheißen, dadurch E. 3. G. und 
Ihre Geiſtlichkeit gar nicht beſchwert werden, das ijt heut gejiegelt 
worden, und foll mir noch die Nacht geantwortet werden,. damit 
E. %. ©. Urſach Hab, des Erzherzogs Begehr abzujchlagen, es 
wär denn Sad, daß E. F. ©. vor alſo Eins wär worden mit 


5) Jörg ec. 1. &. 327-328. 
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dem Erzherzog, daß Ihr der Mänd und Pfaffen Gut theilen 
wollt. Aber E. %. ©. thut das nicht.“ °) | 
Der Erzherzog belangte inbeß die Herzoge wirklich um WBill- 
briefe zur Erhebung jenes Drittels von der bayeriſchen Geiftlüch- 
feit; dieſe antworteten den 1. Mai 1523: fie ftünden jetzt jelbft 
„mit gemeiner ihrer Landichaft, darin die Geiſtlichen in ihrem 
Fürftenthum aud ihren jondern Stand hätten, -von megen ber 
Hilfe wider die Türken in trefflicher Handlung;“ diefe würben 
„ich Hoch beichweren, eine jo unerhörte Hilfe S. L. zu geben und 
den Herzogen daneben als ihren Landesfürften and zu helfen, 
und aljo mit zweierlei Hilf über ihr Bermögen zu beſchweren.“ 
In Folge der mit ihren geiftlihen Ständen getroffenen 
Vebereinfunft verlangten die Herzoge nun auch einen Theil von 
dem getjtlihen Einfommen ihrer Lande, welchen? ftellten fie dem 
Ermefjen des Papftes anheim. Denn in einem Briefe vom 29. Mai 
1523 meldete Eck dem Herzoge: deſſen Schreiben „decimas 
betr.” habe er jogleich dem Papſt übergeben, und dieſer bie Peti⸗ 
tion hoch gelobt „‚tanquam, honestissimam et non possit esse niä 
justus prinoepe, qui tam juste spectat,* Der Papſt jei zwar 
noch nicht entjchlofjen, „was er für ein decimam geben wolley“ 
doch fei aus den Heußerungen des Sekretari abzunehmen, „daß 
er woll geben octavam in beneficiis, und absentiis und sextam in 
pensionibus, und fehe man dann fürhin, daß e8 noth thue, fönne man 
allweg ein ſchwerere decimam auflegen; es fei wäger, ein Theil 
geben pro defensione, denn gar verloren cum subversione.” 
Ed Hatte den Herzog ſchon in dem früheren Schreiben auf: 
merlfam gemadt: er möge „einen Commifjarius eben, damit 
der Papft nicht vermeinte, daß S. F. ©. ſolchs (decimam) in 
eigenen Nut (und nicht ausschließlich auf ben Türkenkrieg) mwen- 
den wolle;“ der Herzog hatte aber in feiner Petition verfäumt 
einen collectorem zu nennen, und da der Papft durchaus einen 
ſolchen vorgefchlagen wiſſen wollte, nannte Ed „den Abt von 
Wefjobrunn cum potestate substituendi subcollectores.” 7) 
Der Herzog erlangte den fünften Theil. In Betreff der 
Klöſter ſchrieb EA den 9. Sept. au Rom: bey der Nachiten 


°%) Jörg, e. J. 
") Jörg, c. J. S. 329 — 330. 
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poſt wil ich wilß gett bie zwo unbern bullen ſchicken von Rich⸗ 
teren der Prieſterſchaft Im Ludderiſchen handeln, und anderen 
Taddel, und die Bull iber Höfter, bergleigen fein Fuͤrſt Im 
Bairland nie hat gehabt von Rhom und hab die Official frey 
berin gefirt, das daß ain ringer coll bariber gangen fit; ange: 
ſehen die Materi. ®) 

Der Adminiſtrator Ernft zu Paſſau beſchwerte fich zwar im 
Namen der Biſchöfe über die päpftliche Verfügung „von Richtern 
ber Prieſterſchaft,“ alfein der Herzog antwortete, wenn bie geijtliche 
Obrigfeit mehr auf dad Seelenheil als den Pracht bedacht geweſen 
wäre, hätte e8 allerdings einer ſolchen Verfügung nicht dedurft.?) _ 

Am 1. Nov. 1523 befahl ihm der Herzog dem neuen Papite 
in feinem Namen obevienz zu erweilen, und bemerkte: die Zeit 
laft euch In Rom nit zu lang, fein, damit iv mol getröjt und 
mit guter gewerlicher abfertigung der beuelchen, articl wider an⸗ 
heimb khummt. *) 

Mit den Schweizern in der papftlichen Leibgarde gerith Eck 
in einen Conflict. Er ſprach ſich über die religiöſen Verhält- 
nijje der Schweiz in bittern Worten aus, nannte die Eidgenoſ— 
fen „all klughyer,“) und gerith eine Tages mit einem Sol- 
daten Namend GSebajtian Appenzeller in emer Schenke „zur 
Glocke“ dergeſtalt zuſamnen,“) daß ihn diefer. padte, beim Bart 
zauste und nur durch die Dazwiſchenkunft des Propſtes von 
Zofingen non weiteren. Mißhandlungen ahließ. 

- „Wannen Tummt hir dad nüm gmüt, ruft ihm Zwingli in 
einem Schrsiben som 31. Aug. 1524 zu,') Daß du auch zu 
den .fremmen eidgenoſſen jchryben gebarft, Der aber. jneu (iſt's, 

als man ſagt) zu Freyburg jo ring haft mögen übel reden? 


2) Betlage Nro, IV. 
») Oefele script. rer. boic, II, p. 275 — 276. 
> Beilage Nro, V. 
Zwinglis Werke. Site und Betlkändıge Ausgabe durch Schuler 
Ifheß. Zürd 41892, ©. 46 
ullinger, ae Frauenfeld 1838, I. S. 354. 
13) e. I. 112, ©. 401. Sebaſtiau ——— (Antwurt vff bie ableim⸗ 
ung doctor Edene. s. |. et a, 4°, Cjjb) fagt: ef ye mit thaten erwiſen 
ein art guter au ın fein; daß du auch darım bift by den Bart erzujet 
u Rom: din ſchidmann was der Propfl von Bofing en, Tüfelbefchwerer, der 
wer dir die hende vß dem Bart, ar ni er dir gar vfgerupft worben. 
Hüt did ſrhin vor fi ſeich manriichen 9 ppenzellern 
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desglychen zu Reni, alfo daß dich die unſeren des papſts gwar⸗ 
diknecht gerauft habend um der ſchnöden wort willen, jo bu ben 
frommen eidgenofien zugeredt haft. Meift, zu Rom gu gloden 4“ 

Auf der Difputation zu Baden warf ihm ber Schulmeiiter 
von Schaffhaufen Ludwig Oechßli dfjentlih vor. „fin ſchantliche 
vnd vßgeſtooſſen wider "die Eydgnofjen zu Rom, zur gloggen. 
Da inn Sebaltian Appenzeller gwardiknaͤcht dorumm geraufft vnd 
geſchlagen.“) BI Ä 

In Rom lebte er mit dem Sekretär des Könige Sigmund 
von Volen Zodod Ludwig Decius ') und dem Biſchofe Paul 
„Forosemproniensis,‘“ einem ausgezeihneten Mathematiker, in 
freundſchaftlichen Verhältniffen. '*) | wi 

Ueber die focialen VBerbhältnifje der ewigen Stadt ſpricht 
Ed in folgender Weile: praeterea saepe audio pessima inre- 
niri Romae et optima, homines honestissimos et impurissimos, 
de quibus tamen nihil mihi constat praeter audıtum. Quod 
autem omnia mihi placeant, quae audio Romae fieri, ingenue 
fateor, plurima displicent, ut plane agnoscat Eccium inadula- 
bilem fore diversarius, !7) 

Sn der Leichenrede auf den Domdehant Johann Wirgberg 
bemerkte er: Nolite credere, quod aliqui arbitrantur, Romae 
non nisi otiosos et ad flagelitia promptos alı: nam recte in- 
stituti illic vacare norunt virtutibus, prudentiae, vigilantiae, 
sobrietati, bonis literis ac reliquis, quae virum reipublicae 
idoneum ac doctum reddunt: fateor fex malorum deterior At, 
expertus coram, seio me vera dioere: antiguum est prover- 
bium, in eodem prato bos gramen, oiconia lacertum, canis 
leporem quaerit: ut de eodem’tlore apis dulcia, aranea fug# 
noeentie. Und in jeiner Apologie XXXIX): Si ex me 
querit quid Romae credatur et vivatur: respondebo ego ei, 
bonos quorum magna est ibi multitudo tam honeste vivere, 

’ . tam 

10) Bullinger, e. 1. 


5) Unde ingenium tuum placidum, mores perurbani, consuetudo 
humanissima, qua mecum Romae congressus es, adeo anima meo fixe 


‚ - insederunt! ut nominis mei potius quam tui obliviscar, etiam si Letheo 


fumine abluar. Eccii epist. Decio (De sacrificio missae lib. duo. 


16) Paulum episcopum Forosemproniensem, quem celeberrimum Ma- 
thematicum me agnovisse et allocutum esse Romae gaudeo. Eceii Com- 
ment. super Aggaco, Gjjjj b. 


17) Eccii de Primatu Papae lib. III, Ed, Paris. hbb;b. 
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tam religiose deum colere, tantam habere devetionem nt per 
dies vitae meae, majorem nunquam viderim: Contra vero 
tantam vidi impudentiam in discolis ac virendi licentiam, con- 
tra quam ecclesia mandat et observat, ut Bucero et sibi simi- 
libus, ecclesia praecepta, jejunia et ceremonias, vilipendenti- 
bus, maxime aequari videantur. 


$. 10. 
Ed umd die Neuerer unter dem Klerus Bayerns. 


Die Herzoge von Bayern Wilhelm und Ludwig waren An- 
fang® gleich Bielen ihrer Zeitgenofien der Meinung, es jei Lu- 
ther nur um Abfielling der Mißbräuche und des ärgerlichen 
Lebens des Klerus zu thun. Deßwegen wurden auch in diejen 
erften Jahren mehrere Schriften Luthers in Münden und Lands— 
but nachgebrudt, und die Prediger fingen an feine Sprade nad): 
zuahmen. Dieſem Umjtande ift es auch zuzufchreiben, warum bie 
von Ed ermwirkte Bulle mit folder Lauheit von Seiten der Her- 
zoge und der Biſchöfe unterſtützt wurde. Die Anficht, Luther 
werde auf dem Neichötage zu Worms zum Wiberrufe beivogen 
werden, war am bayerijchen Hofe die herrſchende. Der Reichstag 
zu Worms vernichtete diefe Erwartung. Dieſes, dann die Wahr- 
nehmung, daß die von Wittenberg ausgegangene Bewegung das 
Smporarbeiten einer neuen Irrlehre jei,‘) und in Folge deſſen 
Spuren politiicher Gährung fich zeigen, veranlaßte bie. Herzoge, 
mit entjchievener Feitiglelt den Kampf gegen die Neuerungen zu 
beginnen. Am 5. März 1522 erließen nun die Herzöge ein Re⸗ 
ligionsmandat. „Auß dem allen, heißt e8, nicht? gewiſſers, dann 
zerrüttung aller göttlichen vnd menſchlichen Geſatz, ordnungen, 
vnd regiments, und zulekt in dem Heiligen Criſtenlichen glauben, 
ein vnwiderpringlicher bejchwärlicher mißuerjtandt einreyfen,. das 
ih ain yedlicher nach feinem kopf, vnd verftandt, Pie heiligen 
Emwangelia, vnd fhrifiten außzulegen, vuntterjteen, vnd damit die 
ayniglait der Criſtenlichen Tirchen zertrennt würde. Welches 
wir alls Eriftlich Fürften, dem allmächtigen zu lob, zu behaltung, 


1) Herzog Wilhelm erklärte in dem unter feiner Mitwirkung entworfenen 
jede von 1530 die Lehre Luthers, daß fein freier le fei, für 
einen „viehifchen Irrthum“ und für eine Gottesläflerung. Winter c.l. ©.74. 
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vnd befſchtrmung, vnſers warn criftenlichen, vnd vnſerer vorell⸗ 
tern gelaubens, vnd zu vnntterthäniger gehorſam Bäbſtlicher 
heyligkait, auch Kay. May. nach allem vnſerm vermoͤgen, vnd 
vleis, zuwenden, auszureutten. Und in vnſerm Fürſtenthumb 
nit einzewurtzen laſſen gedennken.“ Es wurde befohlen „all vnd 
yede, des Luthers, feiner anhenger, vnd hellffer leren, vnd Ar— 
tigkl,“ die vom Papſte, Kaiſer und Reich verworfen worden 
wären, „nit annehmen, noch frauenlichen oder beharrlich diſputirn, 
noch verfechten,“ und in dem Glauben der Vorältern und im 
Gehorfam gegen den Kaijer und den Landesfürjten zu bleiben. 
Alle Obrigfeiten erhalten zugleid; den Auftrag, wenn fie Jeman- 
deu betreten, er ſei geijtlichen, ober weltlichen Standes, abelig 
oder unadelig, der, diefem Mandat zuwiderhaudelt, ihn obne 
weitere Umſtände in's Gefängniß zu werfen, wohl zu nerwahren, 
and dann an bie Herzoge ſelbſt Bericht zu eritatten. ?) 

- Bayern? Fürften fanden in diefen ihren Geſinnungen an 
ihren Stuatdmännern und an ihrer Univerfität eine kräftige 
Stüße. 

Gleich nach feiner Ankunft. aus Rom in ngofkapt bejorgte 
Ed, es möchte die Mehrzahl der Studenten von der lutherijchen 
Veit angeftedt nad) Sugoljtadt kommen, die Univerfität und bie 
ganze Stadt in Verwirrung bringen. Er, im Vereine. mit Franz 
Burkhard und Georg Hauer, bat aljo den Kurator der Uni: 
verfität Dr. Veonhard v. Ed gegen dieſes Uebel Vorſichtsregeln 
zu ergreifen und zu bewirken, damit der Mektor und die herzog- 
lichen NRätde diejenigen, welche lutheriſche Gefinnungen äuperten, 
von der Univerſität und aus der Stadt vertreiben, und über- 
Yaupt das thun könnten, was bei diefer gefährlichen Anſteckung 
die Wichtigfeit des Gejchäftes forderte. °) 

Dieſes Geſuch, noh vor dem 5. März 1522 geitellt, mag 
wohl zum eriten Neligionsmandate in Bayern Ki Sn 
beigetragen haben. °) 


fı$, Winter, c. J. I. S. 310—315; Ried. Codex, e. I. IT. p. 1122 

2) Winter, c. 1. ©, 80. 
*) Die Herkogen zu 5 ern, en Spalatin. in feinen Aonales Refor- 
mationis, ©. 375, haben audı, on Zweifel aus anregung ‚Doctor . Eden, 
‚ It 
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Wenige Wochen nad) dem Erſcheinen des Religtonamanbates 
am Donnerstag vor Reminiscere berichtete ber Pfleger von In⸗ 
gotftadt Johann von der Layter, „daß der Quardian des Fran- 
sisfaner = Klofterß zu Ingolſtadt vor einigen Laien gefprochen 


haben foll, die Genießung des heil. Saframentes in zwei Ge- 


falten möchte ohne fündliche Verbrechung gefchehen, und weil fie, 
wie fie fagen, dieſen Artikel nicht für menig lutheriſche Irrung 
geachtet Hätten, und noch achten, jo hätten fie ihn zur Rebe 
geftellt, worauf er ſich damit entſchuldigte, daß es ja nur ein 
vertrauliches- Geſpraͤch geweſen wäre. Sie, hätten ihn dann unter 


Hinweifung auf das Religionänmendat gemwarnet; von der Zeit 


fi er von feiner Behauptung abgeftanden, nnd beivage ſich 
ſammt feinem Konvente orbentlih und chriſtlich“ Cd nahm mit 
biefem Wiönche auf dem alten Schloffe zu Ingolftabt in Gegen- 


. wart der fürftl. Räthe, Mitglieder des akad. Senates und des 


| 
| 


| 


Stabtratbes ein Sramen vor. Bei diefer Gelegenheit behauptete 
der Quardian: es fei im Evangelio gegründet, daß man das 
Sakrament unter zwei Geftalten nehmen ſolle; Papſt und Kai: 
jr Hätten mit Luthern nicht den rechten Weg eingejchlagen, 
Doktoren oder ein Concilium jollten mit bemjelben diſputiren, 
dann dürfte er in vielen Punkten die Oberhand erhalten, wegen 
Venen er nun verdammt würde Den eriten Sat habe er fi 
unterfianden, auß dem Evangelium Johannes zu beftätigen. °) 
Uber das weitere Berfahren mit diefem Quardian ift nichts 
belannt. Der Proceß der Univerfität gegen den Magijter Ar: 
facind Seehofer kann hier füglich übergangen werden, ba nur 
bie Profefforen Nicolaus Appel, Leonhard Marftaller, Franz 
Burkhard, Georg Hauer, Wolfgang Peyfier, Peter Burkhart, 
Bantaleon Brunner, Anton Braun und Johann Schröttinger, 
nicht aber EA (durch feine Reife nad Rom daran verhindert) 
babei betheiliget: waren. °) Mithin tjt auch die Angabe mehrerer, 
Geſchichtſchreiber,) als Hätte Argula von Grumbad, die mulier 





2) Winter e. 1. ©. 84—86. 

*) Als Seehofer Magifter werden wollte, fagte ihm GE die Eriheilung dies 
ker Würde nur unter der Bedingung zu, daß er einen Eid ablege, den Iutherifchen 
Lehren nicht anzuhängen. Winter e. 1. ©. 101. i 

2) Rieger Georg Cunrad, Das Leben Argulae von Grumbach, gebohrner 
von —** Als Gier Süngerin Jefu, Zeugin der Wahrheit, Und Freundin 
Lutheri, Stutigmdt, 1737, 8°. ©. 22. Aretin, Bon ben -Alteften Denk⸗ 
‚ 13 * 


_ 16 


nasutula Medererö, in ihrer Bertkeibigung Seehoferd unſern 
Eck zu einer Difputation gefordert, aber als Antwort einen 
Spinnroden erhalten, in das Gebiet der Sage zu verweilen. 
In dem Sendſchreiben der Argula®) iſt keine Sylbe von einer 
Difputation enthalten, fie fehrieb nur: Ich bitt euch, und begehr 
Antwort, ob ihr vermeynet, daß ich irre, daß ich je nicht weiß. 
Ich ſcheue mich nicht, vor euch zufommen, euch zuhören, auch 
mit euch zu reden, dann ich Tann aucd mit Teutſch fragen, Ant- 
wort hören und Iefen, aus der Gnade Gottes. Die Univerfität 
gab ihr Feine Antwort?) Nur ein Student Johaun aus Landd- 
hut antwortete ihr in Knittelverſen und wurde von ihr mit glei- 
cher Münze bedient. ') 


Am Donerdtag nad) Sonntag Misericordia 1524 wurden vom 
Rektor der Univerfität Wolfgang Lother die Briefe des General 
vicard von Regensburg vorgelefen, in welchen dieſer melbete, daß 
ber Prediger bes Städtchens Weiden Freys leben gewiſſe lutheri⸗ 
ſche Artikel öffentlich auf der Kanzel vorbrächte, und daß alſo der 
Biſchof und das Kapitel die hohe Schule erfuchte, einen aus ihrer 
Mitte abzujchiden, welcher am Tage bes Verhoͤrs des gedachten 
Predigers der Sejlion beimohnen möchte. Man lad die ketzeriſchen 
Artikel ab, und wählte unfern Johann Ed, der fi aldbald nad 
Megenöburg begab. Allein der Neuerer erſchien an dem feitge 
feßten Tage nicht, und jo mußte Ed unverridteter Sache zurüd- 
ehren. Es wurde dem Prediger vom Konfiftorium ein zweiter 
Tag angeſetzt. Ed erſchien dießmal von Prof. Appel begleitet 


mählern der Buchdruderfunf in Bayern, Münden 1801, ©. 23; Kobolt, 
Bayeriſches Belchrien - Lerifon, Landshut 1795, ©. 291 «in feinen „Brgänzun: 
en und Landshut 1824, ©. 118 hat er dieſe feine Angabe 
elbft widerrufen); Lipowsky. Argula von Grumbach, gebohrne Freiinn von 
Staufen, Münden 1801, 4°. ©. 22, (ex kauderwelſcht: Leonhard‘ von Gd, der 
Profeſſor der Theologie auf der hohen Schule Ingolſtadt, und dann des 9. 
Wilhelm Kanzler gewefen); Gerſt ner, Geſchichle der Stadt Ingolftadt, S. 158! 
Parnassus boicus, III, ©. 148; Schrödl im Rirchenlerifon von Wetzer 
und Welte, freiburg 1849, III. ©. 370; WMederer, Geſchichte des nralten 
Föniglihen Maierhofes Ingoldeitat, Ingolitadt 1807, ©. 187; Rudhart, die 
Gefhigte der Landflüände in Bayern, Geidelberg 1816, 1. ©. 141. 


°) Bei Rieger, ©. 31—47; Lipowsky, Beilage I. 
?) Mederer c. I. p. 118; enf. ®interc. 1.1. ©. 132. 
. 1%) Rieger, ©. 79 — 103; Lipowaky, Beilage IV u, V. 
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abermal in Regensburg, aber auch dieſesmal wartete man ver: 
gebens auf den Prediger aus Weiden. '') | 

Ein Priefter der Diöcefe Regensburg Andrä Helmfchrott 
Audirte an der Univerfität und erlaubte ſich in feinen Schriften 
folgende Sätze aufzuftellen: Die Kirche tut übel, dag fie 
gewifſe Speijen verbietet; — der Glaube allein genügt, um fetig 
zu werden; — die Kirche handelt gleichfall3 übel, wenn fie 
Faſt- und Feſttage der Heiligen gebietet;— der Papſt ift nicht 
der Statthalter Chrifti, noch ift ınan dem apoſtoliſchen Site Ge: 
horfam fehuldig; — die Bäter und Scholaftifer behaupten die 
Freiheit des Menfchen irrig. 

Am 5. Juni 1524 murde Helmfchrott in’3 Plenum der Unt- 
verfität gerufen und zum Kerker verurtheilt. Er veriprad auch 
dem Rektor mittelit Handeides fich dem Urtheife zu fügen. Allein 
kaum hatte er das Zimmer verlaffen, als er die Flucht ergriff. 
Nach einigen Tagen kam er mit einem Schreiben des Kanzlers 
- Reonharb von Ed verfehen zuräd, ftellte ſich nun ſelbſt, und er- 
Helt den wiederholten Auftrag, theil3 wegen der Ketzerei, theils 
wegen Webertretung des Gebotes bes Rektors, fich in den Kerker 
zu begeben, welches er aud) that. Am 8. Juni verfammelte fich 
die hohe Schule und beſchloß, Helmfchrott mit der Bedingniß aus 
dem Kerker zu entlaffen, daß er die von der theologischen Fa⸗ 
fultät aus feinen Schriften ausgehobenen Artikel wiberrufe und 
einen Eid ablege, jene Keberei zu vermeiden, unb die Losipred- 
ung von der Ercommunilation nachſuche. Helmſchrott kam dieſen 
Bedingungen nad und verließ den "Earcer. '?) . 

Auch- der Pfarrvikar zu Landau an der far machte bie 
Anzeige, daß ein Magifter ımd Kooperator megen jener aus 
lutheriſchen Schriften geſchoͤpften Lehren ſehr verbächtig fei, und 
fh nicht enthlöbe, fein Gift im Städtchen auszuftreuen. Der 
Senat beſchloß, daß fih EA auf das Anſuchen zweier fürftlichen 





11) Wintere. 1 ©. 166. Mit Freysleben wurde auch Jörg Huber, 
erponirier Kaplan zu Parkſtein, wegen feiner Anhänglichfeit an bie neue Lehre 
zur Strafe nach Beiden verfegt, dann Wolfgang Saterer, Joh. Grüner, Ka 
pläne bei St. Ulrich in Regensburg citirt. Den beiden Prieftern ans Weiden 
unterfagte übrigens der Magiftrat, ſich vor dem biſchöflichen Konfütorium zu 
fielen. DBrenner- fer, Gejchichte der Stadt Weiden, (Verhandlungen 
des hift. Vereines von Oberpfalz u. Regensburg, XV, ©. 53 u. 54). 


ı2) Winter c. 1. ©. 166 u. 167. 


1 


198 


Näthe ſelbſt nach Landau begeben und dert dad Seelenheil Der 
Bürger fördern möchte. Ed reißte ab, und bewirkte mit Hilfe 
der berzoglihen Näthe, daß der beſchuldigte Kooperator Landau 
und ſelbſt Bayern auf ewig meiden mußte. '*) 

Gegen den Chorherrn von St. Andrä in Treifing Wolfe 
gang Wurfinger wurde bei dem päpftliden Legasen Campegi in 
Regensburg 1524 Die ‚Anzeige gemacht, „Daß er feines eigenen 
Heiles und Standes uneingedent mit Hintanfegung der Furdt 


Gottes und vom Satane geleitet, Fein’ Bedenken trage, einige 


feßerifhe und irrige Artikel, welche geradezu gegen den Tatholi- 


ſchen Glauben ftreiten, zu befennen, zu verigeidigen, Öffentlich zu 


predigen und die katholiſchen Chriften zu verführen, jo daß auch 
fie zur Beleidigung Gottes, und zum Aergerniß, und fchäplichen 
Beifpiele der chriftlihen Nation, den Teberifchen Unrath anneh- 
men.” Der Cardinal, um „dem Gifte diefer boßhaften Ketzerei, 
und der anjtedenden Seuche zum Ruben der Gläubigen durch 
heilſame Mittel zu begegnen, und Die treulojen Bemühungen mit 


ber gebührenden Rache zu vernichten,” übergab dem Dr. Johann 


Ed, „in der Ueberzeugung, daß er feine Aufträge mit aller Treue 
und mit allem Eifer vollziehen würde, aus apoftoliicder Gewalt 
die Vollmacht gegen Wolfgang Wurfinger, deſſen Anhänger, 
Gönner und Berehrer ſummariſch, beſonders und öffentlich zu 
inquiriren, und wenn er ihn von der leberifchen Bosheit ange 
ftedt fünde, von der Gemeinschaft der römischen Kirche als ein 
faules Glied abzuſchneiden.“ Diefe Vollmacht erhielt Ed am 
Ende Augujt (1524). Er citirte nun unvergüglid den Ange 
Hagten zu fi nad Ingolſtadt. Allein. Wurfinger entflob nad) 
Augsburg, und ſandte von da aus zmei Schreiben und jelbft 
einen Unterhändler an Ed, und bat um freies Geleite. Ed wies 
ihn mit feiner Bitte an den Landesfürſten. Wurſinger ſchickte 
nun einen eigenen Unterhändler nad Münden uud fupplicirte 
bei den herzoglihen Näthen „um ficheres Geleit, um zu Ingol⸗ 
ftadt vor Dr. Ed, ala feinen verordneten Richter in diefer Sache 
zu erjcheinen, und ſich allda der fürgehaltenen Artikel we zen ent- 
ſchuldigen, und verantworten zu koͤnnen.“ Er erbot fi zugleich, 
wenn es ſich befinden würde, daß er geirret hätte, oder nicht 


13) Winter ce. 1. S. 168. 
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auf dem reisen Weg geweien märe, ſich alsdann gerne eines 
Beilern belehren zu laſſen. 

Freies Geleit wurde ihm von den berzoglicden Rüthen ab- 
geihlagen. | 

Wurfinger ſah num ein, daß” der Proceß mit dem Berlufte 
‚feiner Pfründe beginnen würde, nad um Biefen Schlag abzuwen- 
den rejignirte er jein SKanonicat zu Gunften feines Bruders 
Gotthard, der fi damals in Nom befand, und bat das Ober- 
haupt der Kirche dieſe Nefignation zu genehmigen. Zugleich ließ 
er die Refiguation durch einen Notar auch zu einem öffentlichen 
Inſtrument erheben, wandte fih in einem Schreiben an das 
Sapitel de3 Stiftes St. Andrä. Im Eingange bat er um Ber: 
gebung, daß er fich, ohne Abſchied zu nehmen, won feinen Chor: 
brüdern entfernt babe, nur in Folge dringender Noth und nicht 
aus Verachtung habe er dieſes geihan. Dann zeigte er die Re- 
fignation feiner Pfründe zu Gunften feines Bruderd an, und 
bat die Chorherren, dieſem Acte ihre Zuſtimmung zu geben und 
die Urkunde darüber in Bälde auszufertigen, damit. fein Bruder 
zum Beſitz der Pfrände und des Hauſes, das er ihm ebenfalls 
. abgetreten hätte, unvermeilt kommen Fönnte. 

Allein die Chorherren nabmen Auftand, diefem Schreiben 
Wurfinger zu willfahren, weil der Betreffende wegen des auf 
ihm laſtenden Verbrechens der Keberei Fein Necht mehr bat!e, über 
feine Pfründe zu disponiren. 

Eck ließ den flüdtigen Chorherrn noch öfters citiren, und 
weil er nie erfchien betrachtete er ihn als einen bartuädigen 
Ketzer. Am 19. Dez. 1524 ſprach er über den Angellagten das 
Urtheil, „daß diefer von der ketzeriſchen Sekte angejtedt und. 
eben deßwegen als ein faules Glied von der Gemeinkhaft her 
römischen Kirche und aller Gläubigen abzufchneider, und hinaus- 
zufloßen fei, dag er für infam und unfähig zu teſtiren angefe- 
ben werben müjje, daß er aller kirchlichen Benefigien, fie mögen 
mit der Seelforge verbunden fein oder nicht, desgleichen aller 
irdifhen und himmlischen Vortheile, aller zeitlihen Güter, fie 
feien beweglich oder unbeweglich, hiemit verluftiget werde.” In 
derfelben Sentenz verlieh er die erledigte Pfründe feinem Nefien 
Mihael Knab mit allen Rechten und Zugehör, nah Art, Weg 
und in der Form, wie e8 dm beften gejhehen Tann und fol. 
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Er gab dem Kapitel von St. Andrä in Freifing nur die Frift 
von drei Tagen, um Michael Knab in ben Beſitz der Pfründe 
und des Hauſes zu fegen. Er beftimmte den eriten Tag nad 
der Publication zum erften, ben zweiten Tag zum zweiten, den 
dritten Tag endlich zum dritten und legten Termin, und drohte 
den Chorherren mit der Erfommunication, falls fie ihn frudt- 
108 verftreihen ließen. '*) 

Das Kapitel nahm fih die Sahe wegen des neuen Chor⸗ 
herren in Ueberlegung. Wurfinger davon unterrichtet bat in 
einem Schreiben auß Augsburg das Kapitel, es möchte wohl . 
beherzigen, daß er fich erboten Hätte in Ingolftadt zu erfcheinen 
und feine Unfchuld darzuthun, jobald ihm ein ficheres Geleit zu 
Theil würde, daß er aber ſowohl bei Ed, als bei ben Landes: 
fürften vergebens um dasſelbe fupplieirt hätte. Er Hoffe, fie 
würden Eck's Verlangen um fo weniger erfüllen, als ber Pro⸗ 
urator ſeines Bruder nächftend in Freiſing eintreffen würde, 
um von der Pfründe und dem Haufe Beſitz zu nehmen. Diejes 
Schreiben erjchwerte dem Michael Knab die Beflgnahme der 
Pfründe. Denn als der Herzog ihn mit Promotorialien nad 
Freifing jendete und an dag Stift das Anfuchen ftellte, benann- 
ten Knab zur Poſſeß kommen zu laffen, antworteten die Chor: 
herren: daß fie jehr willig und bereit mären, dem gedachten 
Priefter die Poſſeß zu geben, allein fie müßten ſowohl ber ſchwe⸗ 
ren Laüfe wegen, ala bejonders, weil Wolfgang Wurfinger ihnen 
> die an feinem Bruder bei Sr. päpftlihen Heiligleit gemachte Re- 
jignation infinwirt, und ihnen, wenn fie einen andern eindringen 
wollten, gedroht hätte, großen Unrath beforgen; ſie bäten alfo 
den Herzog, ihnen für die Zukunft Sicherheit und Schuß gegen 
alle nachtheiligen Folgen zu verfchaffen, in welchem Falle fie den 
Prieſter Knab unverzügli in Beſitz ſetzen würden. 

Um darüber das Weitere zu verhandeln, ſchickten fie den 
Chorherrn Arſatius Prunner ſelbſt an den Herzog nad Wün- 
hen.) Die Folge war, daß Michael Knab wirflih in den 
Beſitz der Pfründe gejeßt wurde. '°) 


10) Winter o.1. ©. 204 — 210. 
5) Winter c. J. ©. 210 — 212. 


10) Das Haus bape en erhielt der Chorherr Arfatius Brunner, ber zu⸗ 
gleich Procurator im biſchöflichen Konſiſtorium zu Freiſing war. Bon Pran: 
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Reonhark Käfer, '”) geboren zu Rab bei Schärhing, Vicar des 
Domherrn Johann Berger zu Pafjau auf der Pfarrei Wajten- 
firhen, Hulbigte ſchon frühe den Lehrſätzen Luthers. Der 
Pfarrer Berger beſchwerte ſich über ihn bei dem Orbinariate. 
Biſchof Ernſt lud ihn vor, beitrafte ihn mit dreitägigen Arefte, 
und Tieß ihn dann eine Urfehde ausstellen, der lutheriſchen 
Lehre zu entfagen. Käfer begab fih nah Wittenberg. Nach 
2 Jahren kehrte er wieder nah Rab zurüd und wurde bier am 
3. März 1527 ergriffen, nah Schärding und am 4. März nad 
Paffau geliefert. In der Bergveite Oberhaus wurde er gefäng- 
lih gehalten, und der Proceß gegen ihn eingeleitet. Bei dem 
Berhör ſaßen Dr. Ramesbach, Prediger zu Paſſau, Pfarrer zu 
St. Paul und bifchöflicher Official, die Domherren Roſin und 
Fröſchl und der Notar Hugel. Die an den Beklagten geftellten 
Fragen, und die von ihm ertheilten "Antworten lauten im Aus- 


zuge jo: —— 
1. Frage: Ob der Glaube allein ohne Zuthun der Werke 


rechtfertige? 


ner iſt nur ein — bekannt, das fich in P. Callimachi Geminian. 
Historia de Rege Vladislao etc. a Sigmundo Scheufler edita, Aug. Vind. 
1519, 4° abgebrudt findet. Prunner wurde am 18. Yebr. 1524 Chorherr bei 
St. Andrä und Pfarrer in Graglfing, 1528 Canonicus am Domflifte, 1530 
Eapitular, am 9. Dez. 1534 Propſt bei St. Johann in Freifing, 1538 Official 
und GBeneralvicar, 1543 Propft am Petersberg. Er farb 1550 und liegt im 
Krenzgange des Kreifinger Domes begraben. — Bon einem Geiſtlichen aus Sngok 
flabt BL Eck (Asseritur hic invictissimi Angliae regis liber de sacra- 
mentis, a calumniis et impietatibus Ludderi. Romae 1523, 4°. C,): disci- 
ulus mihi fuit Jobannes hipschnaner ingolscat, qui magisterium in arti- 
* adeptus, diu auditorem Theologiae praestitit, divini tandem verbi 
praeees in Norinberga factus: qui etsi din in sana doctrina staret: 
tsadem luderana haeresi infect ceremonias ecclesiae, vengrationem 
sanctorum, et alias ecclesiae tradiliones instituto Iudderano aspernaba- 
tur: Et ipsa die purificationis cereöram usum improbans, postea ad 
Winbzrheimium franconiae oppidum pervenit: ubi tum petulanter se 
“excusaret: cur in die visitationis Mariae nihil de genitrice dei loquere- 
tur: quia neque laudare eam seiret, neque vituperare: fuisse mulierem 
sicut am: mox divina ultio eum secuta est: nam et in maniam pro- 
stratus ad terram cecidit: in qua caninis latratibus in magaa furia XI 
die infirmitatis suae, sabathina die, divae virgiei apud fideles peculia- 
riter sacra, infelicem exhalavit spiritum: mater ejus postea suppelle- 
ctilem suam ad nos vexit et distraxit. 
17) Die proteftantifchen Schriftſteller nennen ihn ſtets Kaiſer.“ Münch 
jet in feinen „vermifchten hiſtoriſchen Schriften, Ludwigsburg 1828, 8° IT. 
.1—25* und „Dentwürbigfeiten zur politifchen, Neformations = und Sitten- 
gefchidhte ber drei lepten Jahrhunderte.“ Gtuttgart 1839, 80 GE. 7194“ 
diefen Mann in einer Abhandlung hefprochen, bie an Unwahrheiten ihres 
Gleichen fucht. 
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Antwort: Ja, wie es bie Schriften des alten und neuen 
RR bezeugen. 

2. Fr. Was das Sakrament bes Altars oder bie Mefie ſei? 

Antw. Ein Teſtament ober Gedächtniß des einzigen Opfers 
unfer8 lieben Herrn Jeſu Ehrifti, am Kreuze für und arme Sün⸗ 
der gejchehen. 

3. Sr. Ob e8 nidt ein Opfer fei? 

Antw. Nein. 

4. Tr. Worin die Buße und Genugthunng seftehe? 

Antw. Er wiſſe feine andere Oenugthuung als jene von 
Chriſto, d. i. fein Blut, Leiden und Sterben für uns Bingegeben. 

5. Fr. Ob die Oelung ein Sakrament fei? 

- Antw. Die Schrift bemeifet eg nicht, wie auch bei ber Firm— 

ung nidt. In Hinfiht auf erjtere iſt e8 etwa ein Gebraud 
der Juden geweſen, daß fte die Kranken mit Föftlihen Salben, 
oder mit Föftlihem Waſſer begofjen haben, dem ſchwachen tran- 
ten Körper zu helfen, wie Magdalena Chriſto dem Herrn 
gethan Hat. 

6. Fr. Was die Prieftermeibe fei ? 

Antw. Eie ift fein Saframent, fondern aus dem alten Te- 
ftamente abgeleitet, wo Mofi befohlen war, feinen Bruder Aaron 
zu weihen und zu Heiden. 

7. Fr. Ob e8 aud einem Priefter über jein Gelübde zu 
beirathen gezieme ? 

Antw. Das gethanene Gelübde kann Gottes Wort nicht auf: 
heben, es iſt nicht unſers Thuns, Steufchheit zu geloben; ſondern 
Gotted Gnade muß es zuvor geben; benn das Wort iſt Fräftig 
bamwider: „Wacjet und mehret euch. 

8 Fr. Was chriftliche Freiheit fei? 

Antw. CHriftliche Freiheit ift, daß wir von allen Geſetzen frei 
find, daß fein Geſetz mit einem Chriften etwas zu fchaffen hat, 
- wie Paulus jagt: dem Gläubigen ift Tein Gefeß gegeben, er 
will, und bemüht fich, herzlich gerne darnach zu leben, es ift 
hm Leid, day er zu Zeiten ftrauchelt, er ift auch ber Sünde 
gram, und wollte gerne ohne fie fein. Der Kampf bleibt bis 
in unfere Gruben. Nun ift ja in ſolchem Falle der Chriften- 
menſch Gott glei gefinnt; Gott haſſet die Sünde, das thut 
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der SHeflenuenfei ug, ob er wohl Die Sünde fuͤhlet, ja — 
dareinfaͤllt. 

Spaͤter ſetzte Käfer bei: er finde in allen jeinen Kräften 
nicht, daß er thun und laſſen Fönne, was Gott gebaut. Er 
berief jich immer umd überall anf die Schrift, und ſetzte bei, 
daß Deutfhland dad Evangelium nod nie gehabt, oder wenig⸗ 
ſtens nicht recht gehabt hätte.) Es wurde nun- Alles aufge: 
boten, ben Verirrten auf den vehten Weg zu bringen. Der 
Biſchof ſprach in eigener Perfon mit ihm, und wollte ihn zum 
Widerruf bereden, allein er antwortete immer: daß er fich bloß 
durch die göttliche Schrift allein weilte weiſen laſſen; er erbot 
ſich auch, daß man auf ſein und ſeiner Freunde Koſten, zu wel⸗ 
chen Städten des Reiches man wollte, als Nürnberg, Augsburg, 
Ulm fehiden, und dort fein vermeinte® Verbrechen darſteklen 
möchte, würbe er dort Unrecht befommen, fo wollte ex es ohne 
alle Gnade entgelten, wo nicht, ſolle man ihn ja nicht weiter _ 
quälen. 

Auf den 17. Juli wurde ein Rechtstag angeſetzt, und Käſer's 
Freunden gejtattet, ihn zu befuchen. Damit aber bei dieſer Gele⸗ 
genheit nichts Geheimes verhandelt werden konnte, durfte die 
Unterredung nur in Gegenwart Eck's und des Ahte von Allers- 
bad geichehen. Eck hielt eine lange Rebe, und erklärte, daß ber 
Bifhof nur aus befonderer Gnade, und nit nah dem Rechte 
den Anverwandten die Erlaubniß, ertheilt hätte, den Gefangenen 
zu jprechen, jo wie diefem, ſich durch einen Procurator vertreten 
zu laſſen. Ed las nun den Freunden auch die Artikel, über 
welche Käfer bisher zur Rede geftellt wurde, und die er ver: 
theidigt hatte, vor: Käfer üußerte bei SHerablefung diejer Artikel, 
daß er über diefe noch Manches zu erinnern hätte, weil er beim 
Geſtändniß ſchwach, Fran! und zum Denken unfähig gemefen 
wäre; er wüßte auch nicht, wie das Ganze zufammenhänge, er 
bitte um eine Abfchrift, um das, was er übereilt haben möchte, 
verbefjern zu koͤnnen. “Die Verwandien baten ebenfalls um eine 
Kopie der Artikel für Käſer und für ſich, damit ſie ſich bei ver⸗ 
ſtändigen Leuten Raths erholen. könnten. Auch fügten fie bie 
Bitte bei, daß, weil diefer Handel großen Schwierigkeiten unter- 


18) Winter, c. 1. &. 239— 241. 
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läge, ber Rechtstag auf einen Vom hinausgeichoden, und Dem 
Procurator ſicheres Geleit gegeben werden möchte. Sie boten 


ſich überdieß an, alle Koften, welde dieſe Berläugerung des 
Proceſſes berbeiführte, aus eigenem Säaͤckel, ohne Beläftigung 
des bifhöflihden Aerariums, zu bezahlen. Ed und der Abt von 
Allersbach entichuldigten ſich, daß fie hiezu keine Vollmacht hät- 
ten, fie moͤchten nur ihre Bitte an den Biſchof ſelbſt gelangen 
kaffen. Dieſes geſchah, ſaͤmmtliche Punkte der Bitte murben ver: 
weigert, den einzigen Artikel abgerechnet, daß Käfer eine Abſchrift 
des Verhörs mitgetheilt werden jollte. ') Am 18. Juli murbe 
er nun vor die Schranne unter dem freien Himmel geführt. 
Unter den Richtern, die der Bifhof in eigener Perjon präfldirte, 
fa auh Ed. Statt zu widerrufen, antwortete Käfer: daß er 
nichts widerrufen koͤnne, was in ber heil. Schrift gegründet 
wäre, was darin feinen Grund hätte, wollte er widerſprechen; 
dabei gerieth er in einen foldhen Eifer, daß ihm der Offizial 

zurief, ob er denn predigen wollte. : 

Das Enburtheil lautete: Käfer fol degradirt, und der 
weltlichen Obrigfett übergeben werben. 

Am 16. Auguft wurde er in Schärding auf dem Gries 
beim Inn verbrannt. Die Proteſtanten ließen Käfer vor und 
nad) der Hinrichtung, und felbft am Holzftoße Wunder verrichten. 

Der Verfaffer der Schrift: Wahrhafte Hiftorie des Ley: 
ben? und jterbend Lienhards Kayfers, Pfarrers zu Wayzenkirchen 
beichrieben. Wittenberg 1527, 4°, gab fih Mühe, Käferd ver- 
rihtete Wunder zu verbreiten. Eck trat ihm entgegen, und fagte 
über dieſen Punft:”%) Zu letſt kumt die erblügen, darumb der 
falſch dichter dig buchlin gemacht, vnd mil mit erbichten lügen 
jein feßeriihen glauben befteten: wiewol fy mid) nit hoch bewegte, 
wa ſy ſchon mar weren: das der heylig Geift all Chriften 
gewarnet hat in der gſchrifſt ſprechende, Es find auch geift der 
teuffel, die zaichen thund: Es weißſaget auch fant Paulus mie 
' der Entihrift komen mwürt nad wirkung des teuffel3 in aller 
madt, in zeichen, vnd verlogen munderwerfen: darzu in Apo— 


') Winter, c. 1. ©. 243 seq. 


20) Eck, warhaftige ' anbfung, ae ws mit herr Lenhart Käfer zu Schär: 
* verbrennt, ergangen ift. =. 1, et a, 4°. 
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enlipfi liß ich, wie befti wirdt vill lent verfüeren durch bie 
falſche wunderwerk, die ſy thun wuürdt. BIN minder ſoͤllen ſy 
ainem frummen Chriſten, der gut hertzig iſt bewegen; die dieſer 
toll verlogen fantaft, auß feinem wanfinnigen Topf erdicht vnd 
erlogen hat. 

Der Landrichter zu Schärding Chriſtoph Frennkhinger berich— 
tete über dieſe vorgeblichen Wunder am Montag nach Thomas 
1527 an den Herzog: er hab nichts ſonders, weder mit dem holtz, 
noch in ander weg, wie vermued werden möcht nit gejehen. ?*) 
Auch Luther ſuchte den Gerichteten zu verherrlihen. Bereits 
am 20. Mai hatte er ihm einen Trojtdrief gejenbet, ”) und nad 
deſſen Hinteitt fhrieb er: 

Von Sr Leonhard Keyjer, in Bayern um des Evangelii 
willen verbrannd, eine felige Gefchicht. Wittenberg 1528 2) Ueb— 
rigens iſt e8 merkwürdig, daß während Luther für den Ruhm 
des Leonhard Käfer forgte, und auf feinen Betrieb fogar ber 
Kurfürft von Sachſen und der Markgraf Kafimir intencedirt 
hatten, die von Luther fo grimmig verfolgten Wiedertäufer in 
Käfer ihren babingefchiedenen Bruder und Lehrer beweinten, 
denn die Annalen der Brüder in Mähren und die nieberlänbi- 
ſchen WMartyrologien der Wiebertäufer zählen Käfer unter ihre 
Blutzeugen. °) Es fcheint, daß fich Käfer vor dem Tribunale 
Luthers, wäre er nit in Bayern gerichtet worden, beitimmt aus 
einem „Martyret Ehrifti? in einen „Teufels-Martyrer“ umge— 
ftaltet hätte. — Ueber das Martyrium diefer Leute bemerkt 
Eck:) Sprichſt du, das geſchicht aud mit den widertäuffern 
ond andern Fegern Antwort ih: Nein: dann wiewol die anfäng 
der ketzer bikig find, wie St. Hieronymus ſpricht, jo iſt's doch 
nit bleiblich. Sint nit all alt ketzerey au? jo werden bie 
yeßigen- auch ein end nemen. Wenn all Fürſten jo treffenlich 


21) Ecke 

22) de Be c. 1.11, ©. 179 — 180. 

23) Michael Stiefel, Prediger in Tollet im öfte. Sausrudviertel, hakte Luther 
die Geſchichte und das Slaubensbefenntuiß Käfer’s überfendet. Luther ließ es 
drucken unb begleitete e6 "mit einer Bor: und Nachrede: Ueber Stiefel vergl. 
. Strobel, Neue Beiträge zur Litteratur, Nürnberg und Altdorf 1790, 8° I, 
S. 1—89; und Biograph, Halle 1807, 8° VI, ©. 458 — 488. 

21, 3 — Deutſchland in der Revolutions⸗ Periode, cl ©. 723. 

25) Ed Ghriftenlihe anflegung der Cuangelien. Ingolftat 15%, I, 
Blit. 89», II, Bltit. 65. 
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angriffen die Untheriichen, als fie die wicbertäuffer herumgeruckt 
haben: fo ſolten yes mol als lützel Lutheriſch fein, als wider: 
taüffer, die faſt erlofihen find. Bean fit an dem Teer offt 
' gleich ein freüd zu fterben, fingen salre oder hamo dei duce- 
batur. Wan aber wir der Ketzer tobt rechnen zu ber beyligen 
Marterer tobt, wirdt ein grofje ongleihnuß fein, nit allein des⸗ 
balb, das koſtparlich ijt vor dem angeſicht gottes der tobt.feiner 
heyligen: jo die Teßer ewigklich jterben, und von ber pen des 
zeytlihen Fewers kummen in das Fewer emwiger verbambuuß, 
Sonder auch der Freud und willens halb zu jterben, darvon wir 
geh geſagt haben: dann das fich ein Teer fremd zu feinem ſter⸗ 
ben, ijt einer wildere freud, ein griumige, ein trutzige freu, 
voller verzweyfflung vnd lär und war, alles innerlichs troits: 
fie geen in einen trutz hinaus wie ein wilder ftier, eiwan wie 
ein trußiger Bub, der einer Reichſtat feind iſt oder fürften thut, 
wenn man Töpfen will. Aber der lieben heyligen marierer freud 
bie ijt weyt anderd, dann die ijt gewürzt mit göttlicher ‚liebe, ift 
bemütig, wicht frech, fridſam, gedultig, güttig, ſüß noller Hoff- 
nung vnd vertramung vnnd troft inwendig gar ſüßigklich im geyft, 
und eußerlih mindert e3 den leyblichen fchmerzen. 


gg. 
Die Difputation zu Baden. 


Die neue Kehre drang befonder® durch die Predigten des 
Meiſters Ulrich Zmingli, gemejenen Pfarrer zu Glarus und 
Einfiedeln, auch in bie Schweiz ein unb erregte die Beforgnik 
ber Anhänger der alten Kirchenlehre. Bereit? 1523 fuchten ber 
Biſchof von Gonftnnz Hugo von Hohen-Landenberg und befon: 
der3 deſſen Generalvicar, dev berühmte Johann Faber, dürch dag 
Religionsgeſpräch zu Zürd dein reformatoriſchen Treiben Zwing— 
8 einen Damm zu feßen, und feiner ih zu Zürch,“) Bern, 
Schaffhauſen, Bafel, Appenzell und St. Galfen immer mehr ver: 
breitenden Lehre eine Gränze zu jteden. Allein dieſes Religiong- 


) Cnf. Joh. Salat, biftorifhe Nachricht von dem am 29. Jenner 1523 
au —— Religions Geſpraͤche G üßl in, Beiträge, II. S. 80—150); 

f. IV. ©. 124—172); Hettinger, —— — — waͤhrend der 
Zeiten ber Kirchentrennung. Zürd, 1825, 8°, ©. 
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geſprach jomahl als die Erlaſſe des Biſchefes und die Schriften _ 
Faber's gegen die Neuerungen blieben ohne Erfolg. Von einer 
feierlichen oͤffentlichen Difputation mit Zwingli und deſſen Haupt: 
jtügen hoffte man einen befjern Erfolg. 


Die Fatholifhen Schweizer traten alſo mit den Eidgenoffen, 
die dem Meifter Ulrich abhold waren, mit Herzog Ferdinand zu 
Deftereih, dem Shmwäbifchen Bunde?) und dem Herzoge Wilhelm 
von Bayern deßhalben in Unterbandlung. 


Die Herzoge von Bayern vermochten uun unfern Johann 
Ed dem Begehren der Schweizer zu willfahren und ſich in eine 
Difputasion mit Zmingli einzulafjen, weil er „zum geſchicktiſten“ 
in biejer Sache wäre. Es waren aljo nit „unbefugte Ein- 
miſchung,“ noch „bloſes Sichgeltendmachen,“ noch Freude „an 
geſchäänkten vnd gaben,““) was ihn bewog, den Kampf mit den 
Reformatoren der Schweiz zu beginnen, ſondern der Wille ſeines 
Herrn beſtimmte hier ſeine Handlungsweiſe. 


Am 17. Auguſt 1524 ſchrieb nun Eck von Ingolſtadt aus 
an die Eidgenoffen, die zu Baden im Argau einen gemeinen Tag 
hatten, wie er oftmals mit Freuden vernommen, daß fie als 
beftändige Gtieder der heiligen chriftlihen Kirche fich den neuen 
verführerifchen Ketzereien Luther's widerſetzt haben; fie follten 
fih nun auch durch Zwingli's Schreiben nit verführen laſſen. 
„Dann derfelb Zmingli in finer gfchrift manigfaltig irrung 
ynfürt, den glauben befledt, das wort Hotte® und Die heiligen 
geſchrift ketzeriſch verwaltiget, zerryit, und in einen mißverftand 
ärgerlich züht. Daß, ih mid hiemit erbüt und erbotten haben 
will, wo und wenn e8 üch gefällig und gelegen jyn will, ſölichs 
mit difputieren gegen gemeldtem Zwingli ußzefüren; doch ber- 
gejtalt, daß der Zwingli nach unfer beiden verhörten dijputation 
by deren, jo ir dazu verordnen würden, erkennen und urteilen 
feft und ungewegert blyben wölle; und nit thüge, wie Martinus 
Luther geihan, der in die von Paris als richter vor des... 
herrn Georgen, berzogen in Sachen verorbneten raten verſpro⸗ 


* 


2) Heintih Bullingers rl He herausgegeben von 
Sottinger und Bögeli. Frauenfeld, 1838, J. ©. 3 


°) Bullinger, c |, 
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Ken dat. Als aber die von Paris wider in, Luther, declariert 
und ertennt, wollte er jrem urteil nit anhängig fen.” *) 

Dieſes Schreiben wurde Zwingli mitgetheilt. Er antwortete 
am 31. Auguft auf eine biffige Weife. Wie Luther feine Lehre 
lurzweg ald „das Evangelium” nannte und diefe Benennung mit 
Zauberfraft wirkte und jeden Bekämpfer dieſer Lehre ſchon im 
Voraus richte, jo itendificirte auch Zwingli feine neue Lehre auf 
diefe Weife mit dem, Evangelium. Er warf EE vor, daß jein 
‚ Reben und feine Lehre anzeigen, daß er nicht gläube, daß ein 
Gott jei. „Denn, glaubtejt Du, daß der ein Gott wär, den wir 
Chriften für unfern Gott haltend; jo widerſtündiſt nit finem wort; 
dem du aber iezetlihe ja fo frefenlih und torlich widerſtanden 
bift, daß alle chriſtenmenſchen dich als einen waren gottäfyend 
gehalten und empfunden habend: ja auch die, fo Diner part find, 
nit földhen troft in dich gejekt, ala aber du verhofft hatteft." Ed 
ſolle ihn zuerft freundlich angeredet haben, „denn gott manet die 
jünder allmeg zum erjten fründlich,“ und nicht hinter feinem Rü- 
den an die Eidgenoſſen gefchrieben haben; ferner wäre es billig 
gemejen, an den Bürgermeilter und Rath in Zürch zu fchreiben, 
wo er (Zwingli) ſtets geprebiget habe, Die Dijputation weijet 
Zwingli zwar nit ab, ladet aber EE zu derjelben nad) Zürch 
ein. „Alſo fumm, wenn du willtz und entfigeft dir einiger weg, 
mwellend wir alle, jo zu Zürch predigend, die erjtgenannten her⸗ 
ven, al3 wir hoffend, nit allein um gleit (dag für ich ſelbs all: 
weg ben ynredenden gegeben und gehalten iſt) junder. au um 
bejundren ſchirm erbitten. Und bis du nun der Wann und 
fumm.” °) 

In einigen Tagen warb biefe Antwort gedrudt, und Ge 
durch Freunde zugefandt. Auch die Gejandten der Cidgenofjen 
auf der Tagjakung theilten ihm dieſelbe mit. 

Ed antwortete in einem Schreiben vom 18. September, ©) 
und am 26. Sept. erließ er auch von Ingolſtadt aus an-die in 
———— Fraueufeld 
Zwingi — — ae, I an a ir Pe 
ne re — ale Melchior — und Io Saufiieg. Zärd, 

°) Werke, c. 1. S. 400408. 

*) Ed, e. 1, Ajj— Ajjjjb. 





Trauenfeld Tag haltenden Boten der Eidgenofien ein Schreiben. 
In demjelben bob er gleich Anfangs hervor: nachdem Zwingli 
fih etliche lange Zeit ‘erboten hat, und in alle Winkel auöge- 
ſchrieen: man folle mit ihm die Schrift führen, und aus dem 
Worte Gottes ihn anders berichten. So aber ich ſolches gegen 
ihn zu thun urbietig bin vor den Seinen, zieht er am Hag ab, 
und lapt einen Drud über mich ausgehen nach Art des lutheri⸗ 
ſchen Evangeliums mit Schmad- und Schandſchriften, und mich 
mit der Unmahrheit gegen gemeine Eidgenofjen damit meint zu 
verhegen. Alſo üben fie das Wort Gottes die Gejellen, ja unter 
dem Schein des Wortd Gottes ala Ketzerey und Buberey.“ 
Dann an die Eidgenofjen- fich wendend, fährt er fort: „Bitt ich 


wie vor, daß Ihr als mannhafte bidere Leute den wahren alten, 


Kriftliden Glauben beſchützen und handhaben, und feine Ketzerey 
in die fromme Eidgenoſſenſchaft einwurzeln laſſet; dazu geb Euch 
Gott und unjer lieber Herr Jeſus Chriſtus feine .Gnad, Gab 
und Stärke. Und Euch laßt gar nicht irren des Zwingli ‚und 
ihrer Anhänger verführerifch ketzeriſch Schreiben, darin ein jeder, 
in der heil. Schrift gebraucht, klärlich erkennt, daß er, Zwingli, 
in der heil. Schrift Verſtand nicht geübt, zufammengeraipelt die 
Stüde der heil. Schrift unſchließlich ohne alle Gründe, biejelben 
vergewaltigt und zerreißt wider ben Verſtand des heil. Geiſtes, 
zu Zeiten auf dem todten Buchftaben Liegt, und ſich und andere 
damit verführt. Dann wie Drigenes ſpricht: Wir Chriften haben 
au) literam occidentem, wenn man nicht bat rechte Auslegung 
der Schrift. Dazu er aud feinen Meifter, den Luther, in den 
Hauptftücken nicht verfteht, denn, wo er ift, hriftliche Brauch und 
Ordnung umftoßen, fo nimmt er ihm auch einen layifchen Ber- 
ftand daraus. Wo Zwingli oder etwar ander ſich deſſen wider- 
ſpricht gegen Euch, bin ich urbietig mit dem Wort Gottes, mit 
wohlbegründeten vernünftigen Urſachen vor Euerm, gemeiner Eid- 
genojfen, verorbneten Richter, es fei zu Baden oder zu Luzern, 
oder wo ed Euere Herridaft an einem unpartheyiihen Ort will 
gelegen jeyn, deß ich Euch fein Ordnung oder Maaß gebe, jol- - 
es troftlich mit der Hilf Gottes erhalten. Ich begehr aber ficher 
Geleit für Bergewaltigung für die böfen Lutherijchen Buben, die 
meiner Ehr und Leib etlich Jahr nachgejtellt Haben. Die Geleit 
ſoll nicht länger gelten, als bis zur gehaltenen Diſputation: dann 
Wiedemann, Dr., Monographie, 14 
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was nad gehaltener Difputation die Richter mir auflegen, dem 
will ich mich unterwerfen, fo fern Zwingli ein Gleiches thut. 
Mein Abjehen hiebey ift nicht Ehr oder eigener Nutzen oder bie 
Mißbraͤuche der Geiftlihen, es jey der Päpfte, Bilchöfe, Prieiter 
oder Orbendlente zu beſchützen; ſondern wie jüngfthin zu Regens⸗— 
burg geichehen, ſolche Mißbraͤuche helfen abjtellen, für Gott, den 
Blauben, für brüderliche Liebe gegen gemeine Eidgenoſſenſchaft. 
Hoffe auch nicht, den Zwingli zurechtzubringen; Keger waren 
immer verjtodt; ſondern trachte allein auß Liebe gegen gemeine 
Eidgenoſſenſchaft, dal; die Eidgenoſſen nicht weiter, durch geblümte 
falſche Keberey verführt werden. Die zu Zürch gehaltene Diſpu⸗ 
“ tation gibt mit, daß ih die zu Zürich nicht zu Richtern auneb- 
men kann; hoffe aber zu Gott und der werthen Mutter Gottes, 
die frommen Biederleut zu Zürich "werden ſich in Kurzem fo rift- 
lich erzeigen wider Lutheriſche Ketzerey, daß fie lieber Türken, 
dann Lutheriſch wullen ſeyn. Laßt Euch nicht abmeilen von vor- 
genommener Difputation, liebe fromme Eidgenoſſen, ob etliche 
wollten jagen: Ihr hättet deſſen nicht Macht, es jey wider päpft- 
lihe Rechte, wie Zwingli anzieht, der meint, es wäre unredt, . 
vor geneinen Eidgenofjen dijputiren; aber vor einem innern und 
großen Rath zu Zürch diſputiren, wäre nicht unredt. Deun 
iwiewohl das Urtheil im- Glauben im höhern Grad zufteht dem 
heiligen Eoncilium, einem Papft; doch jo haben die Biſchoͤfe, bie 
Ketzermeiſter, die Univerfitäten, die Doctores, jeder in feinem 
Tal auh Macht zu urtheilen, wie zu Conſtantius Zeiten. Atha- 
nafius und Arius vor dem Landvogt von Syrien, Probus, diſpu⸗ 
tirten, der den heiligen Glauben noch nicht empfangen hatte. Wa⸗ 
rum jollte Zwingli nicht, wie Arius, den frommen Eibgenofjen 
vertrauen ?“ +) | 
Auf dieſes Sendichreiben antwortete an Zwingli's Stelle 
Sebaftian Hofmeister, Prädikant zu Schafihaufen, in einer 
lümmelhaften Weiſe. Meil den Ed der ſächſiſche Sieg miplun- 
gen, wolle er nun fein Heil in der Cidgenoſſenſchaft verjuchen. 
„ou elender Menich, haft müfjen nad) Rom laufen, deinen Sachen 
nachzukommen, jo dem Zwingli hinter die Thüre heim und binter 
feinen Ofen, päpftlihe Bullen und Geld gelommen; das aber er, 





) Ed, ch B— Bir, Iwinglis Werke, e. L &. 403 — 408. 
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nachdem er ſich vom. Papſt jeizt im vierten Jahr entlaben, nicht 
genommen wie du. — Dein alt Evangelium (Tüde, Kali und 
arge Lilt), aus deinen Sophiften erlernt, dir -ohne Zweifel eim 
gut golden Evangelium, jo dir viel guter Römijcher Dukaten und 
filberner Becher heimbringt, bie liegt dir deine Andacht: denn 
daß du Gaben nimmft, liegt am Tag. Wer weil nicht von dei- 
nen 1200 Dukaten und Pfründen zu jagen? Leicht iſt's einen 
Ketzer, Verführer, Zerreiger der Schrift zu jchelten, das aud 
Yuffbuben Fönnen, dir wohl zu wiſſen, bu habeſt dann nie das 
Geſchrey der Tuben vor Pilatus über Chrijtum gelejen; aber zu 
einem Ketzer zu machen, braucht mehr Arbeit und Schnaufen. 
Es will ja nicht genug fein zu ſchreyen: tolle, tolle, crucifige, 
crucihige; man muß auch anzeigen: quid mali fecit. — Kund⸗ 
bar ijt e8 männiglich, dag Ed mit feinem Leben ein wahrer Epi- 
curus iſt, — mit feiner Lehre ein elender, toller Sophijt; weijen 
das alle jeine Thaten und Schriften, in denen nicht ein Härlein 
götflicher Schrift iftz doch in Heibnifcher Philofophie wollen wir 
ihm feinen Plat laſſen. — Du unterfteheit dich noch, taͤglich viele 
undhriftliche Artikel chriftlich zu machen; du fchüreft, zündeft, veizeft 
allenthalben an Biſchoͤfe und Fürſten, daß fie die frommen chrijt: 
lichen Lehrer fahen, kerkern, tränten und brennen: deſſen muß 
Frajingen, Eichitätt, Regensburg, Salzburg, Bamberg und Würz- 
burg Zeugniß geben." Er meint, e8 wäre Eden bejfer auge: 
- Kanden, die Argula von Grumbach, die allein die bayerifche Sprache 
brauche, zu überwinden, als mit Zwingli, der lateiniſch, griechiſch 
und hebräiſch verſtehe, diſputiren zu mollen.®) 

Uebrigens fand Hofmeiſter vor lauter Schimpfen keine Zeit, 
irgendwie auf Gründe einzugeben. 

Ed Hatte neben 'diefer öffentlihen Zuſchrift an bie Eidgenoſ⸗ 
ſen noch einen beſondern Brief den Gefandten wittheilen laſſen. 
Diefen jtellte der Rath, von Zürch Zwingli zu mit dem Wunſche, 
daß er feine Meinung über die Dijputation, welche Ed den Eib- 
genoſſen anrathe, eröfine An 6. Wintermonat 1524 erfchien 
nun im Drude: Zwingli's antwurt dem eerſamen rat zu Zürich 


=) Antwurt vff die ableinung boctor dene von Ingoldſtatt, gethan vff die 

chrifft Huldrychs Zwinglis off fin Miffiven an ein lobliche Wwognoſchaſt 

Su ebattianum Hoffmeyſter Prebicanten zu Schaafhufen; », J. et a. 4°. 
Itt. enf. Theophili Sinceri Nachrichten von lauter alten und — 
—8 I, ©. 174. A 
14? 
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ylends geben, über anzeigen Eggen geſchrift und nüner orten 


anfchlag zu Frowenfeld beſchehen. Gedruckt zu Züri durch Johann⸗ 
ſen Hager. Ggeben am 6 tag wintermonats M.D.XXIV. Ju 
diefer Schrift fagte er: es fei ihm nicht gelegen, nad) Luzern zu 
fommen, und noch viel weniger Richter von Menſchen über Gott 
und fein Wort anzunehmen. Gerne wolle er Antwort geben 
feiner Lehre wegen allen Menfchen vor den os bes Rathes 
und vor der ganzen Kirche zu Zürd.?) - 

Am 6.Nov. 1524 beſchloß nun der große Rath von Zürich), 
Eck zu einer Difputation in ihre Stabt einzuladen und ihm da⸗ 
für ein ſicheres Geleit auszufertigen. Er jchidte ihm fomit Zwing⸗ 
8 gedruckte Antwort, das Einladungsſchreiben nebſt dem Geleits⸗ 
briefe durch einen eigenen Stadtboten nah Yngolitadt. '°) 

Am 17. Nov. gab Ed die NRüdantwort: Es bat mir euer 
laufender Bote einen Sendbrief und Geleit, und Zwingli's arg: 
wöhnishe Erklärung behänbigt, darin ich euer Begehren vernom- 
men. Weil ich aber vormals einer gemeinen Eidgenoſſenſchaft 
deshalb geichrieben und noch Feine Antwort empfangen, Tann id 
mich vor derfelben nicht einlaffen anders, denn daß ich noch des 
Bornehmens bin, wohin ih und an welden Ort ober End id) 
von gemeinen Eidgenojjen gewiejen werde, daß ich demjelben uns 
verzüglich nachkommen wolle, Gott dem Herrn zu Ehre und dem 
alten, wahren, ungezweijelten, chriftlihen Glauben, darin auch 


anjere Eltern riftlih und wohl geitorben find, zu Rettung und 


Beihirmung; damit die Einfältigen durch Verkehrung, Verblen⸗ 
dung und falih Auslegen der Schrift nicht zur Kegerei verführt 
werben, und die Anhangenden dem alten wahren Glauben gejtärtt 
und getröftet werben, und aus Teiner andern Meinung; bazu mir 
Gott Helfe und Maria, bie werthe Mutter und alle Gottes aus⸗ 
erwählten Heiligen wollen meine Fürbitter fein. '*) 

Am 18. Nov. ließ er dann eine Zuſchrift an alle Chriften 
wider Zwingli’3 letzte Gegenjhrift ausgehen. 

Während des Jahres 1525 gab e8 zwar Berathungen über 
bie" zu veranjtaltende Dijputation, die Ausführung ward aber 
noch verjhoben. Der Biſchof von Conftanz gab feine Einwilli⸗ 

’) Zwingli’s Werke, c. 1. ©. 410-414; Bullinger, c. L &. 333. 


9, e. l. S. 416—418; Bullinger, cit. loc. & 334—3386. 
ı)&d,c 1, C.; Zwinglis Werke, c.1. ©. 214 - 215. 
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gung zu einer in Baden zu haltenden Diſputation. Zwingli hatte 
an die Tagſatzung zu Luzern gegen Eck eine Antwort eingeſandt. 
Man wollte ſie aber nicht einmal anhören, und verbot Zwingli's 
Schriften bei hoher Strafe. Zwingli hatte zwar Luzern und 


Baden als Diſputationsorte abgelehnt; denn ein angeſehener Luzer⸗ 


ner ſagte auf die Frage: Wollet ihr nicht Fried und Geleit an 
ihm halten? Ja, Hätten wir ihn nur, ich wollte ihm demnach 
um einen Batzen all fein Lebtag zu efjen geben; übrigens bot 
Zwingli zur Difputation außer Zürh auch Schaffhaufen und 
St. Gallen au. Der Große Rath von Zürd hingegen auf den 
Bundesartikel fich berufend: Es ſoll feiner vor fremdes Gericht 
geladen werden, jondern der Beklagte an feinem Orte berechtigt 
werden,“ befahl Zwingli jein Unerbieten zurüdzunehmen. '?) 
Hierauf verlangte der Biſchof von Conftanz von der Tag- 
faßung zu Luzern Aufſchub der Difputatton; eben fo wurden bie 


Anerbietungen von Zürd,. die Difputation daſelbſt zu halten, ab⸗ 


gewieſen.“) 

Am 28. Oct. 1525 ſchrieb Eck eine neue Mahnung an die 
Eidgenoſſen, worin er ſich auf ſein Anerbieten zu einer Diſputa— 
tion im dorigen Jahre, ſowie auf Zwingli's Ablehnung derſelben 
beruft. „Da ich nun lange nichts gehoͤrt habe, ſchrieb er, denn 
allein, Gott ſey Lob! wie der mehre Theil Eurer Gnad und 
Gunſt noch ſtandhaft im wahren chriſtlichen Glauben ſtehe; die— 
jenigen hingegen, die ſich von chriſtlicher Einigkeit abgeſondert, 
und irrige ketzeriſche Lehre angenommen, für und für in ſchwerere 
Irrſale und läfterliche Ketzerei gefallen, ſintemal auch Zwingli 
und Oecolampadius lehren, daß im hochwürdigen Saframent des 
Altar nicht der wahre Frohnleihnam Jeſu Chriſti, auch nicht 
fein koſtbares heiliges Blut ſey. Daraus Euere Gnade und 
Gunſt teiht abnimmt, mas für einen falſchen teufliichen Glauben 


die verſtockten Leute lehren, da fie ihnen ſelbſt und unter einan=_ 


der jo widerwärtig find. Dann Zmingli und Decolampadius 
haben ehemal das hochwürdige Saframent mol nicht wollen ein 
Opfer im Amte der heil. Meſſe ſeyn laſſen, jedoch anbey gelehrt, 
das Sakrament des Leibes und Blutes Chrifti ſolle man hoch 


- ı2) Gin antwnrt Huldrychen Zwingli’s Balentino — alten landſchry⸗ 
Bern zu Uri gegeben. Gwingli's Werke, c. J. II, 1. ©. 8.) 
12) Zwingli's Werke, c. 1. II. 2. ©. 418. 
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verehren, alfo daß auch Zmwingli in Auslegung feiner Schlußrede 
beim 18. Artikel den Päpſtlern ihr ſchalkhaftes Geſchrei, wie er 
fagt, da fte ihn anklagen, er wolle aus Chriſti Frohnleichnam 
nichts machen, und die armen Menschen der himmlischen Speife 
berauben, verweifet; da er nun im Jahre 1523 im Heumonate 
gar. nicht hat wollen leiden, daß man ſolches jage, fällt er zwei 
Jahre darnach mit aller Unfinnigkeit darein, und nimmt nicht 
allein die Mefje der Kirche Hin, ſondern aud) jeine erbichtete ketze⸗ 
riſche Meſſe, und beraubet, jo viel an ihm ift, die Muaſchen der 
himmlischen Speife. So oje, Iude, manfelmüthige Leute find die 
Ketzer; jedoch jchreien fie, der Fels der ungezmweifelten und ewigen 
Mahrheit fei bei ihnen. Haltet Zwingli ſovil auf Luther, wie 
er felbft gefchrieben bat, warum glaubt und folgt er dem Luther 
nicht, der mit derjelben Schrift die Karlſtädtiſch Ketzerei vom hoch⸗ 
würdigen Sakrament umjtößt! Wiewol Karlſtadt von dieſer 
Ketzerei wieder abgefallen und dieſelbe freiwillig revocirt hat, ſo 
höre ich doch, daß Zwingli zu Zuͤrch und Hausſchein — er iſt 
wol ein Huſſiſcher Schein — zu Baſel viele tauſend Menſchen in 
die gräuliche Keßerei verführen, daß fie nicht glauben, daß fid 
der wahre Leib und dag Blut Chrifti im würdigen Saframent 
befinde. — Ihr habet leider gejehen, was dieſe Kegerei für jäm— 
merlihe Früchte in Deutſchland gebracht hat, nämlich alle Unelnig- 
feit, Unmillen, Ungehorſam, Rotten, Aufruhren, Land und Leut 
verderben, Austilgung alle Gottesdienſtes und aller Chrbarfeit, 
wie auch Stärkung alles Muthwillens und aller Sünd und Lafter. 
Sehet an der Ketzer Unbejtändigfeit und Spaltung, wie in Eurzer 
Zeit jo viel Secten unter ihnen entjtanden feien, die Bildftürmer, 
bie Wiedertäufer, die Nottengeifter, die Verzweifler, — 
welche jagen, Chriſtus habe am Kreuze gezmweifelt und gefünbigt 

— die Höllenfreugiger, welde fagen, Chriftus babe Kleine 
_ Dinge auf Erden gelitten, in der Hölle haben ihn die Teufel erft 
recht gekreuziget — und viele audere Secten. — Darum bitte ich, 
jo wollet den wahren, alten, ungezweifelten, chriftlihen Glauben 
mannhaft handhaben, und bie falfche, verhöhniiche, gottesläfter: 
liche Keberei ausreuten und vertilgen. Was ih armer Pfaff 
dienftlihes Dazu bemweifen kann und mag, will id) von Herzen 
. und mit höchſtem Fleiße thun, abfonderlih wenn Zwingli oder 
Hausſchein unter verordrietem Richter vor Euch meinen Herren 
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gemeiner Eidgenoffenſchaft diſputiren, und endlich bei der Erkennt⸗ 
niß derſelben bleiben wollten. Wie ich mich dann das vergangene 
Jahr zweimal erboten habe, will ich ganz willig auf eure Ermah⸗ 
nung, an Ort und End, wo ihr mich hinbeſcheidet, erſcheinen und 
die Diſputation aus Grund der heil. Schrift vollſtrecken, in der 
guten Hoffnung, Gott werde durch ſeine Barmherzigkeit jene 
Wahrheit und dem heiligen Glauben beiftehen.* '*) 

Auf. der Tagſatzung zu Luzern am 15. Januar 1526 ie ’ 
der Generalvicar von Eonjtanz Dr. Faber, die Gefandten von 
Defterreih und dem ſchwäbiſchen Bunde auf Feftfehung der Di- 
Iputation. Die Kantone Luzern, Uri, Schwit, Freiburg, Appen- 
ze, Slarus und Schaffhaufen jchlugen Baden vor, und Inden die 
übrigen Eidgenoſſen Bern, Unterwalden, Zug, DBafel und Solo⸗ 
thurn ein, auf der Fünftigen Tagſatzung zu Einfiedeln am 10. April _ 
ihre Gefinnung darüber auszufprehen. ) Die Berner waren 
der Anfiht: Sp etwas zieme fidh eher für große und mächtige 
Staaten als für Cantone; wolle man jedoch durchaus difputiren, 
jo möge man es zu Bafel thun, wo fidh eine Univerfität und viele 
Gelehrte befänden. Die Basler wollten übrigend von einer Di- 
jputation in ihrer Stadt nichts wiſſen. Endlih auf der Tag: 
fagung zu Luzern am 13. März einigten fich die zwölf Cantone, 
die Difputation am 16. Mai zu Baden zu halten. 

Baden war eine den 8 alten Kantonen angehörige Stadt, 
fand nicht unter dem direften influffe irgend eines bejondern 
Cantones und konnte fomit ala neutraler Ort gelten. 

Die Eidgenofjen erließen nun ein Öffentliches Ausſchreiben, in 
welchem fie fagten, fie hätten fich zu diefer Difputation in der Meis 
nung entſchloſſen, daß fie jelbjt nicht befugt wären, über Glaubens⸗ 
Sachen zu entfcheiden, jondern einzig in ber Hoffnung, ben Zwingli 
feiner Irrthümer zu überweifen und fo den geftörten Meligions- 
frieden in der Schweiz Herzuftellen. „Und wiewol wir fönend 
ermäfien, das vns nitt zimpt, find auch des willens nitt, einih - 
enderung imm glauben zu thun, funder gedänfend vns als gehor⸗ 
jame glieder, von der heiligen aan folhen nitt zu fün= 


14) Johann Eden's Schreiben an bie Cibeheneſiſche Stände (Küplin, 
Benträge zur, Erläuterung DR Kirchen : I N bes Schweißer: 
landes. Zürich 1741, 8°, I. ©. 161—188 


ss) Bullinger c. n E. 337. 
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dern. Aber damit der Zwingli und fineß gelichen in vnſer Eyd⸗ 
gnofchaft irres verfürriichen leerend geſchweigt, vnd etlicher maß 
das gemein voll von der irrthämm abgemändt vnd rümig gemacht 
werde; und mir wider zu frid rüm vnd einifeit des glauben 
fummen mögenb, fo habend vnjere Herren und Oberen ein... 
Geipräh ... zu hallten, das ein anzaal vnſer gelehrten lüthen, 
der heiligen gefchrifft verftändig vnd erfaren, von allen orten und 
zügewandten vnſer Eddgnoſchafft, ongefarlih, famt vnſer Eyd⸗ 
gnoſchafft von orten vnd zügewandten Radtsbottſchafften zuſam⸗ 
men kumind.“ Die Biſchöfe von Conſtanz, Baſel, Chur und Lau⸗ 
ſanne wurden ebenfalls eingeladen, jeder ſolle auf eigene Koſten 
feine Theologen mitbringen.) Auch an Erasmus erging eine 
Einladung. Doc diefer entjhuldigte in einem Schreiben vom 
15. Mai von Bafel aus fein Erfcheinen mit einer Unpäßlichleit, 
wunſchte der Verſammlung günftigen Erfolg, beichwerte fi aber 
in ziemlich ftarten Ausdrücken über eine zu feiner Verdächtigung 
anonym erjehienenen Schrift: Des Hochgelehrten Erasmi von 
Rotterdam und Doctor Martin Luther Meinung vom Nachtmal 
vnſers Herrn Jeſu Chriſti,“ indem: er in feinen Schriften Teine 
andere Anſicht über das heil. Abendmahl ausgeſprochen habe, als 
die Fatholifhe Kirche Iehre, Niemand könne ihm bemeijen, daß er 
je die wiklefitiſche Anficht für die rechte gehalten habe. '”) 

Tie Zürcher meigerten fih, Zmingli binzufenden, und unter: 


jagten ihm die Hinreife. Am 21. April ſchrieb Zwingli jelhft an 


die zmölf Cantone: „Er Eönne nicht mit Sicherheit nah Baden 
kommen, weil dieß eine ihnen unterworfene Stadt fei; auch hätten 
die fünf alten Santonen nebſt Freiburg ſchon den Beichluß gefaßt, 
ihn zu ergreifen und nad) Luzern abführen zu lafjen; fie erlaubten 
ferner den Verlauf der von Ed und Faber verfaßten Schmäh: 
Schriften wider ihn, und unterfagten den feiner eigenen Bücher. 
Eck habe gefagt: Mit Kebern müffe man nur mit euer und 
Schwert dilputiven; auch drohten Andere aus allen Ständen! 
Daher Eönne er niht nad) Baden fommen, weder mit einem Ge: 
feite, noch ohne ein ſolches, um fo weniger, als feine Herren, in 


F et — c. l. ©. 337 — 338; Kapp, Feine Nachleſe, III. 
17) uk c.). ©. 352; Caussa helvetica ——— fidei, 
J,ucernae 1528, 4°, ajjjjb — ba, 
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deren. Abwefenheit und mit deren Ausſchließung jene Diiputation 
beſchloſſen worden fei, ihm jenes verboten Hätten. Wolle man 
übrigens in erfolgreiher Weiſe difputiren, jo müſſe foldyes 
4) ganz nad) der Angabe bes göttlichen Wortes gejchehen; 
2) müfje man dad Wort Gottes nicht verdrehen, um e8 in 
Einklang mit der Deutung der Doktoren zu bringen, die 
dunkleren Stellen jeien vielmehr durch die flarern zu erflären; . 
3) da dieſes Wort Gottes die alleinige Glaubensregel fei und 
feines Richter bebürfe, jo müſſe man über dieſes Wort 

und über die, welche deſſen Sinn erforjchten, Teine Richter . 

beftellen. 

Dann verlangte er für die Difputation einen für Jedermann 
fihern Ort, und ſechs Geißeln jollen für eben bürgen, der Ct: 
was zu fürdten babe. Uebrigens wolle er in Zürich, Bern oder 
&t. Gallen bereitwillig difputiren. '®) 

Auf die Weigerung Zürichs an der Difputation Theil zu 
nehmen, fuchten nun die Eidgenofjen durch Bitten zu ihrem Zwecke 
zu gelangen. Bürgermeijter Röuft meldete am 2. Mai von der 
Tagſatzung zu Einftedeln: Wie mit viel guten Worten die IX Orte 
Anerbieten machen, für Sicherheit und Unterhalt genugfam zu 
forgen; unfere Herren follen auch ihre Anwälde ſchicken; fie bitten, 
daß man Zwingli hinſchicke, auf daß man fehe, wer Recht oder 
Unrecht habe; fie wollen zur Bewahrung desjelben 20 bis 30 Mann 
zur Wache geben. Er ſchickt au die ihm von den XI Orten 
übergebene Schrift Faber’3, worin er fich erbietet, Zwingli des 
Irrthums zu übermeifen, und erflärt, warum man dijputiren 
wolle. Sie, die Gefandten von Zürich, haben in nicht? bemilligt, 
fondern geantwortet, fie wollen Alles heimbringen. 

Zur Einleitung der Difputation war auf den 10. Mai ein 
Tag zu Baden angefebt. Zürich gab feinen Gejandten Rudolph 
Thumyfen und Sohannes DBleuler folgende Anftruftion: „Ihr 
folt unfern lieben Eidgenoffen auf jebigen Tag zu Baden ent= - 
decken und mit tapfern guten Worten erjcheinen, daß Meilter 
Ulrich Zwingli keineswegs molle gebühren auf die Difputation zu 


18) Ein freundliche gefchrift an gemein eidgnoſſen der XII orten und zu⸗ 
ge die difpntation gen Baden uf den 16 tag may angefänlagen betreffende. 
on Huldrychen Zwingli (Zwinglis Werfe c. 1, IL. 2, ©. 424—429); Buls 
linger c. I. &. 338-340. | 
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Badar zu kommen, und unfern Herrn von Züri) nicht gezieme, 
ihn dahin zu Tafien, aus folgenden rechtmäßigen Urfachen: 

4) Die Difputation iſt Hinter unfern Herren angejchlagen, und 
fie find nicht dabei geſeſſen; 

2) der Plat ift nicht gemein; Baden kann fid) vor Gewalt nicht 
ſchützen; 

3) die Mehrheit der Herrſchaft daſelbſt ſteht den v Orten zu, 
deren Gewalt Baden fich nicht entziehen Tann; 

4) Luzern bat ja ſchon offenlih Zwingli's Bildniß mit Schmad) 
und trogigem Hohmuth verbrannt; 

b) Freiburg hat deſſen Büchlein auch unverhoͤrter Weiſe ver⸗ 

brennt; 

6) die meiſten der Baden regierenden Orte haben ſchon be 
ſchloſſen, Zwingli in ihrem Gebiet gefangen zu nehmen und 
ihnen zu überantworten befohlen ; 

7) fe am Tag die gefährlihen Praftiten mit Herzog Terdi- 

nand und dem fhmäbischen Bunde gegen dad Evangelium; 

8) werde Zwingli auf's Höchfte gedroht; fonberli habe ſich 
der Ueberlinger zu Baden öffentlich unter guten Herren und 
Geſellen laſſen merken; daß er nicht mehr wollte Pe 
dann daß er ſolle ob ihn, dem Zwingli, Henfer fein; 
wollte er gern all fein Tebtag Henker genannt und — 
werden; 


9) haben unſere Herren an die nächſtgelegene Gemeind zu Uri 
ein Büchlein von ˖Zwingli der Diſputation halben geſchickt 
mit freundlicher Schrift durch eigenen Boten; wie man aber 
am letzten im Büchlein Zwingli's Namen ſah, wollten ſie es 
nicht leſen und antworteten: Er ſoll es dem Zwingli wie⸗ 
‚der bringen; 

10) Dr. Eck und Faber, wo ihnen mit ser Sad Ernſt und 
feine Gefährlichkeit darin zu beforgen wäre, hätten wohl 

. näher bei den Ihren außer der Eidgenoſſenſchaft, ald zu 
Conftanz, denn zu Baden gefunden zu difputiren und ihre 
Klugheit auszuſtoßen. Alles Erbieten® ungeachtet babe 
Niemand nod zu ihnen gen Zürich Tommen wollen, fie eines 
Beſſern zu belehren; fie wiederholten e8, und bieten alle 
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Sicherheit, Schub und Gelelt dafür au. Es fei aber ben 
Bünden gemäß und billig, daß ſolche Difputation gejchehe, 
mo man, wie man fage, am meiſten irre. '?) 

Zwingli fandte eine am 10. Mai datirte Zufchrift an die 
Eidgenoſſen auf die Tagsſatzung nad) Baden, in welcher er-fagte: 
„Sen Baden fomm ich keins wegs. Und ob man mir glych fölche 
ſicherheit in die ougen ftellte, daß ih daran feinen Zwyfel Könnt 
haben; dennoch wöllt ih nit dahin; dann ein fo ernftlicher Han- 
bel iſt, diewyl die welt geftanden, nie an ein fo Eleinfüg ort verfügt. 
Es gehörend aroffe namhafte ſtarke ftät zu folhen Dingen. Zu 
Baden hat man gewont wolluft ze haben und fröli fon, und nit 
fo ernftlichen händlen warnemen. Wo aber die ftätt, bie id; für: 
geichlagen hab, in Feind wegs angenommen, ouch die artikel, Die 
ich angezeigt hab von nöten ſyn; müß ich ie darab nennen, daß 
die fach an etlichen enden breithaft jye.* 2°) 

Auf diefen Vortrag der Gefandten von Zürich antworteten 
bie Gejandten der VH Baden regierenden Orte dem Rathe von 
Züri den 12. Mai 1526: Um zu Fried, Ruh und Einigkeit des 
Glaubens zu kommen, haben die Orte vor furzen Tagen eine 
Tiiputation zu Baden halten zu laffen beichloffen. So nun Mei- 
fter Ulrich Zwingli nit der Wenigfte, jondern der Vornehmfte 
ift, der jolhe neue Lehre zu Zürich gepredigt, auch fonft allent- 
halben in unjerer Eidgenoſſenſchaft mit feinen Schriften und ge- 
drudten Büchlein gepflanzt und ausgegofien bat. Darum wir 
unfere lieben Eidgenoffen vorher und auf diefem Tag zum Höd; 
ſten anfuchen und bitten, daß fie Zwingli und andere ihre Prä- 
difanten und gelehrten Leute in ihrer Stadt und Gebiet auf dieſe 
Diiputation zu fommen anhalten, und ihre Botjchaft dazu ver- 
ordnen. "Da fie ſich fo oft erboten haben, ſich eine Beſſern aus 
heil. Schrift berichten zu laſſen, fo dürfen fie die unfer Begehren 
nicht abjchlagen, um zu rechtem Verſtand und zur Einigkeit des 
Glaubens wieder zu kommen. Sie verjpreden ein frei, ſicher 
Geleit für Zwingli und alle Mithaften und gelehrten Leute feiner 
Partei in der beten Form, als fie können; doch mit dem Anz 
bang, daß ſich jedermann gleitlih Halten folle; und fo die von 

19) Zwinglis Werke c. J. II.2, ©. 453— 454; Bullinger c. I.“ 
©. 342— 344. F 

29) Zwingli's Werke c, I, S. 458. 
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Züurich einen Mangel daran finden ſollten, wollen fie es auf's 
Keräftigfte ausfertigen und gegeben haben in Kraft dieſes Briefe. 
Wollen auch in Stadt und Grafihaft Baden für alle Sicherheit 
forgen, und wollen, wenn Zwingli und bie Seinen dem Geleit 
nicht trauen, ben Landvogt von Baden ſammt 20 oder 30 Mann 
gen Zürich ſchicken, die ihn gen Baden vergleiten und verhüten 
ſollen, daß das Geleit treulid an ihnen gehalten werde. Aud) 
haben wir mit unferer lieben Eidgenojjen Boten von Zürich ge- 
redt, und fie ung ratbichlagen helfen, ob an ſolchem Geleit nicht 
genugfam wäre, wie man doc ſolch Geleit verfehen und machen 
möchte, daß der Zwingli fih-begnügen ließe... Die vermeinten 
Urfachen, fo die Herren von Züri in ihrer Inſtruktion vor- 
gehalten, warum ber Zwingli nicht gen Baden kommen will, laſſen 
fie in ihrem Werthe ftehen, und werden fie un ihre Herren und 
Obern langen lafjen; achten fie aber überflüfftg, und hoffen, unfere 
Fidgenojien von Züri und Zwingli werden fi an unferm über: 
flüffigen Erbieten genügen lafjen, und folde Difputation zu Ba⸗ 
den unbefucht nicht laſſen.?) 

Die Züriher antworteten am 17. Mai: Wir laſſen es bei 
der gegebenen Antwort der Diſputation halben bleiben, weil der 
mindejte Artikel derſelben genugſam ift, dag wir und unfere Prä- 
bifanten nicht auf die Dijputation nad Baden kommen. Zwingli 
jelbjt hielt diefe dringende Einladung, jo wie die fo ftarfe Be- 
gleitung gerade vecht verdächtig. Ließ diefe feine Anficht drucken, 
und fandte fie den Kantonen zu.) Darüber wurden diefe er- 
bittert, ftellten in ihrer Klage Zwingli als Berläumber dar, und 
forderten die Züricher auf, ihn mwegzujagen. 


Mittwoch, den 16. Mai, erfchienen in der Kirche zu Baden 
die Abgeordneten der Santone: Ritter Caſspar von Mülinen 
von Bern; At: Schulte Hanna Hug von Luzern; Zoft 
Blättilj von Uri; AltzLandtammann Gilch Rychmyt von 
Schwyz; Alt -Landtammann Niclaus Hallter von. Under—⸗ 
walden; Sedelmeilter Caspar Schell von Zug; Landtam- 
mann Marr Maad von Glarus; Bürgermeilter Adalbert 


21) am taglle Werte c. 1, IL 2, ©. 359— 460; Bullinger_c. 1. 


S. 34 
* Sringtis Werke c. 1. 11.2, ©. 460-466; Bullinger c. 1. 
©. 347—348 
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Meyer und Urban von Brünnen von Baſel; Schultheiß 
Diterid von Engeljperg und Hannd Gugelberg von 
Freiburg; Alt-Schultheiß Peter Heboldt von Solothurn; 
Bürgermeifter Hanns Ziegler und Jakob Murbad von 
Schaffhaufen; Ammann Iſenhut und Heini Bumann 
von Appenzell. Dann Kaspar Zolliloffer und Andreas 
Müller von Bafel, Ritter Jakob Stapfer von dem Abte zu 
Balel; der Bürgermeifter und Stabtfchreiber von Mühlhaufen; 
Dr. Melchior Vattli, Weihbifchof des Biſchofes Hugo von Con— 
ftanz, Antoniu8 Piratta,?) Domprediger in Eonftanz; Otmar 
Luscinius nebſt mehreren Doktoren und Pfarrern. Ter Bi: 
ſchof Chriftoph von Uttenheim zu Baſel ſchickte feinen Domprebiger 
Auguftiin Marius, Meihbifhof von Freiſing; Dr. Joh. 
Lemp, Profeſſor der Theologie in Tübingen; Profefjor der Theo- 
logie Balthafar Plantſch in Tübingen und noch eine Anzahl 
Gelehrter. Den Biſchof von Laufanne Sebaftian von Montfau- 
con vertraten Dr. Conrad Trayer, Provincial des Augujtiner- 
Ordens, Ludwig Röuhlin, Dechant zu Bern; der Biſchof von 
Chur Paul Zingler fendete Dr. Peter Spyfer und zwei Dom- 
herren. Der Abt von St. Gallen ward durch den ‘Prediger 
Dr. Wendel vertreten. Dann erjchienen no im Namen Oefter- 
reih® Dr. Johann Faber, „Bon den Fürften in peyern“ 
Dr. Ed; Caspar Turrerius Graecus; Jakob Jona 
Hebräus; Dr. Mathias Kretz, Domprediger in Augsburg; 
Andreas Schließ und Hanna Lidinger, gejendet von dem 
Abte von Regensburg; ferner die Pfarrer von Mengen, Fürften- 
berg, Meersburg, Eßlingen, Herrenberg und Eichſtetten. Dann 
Nicolaus von Uri und Thomas Murner, Prediger zu 
Luzern. 

Die Hauptperfonen auf Seiten der Katholifen waren Ed, 
Faber und Murner. | 

Auf Seiten der Gegner erfhienen: Decolampadius”) 
und Wolfgang Wyfienburg von Bafel, Berthold Haller 


23) Antonius Piratta (Öuldenmünzer), Dominikaner: Provinciul, war ein 
thätiger, gewandter Mann, ein guter Dialeftifer und befaß viel Be Big, 
den er trefflich je benüßen wußte, um feine Gegner und ihre Lehre bei feinen 
Zuhörern laͤcherlich y machen. Die Reformatoren von, —— haßten ihn 
dafür von Herzen und legten ihm den Namen „Bruder feindſelig“ bei. 

21) Bereits i. 3. 1820 erregte Decolampabius Eck's Unwillen. Oecolam⸗ 
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von Bern, Ludwig Oechslin von Schaffhauſen; nebſt anderen 
Pradikanten von Schaffhauſen, Mühlhaufen und St. Gallen.9) 


Am 19. Mai, am Pfingftabende, begrüßte ver Abt Barnabas 
von Engelberg in Unterwalden die VBerfammlung im Namen der 
Eidgenoſſen „mit freuntlihen worten,“ gab die Urſachen vieler 
Zuſammenkunft an, und ermahnte, Gott um feine Gnade zu bitten. 
Danı traf man die nöthige Verabredung und Fam in folgenden 
Punkten überein: 


4) Zeven Tag follte Morgens 5 Uhr ein heil. Amt gefungen 
* und dann eine halbe Stunde geprediget werden; 


2) als Präfidenten follten fungiren Dr. Ludwig Bären von 
Bajel, Abt Barnabag Jakob Stapfer von St. Gallen und 
Schultheiß Hann? Honegger zu Bremgarten; 
8) von jeder Seite jollten 2 Notare in Eid und Pflicht genom- 
men werden,?) außer biefen dürfe Niemand während der 
Difputation etwas aufzeichnen noch weniger veröffentlichen ;?7) 


padius äußerte naͤmlich in einem Schreiben an Adelmann, Luther flehe ber 
evangelifhen Wahrheit — als ſeine Gegner. Dieſes Schreiben wurde in 
Augsburg gedrucki. Ed ſchalt darob den Rath von Augsburg, und bedrohte den 
Schreiber. Oecolampadius that nun, für fein Klofter Altomünfter beforgt, der 
weitern Verbreitung diefes Schreibens Einhalt. Als die Difpntation von Baden 
fi) näherte, mochte ihm wohl vor dem gewaltigen Eck bangen, er fuchte fi und 
den Neformator von Züri aufzuridhten: „Wer ift denn,” fchrieb er am 19. De. 
1525 ‘an Zwingli, „jener elende Ed, der Läflerungen ausftößt gegen das Lager 
des Gottes Iſraels? Was haben wir zu — Iſt nicht Immanuel da. 
der fich unſer annimmt? Laßt uns guten Muthes fein. Noch lebt der Gott, 
der durch die Propheten geredet, und uns Mund und Weisheit verſprochen. Daß 
Morgen fon der Tag nahte! Ginmal werben wir doch den Päpftllern in das 
An Mr wiberfprehen müſſen.“ Am 12. Jan. 1526 erklärte er dem Rathe von 
Batel feine Bereitwilligfeit zur Difpntation. Herzog Das Leben Johannes 
reger a die Reformation der Kirche zu Baſel. Vaſel 1843, I. ©. 146 
—1417, —356. 


25) Bullinger c. |]. ©. 3418-34. 


26) Diefe 4 Notare biegen Leonhard Altweger, Egmund Rifyfen, Bernhard 
Brumer und Kaſpar Bobmer. 

27) Gegen biefen Punft verfündigten fid) die Gvangelifchen ſchwer. Sie 
— einen — eſchickten, mit beſonders gutem Gedaͤchtniſſe begabten Men⸗ 

Hieronymus a aus Wallis beflellt, der unter ben Borwande, die Bäder 
u Baden zu benüben, Alles, was nur einigermaßen von Bedeutung war, be- 
— aber Eck's Argumente gut faſſen und nach Zürich berichten mußte. Er 
begab ſich in alle Difputationen, prägte fih Altes tief in das Gedaͤchtniß ein, 
begab fih dann In die YBäder und fehrieb es auf. Thomas Plater und Hiero⸗ 
nymne Zimmermann von Winterthur trugen das Gefchriebene nebft Briefen von 
Decolampabius zu Zwingli. „bomit fy Zürich wißten, was zu Baden gehandlet 
ward.“ Fechter. Thomas Blatter und Felix Blatter zwei Antobiographieen. 
Baſel 1840, ©. 46. g 


zur 
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dieſe Notare nebſt 4 Beiſitzern ſollten jeden Abend die Acta 

der Diſputation vergleichen, der Praäͤſident die Abweichungen 

berichtigen und die Abſchriften in Verwahr nehmen; 

4) wer aber doch Etwas aufſchreibe und bekannt mache, dieß 
ſollte von Anfange an als unmahr erflärt werben; 

5) die Theſen ſollten an die Kirchenthuͤren angeſchlagen werben; 

6) Jeder, der difputiren will, follte feinen Tauf- und Geſchlechts⸗ 
namen angeben und geloben, vor Beendigung ber Diſpu⸗ 
tation Baden nicht zu verlaſſen. 

Dieſe Uebereinkunft wurde an die Kirchenthüren und an die 
Thore des Rathhauſes geheftet.“)Hierauf augen nun Eck und 
Murner (Nachmittags) ihre —— an. 

Eck ſtellte auf: 

1) Verum Christi corpus et ejus — praesentia sunt in 
sacramento altaris; 
2) Quae et vere ofleruntur in officio missae, pro viris et 

defunctis; ° 

$) Maria et sancti invocandi sunt ut intercessores; 

4) Domini nostri Jesu et sanctorum imagines, delendae non 
sunt ; 

5) Post. hanc vitam ignis est purgatorius; 

6) Pueruli etiam christianorum in peccato originali naseuntur; 

%) Beptismus Christi non Johannis tollit originale peccatum.?”) 

Die Haupt und Grundfrage über die Kirche und ihr An 
ſehen berührte Ed gar nicht, weil es damals in der Schweiz nod) 
Niemand wagte, fie förmlich in Zweifel zu ziehen. °) 


2°) Bullinger c. 1. ©. 349—350. Caussa helvetica ortho- 
doxae fidei, Disputatio Helvetiorum in Baden superiori, coram duo- 
decim cantonum oratoribus et nunfiis, pro sanclae fidei catholieae veri- 
iste, et diviaarum literarum defensionr, habita contra Martini Lutheri, 
Virichi Zwinglii et Odeolampadii ersa et famosa dogmala, Lucer- 
nae Helvetiorum 1528, 4°, Bjjjj. de Herausgeber ift Murner. 

2°) Caussa helvetica, c.1. C.; Ed, Die falſch on warhaftig, Ver: 
ne Leer Ulrich Zwingli von Zurch Ingolftabt 4 1526, 8°; Bullinger c.]. 

351; Parnass. boicus, c „1. 27; Cochlaeus, de actis 
2 scripts Martini Luther, c. 1. p- 252; Unſchuldige Nadridten, 
Jahrg. 1708, S.18; Sculteti Annalinm decas secunda (von der 
Hardt bistoria literaria Reformationis, Francofurti et Lipsiae 1717, fol. 
V.»9.97); Antoains Halicus (Thomas von Hofea) — „prae- 
judiciis in Baden Helvetiorum sit disputatum epistola. s. L et a. In 
dentſcher Sprache in Wurſtiſen's Baßler⸗ ——5* (Bafel 1765, fol.), Pi 580. 

30) Haller, GSeſchichte der kirchlichen Mevolntion ober en Re: 
form des Kantons Beru und umliegenden Gegeuben en 1836, S 


— 


Murner ſtellte auf: 

IM) In sacramento unionis corporis et sanguinis domini mostri 

„ Jesu Christi, Christum salvatorem sub utraque specie 
praesentem credere, adorare, venerari, idolatria censeri 
non potest, ob divinas literas illud docentes. Neque furti 
aocusarı debet, populum una specie (panis videlicet) com- 
municans, quas) vini speciem a Christi plebecula furtim 
abstulisset, 

2) Nullis sacris literis probarı potest, quicquid in bonis for- 
tunae seu personae proximi, absque sententia et solo 
facto, aufertur, aliengtur, atque tentatur, quocunque etiam 
pietatis, reformationis, fidei et religionis titulis praetexe- 
tur. Sed censebitur id omne injuria, famose et improbe 
gestum. 1) 

Montags, den 21. Mai, zogen die Katholifen in prächtiger 
Procejlion zur Kirhe. Den Zug eröffnete der Weihbiſchof von 

Conſtanz „in honorificabilitudinationibus,““ wie Bullinger fagt, 
dann folgten Faber, Ed, die Doktoren, die Gejandien der Kan- 
tone, Bischöfe und Städte „mitt Syden, Damaft vnd Sammet 
befleybet, mitt Koftlichen füteren ond guldinen ringen.” Nach be- 
endetem Gotteödienfte begann bei geöffneten Thüren die Difpu- 
tation zwifchen Ed und Decolampabins. Yür Ed hatte man Tine 
prächtige Kanzel aufgefhlagen, für Decolampabiuß eine ge— 
ringere. 2) | | 

Eck klagte über die neuen Lehrer, welche die Kirche des Toft- 
baren Schates des Leibes und Blutes unſeres Herrn berauben 
wollten, und fie noch fortwährend des Götzendienſtes beſchuldigten, 
weil fie denjelben im Sacramente anbete. Dann forderte er De: 
colampadius auf, feine Gründe vorzubringen, und ſchwur bei der 
jeligjten Jungfrau und allen Heiligen, daß er im Namen ber 
Kirche ihm mit Kraft Antwort geben werde. 

Decolampadiug erwieberte, ehe er fi auf Einzelnheiten 
einlaffe, halte er für nöthig, um die Gemüther zum Anhören vor: 
zubereiten, einige wider ihn uud bie übrigen Gelehrten feines 
Theil vorgebräcdte beleidigende Neden zu widerlegen. Dahin 
gehöre, 1) daß ſie eine neue Lehre vortrügen, 2) daß fie alle 

ihre 





2!) Caussa helvetica, c. |. ; 
22) Caussa helvetica, e. l. Cjji;s Bullinger «1, ©. 351. 
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ihre Vorfahren verdammten; 3) bei fie die guten Werke ver: 
würfen. 


Das Erite läugnete er: fie trügen bloß die Lehre der Apo- 
ftel und &vangeliften vor, und unterftänden ſich nicht, dem Worte 
Gottes etwas zuzufegen oder davon wegzunehmen, weil Gott bei- 
bes verboten habe. Was das Zweite anlange, fo hätten ihre 
Väter die ganze im Symbolum enthaltene Lehre geglaubt, nur 
auf eine Weife geirret, wodurch das Glaubensfundament nicht 
umgeftoßen werde, deßwegen dürfe man hoffen, daß Gott ihnen 
barmherzig geweſen jet; möglich fei, daß man im Augenblide 
bes Todes ihnen vorgehalten habe, wie fte ihre Zuflucht zu Gottes 
Barmherzigkeit nehmen müßten. Gott weiß fehr gut, wie viel 
Licht und Erkenntniß er Jedem zutheilen will. Was für den be- 
kehrten Mörder am Kreuze zu feiner Befeligung genügen Tonnte, 
dad genfigt auch zum Heile der Hebrigen, die fid) im gleichen Falle 
befinden. „Wir Theologen jollen aber aus Gründen von folcher 
Seringfügigfeit nicht fo jchnell und unbedachtſam den Nächften 
beurthetilen und verdammen.“ *) 


Ed unterbrach den Redner und forderte ihn auf, zur Sache 
überzugehen, er ſei hier anweſend, abgeſandt vom Herzoge von 
Bayern, um ihm Rede und Antwort zu ſtehen. Er wiſſe das 


22) Die ea en vor den xjj orten einer loblichen eidt— 
oaofhaft namlid Bern Lugern Ury Shwänb Underwalden ob 
sand undt dem fern walt Zug mitt den fampt vfferen ampt Glaris, Bafel, 
—— auſen vnd Appenzell, von wegen der einigkeit ie 

— in iren landen vnd unbdterthonen der fier biſtumb 
Sn Bofaren sub Chur befchehen, vnd in dem jar Chrifti vnſers erlöfers pen. 
a En zu Baden im ergöw irer 

— vnd vollendet. 


Maria. 
Maria man von dir Ach hilff, uns u einikeit 
Groß — le gloubent wir a din fun 3 Shelum reine meydt 
Du habft gmeine Chriſtenheit aa an für vns in götlih fra 
Bor yrtchum bhiet vnd ouch vor leid Zu frid vnd rum ber Cidtgnoſchafft. 


u gebrudt — Doctor Thomas Murner 1527, 40, Ajj — Aj ii. Ueber 
di interefante et vergl. Befhreibung der deutſchen Ausgabe ber zu 
Baden im Grgöw 1526 gehaltenen Difpntation (Beefennieyer, VBeyträge zur 
Geſchichte der Fitteratur und Reformation, Ulm 1792, ©. 07—79, 8°); cof. 
Haller, Bibliothek der u Gefchichte, Bern 1785, III. ©. 100—102; 
An jeige der vornehmen Schriften, welche das Geſpraͤch zu Zen im Ergau 
i. 3. 1526 — — teranitgie uen Alteorf 1778, L ©. 594— 
587); Caussa helvetica, e. I, Cjjb — Cjjjjb. 
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Thema, wiewohl die Reformatoren die Euchariftie nicht Höher als 
dag Stüd einer Rübe achten. **) 

Decolompadius erwieberte: Ed rühmt ſich des Befehles 
des Herzogs von Bayern, jo rühme ich mich auch meines Herrn 
Jeſu Chriſti, um deſſentwillen ich hier ſtehe. Ich will mir bie 
Schmähungen verbeten haben; ich traue, wie ih von meinem 
gnädigen Herrn hergejandt bin, jo foll es dabei bleiben, daß id 
nicht daftehe ala einer, den man am Stride hergeführt hat, oder 
daß man meifterlihe Gewalt gegen mich als gegen einen Ketzer 
in folder wichtigen Anforderung brauchen fol. Ich begehre 
Nechenſchaft zu geben in Sanftmüthigfeit, wollte gerue, dag fi 
bie Gegner dieſes auch thun möchten. Sch will meinen Grund 
und Meinung darthun nicht allein diejer Lehre vom Saframent, 
Sondern aller meiner Lehre: Wir predigen Jeſum den Gekreuzig⸗ 
ten, den Einen ein Aergerniß, den Andern eine Thorheit, aber 
den an Chriſtum Gläubigen eine Kraft Gottes. Das Kreuz Jeſu 
Chriſti ift meine Waffe, womit ich hoffe, aller meiner Feinde ent- 
ledigt zu werden. Werden dieſe Worte verftanden, jo werden fie 
den fünf eriten Schlußreden Eck's (die zwei lebten find chriſtlich) 
einen großen Stoß geben. °°) 

Da er auch im Verlauf ver Rede, wenn er von EChriftus 
redete, außrief: Mein Heiland, mein Helland! erwiederte Eck: 
Er erhebt jehr feinen Herrn Jeſus, deſſen Verdienft, göttliche All⸗ 
wacht und Barmherzigkeit, ald gebe e8 nur für fie einen Herrn 
Jeſus! Ihr Lieben Herren werdet doch wohl geftatten, daß Jeſus 
auch unſer Gott jei und auch wir an feinem Leiden und Ber- 
dienste Theil haben?) Jeſus habe uns gelehret, ven Baum an 
feinen Früchten zu erfennen, man lönne jeven Tag feben, welde 
Ihöne Früchte das neue Evangelium bringe. Hätten Luther und 
feine Geſellen nicht gefchrieben, dann wäre mancher Biedermann 


24) Die Diſputacion vor den zır orten, e. L Njjj; Ob id nam- 
que hic stans permanebo, ejus gratia licentiam habens a Christiano prin- 
cipe Bavariae, tanto hic tempore durare, quanto placuerit laudandi foe- 
deris Helvetiorum dominis. Mox igitur prodite manus causae conser- 
turus, tenorem enim scitis conclusionis de Sacramento, etsi hoc tempore 
ex eo porlionem rapae faciant, Caussa helrvetica, c. l. p. Cjjjjb. 


5) Die Difputation vor ben Qn orten ol. Ajjj — 8; 
Caussa helvetica, o, l. Cjjjjb — D. 0 3 : 


36) e. 1, Djjb u. Bj. 
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dei feinem Gut unb Beben geblieben. Eck ſagte -Teinem Gegner 
nochmals die Theis. 

Decolampabiuß: Die Formel des Widerrufes des 8 
rengar’B fpreche ja ſelbſt, es ſei die Behauptung, der Leib Ehriſfti 
werde empfinblich gegefien, enthalte zu viel; feine Lehre rufe Fein 
Unglüd an das. Tageslicht und gebäre Feine ſchlechte Frucht; die 
Gegenwärtigteit des Leibes Ehrifti Schwäche vie Andacht, weil das 
menſchliche Gedächtniß gar kurz jei und in einem Augenblicke nicht 
vieler Dinge gu gedenken vermöge. 

In Beziehung anf die Formel, in welcher Berengar feine 
Meinung vom Abendmahle zu widerrufen gezwungen wurde, er: 
wiederte Ed: Es ſei kundbar, wie in Pflanzung eines Baumes, 
fo auf der einen Seite frumm wachſen wolle, man ihn ein wenig 
mehr, als nöthig fei, auf die andere Seite ziehe, um ihn gerade 
au machen. al wenn die Väter einen Sterblichen von der 
u. eined Irrthums Haben abbringen wollen, fo ‚haben fie 

bie begeichnenditen Worte gebraucht, bie dem Irrthume an — 
entgegengefetzt waren.?) - 

Decolampadiud: Auf diefe Weiſe laſſen Fich mit dem 
Schein ber Wahrheit die allerärgiten Irrthümer rechtfertigen. Es 
gebühre ih nicht, in Sachen des Glaubens mit Worten zu pie 
ken, woburch man von einem Irrſale in den andern fallen könne: *) 

Ed: Die Schrift allein ſei nicht die Macht, Srrthümer aus: 
zuroften, Arius wäre wicht widerlegt morben, wenn die Kirche 
ſich nur an den Sprud gehalten hätte: Der Bater ift größer 
als ih.) Kein Chrift fet verpflichtet, ein Geheimnig allein zu 
betrachten, Tondern Chriſti Murfhwerbung, Fronleichnam, Ster: 
den, Anferftehen und Himmelfahrt feten von den frommen Chri⸗ 
Ren zu betradjten, memoriam fecit mirabilium‘ suorum miseri: 
eors et miserator dominus, ſpricht David und ein memoriam 
mirabilfium suorum jei der Fronleichnam. Wenn Decolampabiuß 
auögerufen Babe, er halte es mit der chriftfichen Kirche und die 
Kirche mit ihm, fo möchte er doch gerne hören, wo dann ſeine 
Kirche eigentlich jei? F 


27) e. l. Djjp; u. e. I. C, 

28) c. l. Ejj; nu. 6jj. 

29) c. 1 Ejjjj; u. c. I, Cjjjjb. 
2; 15” 
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Decolampabius: Es folle Ihm doch einmal bie heit. Schrift 
entgegengeftellt werden; das Saframent des Altar fei nach Augu⸗ 
ſtin fein GlaubenBartifel; der Fronleichnamstag jet fein memoriam 
mirabiliam suorum, jondern eine mehr heidniſche als chriſtliche 
Andacht, man jehe nichts als äußere Pracht. Er ſei nie lutheriſch 
gemweien, habe aber Luther etwas Gutes gejagt, dann habe er es 
gerne angenommen; es ſei Brauch der Kirche, daß man das Brod 
des Herrn ein Sakrament heiße, deßwegen die Worte Chriſti: 
„das ift mein Leib und das ift mein Blut“ verſtanden werben: 
„das ift ein Saframent meines Leibes” und ein Saframent fei 
nichts andere als ein beiliged Zeichen. 

Ed: Sein Gegner fei mit feinem Argument rüdwärts ge 
gangen wie ein Krebs, er wolle dieß nachweiſen, nur wäre es 
wünfhenswerth, wenn Zwingli und Decolampabins ſich zuvor 
felbit einigen wärden. 

Am Abende wurde noch die wichtige Frage behandelt, mer 
Richter über die Tifputation fein follte. Bereit3 am 19. Mai 
hatte Ed die Trage aufgemorfen, wer nad) beendigter Diiputation 
urtheilen follte, welcher von beiden heilen den Sieg davon 
getragen hätte. Oecolampadius und feine Freunde verſprachen 
auf den nächſten Tag Antwort zu geben. Ed meinte zwar, da 
Richteramt follte den anweſenden (meift katholiſchen) Rathsboten 
überlaffen werden.“) Dieſer Anſicht wurde widerſprochen. Oeco⸗ 
lampadius ließ nun in der Eile anfragen, was zu thun ſei und 
worin ſeine Anftcht beſtehe. Thomas Platter machte den Unter⸗ 
händler. „Uff den abent glih vor dem nachtmall,“ erzählt Plat⸗ 
ter, ) „gieng ich zum Oecolampadio, fragt, db er nuͤtz welte 

-Ihriden M. Urich. Antwurt er: ich welt gären ſchriben und 
wäre von nötten, aber es iſt ſpatt und förditen dinen, du fachft 
an argwönisch werden. Biltu in der diſputatz hit gſin, jo haſtu 
wol ghört, woruff wier antwurten föllen. Sagt ih: das will 
ih im well von mund anzeigen. Des mas er wol zufriden, 
mocht eben noch zum thor ußkommen und lieff vajt für und für 
byß gan Zürdh, gieng zu des Myconii huß, der was ſchon niber, 
zeigt ihm die meinung an. Do fprad er: fo gang hin und fo 





20) Herzog, das Lehen Johaunes Decolampabius, c. 1. H. S. 7 u. 10. 
ıı) Fechter, e. 1. © 47 u. 48, 
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M. Ulrich nider weri, fo hoͤr nit uff lütten, big man dich inlaßt; 
dan ich hat vermeint, ich wolt erſt morn des han anzeigt; fieng 
an Titten, was iederman nider. Ich lut, das gägend über der 
glogner uffſtund, ſprach: welcher tüffell Hatt jo ein laäͤben? Sch 
ſprach: Caſpar, ich bin do! Der kand mich an der red und wußt 
wol, das ich gar vill zu M. Ulrich kam, ſagt: Custos, biſtu do? 
(dan ſchier iederman nampt mich Custos, drum das ich ein Zyt⸗ 
lang Custos zum frowen minfter was gftn) lüt weidlich. Weber 
ein gut will kumpt ein alter herr berfür, hieß herr Gervasius, 
was ein priefter gfin und mas etlich jar by dem Zwingfin gſin; 
der fraget, wär do weri. Sprach ih: herr Gervasi, ih bin do! 
Der Hek mich in und ſprach: was wilt fo fpatt? Haltu nit 
M. Ulrich ein nacht mögen rumlaffen? er iſt in 6 wuchen in Fein 
beit nte kummen, die will diſputatz hatt gwert, und klopfftend im 
an ber kammer ein gut will. Bald kumpt er herfür, dan er hat 
ghört, das ich do mas, und reib die ougen. Ei du biſt ein un⸗ 
rämwig menſch! ih bin id) 6 wuchen nie in das bett Tummen, dan 
vermeint, will moren da pfingittag ift, man wurde rumen und 
gingen in die fluben und ſprach: was bringft? zeigt im ben 
bandell von mund an und worumd ich nit brieff hette. Do jagt 
er: pob ift nur dad! Do hatt der Eck aber finer liſten ein 
brucht; ich will ſchriben; weiſtu ein Enaben, der wider hin gang? 
Sprad ih: jo. Sagt er: wilt cfien, jo will ich die iungfrowen 
uffweden, ſy muß bier ein fuppen kochen. Sagt id: id) welte 
bald lieber ſchlaffen, wunſcht im ein gut naht. Schidt im ein 
knaben, dem gab er brieff und fchiet in nachtz hinweg, Fam vor 
tag gan Baden. Do hatt zu abend einer mit eim wagen mit 
hoͤw verjpättet; do fteig der knab uff den wagen, leit ſich uf das 
höw und entſchlieff. Am morgent fiert der das höw in die ftatt 
byß uff den markt, das der knab nit erwadet. Do erwadt er, 
gſicht um fi, do fach er die hüfer, fligt ab, bringt Oecolam- 
padio den brieff. Was aber Zwingli gejchrieben hette, weiß ic 
nit gar eigentlich, Tan aber wol gedenken uß den morten, die er 
mit mier redt in der ftuben, do er ſprach: wär wolt die puren 
Ieren verftan, wär recht hette oder nit! ſy verjtienden ſich baß 
uff Fü mälfen; worumbt fhribt man alle Ding uff, dan dad man 
den laͤſer fol Iafjen richten ? weiß Ed nit, wie ed in ben Con- 
ciliis gehalten fol wärden?" Die Anfiht, daß der Beier Richter 
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fein fol, war dem beftehenden Herkommen bei öffentlicher Diſpu⸗ 
tation fo. ſchnurſtracks entgegen, daß fie unmöglich ich geltend 
machen fünnte. Den Rathsboten wurde nun das Richteramt 
übertragen. 

Dienfttag, den 22., und Mittwod, den 23. Mai, 
festen Ed und Oecolampadius die Difputation fort. Ed ſprach 
am Dienfttag 12mal und Decolampadius ebenfalls 12mal, Mitts 
woch ſprach Eck 8mal und fein Gegner 7mal, *”) 

CE fagte, daß in der heil. Euchariſtie nur die Accidentien 
übrig bleiben (Quid vos nominatis speciem panis et rini, verum 
materialem panem, vel accidentia hatte Decolampabius gefragt. 
Ed erwiederte: signum in sacramento esse speoiem pamie et 
vini, et certo quum substantia panis transmulatur, tuno sumt 
accidentia, et circumstantiae, quae videmus, contractamus, gu- 
stamus), worauf Decolampadiuß außrief: Hio vobis propter 
Deum supplico hoo docete unioo scripturae rerbo. Cd hielt 
ihm Matth. XVI. entgegen, was aber dem Gegner nicht genügte, 
jondern einen mwörtlihen Schriftbeweis forderte, Ed entgegnete: 
Accepit Jesus panem, ubi procul dubio et panis accidentia ad- 
fuerunt, postea vero dominus illud nominat corpus guum di- 
cens, boc est corpus meum, non dicit, hoc est panis quem 
pinsit pistor, ideoque et illa duo adesse oportebat, corpus 
Christi, et quam videmus speciem panis. Eck hatte aud) gejagt, 
daß die bloße Geftalt des Brodes auch Brod genannt werde. 
Decolampadius faßte diefe Aeußerung verkehrt auf und entgeg- 
nete, daß, weni das Brod nicht mehr wejenhaft fei, Chriſtus jelbit 
nitt mehr mejenhaft darin enthalten fein koͤnne, da er fich ſelbſt 
das Brod des Lebens nenne. Cd bezeichnete Decolampad’3 An- 
fißten von den Saframenten gar treffend mit den Worten: Die 
Sakramente jeien feinem Gegner nicht? anderes als ein Roͤthel⸗ 
ftein, momit man die Schafe bezeichne, um fie zu kennen. Ed 
Hatte ihm auch vorgemorfen, dag er ein Moosrohr fei, er fei 
einſt lutheriſch geweſen und Habe feit feinem erjten Sermon über 
das heil. Abendmahl, im Klojter Altomünfter gehalten, feine Mei 
nung geändert. Oecolampadius entgegnete: Augustinus ipse re- 
tractavit, profectioris aetatis factus, etiam Paulo dicente. Quum 
eram parvulus, loquabar ut parvulus. Nam dies diesque nobis 





+2) Caussa helvetica c, l. Fjjj — O jiijp. 
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profitendum est. In cognitione veritatis, adhuc me promptum 
exhibeo, cuique me docere potenti (ut Christianum decet) ob- 
temperare et perdocta amplexari, quod D. Eckius non facit. 

Ed: Die Berufung auf Auguſtinus fei eine ganz verfehlte, 
Auguſtinus fei im heidniſchen und fegerifchen Glauben auferzogen, 
und erjt im dreigigjten Lebensjahre getauft worden, und habe 
feine Slaubensüberzeugung nad der chrijtlihen gebefjert, Deco- 
lampadiuß dagegen ſei im wahren Glauben aufgewadjen, habe 
für ihn geichrieben und ihn aber doch verlaſſen. 

Der Herr habe das Brod genommen und gefagt: hoc est 
corpus meum; wenn man Jemanden Etwas zeige und fage hoc 
est, jo wolle man fagen, das, was ich im Händen babe, ijt es, 
was ich zeigen will. 

Decolampadius: Karlitabt habe das hoc auf den ficht- 
baren Leib bezogen, Eck beziehe es auf den unfichtbaren. Sei 
da ein Unterjchied ? 

Ed: Karlitabt habe den Tert zerriffen und dad hoc auf 
den dafigenden Herrn bezogen. Es fei nur ein Fronleichnam, 
ram Abendmahle war er fichtbar den Apofteln und jet den Hei: 
ligen ded Himmels, unter der Geftalt, wie er mit hoc jagen 
wollte, war er = ihtbar den Apofteln und jet im heil. Sa- 
Tramente. 

Decolampadius jtüßte ſich auf bie Ausdrucksweiſe der 
Säule de signo et re, re et signo. 

Ed wurde Ärgerlih, und forderte den Präfidenten auf, den 
Gegner anzubalten, feine Gründe auj die Schrift und das Wort 
Gottes zu jtüßen, ober feinen Irrthum zu widerrufen. 

Decolampadiuß: Ed wolle ihn nur auf die Trangjub- 
ftantiation hinführen, er jei gar nicht ge illt, vie Materie zu be- 
rühren; die Materie des Brodes höre nie auf, eine ſolche zu fei.i, 
ſonſt wären die anhangenden Dinge unter den Kreaturen die e’el: 
ſten, edler als der Leib jelbft, wie fich dieß aus wWiatty. XV. 
ergebe. Keine Stelle der Schrift fpreihe von euer wunserbareu 
Veränderung des Brodes. 

Ed: Der Herr ſpreche bei Matth. XXVI. von feiner natür⸗ 
lichen Materie, fondern von der Gemeinſame ver Seligen, ie er 
auch in Parabeln die Seligkeit dur.) ein Na’tmuyl ugzeijt. 

Mit dieſem wurde der Tag geſchloſſen. 
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Mittwoch, den 3. Mai, begann Decolampabins: Der 
griechifche Tert fei gegen die Auslegung Eck's, er wolle fürder⸗ 
hin feinen Kirchenvater und Fein Concilium anführen, ſondern 
nur die Schrift allein ſprechen laſſen. 

Ed: Das Brod hat der Herr verwandelt nicht in der Be- 
ftalt, fondern in der Natur durch feine Allmacht. 

Decolampadius: Paulus ſpreche auch vom Brod efjen, 
und Brod effen erheifche eine Materie. 

Ed: Paulus babe kein Bäderbrod verftanden, fondern den 
zarten Fronleihnam Chrifti, dieß fei der frommen Chriften Brod, 
und da fage Ehriftuß: „Und dad Brod, das ich geben werbe, 
ift mein Fleifh (Joh. VL) und an dieſem Fleifye werde man 
ſchuldig.“ 

Oecolampadius: Das von Eck Vorgebrachte beweiſe 
nicht, daß die Materie des Brodes aufhöre; Chriſtus ſei im 
Brode aber unſichtbar. 

Eck: Chriſtus habe nur einen Leib und der ſei im Sa⸗ 
kramente. F 

Oecolampadius: Das Brod des Lebens ſei eigentlich 
nicht der Leib des Herrn, ſondern das Wort Gottes, und wer 
an dieſes glaube, werde ſelig, und die Ehre Chriſti am Kreuze 
nenne die Schrift das Eſſen, ein Aneignen des Leidens am Kreuze. 

Eck: Das Glauben an das Kreuz und das Aneignen, das 
Hineingehen in das Leiden Chriſti ſei nicht gegen die Lehre vom 
heil. Altarsſakramente. Uebrigens ſchweife ſein Gegner überall 
hin, nur vor der heil. Schrift bleibe er in einer reſpektvollen Ent⸗ 
fernung, er bitte die Herren fomit, diefen Schlußſatz ſchließen 
zu dürfen. 

Decolampabius ſchloß die Difputation mit den Worten: Ich 
läugne nicht, daß mit Empfang der Sakramente Jeſus mit feiner 
Gnade ſich den Seinen mittheile, da3 wäre ein gutes Mittel zum 
Frieden, aber von feinem unfichtbaren Leibe hat Ed mir nichts 
bewiefen. Eck entgegnete, er möge mehr der Kirche als fich felbft 
glauben. Er folle feinen Unmwillen gegen ihn haben und fich nicht 
von der Kirche trennen und auch niemand Andern dazu ver- 
anlaffen. Oecolampadius fagte noch: Ich beuilhs der gſchrift. 

Im Allgemeinen war Eck ſeinem Gegner in jeder Beziehung 
überlegen; es war eben der Kämpe von Bologna, Wien und 
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Leipzig, deſſen dialektiſche Gewandtheit noch geftählt wurde durch 
feine glühende Begeifterung für die jo boshaft bedrängte Kirche 
Chriſti. Deßwegen fehnte fi) Oecolampadius nad Zwingli. 
Am 23. Mai fchrieb er noch an ihn: Nunc, non tam tam nos- 
tro, quam tuo nomine soliciti sumus: quia enim Bernates 
sciverunt legem illam, ut intelliges, et te traduxerunt, quod 
hic comparare nolueris in tanto conductu. Visum est mihi, 
et bonis quibusdam fratribus, siquidem citra perieulum fieri 
possit, ne abesses disputationi. Non timemus causae. Ouod 
si fieri non potest, haud video, quoniam pacto similis unquam 
se offerat opportunitas. Si periclitaberis, periclitabimus omnes 
tecum. Sed tu fortasse plura nosti, quam norim ipse. *°) 


Donnerstag, den 24., und Freitag, den 25. Mai, 
dilputirte Jakob Imeli von Bafel.) Er begann den Kampf 
mit dem Ausdrucke des Bedauerns, daß er gezwungen fei, mit 
feinem ehemaligen Lehrer zu ftreiten und ihm ald Gegner gegen- 
über zu ftehen, doc wenn er an das Wort de Herrn denke: 
„wer Vater oder Mutter mehr ehrt ald mich, der ift meiner 
nicht werth,“ und dieſes auf das Verhältniß eines Schülers zu 
feinem Lehrer außdehne, faſſe er friiden Muth. Ed entgeg- 
nete furz: Ex toto non fuit necessaria excusatio quondam mei 
dilecti discipuli, haec enim nova doctrina multos a me segre- 
gavit, unum penitus in Thuregum in turrim captivitatis Wel- 
lenberg dictum. 

Imeli fragte Ed, was er unter dem anhangenden Ding 
des Meines und Brodes verftche, ob ed Brod oder des Herrn 
Leib fei? 

Ed: Nah Conſecrirung im Amt der Mefje iſt es der Leib 
und das Blut des Herrn. ! 

Imeli: Hangen die äußerlihen Zeichen dem Brod und 
Wein, oder dem Leib und Blut Chrifti an ? 

Ed: Keinem. 

Imeli: Dann müſſen fie fein oder nicht jein. 

Ed: Das wejentliche Wefen, das in die Sinne fällt, längne 
er nid. 


N (He, Sal) Lebensgefchichte D. Johaun Oecolampad's. Zürich 1793. 
©. 45 
* Canssa helvetica, c. I. P— Qu. jjj. 








234 


Imeli: Nun müſſen fie eine Subftanz oder ein’ anhän- 
giges Ding fein, der Gegner möge beweifen aus der Schrift, 
daß eine Subjtanz von ihrem anhangenden Weſen fi ner: 
wandle. 

Eck: Sie ſeien keine Subſtanz. 

Imeli: Dann müſſen ſie etwas one fein, ent⸗ 
weder Subjtanz oder Anhang. 

Cd: Wer dieß fage? 

Imeli: Dieß ergebe fih aus Eck's Behauptung, daß 
der Herr mit den Worten „hoc est corpus meum“ die empfind- 
fihen Zeichen gegeben, fomit feien die Zeichen der Leib Chriſti. 

Ed: Der gute Mann habe ihn nicht verjtanden. Er habe 
gefagt, hoc bedeute den Fronleichnam Chrifti unter der Geftalt 
ded Brodes. 

Imeli: Somit habe der Herr das Saframent zum Eſſen 
gegeben, ſomit folge, daß die Saframente der Leib Chrijti feien. 

Ed; Er folle mit der heil. Schrift antworten und nidt 
mit ſophiſtiſchem Geſchwätze nah Weiſe der Schüler fpredhen, 
fonft müßte er ihm einen feiner Schüler gegenüber jtellen. Die 
Neuchriſten hätten ja ftet3 die heil. Schrift im Munde, aber bei 
dieſer Gelegenheit jcheinen fie nit? davon wiſſen zu mollen. 

Imeli: Ed möge ihn nicht verfpotten, ſondern jein Ar: 
gunient auflöfen. 

Eck: Sein ſophiſtiſches Lied wolle er nicht auflöfen. 

Imeli: Chriſtus fage bei Koh. VI.: „wer mein Fleiſch 
ißt und mein Blut trinkt, der hat das ewige Leben." Judas 
und viele Sünder hätten dieß gethan und wären doch verloren 
gegangen, ſomit fei der Leib des Herrn fein Unterpfand ber 
Seligteit. 

Ed: Der gute Mann habe ganz vergefjen, daß eine Stelle 
der heil. Schrift mit der andern verglichen werben müſſe, ſonſt 
würde er nicht überjehen haben, melgen Unterfied Baulus in 
diefer Beziehung mache. 

Imeli: Paulus fpreche zu den Corinthern XI. von de 
Herrn Brod und nit vom Leib Chriſti. 

Ed: Paulus füge aber bei: ſchuldig an dem Leib und 
Blut des Herrn. 
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Amelt: Paulus zeige an, bie Gemeinſame bed Leibes 
und Blutes fei die gläubige Verfammlung Chrifti, und das Ge⸗ 
meinjame eined Dinges könne nicht dasſelbe Ding fein. 

Ed: Der Gegner rede unverjtändiges Zeug. Paulus fage: 
has Brod, das wir brechen (dieß geſchehe im Saframent), das 
fei Gemeinung, oder gemeine Audtheilung des Leibes Chriftt, 
und nit eine gemeine Austheilung eines Bäderbrobes, damit 
Jeglichem ein Stüdlein werbe. Wenn ein gemeinfames Ding 
nicht dasfelbig Ding wäre, damı fei ein von Kaufleuten gemeins 
jam zufammengelegtes Sapital fein Geld. 

Imeli: Ein gemeinfam non Kaufleuten zufammengelegtes 
Capital fei allerdingd Geld, aber fei nicht die Kaufleute felbit; 
dad Brod, dag wir breden in des Herrn Nachtmahl, fei ein 
Gemeinſchaft des Leibes Chrifti, aber nicht wejentlih der Leib 
ſelbſt. Die hriftliche VBerfammlung beziehe ſich im Brechen des 
Brodes auf eine Gemeinschaft im Verdienſte des Todes und 
Blutes Chriſti. 

Ed: Dieß fei ein Gerede, ganz geeignet, die Einfältigen 
zu verwirren. Die Kaufleute haben Gemeinjchaft des Geldes, 
nit die Kaufleute feien die Gemeinschaft, ſondern das Geld ſei 
die Gemeinschaft, die fie witeinander gemein ‚hätten; das Brod 
jei die Gemeinschaft des Leibe Chriſti, und dieſen hätten die 
Gläubigen miteinander gemein. 

Imeli: Be Matth. XXVI. heiße e8 aber: „hr werdet 
mid niht allmeg haben.” Tieß fann nicht neritanden werden 
von der Gottheit und Gnade Chrifti, fondern muß ſich auf den 
Leib beziehen. 

Ed: Der Zufammenhang des Textes ergebe, daß ber Herr 
bier von jeinem fterblicden Leibe rede. 

Imeli fucht feine Anſicht auf Joh. XVI. zu ſtühen: „IH 
bin ausgegangen vom Bater, ich gehe zum Bater.” Er habe 
die Welt verlaffen und fei ſomit nicht mehr leiblih in der Welt. 

Eck wünſchte ihm Ruͤckkehr zur Kirche, Gott möge ihm barm⸗ 
herzig fein. . 

Samstag, den 26. Mai, fprad Pfarrer Ulrih Studer 
von St. Gallen. 5) Ed Höhnte ihn und meinte, er wiße nit „mo 
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er dz rößly infpannen ſollt.“ Cr bat ihn, ba er „nit beſonders 
boden verftandt ſei,“ beim wahren Glauben zu bleiben. Stu⸗ 
der verließ bafd den Katheder. 

Sonntag, den 27. Mat, war Rubetag. 

Montag, den 28. Mai, wurde in der Verjammlung eine 
neue Verordnung verlefen, daß Alle, die Eck's erjte Theſe beftreis 
ten wollten, ihre Zweifel öffentlich vortragen jollten, da widri⸗ 
genfalls aus ihrem Schweigen auf eine völlige Uebereinftimmung 
mit berjelben, jo wie in ber Folge ımter ähnlichen Umſtänden 
mit den übrigen Thejen würde geſchloſſen werden; nur follten 
die Cinwendungen ohne Umſchweif und Wiederholung vorge- 
bracht werden. *°) 

Dienjttag, den 30. Mai, trat Berthold Haller, 
Prädikant in Bern, gegen Eck's zweite Theje auf.) Er nahm 
feinen Beweis au dem Briefe des Apoitel® Paulus an die 
Hebräer: „weil Chriſtus ein volllommene® Opfer vollbradt 
habe, jo dürfe dasſelbe von ung nicht verbeffert, wohl aber möge 
es erneuert werden mit dantbarer Gedächtniß, nad des Herrn 
Gebote;“ nur das ftete Opfer des Chriften, nicht dem BPriefter 
‚allein, fondern allen Chriften befohlen, fet ein heiliger, dem Hoͤch⸗ 
ften angenehmer und vernünftiger Gottesdienft. Ed fragte ihn 
voll Vermunderung: mo er folche Neuerungen gelernt habe? Hal- 
ler wies nun auf Chrijtug jelbft hin, welcher von feinen Jüngern 
Zweierlei gefordert habe: den Genuß des Saframent?, dann 
daß diefer Genuß zu feinem Gedächtniß gejhehe. Offenbar fei 
die Meſſe mit allen ihren Ceremonien feine Cinfegung Chrifti. 
Ed führte Beweife au dem alten Teſtament, Haller forberte 
Mare aus dem neuen Teſtamente. Cr Tieß fi weder durch bie 
geiltige Auffaffung, daß nämlih die Gott dem Bater gefchehene 
erite Opferung am Kreuze im Amte der Meſſe dargejtellt merbe, 
nod durch die Erklärung bewegen, daß Alle, melde dad Opfer 
in ber Meſſe bejtritten, Vorboten des Antichrijt ſeien. Cd 
ſuchte nun Haller unvermerlt über bie erjte Theje zu erfragen. 
Haller wid aus und wollte darauf, nicht eingehen. Ed 


6) c. l. Qu. jjj.; Heß ec. 1. ©. 187. 
17) Caussa hbelvetica c.|. Ri — Sjjjj,». Ueber Haller caf. 
& u . in Reformatoren Bern im XVI. Jahrhundert. Bern 1828, 8°. 
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beſchwerte ſich über dieſes Schweigen, und rief ben Abgeorbneten 
von Dern zu, den Herren in Bern zu fagen, daß fie fich wor 
Zwiefpalt im Glauben ber neuen Prediger hüten follen. Hal 
ler wiederholte aber, wie das ſtete Opfer des Kreuzes und 
Todes von allen Chriften erforbert werde, nämlid Glaube und 
Liebe, indem man Gott von Herzen liebe, fürdte und ihm ver- 
traue. 

Decolampadius ſetzte den Kampf gegen bie zweite Theſe 
fort.*) 

Oecolampadius: Ich frage, wer opfert, der Prieſter 
oder Chriſtus? 

Eck: Von der Zeit der Auffahrt Chriſti an opfert der 
Prieſter, wie ſich dieß aus Malach. III. ergibt. | 

Decolampabius: Ein Jeder, der opfert, ijt Höher, 
benn da, jo von ihm geopfert wird; opfern nun bie Prieſter 
ben Leib und das Blut Chriſti, fo find fie diefer Opferung 
wegen höher, alö der Leib und das Blut Jeſu Chrijti. 

Ed: Die Meffe ijt den Prieftern befohlen durch Luc. XXII.: 
„Das thuet zu meinem Andenken ;" Chriftus hat fich am Kreuze 
ſelbſt aufgeopfert, er ijt aber nicht bejjer als er felbit ift, Abre- 
ham nit bejier ald Iſaak. Dem allgemeinen Priefterthum if 
and conform das allgemeine Königthum, und doc gehen viele 
biefer Könige betteln. 

Oecolampadius: Wird ein Ding in der Schrift nicht 
gefunden, ift es auch zu glauben? 

Ed: Ya, wenn es die Kirche lehrt; die Wiedertäufer 
fagen auch, in- der Schrift ſei das Taufen der Kinder nicht gebo- 
ten; glaubft du den Wievertäufern? Bleibe bei dev Meſſe und 
laß fremde Dinge fallen. 

Decolampadiud: Entweder ift das Opfer Chrijti nicht 
genügend zur Hinwegnahme der Sünden, dann ift es das Opfer 
des Priefters auch nicht, oder es iſt genügend, dann ift daß des 
Prieſters unnüß. 

Ed: Tas Opfer Chriſti ijt genügend und vollfommen in 
ihm ſelbſt; durch die Saframente und die guten Werke werben 
wir erſt bed Opfers theilhaftig, weil wir da mit freiem Milfen 





0) e.1. Sjjjp— Xjie. 





A ” 28 


in wie Erlöfung eingehen. ft die Arznei noch jo gut und heil— 
fam, will aber der Kranfe fie nicht genießen, jo wird fie ihm 
unnüß jein. 

Decolampadius: Der Glaube bewirkt dieſes. 

Ed: Der Teufel glaubt auch. | 

Decolampadius: Ich befehle mid den Werte Gottes 
und dem Urtheile derer, die das Wort Gotted erkennen. 

Ed: Ah befenne dad von Chriftus eingeſetzte Prieſter⸗ 
thum, wie es die Kirche ſchier 1500 Jahre gebraudt hat. 

Dienfttag, den 31. Mai, fchritt man zur dritten Theſe 
Eck's. Decolampadius war ihr Defämpfer. *°) 

Sr ftellte als Princip auf, daß eine freie, ungehinderte 
Gemeinschaft mit dem dur Chriſtus verjößnten Vater beitehe, 
die Heiligen ſollen nicht verachtet, aber Gott über Alles erhöht 
werben, Jeſus allein ſei der Mittler und Fürbitter. Es jei ein 
verjchiedened® Ding um die Fürbitte der Menſchen auf Erden 
und derer im Himmel; die erjte fei in der Schrift befohlen, die 
zmette nicht; es jei zwar nicht zu läugnen, daß die Heiligen für 
und bitten, aber fie um ihre Fürbitte anzurufen, fei dem Ber: 
trauen auf Gott nachtheilig, denn wo mehr Vertrauen auf Gott, 
da fei auch größere Ehre Gottes. Gott erhöre allerdings das 
Gebet der Heiligen, aber die Anrufung ſei und nicht bejohlen. 
Menn fie auch für uns bitten, fo bleibe uns doc die Freiheit, 
zu Gott zu kommen. Sich allein auf Gett verlajien, mit gan- 
zem Vergeſſen aller und jeder Creatur, ſei das Einzige, was 
und Roth thue. Die Heiligen genießen unausſprechliche Selig: 
keit, aber man joll ihnen nicht dieſelben Ehren erweifen wie 
Chriſto. Petrus, Paulus, Barnabas ließen fih ja auch nicht 
al8 Gott verehren. 

Einem folden Angriff gegenüber bedurfte ed wahrlich Feines 
Eck's, auch ein Kämpfer minderer Stärke hätte den Mönd von 
Altomünfter bejiegt. . 

Ed fagte: Chriſtus iſt der Mittler, die Heiligen find Fuͤr⸗ 
bitter, und durch das erlöſende Blut des Mittlers ind fie Yür- 
bitter geworden, unb bitten nur mitteljt ber Vermittlung des Mitt⸗ 
lers, und in fofern Tönnen wir fie auch Mittler heißen, aber c$ 
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iſt ein großer Unterſchied zwiſchen dem Mittler als Erloͤſer durch 
die Erlöfung und den Mittler als Fürbitter durch des Erloͤſers 
Blut. Diejes bewies er aus Stellen des alten und neuen Tefta- 
mente. Ferner jagte er, von der Thatjache des chriftlichen 
Lebens ausgehend, daß die Lebenden für einander beten und fich 
einer ber Fürbitte des andern empfehle, was nun auf Erben 
geichehe, müſſe auch im Himmel geſchehen; bitten die Heiligen für 
uns auf Erden, jo jeßen fie dieß ım Himmel fort, denn jle bit- 
ten für uns aus Liebe und dieje Liebe fterbe nicht. Es ift gemiß, 
daß die Heiligen für uns bitten, und daß Gott ihre Bitten gnädig 
aufnehme. Nur Dummheit könne ein ſolches Gut nicht zu feinem 
Heile benügen. Uebrigens glaube er feit, dag Fein chriftliches 
Gemüth jo dumm fei, den Heiligen göttliche Ehre zu ermeifen. °) 


Decolampadiuß hatte unter Anderem, um die Unzuläffigfeit 
der Heiligenverehrung zu beweiſen, jich eine® feftfamen Beifpiele® 
bedient. Wenn einer, jagt er, nad dem Wege nad) Bajel frage 
von Baden aus, fo weile man ihn doch wohl nicht über Bern 
und Solothurn, joudern den geraden Weg, und jo müffe man 
aljo auch nicht den Umweg bei allen Heiligen vorbei machen. Eck 
entgegnete aber ſchlagend: Allerdings werde ich einen, ber von 
hier aus nad) Baſel will, nicht über Bern und Solothurn ſchi— 
den, aber Brugg und Rheinfelden muß ich ihn denn Doch mohl 
nennen, und bie fann er nicht umgehen, wenn er den fürzeiten 
Meg nehmen will. 

Decslampabius ſchied mit den Worten: Ego scripturis com- 


mendo, 


Mittwoch, den 1. Juni, begann der Kampf gegen bie 
vierte Thefe von Ed. 


se) Serzog (c.1. ©. 16) fagt: „Eck fagt ganz naiv: Gott ift ein ver- 
des Yeuer; darum fürchtet wir uns vor dem euer und beten die lieben 
iligen an.“ Der Wortlaut der Ncten heißt: Divus Paulus ad Hebraeos 
renovat, deum scilicet esse ignem consuinentem, quare non Immerito 
nobis timemus ab hoc igne, ideoque et sanclos ut inediatores invoca- 
mus, — helvetica, A. s, jb). Kann ber Herr Profeſſor Herzog nicht 
unterſcheiden zwiſchen adorare und invocare? Sollte er wirklich der latein. 
Sprache nicht vollkommen mächtig geweſen fein, fo hätte er bei den Original⸗ 
Acten in deutſcher Sprache ſich Rathes erholen können. Dieſe fagen (Dd): ſant 
Paulus zu den hebreern hat das ernüweret got iſt ein verzerents für, dorum 
wir uns billich foͤrchten vor dem für vnd bie heiligen anrieffen als mitler. 
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Den Reigen eröffnete Heinrid) Link, Prediger von Schaffe 
haufen, °') dann folgten Johann Heß von Appenzell *?) und 
Dominicu3 Zyli, Schulmeifter von St. Gallen,‘®) lauter 
Etümper, fo daß Decolampadius nod den Katheder betreien 
mußte, um die Ehre des Tages zu retten. °*) 


Er erflärte feine Abneigung gegen das Bilderſtürmen, und 
wie jehr es ihm gefalle, die Bilder als die Schrift der Laien 
gelten zu laſſen. Doch wolle er die Thefe nicht unterfchreiben 
wegen ber Mißbräuche, die mit Bildern getrieben würden, die 
dem Geifte der Offenbarung völlig zumider wären. 


Donnerstag, den 2. Juni, wurde gegen die fünfte Thefe 
von Ed geftritten. 


Matthias Kepler, Pfarrer in Gäß im Cantone Appen- 
zell. Er jprad nur einmal und trat dann ab. Er führte nur 
einige Schriftftellen an, die gegen die Eriftenz eines Reinigungs- 
ortes beweijen ſollten. Ed rief aus: Es ift zu erbarmen, daB 
jo vngelert priejter die daſelbs fürgeben fy figen einfaltig vnd 
nit geſchickt jollen ſich vnderſten, land vnd lüt zu verfüeren, vnnd 
abziehen von chriſtenlicher ordnung vnd füren in ewige verdamnus. 
Er bewies ſeinem Gegner, daß er nicht wiſſe, was der Glaube 
ſei und ermahnte ihn, fleißiger zu lernen. *) 


Ihm folgte Johann Heß, er ſprach auch nur einmal. Er 
fügte ſich beſonders auf die Stelle bei Matth. VI.: si dimiseri- 
tis hominibus peccata sua etc. und Js. 43: ego sum, ego sum 


ipse qui dolep iniquitates propter me et peccatorum non recor- 
dabor. 


Eck entgegnete: si Hessus scolas visitasset diligentius, in 
peccato duo esse didicisset, unum culpa quam tollit poenitentia, 
——— alterum 

st) Caussa helvetica, c. I. Bbjjj — Cejjjj⸗. Eck bezeichnet ihn 
als ‚‚totus scriptararum vacuus, ac totus misericors disputater.‘ 

2) c. 1. Cojijja— Dajij- Ä 

s3) c. I. Dadjjja— Eejjjjb, Eck ermahnte ihn, feißiger zu lernen, feinem 
Lehrer Vadian mehr Chre zu machen, Luthers Schriften als die feines Hanptes 
genauer durchzuleſen und fleißig feinen Küſterdienſt verfehen. Zhli erwiederte, 
weder Luther noch Zwingli, fondern Ehriftus fei fein Saupt, er fei hieher beru- 
fen worden, habe ſich nicht eingedrängt, von Vadian habe er nichts in der Theo⸗ 
Iogie gelernt, erft als Schulmeifter habe er das Wort des Herrn begriffen. 

6, 1. Eejjjja—Ffjjje, 

9) c, l. Ffjjj. 
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altarım poena quan tallitur per senramentum — — 
setispassionis hio vel in purgatario, °*) 

Ferner traten auf: Benedikt Buisaner Harrer in St. 
Sallen,*”) und Wolfgang Wetter, genannt Juffli, Coadju⸗ 
tor in St. Ballen.) Cd nannte fie fpöttifh gewaltige Heroen 
in der heiligen Schrift. Den Schluß bildete Decolampadiuß, 
ber auch heute verſuchte, die Scharte des Tages auszuwetzen.) 
Umfonft. Cd ermahnte ihn, feine Irrthümer zu verlajfen und 
zur wahren Kirche zurüdzufehren, gab ihm das Zeugniß, durch 
Gelehrjamteit feine Collegen übertroffen zu haben, und bat ihn 
ob dieſer Difputation ihm nicht zu großen. Daun ermahnte er 
bie anmejenben Priefter, beim alten Glauben zu verharren, Weit 
den Worten: „Doceamus in unitate fidei mundo, carni et dia- 
bolo reluctari, ut una simul aeternam salutem consequamur. 
Hoc rogo facias. domine Jesu Christe. Amen.“ ſchloß er bie 
Difputation. 

Decolampadius entgegnete, wegen feiner Grobheit und Hef⸗ 
tigkeit werde er ihm nicht grollen, ũbrigens feien feine fünf Säße 
nit in der heil. Schrift Begeändet ER erwieberte nur: hoc 
ego deo commendo. 

Wider die jechßte und fiebente Theſe Ss wurde nichts ein« 
gewendet. 

Freitag, den 3. und Semdtag, den 4 Inni trat Fa⸗ 
ber auf.) Gr zeigte au, daß er. über ſechs Artikel mit Zwingli 
Haite diſputires wollen, wenn dieſer nicht fchänblicher Weiſe einer 
Diſjputation ausgewichen wäre Er wolle indeffen sum Beſten 
der Eidgenoſſen feine Widerlegumg ber Zwingliſchen Ketzerei is 
6 Artikeln der Verſamribung vorigen. Diefe 6 Artikel Tauten: 

1) Dogmata et scripta Vlrichi Zwinglii ex spirita veritatis 
esse nom possunt, quia sibimet ut lux et tonebrae, verum 
et mendaris comtradicunt. 

Dieſen Artikel bewies er mit zahlreichen Stellen aus Zwing⸗ 
lis Schriften mit genauer Angabe der Seitenzahlen. Nach Faber 


s6) e, l. F.£.jjijh 
)ce. L Gg.— Ggjjji.. 
8) e, ]. Ggjjjjp—Hhjja, Gr las feine Brände aus einem Hefte. 
3%) c. 1, Hbjn —Kkjj. 
0) e. 1 Kkjb—P.p.li. 
Biedemann, De, Necographie. 16 
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sol gwngk folgende Taufformel gerad ſeben: fa noniiniber 


Patris, et Filii et spiritus sancti. 
2) evangelicoe haereticos inter se dissentire, et nec sibi 
ipsis constare. 

Er hob in diefem Artikel die Widerſprůche der — der 
Reformation hervor, wie 3. B. Decolampabiuß (ob nasi mon- 
strositatem et Naso dietus) der Lehre von ber Fürbitte ber Hei: 
figen günftig je, und Zwingli fie beftreite. 

3) Omnes haereses Zwinglianam doctrinam in malitia longe 
praecellere. 
4) Omnes prioscos et orthodoxos patres nostrae parti sub- 
scribere, ne ano quidem dempto ; 
5) de consiliorum generalium unanimi consensu in veram 
' Christianam doctrinam. 


6) Zwinglii doctrinam corporis et sanguinis Christi esse 
turpissimam, 


Montag, den 6., und Dienjtiag, den 7. uni, trat Mur 
ner auf‘) 

Er erzählte zuerſt die Urfade, ı warum er FIG gegenniäriäg 
bier befinde; ex jet nämlich ſchon eiliche Jahre im feiner Ruhe 
geitört, von feinem Vaterlande vertrieben, und endlich als Pre⸗ 
diger ‚in Luzern nebft vielen andern von Zwingli ‚heftig ange 
griffen und In Betreff der Heil, Euchariſtie ber Ketzerei beſchul⸗ 
biget worden. Er warf Zwingli vor, ex babe bie Terkolifchen 
Eeiſtlichen vertagt, fie ihrer Einkünften und Würden beraubt, 
nud dieß zu rächen, ſei er jetzt gekemmen. Demn betheuerte er, 
daß er Niemand beleidigen, and nicht die Obrigkeit von Zürch 
oder ixgend: ciaan vedlichen Bürtzer kraͤnken, ſendern nur allein 
mit dem üaupkfeinbe des lethotiſchen Glaubens, ‚mi Zwingli, 
ſtreiten wolle. Nun zergliedert es ſeine zwei oben angegebenen 
Theſen. Ueber bie letzte redete er in 40 Sonelaſtonen von ben 
rechtmäßigen Arten des Eigenthums, dann von den Scheingrüns 
den, womit die Ketzer ihren Raub vertheidigen wollten, durch⸗ 
weg mit Eitaten aus dem Cobder und den Pandekten, auch mit 
Schriftſtellen vermengt. ar 


M)E. Ppjip— Zei; Heß wilde, "7 | 


Es W - 
Diefe Concluſtenen Hieken; 


1) de primo titulo justae possessionis, quae dicitur possessio? 
2) de secundo titulo justae possessionis dominium dicto; ..; 





3) de tertio titulo rei judicatae dicto; 
4) de quarto justae possessionis titulo, ex haereditate;, 
5) de quinto titulo, ex legato ;' 
6) de sexto titulo, ex donatione; 
7) de septimo, ex censibus et redditibus; 
8) de ociaro, ex testamentis sacrosanctis ecclesiis factis; 
9) ex oontraetibus omnium gentium ; WW 
10 - 17) de fiotis et ex cegitatis enusis, et famosis infami- 
busque titulis evangelicerum furum et raptorum, eum 
quibus marima eprum malefacta fucant, colorant et de- 
fendunt; Zn 
18— 34) de injuriis et cpntumeliis vivorum, et primo cum 
deo dioatis virginibus perpetsatorum; _ 
35 — 40) de injuriis et contumeliis mortuorum. or 
Dei jeder Concluſion erklärte er Zwingli für infam, Nie: 
mand wagte zu widerſprechen, obgleich der Ritter Jakob Stapfer 
jedesmal Zmingli felbft oder einen Mandatar zur Antwort aufs 
forderte. 


Mittwod, den 8. Juni, warde nun bie Difputation geſchloſ⸗ 
ſen. Es wurden alle von beiden Seiten apweſenden Gelehrten 
aufgefordert, ſich zu erfläreg,. ob fie Eck's Theſen annähmen oder 
nicht. Eck's Theſen unterſchrieben: Der Weihbiſchof Melhior 
von Conſtanz; Johann Schlupf, Pfarrer in Uberlingen; Gal⸗ 
Ins Müller, Prof und Pfarrer is Tübingen; Balthaſar, 
Pfarrer in Eßlingen; Othmar Luscinus, Kanonicus bei St. 
Moritz in Augsburg; Albertus Krus, Propſt in Wolfeneck; 
Anton Pyrata, Domprediger in Conſtanz; Auguſtin Ma— 
rius, Weihbiſchof in Freifing und Domprediger in Baſel; Ja⸗ 
kob Lemp, Profeſſor in Tübingen; Balthaſar Plantſch, 
Projefjor in Tübingen; Jakob Zimmermann, Dechant 
in Columban; Dr. Med. Johann Silberberg; Kon 
vad Träger, Prosinzial des Auguftiner-Orbend; Ludwig 
2öblin, Dedant in Bern; Dr, Peter Spiſer; Theobald 
Altmanshauſer, Kanonicus in Chur; Ulrih Sadfer, Ka- 
nonicus in Chur; Dr. Wendelin, Prediger im Kloſter St. Gal⸗ 
lin; Barnabas, Abt von. Engelsberg; Dr. .. Bär, 

1 


Probft bei St. Peter in Bafel; Jodok Stapfer, Bürgermeifter 
in St. Gallen; FJodot Honegter, Schultheiß tn Bremgarten; 
Dr. Johann Faber; Kaſpar Turrerius; Matthias 
Krez, Prediger in Augsburg; Jakob Jonas; Matthias 
Stör; Johann Kislin, Prediger in Mengen; Chriftoph 
Golter, Pfarrer in Morsberg; Johann Medler, Pfarrer 
in Ratolffzell; Johann Fiener, Pfarrer in Kisleck; Jodocus 
Koller, Kaplan in Eßlingen; Bernhard Käfer, Pfarrer in 
Rütholz; Georg Herzog, Pfarrer in Eichſtetten; Andreas 
Schlies; Johann Lidinger; Martin Roblin in Kluftern; 
Jodocus Schetlin, Pfarrer in Berfheim; Georg Schur- 
lin, deutſch Orbend- Ritter in Althauſen; Thomas Murner; 
Johann Scherer, Dechant in Ruzern und Pfarrer in Mal- 
ters; Beier Winman, Kanonieus m Luzern; Jodocus 
Schinbein, Kanonicus in Luzern; Daniel Kenel, Pfarrer in 
Ruswil; Nicolauß von Ury, Eremit; Heinrich Bomly, 
Pfarrer in Schwitz; Johann Gebwiler von Baſel; Leon 
hard, Prediger bei St. Peter in Bafel; Theobald Hutter, 
Pfarrer in Appenzell; Balthafar, Pfarrer in Urnefhen; Los 
venz Faeßler, Kaplan in Appenzell; Lorenz Mer, Pfarrer 
in Baden; Ulrih Müller, Pfarrer in Schneiffingen; Mar: 
cus Brummer, Pfarrer m Wurchenlos; Ludwig Scherer, 
Pfarrer in Diettiken; Johann Breitſchnid, Pfarrer in Lens 
gunow; Johann Mafeler, Pfarrer in Kilchdorf; Johann 
Schlininger, Pfarrer in Birmesborf; N. Coadjutor in Dies 
titen; bie Sapelane in Baden, Ulrich Adler, Johann Shad, 
30H Schärpf, Johann Fall, Johann Steinburger, 
Johann Läfer, Johann Marti m Schorned, Joh. Er 
hart, Joh. Drudfäs, Hieronymus Anfel® und Jodo⸗ 
eu3 Gebhard; dann Zimpertus Samerariud, Leonhar⸗ 
du8 in ftad; Alexius Camerarius, Coadjutor in Baden; 
Johann Burkhard, Wrediger in Bremgarten; Johann 
Schatt, Sapelan; Daniel Schatt, Eonventsal in Muri; Tho⸗ 
mas Lorchyn, Camerar in Murn; Ulrich Fuchsly, Capelan 
in Bremgarten; Nicolaus Bürder, Capdan; Joh. Lödly, 
Capelan; Matthias Brettmann, Eapelan; Heinrid Off 
ringer, Santor in Zurzah; Ottmar Ded, Kanonicuß in Zur⸗ 
30h; Abt und der ganze Konvent in Wettingen, 
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Für Oecolampadius erklärten ſich entſchieden: Johann 
Luthart, Prediger bei den Minoriten in Baſel; Wolfgang 
Wiſſenburger, Hoſpital-Pfarrer in Baſel; Jakob Imeli, 
Pfarrer bei St. Ulrich in Baſel; Markus, Pfarrer bei St. Leon— 
hard in Bafel; Thomas, Prediger bei den Auguftinern in Bajel; 
Heinrich Link von Schaffhaufen; Johann Heß, Caplan in 
Appenzell; Pelagius am Stein, Prediger in Trogen in Ap- 
penzel; Fodocus Burfhart von Solothurn; Wolfgang 
Juffli, Coadjutor in Et. Gallen; Jakob Riner, Caplan. 
| Echs erjte Theje nahmen an: Johann Glother, Pfarrer 
in Mühlhauſen; Auguftin Kromer von Müplhaujen und Bene- 
dift Burgauer, Pfarrer in St. Gallen. Matthias Kepler, 
Pfarrer in Gäs, nahın die erfte und zweite Theſe an; Frido— 
lin Brummer, Prediger in Glarus; Ludwig Röſch, Caplan 
in Schwanden, Johann Schudler, Pfarrer in Weſen, Jo— 
hann Arner, Pfarrer in Schönis, ſtellten die ganze Sache der 
Eutſcheidung ihrer Regierungen anheim, dieſe als einzige und 
unfehlbare Ausleger in der heil. Schrift, welche doch nach ihrem 
Grundſatze keines ſolchen Auslegers bedürfen ſollte, anerkennend. 
Berchtold Haller und Peter Gonzenus von Schönthal 
traten weder der Meinung Eck's, noch der des Oecolampadius bei,?) 
Nun beſchloßen die Eidgenoſſen: Zwingli und ſein Anhang 
ſolle von der Gemeinſchaft der Kirche ausgeſchloſſen ſein; weil 
jerner der heilige Glaube von jo hohem Alter und der Bejjerung 
wicht bedürftig fei, ſoll alles in Anſehung ver Meinungen und 
Geremonien unverändert bleiben, und Niemand bei ſchwerer Strafe 
Neuerungen einführen oder Irrlehren auf die Bahn bringen. 
Drud und Verkauf ehrentühriger Schriften und Gemälde, befon- 
ders aller lutheriſchen und zwingliichen Bücher, ſoll auf's Strengjte 
verboten jein; Hierzu bejtellte Aufjeher Sollen die Uebertreter an- 
zeigen und in Berwahr bringen lafjen, welche dann auf's Schärfite 
beftraft werben ſollten. * 
ES 
Während der Difputation wohnten die katholiſchen Theologen 
in der Leutpriefterei, „fürtend ein prafjen, ein üppig ſchnot erger: 
lich wäfen.* Den Wein mußte der Abt von Wettingen liefern, 


62) Caussa helvetica, c. J. a—ajjjje. 
ss) e. 1. bijp—bjjj; Bullinger, c. 1, S. 356. 
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Decolanpabius Tag in dem Wirthähaufe zum Hecht, er ſoll 
nichts anderes gethan haben als „Läfen ober bäten.* *°) 

Eck ſprach während der Difputation oft mit Heftigkeit, öfters 
mit Hohn und Spott, den ihm der gar geringe wiſſenſchaftliche 
Gehalt feiner Gegner entlockte; mehrmald entwiſchte ihm der 
Schwur: Bo Martr.*) 

Es wurde auf ihn und feine Difputation ein Spottgebicht 
verfaßt und nach der Weife wie der Strigel zu Conjtanz gejun- 
gen. Der Berfaffer diefer Satyre war Utz Eggſtein, Pfarrer zu 
Ufter im Zürder Gebiete. in zweites Spoitgebiht nerfaßte 
Benner Manuel zu Bern; „es giengend aud andere lieber, ver? 
vnd gebicht vß wider Eggen bifputieren und wiber Fabers practi- 
zieren.) 





Zwingli, der wie wir ſchon oben gefehen, von ben Bor- 
Hängen bei der Difputation auf dad Genaueſte unterrichtet war, 
erlleß unterm 4. Mai eime Schrift gegen Eck's Süße: „Die erft 
kurze antwurt über Eggen fiben ſchlußreden. Mit einer Epiftel 
an bie erfamen ratäboten der XII orten.) Am 3. Juni ver- 
Öffentlihte er: „Die ander antıwurt über etlich unwarhaft undri- 
ftenfih antwurten, die Egg uf der difputation zu Baben ggeben 
hat. Mit einer vorred an ein lobliche eidgnoßſchaft.“ ) 


04) Diefer Mann eheliäte 1528 ut nöthigen Abwechslung des „Läfen vnb 
häten“ bie fhmude Wilibraudis Mofenblat. „Decolomvab,“ ſchrieb am 21. Merg 
1528 Erasmus an einen Befannten, „hat ein hübſches Mädchen gebeirathet. 
Ach afaube, er will fein Fleiſch kreuxigen. Diele ſprechen von der lutherifchen 
Sache ale von einer Trogedie; mir kömmt fie eher wie eine Komödie vor: dein 
immer laufen die Bewegungen in eine Hochzeit aus.“ So Grasunus. Gere 
(ec. 1, &. 74) will es Beffer wiffen, und meint, „bie Bührung bes Herrn Ba 
in felbft zur Ehe eingeladen,” eine Ehe, vom welcher Decolampabins, der ja 
fiet6 gelefen und gebetet, ſelbſt verficherte, er werde kein Müßiggänger fein, fon; 
dern von den Vorrechten tapfer Gebrauch machen. Diefe Willbranbis 
ehelichte nad dem Abſterhen Drcolempab's, her fie als bie Wittwe des Ludwig 
Gellarius geehelicht hatte, Capito und dann Bucer. Geh (* J. ©. 219) uenmt 
biefe vierfache Vermifhung „ein feltenes Beifpiel eines fonderbaren Blüde.” 

65) Bullinger, ec. 1. ©. 351. 

6°) YBullinger, c. 1. S. 867-360. Ueber Nifobaus Manuel vergl. 
Kuhn, Die Reformatorn Berne, c. l. S. 273 — 341. 

7) Zwingli’s Werke, c. 1. S. 484 — 491. „Dann was Egg uf einen 
morgen in bie feber redt, fo es mir noch um zwey befielben tage wirt, will ich 
ben naͤchſten morgen gfchriftlich. antwurt by üwer wysheit Haben,“ fagt er felbk 
in biefer Schrift. 

0154 5, 
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Beber bie Herausgabe ber Diſputallont- Aclen entflanden eben 
falls Reibungen. Die Evangeliſchen ließen burg Thomas vou 
Hofen aus Bern, der ſich während der. Diſputation in Baden 
heimlich anfgehalten, und Alles, jo weit es ihm ohne Aufſehen zu 
erregen, moͤglich war, aufgezeichnet Batte, bie Acten unter Dem 
Titel binden: „Wahrhaftige Handlung der Difputatton: in abern 
Daben bed Dr. Hanns Fabri, Johann Ecken und ihres gewal- 
tigen Anhangs gegen Qecolampadium und den Dienern des Works, 
sngejangen auf deu 19. Zag May anno 1528. Amwingli Ant 
wort ani. Eden Schlußreden.“ Der Buchdrucker (Wal Köpfe 
zu Straßburg) bat Capito, daß ex ihm dazu nechelfen möge, daß 
auch durch Zwingli oder andere ned, etwas Weiteres über hiefe 
Diiputation Beraußgegeben, unb ihm zur Hercusgabe übergeben 
werde. Capito entſprach feiner Bitte. Er fandte durch eigen 
eigenen Boten Eremplare diefer Druckſchrift mit einem Briefe, in 
welchem er des Buchbruckers Anſuchen empfahl; an Zwingli und 
nebſt einem andern Briefe an Pellifan. Inbeſſen war die Druck⸗ 
ſcheift vom Neihstage zu Speer an bie Tagſatzung zu Haben 
uberſchickt worden. Un eben dem Tage, at melden Bie Tag: 
ſadung dieſe Mitideilung erhielt, werd der Bote Capito's wegen 
angeſchuldigter Schnähung der Jungfrau Marid im Wirthähaufe 
zu Wettingen dem Landvogt zu Baden gefangen zugeführt, dem⸗ 
ſelben das Palet abgenommen, der Tägſatßzung iülberliefert, von 
dieſer nicht nur das Paket, ſondern auch die Briefe erbrochen, 
und Faber des Auftrag ertheilt, vieſe Briefe in's Deutſche zu 
überjegden. Faber that dieß in der Schrifi: Neue Zeitung und 
heimliche wunderbarliche Offenbarung etlicher Sachen und Hands 
lang, ſo ſich auf ben Tag, der zu Baden tm Aargau von den 
Senbboten ber XII Derier ber Höhen Eibgenoſſenſchaft auf 
von 38. Tag ves Brachmonais Anns 1526 gehalten worden, zu⸗ 
getragen und begeben hat. Vorrede Joh. Fabri, Doktotis, dan 
Burgermeifter und Rath der Stabt Freyburg im Brisgau, 1526, 4°. 
Zwingli antwortete mit ber Schrift: Die dritte gefhrift winet 
Sohannfen Faber. Capito warb beim Rathe zu Straßburg ımb 
ſelbſt beim Reichstage zu Speier angellagt. Er verfheibigte ſich 
bei jeinem Rathe, bei den Orten ber Eidgenoſſenſchaft und bei 
der Reichsregierung. Er blieb ſtraflos. Der Buchdrucker aber 
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ward wit Gefangenſchaft und Gelb geftreft, weil er bie Schrift 
shne Anzeige an ben Math gedruckt hatte.) 

Zu Anfang des Jahres 1527 wurde ber Drud der Arten 
son ben Rathsboten der zwölf Stände, die an der Diſputation 
Theil genommen, beichloffen. Auf den 15. Mai 1527 wurden 
ſaͤmmtliche Notarii zu Baden nad Luzern zur Eollationirung ber 
Acten beichieden, Bern, Bajel und Schaffhauſen dagegen weiger⸗ 
ten fi, daran Theil zu nehmen. Die übrigen Eantone beforg- 
ten die Ausgabe buch Murner, der Official von Conſtanz ſchrieb 
bie Borsede und den Schluß bazu. He”) beſchuldigt die Her: 
außgeder ber Willkür und der Partetlichleit, dagegen geftehet 
Herzog, ”’) daß neuere gewiſſenhafte Forſchungen bemiefen haben, 
baß die ine Ausgabe im Fr volle Glaubwüũrdigkeit 
verdiene. 


Die Berner Gatten fich zu Baden unterſchrieben, beim tathor 
liſchen Glauben zu verharren; allein «3 euiftand bald eine anbere 
Gelinnung, jo daß ſchon am 12. Febr. 1527 die Abgeorhneien 
ber VII kath. Cantone vor dem großen Rathe in Bern erfdie 
nen, um ihn zu bewegen, dem beſchwornen Glauben: und ber alten 
Religion treu zu bleiben. Umſonſt. Verſchiedene Machingtionen 
Zwingli's bewirkten, daß der Rath 1627 im Mai Commiſſäre 
im Lande herumſchickte, um bie Meinung bes Volles zu erfor 
ſchen, ob es der neuen Reform geneigt ſei aber nicht. Auf die 
günjtigen Berichte geſtützt, wiberrief der Rath ben 1526 feierlih 
beihmornen Beſchluß, dem alten Glauben treu zu bleißen, und 
erließ Den Befehl, „das Wort Guttes frei und ohne Rüdyalt zu 
predigen, obſchon jolhes Predigen gegen Satzungen und Lehren 
ber Menſchen wären.” Alsbald begann daß charakteriſtiſche Merk⸗ 
mal der jogenannten Reformatisn, die Plünderung und ber Kir⸗ 
henraub ſich zu zeigen. Ueber alle Kloͤſter des Cantones wur: 
den Vögte gejeht, deren Eigentgumd«Xitel, Dokumente, Urbar⸗ 
und Zinsröbel eingezogen und gegen die dem alten Glauben Ge 


treuen ein Truppen= Aufgebot erlafien. Um aber doch ben Schein 
zu reiten, bejchloß her große Rath, daß in Bern eine Konferenz 





“)ld.c.l. ©. 513—520. 
70) c, 1, S. 200. 
71) c. l. II. S. 59. 
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ober ein Religionsgeſpraͤch gehalten werben follte, um über bie 
fireitigen Punkte zu difputiren und zu miffen, woran man ſich zu 
hatten Babe. Demzufolge befahlen Schultheiß und Näthe von 
Bern allen Prädieanten und Pfarrern ihres Gebiets, fih am 
erjten Sonntag des Januars 1528 bei diefer Difputation einzu- 
Ruden, laden auch die Biſchöfe von Lauſanne, Bafel, Konſtanz 
und Chur, nebjt allen Cantonen und andern Ständen der Schweiz 
ein, Theologen von jeder Partei dorthin zu fenden.”?) 

Dieje Einladung, ſowie die zehen Thefen wurden auch den 
auswärtigen katholiſchen Gelehrten überfendet. 

Die Thefen waren theild den zu Baden geftellten entgegen: 
geſetzt, theils aber griffen fie den katholiſchen Glauben in feinen 
Srundfeiten an. Die Kirche wurde vorangeftellt, um zu zeigen, 
wer ihr Haupt fei, und wie fie ohne Gottes Wort Feine Gejeke 
machen dürfe; Chriſtus fei der einzige Exlöfer, das Abendmahl 
eine Dankjagung ohne leibliche Gegenwart; die übliche Meſſe der 
Schrift zumiber, das Fegfeuer und was man baraus herleite, 
grunblos; bie Bilderanbetung gegen bie Anbetung Gottes; der 
Eheftand unverboten; Unkeuſchheit keinem Stande jhähdlicher, als 
bem Priefterftande,; alle Mittler ohne Chriftus feien gegen bie 
Schrift aufgeworfen. 

Kr Wortlaut ift: 

1) Die Heilig chriſtenlich kilch, deren einig houpt Chriſtus, ift 
us dem wort gottes geborn, im jelben blybt fy, und hört 
nit die ftimm eined frömden. 

2) Die filh Chrifti machet nit gefag und bot on gottes wort. 

Deßßhalb all menfhenjagungen, fo man nämt der Kilhen 

“bot, ung nit wyter bindend, ‚dann fo in göttlihem wort 

gegründt und boten find. 

3) Chriſtus ift unfer einige wysheit, gerechtigkeit, erlöfung und 
bezalung für aller welt jünd. Deßhalb ein andern ver: 
dienſt der feligkeit und gnügthun für die ſünd bekennen ift 
Chriftum verlöugnen. 

4) Daß der Iyb und daß blut Chrijtt weſenlich und lyblich 
in dem brot der dankſagung empfangen werd, mag mit 
bibliſcher geſchrift nit bybracht werden. 


12) Haller, Geſchichte ber a ar bes Kantons Bern, co. J. 
©. 4 —37; enf, Bu a 
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5) Die nmeß iez im bruch, darin man Chriſtum gott, ven vater, 
für die ſünd der lebendigen und todten ufopfere, iſt ber 
gefchrift widrig, dem allerheiligsiten opfer, Igben und ſierben 
Chrifti ein läfterung, und um der mißbraͤuchen willen eig 
grümel por got. 

6) Wie Chriſtus ift allein für uns geitorben, alſo ſoll er ein 
einiger mittler und füriprech zwüſchend gott, Dem vater, und 
und glöubigen angeruft werben. Deßhalb all ander mitt, 
ler und fürfprehen ußerthalb diſem zyt angerufen nen ung 
on grund der gſchrift ufgeworfen, 

7) Daß nah dijem zyt fein fegfür in ber gſchrift erfunden 
wirt. Deßhalb all todtendienſt, als vigil, ſeelmeß, feelgrät, 
ſibend, dryßgeſt, jarzyt, amplen, kerzen und derglychen, vers 
geblich ſind. 

8) Bilder machen zu vereerung iſt wider gottes wort nuws 
und alts teſtaments. Deßhalb, wo ſy in gefar der vereerung 
fürgeſtellt, abgethün ſyend. 

9 Die Heilig ee ift keinem fand verboten in der gſchrift, fun- 
der hüry und unküſchheit zu vermyden allen jtänden baten, 

410) Diewyl ein offenliher hürer nach der gihrift im waren 
Tann, fo folge, daß unküſchheit und hury der ärgernuf 
halb feinem ftand ſchädlicher dann prieſterlichem. 

Alles gott und feinem heilligen wort zu eeren.”°) 

Die Schweizer-Biſchöfe weigerten fi, diefe Difputation zu 
beſchicken, fie ftellten den Bernern vor, daß die Bibel unmöglid 
die einzige Glaubensregel fein könne, weil Jeder dieſelbe nad) 
feinem Sinne auglege, und daß der Rath von Bern nicht befugt 
jei, über folche Gegenftände zu unticheiden, fondern daß man fich 
an das Oberhaupt der Kirche wenden müjje, und daß zu jeber 
Zeit alle Kegereien aus der unbefugten Privatauslegung der hei⸗ 
ligen Schrift entjtanden ſeien. Die acht katholiſchen Cantone ſuch⸗ 
ten ebenfall® durch ein dringende Schreiben Bern von biefer 
Maßregel abzuhalten, ala aber nur eine ausweichende Antwort 
ertheilt wurde, beſchloßen jie, Niemand auf die Dijputation zu 
fenden und jenen, die fich dorthin begeben wollten, den Durch— 
paß dur ihr Gebiet zu verweigern. Sogar Kaijer Karl V. 


75) Swinglts Werke, co. 1. II. 1. ©. 76-77; Bullinger, c. J 
&. 398 — 399 ; 1 1 € 220-222. 
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ertieß ein Schreiben an die Berner, um fie von biefem Vorhaben 
abzumaßnen, als von einer Sache, die nicht in der Befugni einer 
einzeinen Stadt, noch eineß einzelnen Landes liege. Er forderte 
fie anf, dieſelbe bis zur Zuſammenberufung eines allgemeinen 
Eoncifiums, oder wenigſtens bis zur Beendigung des naͤchſten 
Reihätages in Regensburg zu verfchieben. ’*) 

Eck wurde von Zwingli und Conrad Sam dringend anf: 
gefordert, in Bern zu erſcheinen; er antwortete Zwingli am 
15. Dez.: „auß dem gebott Johannis. Evangelifte, jag ich Bir 
tein gruß, wie in brifen funft gebraucht: dz ich dich erkenn, als 
ein verworfien, abtrinnigen vom glauben, vermalebeiten ketzer 
und gotzleſterer,“ feine Einladung nehme er nicht an, wäre abex 
die Einladung nad Bern oder Zärh von den Eidgenoſſen aus⸗ 
gegangen, dann wäre er erjchienen, denn er fürdhte fein verloge- 
ned Maul nicht, er wife ihu und feine meineidigen, gelũbdbrüchi⸗ 
gen Mönche zu befämpfen, er foll nur auf einen freien Platz 
Tommen, „ich ker mich nit an dein Winkeldiſputation, kum an 
Das liecht; ſteck dich nit in fpelunfen."7””) Den Eidgenojjen Elagte 
Ed in einem Schreiben vom 18. Dezember, wie den Herren von 
Bern eine folde Dilputation gefallen Tönne, er bebauerte deren 
Unbejtändigteit und Wankelmüthigkeit „ſoöllich vnſtendig vunftettig- 
feit verfihe ich mich mit zu den herren von Bern, dz ainem alten 
weib zuvil wär: es müßten allein die Maden barein kommen 
fein, die das erfeilt Betten.” Er bejammert das ehrbare fromme 
Landvolt, das ein gutes chriſtliches Gemüth habe und von fol: 
ser teperijchen Lehre verführt werde. Die Obrigkeit habe ihn 
sicht eingeasen und auf dad Anſinnen des „ausgeloffuen, ab- 
trinsigen mainaidigen Carthuſer münch“ Franz Kolb und des 
„offenen Lugners” Bertolt Haller gebe er nichts, wiewohl er 
nicht abgeneigt fei, diefen beiden auf einer beliebigen Univerfität 
in Öffewtliher Difputation Rede zu flehen. Konrad Sam amt: 
wortete er am 31. Dez., er habe feinen Brief erft geftern erhalten, 
und am 5. Januar follte er in Bern difputiren, „vermainſt ich 


7%) Haller, c. 1. ©, 38—39. 

77) Gin Sentbrieue an ein frum — ar die teherifähe 
Difyatatioa Grant Kolben bes — 6 vers 
prebicanten zu Bern * Ulrich ya Fi Der 
— an Cunrat de zu — * — Cuk. — 6 Werke 

69. 
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ſall in denen Summerlangen tagen gen Bern fliegen.” Sam 
wiſſe bereitß feine Sefinnung, — Bon auswärtigen Tatholifchen 
Theologen erſchien Teiner, wohl aber Tamen viele einheimifche, 
Konrad Träger ”®) war die Hauptperfon. Er vertheidigte wie 
Tatholiiche Lehre kernhaft, konnte aber nicht durchdringen, weil es 
bei der ganzen Verſammlung nur auf eine Verherrlichung Zwing⸗ 
WS abgeſehen war. 

Ed ſandte deßhalb im Anguft 1528 den Eidgenoſſen feine 
„Berlegung der Difputation zu Bern” zu, voll Besauern, daß 
ein ſo vortrefflihder Ort wie Bern von ber ganzen Chriſtenheit 
und von ihnen abgefallen je. Außer den 10 Schlußreden zäblet 
er aus dem Geſpraͤche noch folgende 28 irrige Artikel auf: 

4) Die göttliche Liebe (charitas) bleibe nicht in ewiger Glorie 
und Seligfeit (Zmingli) ; 

2) die Altoäter feien nicht in der Vorhoͤlle geweſen (Haller); 

3) der Statthalter Chrifti in der Kirche ſei der Geift Gottes 
(Bucer) ; | 

4) Eh:iftus fei nad feiner Gottheit das Weſen aller Dinge 
(Zwingli); | 

5) die Verordnungen der Apojtel und die Satzungen der Kirche 
binden nit im Gemiffen (Bucer); 

6) die göttliche und menſchliche Natur ſeien in Chriſtus ver: 
mifht (Burgauer); 

7) Chriſtus fei Paulo nicht perſönlich erfchienen, fondern allein 
geiltig dur; Zudienung der Engel (Zwingli); | 

8) Chriſtus bitte Gott nicht mehr für ung (Zwingli); 

I) Maria Habe aus Fürwig zu dem Herrn gefagt, fie haben 
feinen Wein (Zmingli); 


ſaune, fchrieb eine Seraung u De idgenoſſnſchaft von ber bs 
n 


| ifchen 
einer a m Namen bes Bifchofes 
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410) es fei Feine geiflliche Gewalt unter den Menſchen (Bncer); 

11) Chriſtus babe ſich und feine Kirche in äußern Dingen der 
weltlichen Obrigfeit unterworfen (Haller) ; 

12) die zum ewigen Leben allein Beftimmten befänden fi in 
ber chriſtlichen Kirche (Bucer); 

13) das hoͤchſte Amt der Apoftel ſei Prebigen geweſen (Bucer); 

14) kein geiftliher PBrälat, nur allein die Gemeine koͤnne den 
Bann verhängen (Haller und Zwingli); 

15) die Schlüffelgewalt fei nicht in der Kirche, fondern nur das 
Predigen des Evangeliums (Zwingli); 

16) die Apocalypfe fei nicht von Johann dem Evangeliften (Zwingli); 

17) die Seligen feien feine Glieder des Leibes Chriſti (Zwingli); 

18) Irfal im Glauben ſchade nicht, wenn nur Jemand glaube, 
daß Chriſtus uns felig gemacht, ung erlöst habe (Bucer); 

19) wer einmal geglaubt habe, daß Jeſus ihn erlöst habe, der 
habe das Siegel des Heil. Geiftes, und koͤnne nie mehr zum 
Tode ſündigen (Bucer); 

:20) da3 Geſetz und die Propheten ſammt jeder göttlichen Lehre 
ſei in der kurzen Rede enthalten: Liebe Gott von ganzem 
Herzen und deinen Nächſten wie dich felbjt (Bucer); 

21) Chriſtus fei Tein Haupt der Kirche nad menſchlicher Natur 
(Haller); 

22) Chriſtus fei weder auß einem gejchlofienen Grabe auferſtan⸗ 
ben, noch fei er durch verichlojiene Thüren zu den Yüngern 
gegangen (Bucer); 

23) die freiwillige Cafteiung fei von Paulus verworfen (Bucer); 

24) Chriſtus jet endlich feiner Menjchheit nach, deßwegen ſei er 
gewachſen in Weisheit und Gnabe (Zwingli); 

25) Chriſtus mache nicht lebendig nah menjhlider Natur 
(Zwingi) ; 

26) Mefſſeleſen, Bigilien und andere Gebräuche der Kirche für 
Adgeitorbene ſei ein Zeichen des Unglaubens (Haller); 

27) die Sonntagsfeier fei nur dazu eingefeßt, damit Die Leute 
zufammen kommen und das Wort Gotteß hören fönnten 
(Bucer); 

28) es fel ein Brod, das vom Himmel ——— ſei und 
das Chriſtus gegeben babe für das Leben ber Welt (Zwingli)⸗ 
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Er griff das Ausjhreiben der Diipwielion an, „neun une 
vil ichedlicher jeind die Hauptjecher ainer mißthat, dann die helffer, 
doch wann id) die von Bern nenn, jo will ih allain die veritan, 
die an ſolcher Difputation und nachfolgenden Schlußreden jhuldig 
fein.” Die neuchrijtlihen Wortführer auf der Dijputation ſchil⸗ 
derte Ed aljo: Haller ohne alle Kenntnig der Theologie,’”) er 
beihuldigt ihn der Lüge, wirft ihn fein Stillſchweigen auf der 
Diiputation zu Baden über das heil. Saframent des Altares 
wiederholt vor, und jagt, daß Haller e8 mit Luther halte „und 
bürff das vor dem Zwingli vnnd Hauffihein nit Tagen;* 9) 
Haller’3 Klage über den zahlreichen Klerus nennt Ed eine „büs 
berey, allain den layen darmit zu zuditlen vnd heuchlen.“ (c. L 
©. 166). — Zwingli ift ihm ein geſchwätziger Graminatifer,- der 
weder griechiſch, Latein noch hebräiſch verſtehe;“) — Kolb iſt ihm 
ein „ſeycht gelerter Apoſtat,“) „der vngelert teutſch Doctor, vnd 
lateiniſch Charthuſer, Franz Kolb, fan mit viel Diſputirens, macht 
allein vornen ber das preambel in der Comedy, iſt aln vorfechter, 
hat ain namen darnach, Kolb, dann bie gefellen mit den Kolben, 
bie pflegen die Comedy anzufahen;“s) — Buter wirft er große 
Bosheit und Unwiſſenheit in ber heil. Schrift vor, „dann das er 
fain geyftlihen gemalt erfennt, macht das er, nachdem er auß 
dem gegftlichen Ieben nnd clofter entwychen, mit mer erkennen Tan 
was geiftlih iſt;“) — Capito „Wolffgang ſchmid ober hüter 
alte Hat er fich ſelbs Trönet mit ainem newen namen Fabricius 
Cayito,”®*) wird als ein Menf zwar von genägenben Studien, 
aber voll Unbeftändigkeit und Bosheit geſchildert; ) — oe erſt 





70) Haller iſt ein blerr vor dem ainfeltigen man, wie Bl —— 
kaine kan, fonder er hatt das von dem Zwingli, der noch nit vil ſchmaltz an das 
Hebreifch thon Hat. c. 4. S. 172, 

s0) e. l. ©. 159. 

81) Zwingli als ain vngeweſchuer Theologus, ber ſeine ee nye 
gelernet hat, vnd auß — — in die ſchul Pauli eintrungen hat 
(S. 63); man ficht das Zwingli wit kan die A ber finder ding im Hebreis 
then, das er feucht gelert ift im Hebreifhen (©. 91); cnf, ©, 107, 115. — 
S. 269 nennt er Zwingli „in der wolfuft des Fleiſch ertrunken.“ 

22) 6. l. &. XVII. 

22) c. I. S, 68 

24) c. J. ©, 12, 14. 

22) c. I. S. 28. 

20) Sie ſeynd nun Grammati eologen, bie in der göt ſchrifft 
nie gehe, Vai allain fo. vil fie Satein — A ae darnach von der gie 


Foachim von Wat, ber ardney Doctor und Poeten, der iſt ber 
größt Theologus vonder dem hauffen, da ein jetliher wol ab- 
senen mng, wad Da ſoll entilojten werben im Chriftlichen glau⸗ 
ben,“ bemerkte Etk von Babian;”) — er Ttihelt gegen Manuel 
und Theobald von Erlach, die Watenwyl und May, „vie mit 
Hochfahri und Gegenwürſen menſchlicher Ratur ben Glauben ans 
taften;“ ®) — fpottet über bie Dummheit der nenchriftlichen Theo- 
Ingen, die den alten Gonntlien die Kraft des heil. Geifte abſpre⸗ 
Gen, „er bat geihlafen Bin bie verfammtung zu Bern zufammen 
kammen iſt; ) — „dann laiber bat got die finfteren hertzen - zu 
Bern nit erleucht auff ber. bifputation, fie heiten fonft feyn Zwing⸗ 
Ha, Kolben, Hollers, Butzers und Gapito verfüßrerifchen leer nit 
geloſet, nit angenamen, ya fie heiten bie ganntzen ſchwermeriſchen 
sot wit Kolben zum thor hinaußtriben, oder in der Aar ge⸗ 
badet,“ 7) denn dieſe feien eitel raͤndige und einer fchlechten Lehre 
anhangende Menſchen, die ſich um Kolb und Haller fchaaren, 
„dann wo ain keib ift, da verjamlet fich der Adler.“ ?") 

Uebrigens ift dieſe „Verlegung“ meifterhaft gejchrieben, die 
Hauptftärke beftehet in der Zufammenftellung von Widerſpruͤchen 
feiner Gegner, fo wie überhaupt die Berner Diſputation gerade 
fein glänzender Zeuge bes mifienicheftlichen Gehaltes der fchwei- 
zeriihen Reformatoren iſt. 

Diefe Schrift fandte Ed an den Biſchof von Conſtanz, ber 
fie an die Eidgenoffen, denen fie gewidmet war, gelangen ließ. 
Dankbar wurde fie angenommen, mit Eifer und Freude verbreitet. ”) 





Gepite wii ih ellweg außgenemen haben, der wol vnd gnäg geſtudirt, wa jn 
fein boßhait vnd vnbeſtendigkait nit alſo gar verblent het. o. I. S. 110. 

27) c. l. S. XVIII. In feiner Apologia (e. l. p. CXIIp) ſagt er von 
Babian: Hujusmedi Vlyeseo artificio utitur vadianus poeta et ınedicus, 
mode si Deus velit Theologorum et Catholicorum censor, ut in sex libris 
Aphorismerum lectori fit perspicuum: quoties enim ita tractat negotium 
Bucheristiae, ut videatur ecclesiae consentire: mox postea desiliit a vere, 
et sordibus heresam inrolritur, venenun suam evomens: Üt mirer unde 
vepente novun ille personatus Theologus ex Pharmacopoli prodierit. 

se) c.} ©. 186. j ’ 

»9)c.1 65, XVI. 

18.48. 

yo1l & XHI. 3 

22) Kirchhofer, Bertolb Haller oder die Reformation von Bern, Tri 
1828, 8°, ©. 150. ö 
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Wie Ed ſchrieben quch Cochlaͤußs una Worner gegen bie 
Dijputation zu Bern. °°) 

Diefe drei legten and eine Appellation Pr dem Mathe m 
Luzern ein, „als frofm, eerlich, chriſtlich Doctores,“ und boten 
ſich an, vor den zmölf Orten der Eidgenoſſenſchaft zu beweifen, 
daß die Previfanten „des nuwen eerloien, falſchen vnd erbichtelen 
glauben ein from loblich herſchaft von Bern verfieret, vnd weit 
der vnwarheit betrogen haben, vnd von der ſtraffen der ewigen 
ſeligleit des heyligen Chriſtlichen glaubens beirüglichen abgewendet, 
mit verſchwigener warheit, fehſchung ber heyligen goͤtlichen gi⸗ 
ſchrifften vnd andren mer liſten.“ Cie. beflagten ſich ſehr, erſt 
waͤhrend der Diſputation berufen worden zu fein, und forderten 
bie Berner auf, ihre Predikanten zu einen nenen Geipräde vse 
jene Orte zu ftellen. Dieſes ihr „widerfechten vnd fürnemen“ fei 
ollein wider die Wölfe die faljehen Lehrer und nicht wider Sie 
Schaͤflein wider die Löbliche Herrihaft von Bern gerichtet. ”*) 





8. 12. 


Eck's Kampf mit den Reformatoren zu Conſtanz, 
Um und Remmingen. 


Auch) in Gonftanz hatten die Reformatoren Unruhe und Zwie⸗ 
fpalt im Gefolge. Selbſt in ihrem eigenen Lager waren biefe 
Früchte der Reformation in rveichliher Fülle vorhanden. „Sc 
ſehe,“ ſchrieb am 7. Mai 1525 der gelehrte Domherr zu Conjtanz, 
Johann von Bokheim, an Erasmus, „daß felbit unter Jenen bie 
Seen fid mehren, die ſich des reinen und echten Evangelium 
— e e erGe, — — 

93) Cochlaeus de actis et scriptis M M. Lutberii, c. 1. . 188. — 
Bergl. Hidker, Doktor Thomas Murner’6 Streithandel mit beu Ghgenofen vos 
Bern und Zürich (Archiv für ſchweizeriſche Geſchichte. herausgegeben auf — 
der allgemeinen geſchichtforſchenden ðefriiſ ft * 85 

2722384); Correspondenz des Dr. Thomas Murner mit dem Br 
ni der Stadt Straßburg v. 1524—1526 (Strobel, Beiträge zur — 
Literatur und Literaturgeſchichte, Paris und Straßburg 1827, 8°, wi 65—104 

a Appellation vnd beruof ber hodhgelörten herren vnd doctores Johannis 

ohaflnie Fabri, vnd Thome Murner, für die zız ort einer loblichen Spot - 
—** wider die vermeinte diſputation zu Bern ten, ae vor den 
en rädten vnd hunderten einer Ioblichen flabt Lupsrn, vnd durch doctor 
— tagt ad montag nad —* in dem jar Chriſti MDEZVIL 
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räßmen. Ob das chriſtlich fei, mögen Audere beurtkeilen. Ich 
meines Theild werde Teinem derjelben weder mein Ohr, nod) meis 
nen Beifall leihen und mich mit meinem einfältigen Chriftenglauben 
begnügen. Es befümmert mich nicht, wer von ihnen tieffinuiger 
jei. Wie mancherlei wird jeßt nicht über daB Abendmahl ge- 
ſchwätt? Dem Einen ift e8 bloß ein Erinnerungszeichen und er 
läßt es durch die Öffentliden Ausrufer austheilen; ein Anderer 
jagt: bier fei das wahre Fleiich und Blut des Herrn, wie Chris 
ſtus am Kreuze, und fordert die Austheilung durch des Prie— 
ſters Hand; Andere läugnen Beides und jtellen dafür eine an- 
bere Behauptung’ auf. Der Eine will dag Abendmahl mit feinen 
eigenen Händen faflen, der Andere verlangt, daß es ihm der 
Priefter reiche; Jener begnügt fi wit einer Geſtalt, Diefer ver: 
langt es in beiden; wieder ein Anderer verlangt einen jilbernen 
Kelch, und ein Anderer begnügt ſich mit einem hölzernen; Jener 
will die gewöhnliche Brodform, Diejer bejondere Laibchen, um 
nur etwas Neues auf die Bahn zu bringen. Somit nimmt das 
Gezänt fein Ende.“ ') 

- AS am 13. Mai 1526 auf der Pfalz in Eonjtanz der Con⸗ 
fanzer Weihbiſchof Melchior, Jakob Lemp, Johann Faber, Bal- 
tbafar, Pfarrer zu Ehlingen, Gallus, Müller, Matthias Streb, 
Otmar Luscinius, Albert Krüß, Propſt zu Wolfegg, und Bal- 
thaſar Plantſch zufammentrafen, um auf die Dijputation nad 
Baden zu ziehen, erjchienen Jakob Geyßberg, Burgermeifter, und 
3. Hanna, Schultheiß, im Namen des Rathes und melbeten : 
Die Präpilanten der Stadt feien in „zwofpältigfeit und mißuer⸗ 
ſtandt,“ in ber Stabt leben „nit fo vill gelerter lüt,“ um dar⸗ 
über entſcheiden zu können. Da nun jo viele gelehrte Männer 
gegenwärtig in der Stadt mweilen, wäre daß Anjuchen-bes Rathes, 
fie möchten einen Tag beftimmen, an welchem fie mit ben Ver⸗ 
orbneten des Rathes einem Geſpräche ver Prädifanten „ſitzen und 
vfflojen ob ſy. doch möchten vereinigt werden.” 


Diefe Gelehrten aber entgegneten: Sie könnten ſich jetzt mit 
biefer Angelegenheit nicht befajjen, weil die Zeit Dränge, nad) 
Baden zu reifen, übrigen® möge der Rath feine Prädifanten nad 


) Waldner, 3 von Bopheim, * zu Conſtanz, und feine 
Ecafkanfen 1a0. 0, © herise, 


Wiedemann, Dr, Ronographie. 7 
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Baden fenben, fei dieß aber dem Rathe nicht genehm, jo wären 
fie bereit, nad abgehaltener Difputation in Baben auf der Räd« 
veife in Conſtanz zu weilen, „bie prebicanten gegen einander jrer 
ſpenn halb hören,“ doch nur unter ber DBebingung, daß fe 
dann eutſcheiden bürften und die Präbllanten gehalten wären, 
bei dieſem Eutſcheid zu bleiben.?) - 

Am 18. uni 1526 kam nun Ed mit den andern Gelehrten 
von Baben nach Conſtanz. Am folgenden Tag begehrte der Rath 
durch den Zunftmeiſter Sietfin, er wolle eine Botſchaft an ſie ab⸗ 
ordnen, wenn es ihnen gelegen wäre. Ed beitimmte die 12. Stunde 
auf der Pfalz. in der hintern Stuben. Es erfhienen nun Jakob 
Geyßberg, Bürgermeifter, J. Hanne, Schultheiß, J. Rulant 
Mundtbrott und ber Zunftmeiſter Heller, und brachten ihr An 
kogen bei einer Difputation der Prädifanten ber Stadt Yuhörer 
zu fein, doc evachte es der Math nicht für nöthig, daß bie Ger 
Vehrten entſcheiden und dieſer Entſcheid für die Praͤdilanten der 
Stadt bindend ſeyn ſollte. 

Nah einer zſtündigen Berathung erhielten die Abgeordneten 
des Rathes folgenden Beſcheid: Sie wären bereit, die Prädilans 
ten „yrer ſchwebenden ſpaͤrn Halb im glauben“ zu verhören, doch 
unter der Bedingung, daß ihnen gegönnt ſei, „offtgemelte predi⸗ 
canten ger zwyſpeltigkeit vnd mißuerſtands halb zu entjchaiden vnd 
ſollichem entſchaidt ein E. Ratt ouch die predicanten darnach on= 
nermwegert geleben und nachlemen ſollen;“ denn fie müßten wohl, 
daß das Wort Gotted ewig und unmandelbar fei und Niemand 
darüber aburtheilen dürfe, auch gelüjte es ihnen gerade nicht nad) 
einem ſolchen Amte, allein wenn zwei Parteien über einen Begriff 
fireiten, müßte doch ein Dritter darüber entſcheiden, jonjt würde 
der Streit nie enden, Hätte übrigens der Rath gegen fie „etwas 
beſchwaͤrd oder mangel und deßhalb iren entſchaidt nit möcht ober 
.. wölte annemen,” jo koͤnne der Entſcheid ja dem Biſchof von Eon= 
ftanz, dem vor Gott und dem Rechte als ihr Ordinarius das 
Recht zuftehe, ober einer Univerfität, oder Kaiſerlicher Majeftät, 
oder dem Erzherzog von Deiterreich übertragen werden. Sei 
auch dieß dem Rathe nicht genehm, dann möge er fi dem Be: 


2) Ed, Ableinung ber verantwurtung Burgermeiftere vund Mate ber Stat 
—X vnd fer Luttheriſch predicanten betreffend. Ingolſtadt, o. a. 4°, 
l- 
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ſchluß der Eidgenoffen Aber bie Dffpittation zu Baben anfhlieken. 
Bloß Difputiren ohne Entſcheid wollten fie nicht.) Ed fagte - 
no: Ich babe zu Baden bifputirt, und will es hier ebenfalls 
thun. Allein ich verlange für diefen Fall unparteiiſche Michter, 
der zwiſchen mir und meinen Gegner entfcheite. Nun höre ich 
zwar immer fagen: Gottes Wort gejtatte feinen Richter fiber ſich. 
Allein wenn ihrer zwei darüber ftreitig werden, mas denn Gottes 
Wort jei? fo muß doch ein Dritter fein, der erffäre, mie Gottes 
Wort zu verfiehen jet. Euere Stadt Conftanz ift von Alters Her 
weithin im Rufe bejonderer Frömmigkeit und Gottesfurdit geftan- 
ben, nun laßt ihr ewch aber durch euere Prädikanten verleiten. 
For Wiffen tft wahrlich nicht groß, ich wollt' es in einer Suppe 
effen. Wären fie nad) Baden gelommen, wir würden fie gleich 
den Andern zu Schanden gemacht Haben.) Die Abgeordneten 
Sinterbrachten dem Rathe biefen Beſcheid. Nachmittags 4 Uhr ließ 
der Nath den Gelehrten für ihre Mühe und Arbeit danken und 
erflären, er wolle das Reſultat des nach Speier audgejchriebenen 
Reichötagrs erft abwarten „vnd zumal die ſach im namen Gotts 
rimen laſſen.“ 8) 

Allein trot dieſer Verſicherung fuhr der Rath mit den Re⸗ 
formen fort. „Die Jünger Zwingli's und Oecolampad's,“ ſchrieb 
am 2. Februar 1527 Johann von Botzheim an Erasmus, „Freien 
unaufhörlich gegen meinen Glauben vom Abendmahl, der meiner 
Meinung nad ganz dem Abenbmahle gemäß ijt. - Ambrofins 
Dlaarer, der Abgott der Eonftanzer, jtellt e8 ihnen frei, was fie 
hierüber glauben wollen, und erllärt e8 für eine gleichgültige 
Sache, ob man diefeß oder jenes glaube. Das nun zwar gefällt 
gar Manchen nicht, allein er ift nun einmad für Zwingli's und " 
Decolampad’3 Anfiht eingenommen. Gegen die Mefje tritt er mit 
aller Gewalt auf. Der Stabtrath, der alle Klojterregeln aufhob, 
hat ihm bie Aufſicht über einige Kiofterfrauen übergeben. Er 
bat die Nonnen alle aus dem Klofter fortgefchict, das Geld, daB 
jonft die Mönde für Mefjen erhielten, den Armen gegeben, jene 


2) Ed e. I. 


) Eck, c. Jl.; Malchner ce. l. ©. 67; Bieten A ichte des Pro⸗ 
—— in Konftanz (Schreiber, Taſchenbuch für Geſchichte und Alter⸗ 
Oyaı in Shvpentichland, Zahrg. 1841, 8°, ©. 58 2qq.). 

ge‘), 
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aber forigejagt; fo, daß Feiner mehr zurückkehren darf. Die 
Nonnen bürfen ohne bejondere Bewilligung bed Rathes meer 
mit dem Bifchofe, noch mit den Mönchen ſprechen. So erleben 
wir täglich Neuerungen, veranlagt durch die Iutherifhen Prediger. 
Täglih werden unfere Prieſter, den beftehenden Verträgen zur 
wider, eingelferkert. Der Domſchatz ijt vom. Rathe unter Siegel 
gelegt worden, vorgeblih darum, damit wir ihn nicht fortichaffen 
fönnten. Die Häupter des Adels verwenden ji für und, und 
- verlangen, daß der Kaifer ald Schiedsrichter entſcheide. Allein 
der Rath zögert immer.” *) 

Ungeaditet der Reichsabſchied vom 27. Auguft 1526 jeben 
Stand de Neiches angemwiefen hatte, fi in Saden das Wormfer 
Edikt betreffend fo zu verhalten, wie er es gegen Gott und den 
Kaifer zu verantworten hoffe, fuhr doch der Rath von Conſtanz 
in der von Botzheim geſchilderten Weiſe fort. Als nun der Rath 
am 7. Juli 1527 fein Verfahren in einer Druckſchrift zu recht⸗ 
fertigen juchte und auch Blaarer gegen Ed auftrat, jchrieb dieſer 
feine „Ableinung der verantwurtung Burgermeilterd und Rats 
der Stat often,” und trieb beide zu Paaren. 


In der Reichsſtadt Um wurde Konrad Sam, gebürtig zu 
Mothenader und bisher Pfarrer zu Bradenheim, angeftellt. Be 
reits 1520 batte er zur Fahne Puther’3 geſchworen, blieb ihr aber 

- nicht treu, fondern beeilte fi den Lehrmeinungen Zwingli's zu 
baldigen. Mit dem Barfüßer Johann Ulrich oder Udalrici gerieth 
er in Streit und hielt mit ihm ein. Gelpräd) vor dem Rathe. 
Udalrici beichuldigte ihn, daß er bie Fürbitte auserwählter Hei: 
liger, das Verbienft guter Werke und die Gegenwart ded Leibe: 
and Blutes Chrifti im Abendmahle Täugne. Sam geftand, daß 
er dieſes lehre, verlangte aber, daß fein Gegner feine Artifel mit 
der heil. Schrift beweiſen folle. Der Rath verbot dem Mönde 
dag Predigen, erflärte aber zugleih, daß er fich nicht für den 
Richter erfenne oder ein Endurtheil ſpreche, ſondern den Streit 
einem allgemeinen Concilium empfehlen molle. Uldarici ließ das 
Geipräch druden und verbreiten, und erregte dadurch großes Auf: 
fehen.) Ed wandte fih nun in einem Schreiben vom 2. Sep: 

2 Eau: c. 1. ©. 71 n. 1385. 


and Bf Deufwürbigfeiten der Würtem 
Eiwihiiee A Tübingen 1817, II. ©. —— 
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tember 1527 unmittelbar an ben Rath, und erfuchte ihn, den 
Rothenader zu verhindern, folde gottesläfterliche Artikel zu pre⸗ 
bigen, Hingegen dem Barfüßer und Andern zu vergönnen, dar: 
wider zu prebigen. Geſchehe dieß nicht, jo fei er bedacht, ſich mit 
aller Arbeit und höchftem Fleiße gegen folde Irrthümer und ' 
Kebereien zu ſetzen, zu bifputiren und zu fchreiben. Er Hoffe nicht, _ 

daß ihn ein ehrfamer Rath nöthigen werde, in biefer Sache den 
Kaifer ober jemand Andern, der in dieſem Falle Richter fei, aud: 
zulaufen; er begehrte hierüber fürberlich fchriftliche Antwort. Auf 
des Rath Berlangen, ſich, da fie fich bisher fromm und ehrbar 
gehalten, und fi noch ferner alſo gegen Gott und den SKaifer 
verhalten wollen, der Sadje zu entichlagen und fie beim Speieri- 
fchen Abſchiede ruhig zu laſſen, erwiederte Ed, daß er ihr Schrei- 
ben für feine Antwort halten koͤnne; hätte er geirrt, jo würden 
fie es gewiß mit Worten angezeigt haben; ihre Antwort gleiche 
den Replifen der Advokaten, die wegen eine Wortes, einer Ge- 
Halt oder Maß, fo der Kläger überfchritten, eine ganze Klage 
verneinen. Er verwundere fich noch höher als fie, daß fie bie 
Ketzereien predigen laſſen, und den, der die Wahrheit prebige, 
des Amtes entfeßen, ſolches mit dem Speierifchen Abſchiede ver- 
antworten zu wollen, als gebe der zu, daß vor Anfang des Con⸗ 
ciliums Jeder, was er wolle, glauben und fagen oder gar ein 
Saracen oder Pidhart werden dürfe. Ob ihn denn die Herren 
für fo hoch unverftändig achten, daß er glauben jollte, ſolche 
Sottesläfterung möge bei Gott und dem Kaijer verantwortet wer: 
ben. Wenn er aljo feine befjere Antwort erhalte, jo werde er 
fie bi R. 8. M. und andern Ständen dermaßen anziehen, daß 
es ihnen und dem Rothenader ſchwer fallen fol zu antworten.®) 
Ulm gab, um Weiterungen zu vermeiden, Eden keine Antwort, 
ſondern bat den Herzog Wilhelm von Bayern, ihm feine Zudring- 
lichkeit zu unterfagen. Der Herzog forderte von Ed eine Er: 
Härung über fein Benehmen gegen die von Ulm Ed endete 
nun „ain vndericht des handels“ an den Herzog, in welchem er 
Sam einen erzteßerifchen, ungelehrten, ungefchidten, verführeri- 
ſchen, teuflifchen, verderbliden Menſchen, einen Seelendieb, Seelen: 
mörber, hergelaufenen Buben u. ſ. w. nennt. Er babe ein dhrift- 


⸗ 


*, Schmid und Pfiſter, e. 1. S. 105—106. 
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lich Mitleiden gehabt, daß ſo vielen frommen, herzhaftigen, nach 
dem Worte Gottes begierigen Perſonen nicht geſtattet werde, 
auf ihre Koſten einen Prediger zu halten, und das nur etlicher 
wegen, die mehr ihre Faktion, Stolz und Hoffart, denn der 
chriſtlichen Kirche Ordnung, auch kaiſerlicher Majeſtaͤt Edikt 
betrachten, die ketzeriſchen Prediger hingegen nach ihrer Art 
ſchreien, toben, und wüthen dürfen wider alles, was chriſtlich, 
ehrlich und in ber Kirche gebräudig ſey. Fürſten und Herren 
werden von ihnen Feinde des Evangelü und Tyrannen genannt. 
Geſchehe fein Widerftand, jo möchte die Gottesläfterung im Altar- 
faframent nit nur in Ulm einwurzeln, fondern auch in feinen 
Städten, Dörfern und Flecen, auch in andern Reichaſtädtan 
einreißeg, und. enblih ſogar in Furſtenthumeru einem Krebs 
gleich um ſich freſſen. Da dieſe Ketzerei im Bayeriſchen noch 
nicht eingeriſſen ſey, fo wolle er ihr zuvorlommen. Da ſey der 
Luſt — ein Ausprud, den Ulm im Schreiben an ben Herzog 
gebraucht hatte — dem er wider ben feelmördrifchen Ketzer und 


hergelaufenen Buben den Nothenader, der Luft, der ihn getrie-⸗ 


ber hab, wider den, glaubbrüdigen Mönd den Luther zu Leips 
zig zu bifputiren, eben ber Luft, der ihn gen Baben wider big 
Gottesläfterer den Zwingli und Decolampadi getrieben babe, vor 
gemeinen Cidgenofjen zu bijputiven, „Bund in ſumma damit ſich 
im Erber Rate nit verwundern barff, denn Luft hab Ich wider 
ben Nothenader, das Ich dieweil Ich leb, allen ketzern, abtriui- 
gen, zwijpaltigen Inn vnnjern hailigen lanngwirigen von Got 
beitatten vnnd bleibhafitigen glauben wider fein will, vnd wider 
Sy ſtreben nah meinem hüchſten vermögen.” Gr bofie, der 
Rath ſei jo vernünftig und bejcheiven, daß er einen Doctor, 
einen Prieſter nicht der Unwahrheit ftrafe in dem, das er mit 
Wahrheit weifen könne. Einer Neichaftadt ſtünde es beſſer an, 
fie rühmte ſich des Gehorfams gegen das Wormier Edikt, ala 
daß fie fih auf den Speierifhen Abſchied berufe, ala ob nad 
bemfelben jeder Pickardiſch oder un oder was er 
wolle, glauben dürfe. 

Der Herzog ſandte dieſe erahnen Eck's an ben Rath 
zu Ulm mit dem Bemerfen, es ſtehe ihm nicht zu, das, was. die 
Ehre Gottes und des Tatholifhen Glauben? fördere, zu hindern, 
und erlaubte feinem „lieben, getreuen Doctor Johann Eckenn“ 


BEE. ... SER 
wit. „eihrifiten und truck wider den prebifoden zu Ulm fir 2 
faren,“ °) 


Der Rath befand fi nun im großer Verlegenbeit, einer: 
ſeits ſchien ihm dad Stillſchweigen ein Eingeſtändniß feiner 
Schuld zu fein, anderſeits fürdtete er durch weitern Schriften: 
wechſel Eck noch mehr zu reizen, denn er fah mohl ein, daß hin: 
ter Eck der Herzog von Bayern und die Faiferlihe Majeftät 
fteßen. In diefer Noth ſchilderte Umm der Stadt Nürnberg feine 
Lage und bat um Rath. Die Nürnberger erfießen ein Schrei⸗ 
ben, worin fie den Ulmer ihre Anhänglichkeit an Zwinglis 
Lehre derb vorwurfen: „Wenn an den Worten und Zeichen des 
heiligſten Saframentes, ſchrieben fle, jo wenig gelegen fei, als 
fie dem gemeinen armen Bolfe einbilden wollen, warum e8 denn 
nöthig fet, die ganze Welt mit ihren Büchern hierüber zu: über- 
fühen, und wenn ed wenigſtens nicht Sunde und Unrecht ſei zu 
glauben, daß ein Brod und Wein der wahrhafte Leib und Blut 
ChHriftt ſei, was fie denn bewege, andere Menden zu müſſigen, 
von den einfältigen Morten der Einfekung und von einem Ding, 
dag nit Sünde und Unrecht fel, auf ihre geſchöpfte Meinung 
zu fallen? Ed, der fein erfieg Schreiben auf drei Artikel, von 
ber Rechtfertigung des bloßen Glaubens, von der Fürbitfe der 
Heiligen und von dem Sakramente des Leides und Blutes Chrifti, 
geftelft habe, habe die beiden erften fahren Taffen, und beharre 
nur auf dem dritten, theils weil er ſich in dieſem mehr und bef: 
fer gegründet zu vegen wiſſe, theils weil er Hierin alle Chriſten 
und Papiſten auf feiner Seite zu haben überzeugt ſei: jene, 
weit fie fih durch Fein vernünftiges widerwärtiges Argumenf, 
das aus menfhlichen Furwitz erdichtet werde, ed Tlinge mie es 
wolle, son dem Tautern Wort Chriſti abziehen Taffen, fonbern 
ohne Mittel an denſelben Hangen und e8 für wahrhaft Halten; 
diefe, weil fle willen, daß die anfängliche Kirche, die alten Lehrer 
und die Concilia feinen andern Verſtand zugelaffen haben, als 
wie die lamtern Worte Chriftt mit ſich bringen. Sie beflagen 
e3, daß Ulm zuerſt unter den Reichsſtädten dieſes Artitelö Halb, 





)Shmid und Pfiſter, oc. 1 S. 106-108; EA an ben Herzog 
Sun, son 28. Nov. 1527, dei Seibemann, Shomas Muͤnzer, c. L 
e 150 — 
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der allenthalben ein Greuel ſei, ungezogen und andern zum 
Schauspiel werden fol, zumal durch ben überall bekannten Ed, 
beffen Fürnehmen wohl nicht bloß aus ihm felbit, jondern aus 
Anreisung folder, welhe Ulm und den Reichsſtädten feind feien, 


entſpringe. Es fei daher große Vorficht nöthig, weil Ed fie in 


der That am krankeſten Orte angegriffen babe. Der Irrſal 
möge vor ben bevoritehenden Reichſstag zu Regensburg oder 
vor ein Concilium Tommen, fo werde er bei feinem Menfchen 
Fürbderung und Biligung finden, weil er, die Vernunft ausge⸗ 
nommen, die aber in göttlichen Dingen ganz blind fei, weder 
Wort, Schrift, Grund noch Gebrauh für fi babe und darum 
nothwendig zu Trümmern geben müſſe. Sie rathen baber 
getreulih, der Rath folle den von Ed angezogenen Prediger 
und wenn mehrere in diefem Irrſal des Sakraments fteden, von 
fih thun und nad chriſtlichen Predigern trachten, nicht haupt⸗ 
fählih um Eck's, fondern um Gottes Ehre willen und gemeiner 
Stabt und VBürgerfhaft zu gut, Ihnen nur dad Prebigen zu 
verbieten, reihe nicht hin, da fie wider ihren Willen ſchweigen 
müffen, und heimlid) und in Winkeln ihr verborgenes Gift ver- 
breiten werden. Jede andere Ausflucht werde die Wunde nicht 
heilen; Ed und die Hinter ihm jteden, werden nicht Worte, fons 
dern das Wert haben wollen; alsdann werben fie fich Leicht 
gegen jeben andern Angriff Eck's ficher jtellen können. Sei es 
ihnen der Gemeine wegen, da die Sade ſchon fo weitläufig 
geworben fei, bejchwerlich, diefem Rathſchlag zu folgen, fo möd 
ten fie bevenfen, daß an der Ehre Gotteß und dem SHeile der 
Seelen mehr gelegen ſei, ald an einem vorübergehenden Uebel; 


auch follen fie die Heine menfhlihe Nachrede nicht achten, daß 


Ed fie durd fein bedrohliches Schreiben darzu gemüffiget habe. 
Doctor Eden zu antworten, fei nicht zu rathen, da er nur 
ihrem Prediger drohe und fie durch Antwort fi) zu einer Par: 
ti und die Sade, die doch wahrlich baufällig fei, zu ihrer 
eigenen Sache machen, und jenen viel ftattliher bewegen würden, 
den Prediger fahren zu lajjen und mit ihnen zu jchelten und zu 
babern. Auch fei es nicht räthlich, irgend eine Obrigfeit anzu⸗ 
gehen, den Doctor zu Abftellung jeine® Vorhaben? anzuhalten, 
da Ulm durch einige von ihren Predigern ausgegangene Büchlein 
und gehaltenen Predigten nicht wenig berüdtigt fei, deßwegen 
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man Ecks Handlung nicht abftellen, nicht einmal unbilligen, fon- 
dern vielmehr Gefallen daran haben werde.“ '°) | 

- Wim beharrte nun zwar auf dem einmal betretenen Wege, 
war aber doch eingeſchuͤchtert. Deswegen, als Zmwingli um dieſe 
Zeit brieflih wünſchte, daß der Ulmer Magiftrat Ef einen freien 
Pat zu Ulm, Memmingen, Conftanz oder Lindau aufthun möchte, 
wofelbft er oder Decolampadiuß oder beide erjcheinen - werben, 
ließ der Rath die Sade auf ſich beruhen.) Ed aber gab 
feine Schrift: „Wider den Golefterer vnnd Ketzer Cunraten 
Sam heraus,” in welder er biefen zu einer Difputation auffor- 
dert. Sam dagegen lub ihn zu der auf den Januar 1528 in 
Bern anberaumten Difputation, dort wolle er fich mit ihm ein- 
laſſen. Da Ed auf dieſer Difputation nicht erfchien, erklärte 
Sam: „Ich finde die Schlußreden chriſtlich und habe fie gepredigt, 
beionder8 die vom Nachtmahl. Deßwegen hat mid Dr. Ed, 
der weitberühmte Feind aller Verkünder des Evangeliums in 
einer Druckſchrift ſchmaähend angegriffen. Deßwegen habe id 
ihn hieher geforbert, wo id) ihm Rechenſchaft meiner Lehre geben 
wolle. Er entihulbigte ſich damit, die Zeit fei ihm zu kurz 
geweſen, er koͤnne nicht fliegen; obwohl er meinen Brief ſchon 
vor drei Wochen empfangen und Zwingli ihn lange vorher auf 
biefe Difputation gefordert hat. Er fehändet auch diefe Difpu- 
tation als ketzeriſch und jchlägt mir viel andere Richter vor, vor 
denen er mit mir bdifputiren wolle Er hat aber jelbjt zu Ba⸗ 
den ohne Richter difputirt. Nun erbiete ich mich Öffentlich, dem 
Eck und Jedermann von meiner Lehre Antwort zu geben, wo 
mir ein freier, ficherer Platz bejtimmt wird. An mir bat alfo 
die Sache nichts erwunden.“) | 

AB Sam dann auf Ed’3 Schrift eine Antwort geben wollte, 

wurde fle ihm von dem Rathe zu Ulm nicht nur, um die Aus- 
brüde im Artifel vom Saframent zu mildern, abgeforbert, fon- 
dern auch der Drud derjelben unterjagt, als fle ſchon in den 
Händen des Buchdruckers war. '?) 

1) Shmiv und Priken ec. @. it, 

13) Swingli’s Werke, c. I, II, 1. ©. 156. 

13) Schmid und Pfiſter, c.L S. 115; enf. Veesenmeyer, 


— inaugurale vicissitudines doctrinae de sacra coena in ecclesia 
ensi exhibens. Altorfi 1789, 4°. _ 
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Im Dezember 1528 forderte der Rath der Statt Memmin⸗ 
gen alle Priefter und Orbensperfonen auf has Rathhaus und 
. ließ ihnen durch Blarer, den, man aus Konſtanz bieher berufen 
hatte, darthun, daß die Mefje wider die Verordnung des Hei- 
landes und durchaus nicht mehr zu dulden ſei. Es wurde dem 
katholiſchen Klerus ernjtlich verboten, feine Meile mehr in Mem⸗ 
mingen zu halten, außer fie koͤnnten das Gegentkeil bemeifen. 
Der Klerus nahm feine Zuflucht zu dem Biſchofe Chriftoph von 
Stadion und zu Ed. Letztern erjuchten fie an ihrer Statt bie 
Meſſe wider Blgrer zu nertheidigen. Eck überjandte Daher dem 
Magiftrate eine Erklärung der heil. Meſſe nebſt einem Schreis 
ben nom 5. Jan. 1529, „Bedenkt, ſagt er in Diefem Schrei: 
ben, mie gelert die feyen, die euch auff föllih höje handlung 
raigen und werfien, wa, wie laung ſy gitubirt heben: Ich him 
all mein tag in der fchul gweſen, auch allweg nit der geringit 
geacht worden (on rum zu reben) In den gaben bie Gott einem 
von natur gibt. Es ſey mit fehig fein, begreifen, juchen oder 
behalten: gber bie goßlefterung khan ih nit finden in ber heili⸗ 
gen giärifft, Die. ewer Simprest, halbſinnig ſchappler, vnd yetz 
ewer faljder prophet der Blarer heraußbringen: Bedenkt grofls 
günftig lieb Herren fo die alten frommen Väter, die fo ains 
hailigen Leben gweſen findt, die göttlich gſchrifft ſo fleikig durch⸗ 
gründt: alſo hefftig wider die welt, tuifel und, ketzer geftritten: 
noch dan hat Jr khainer dieſe falfche leer in der gſchrifft funden, 
Die ewer verfüerifch predicanten firgeben: wiewol zu. allen zeiten 
Irſal in der Kirchen gweſen find auch zu ber apojtel zeiten, wie 
Paulus vnd Johannes melbend.” Er. wie hin auf die er: 
fahrenheit und Spaltungen in der noch gar fo jungen Lehre. 
»edenkt, fährt er fort, das die feet die new Ordnung auge 
nommen. haben, jo gar ainander nit gleich halten. _ Es iſt ain 
‚ungleiher Zeug zu Conſtanz vnd Strasburg. Vngleich zu 
Strasburg und Worms, vnglih zu Worma una Nüunberg: 
Iſt nirget ain mainung, wie St. Paulus lernt: Ja fy, fallen - 
jelb8 von ainem zu dem andern; das ſy zu Wittenberg 9 mal 
die Meſſe verenbert haben.” Zeigt mit eindringlichen Worten 
wie Spaltung im Glauben auch die bürgerliche Ordnung ge⸗ 
fährde.“ „Es iſt ain Gott am tauff, ain glaub; aufferhalb 
dietz glaubens wirt niemants behalten: ainhällig ding füllen bie 


* 
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Geriſten glanben, gebeus ber hailig Paulus, nit giser das, der 
annder jhens: dann die fecten, rotten vnd [paltung im glauben 
find verberblih,. und ſchädlich, vnd zunor wider Chrijtenliche 
Liebe, die tringt allein zu ainiglait: Es iſt auch burgerlich zu 
reden, wides alle gute polligey, ſoͤllich ſecten in aiser ftat hal: 
ten: da ift auß fried, freud vnnd vertrawen: waiſt Fhainer 
was er ſich zu ben nechſten verſehen fol: vnnd zu vodrift, ift 
wider die Oberlait, denen bie gehorfam entzogen wuͤrdt: vnnd 
ſich ſelbs ftellen in oferlichlait Irs Leibs vnnd guts: der armen 
ſint mer dan der reihen: der boͤſen vil mer dan der guten, der 
faulen mer dann der die arbeiten der nareten vil meer dann 
der weilen: Darum wa ſy iberhant nemmen, jo feli alle erbar- 
tet Hin: der arm hauff begert nur tailen mit ben reichen.“ 
„Ba aber ye diefer adhtjärig glaub euch fo wol gefelt, das ir 
nit wöllen Damon fleen: fo thuet doch alns zwingen niemants 
barzu: wer woͤll bei dem vralten glauben bleiben, bey gmainer 
chriſtenlicher kirchen, In dem glauben, darin ewer älter vnnd 
»orfaren ſeligklich geitorben find, in dem glaubm ir geboren 
ini, In dem glauben, barin ir erzogen feit von muter mild 
her) jo thuet denſelben Tain zwang, vergwaliget® nit. Laß 
Beiden bey dem wagetailten Rod vnſers Herren, nach anweifung 
ir eomjcienz.” N) 





Der Rath antwortete, es ſei feine Schrift in Beifeln ber - 
Briefterihaft mit tüchtigen Gründen aus Gottes Wort genug- 
fam widerlegt worden, auch der katholiſche Klerus habe nichts 
Erhebliches gegen diefe Widerleguag einwenden koͤnnen. '%) 
Ferner hatte ihn der Rath eingeladen unter Anerbietung eines 
Tractamenta und fichern Geleits ſelbſt nah Memmingen zu . 
kommen und in Gegenwart der Gemeinde mit den Prädikanten 
ein religioͤſes Geipräh anzuftellen. Ed lehnte in einem Schrei⸗ 
ben Donnerstag nad) Afıhermittwocd 1529 dieſes Anerbieten ab, 
weil da8 Ganze doch mur Spiegelfechterei wäre, denn ohne Nichter 





14) Ed an den Math von Memmingen, bei Schelhorn, Amoenitates 
literariae, Francof, et Lipsiae 1727, VI. p. 399 — 409. 


15) Schel N eg E „Reyfaigen Freyen 
Reichs⸗Si et * — — — 1730, 8 
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Yaffe fich nicht diſputiren, dann habe ber Rath ja bereit® geur- 
teilt.) ) 
§. 13. 
Et auf dem Reichstage zu Augsburg. 


Auf dem Reichſtage zu Worms im J. 1521 Hatte Kul V. 
feinen fejten Entſchluß die Kirche zu ſchützen ausgeſprochen und 
ſolches dur Luthers Belegung mit der Reichsacht thatſächlich 
beurfundet. Seit diefer Zeit war es in Deutfchlanb immer 
Ihlimmer geworden, Fürften und Städte hatten ſich an dem 
Werke Luthers betheiligt und den -Bingeworfenen Köber Berau⸗ 
bung der Kirche begierig aufgegriffen. Karl wollte nun noch eins 
mal den Weg der Güte verfuchen, denn es follte „eines jeglichen 
Gutbedünfen, Opinion und Meynung in Lieb und Gütlichleit 
gehört, verjtanden und. erwogen, und Alles, fo zu beyben 
Theilen nicht recht ausgelegt ober gehandelt worden, abgethan 
werben, damit Alle fortan übereinftimmten in dem Belenninik 
der einen chriſtlichen Wahrheit und lebten in einer Gemeinkhaft, 
Kirhe und Einigkeit, wie fie auch unter dem einen Haupte Chrifte 
fünden und ftritten.” Am 28. Febr. 1530 fehrieb er alfo von 
Bologna aus auf den 8. April einen Reichstag nach Augs⸗ 
burg aus. 

Auf die Nachricht Hievon ertheilten die Randesfürften von 
Bayern der theologishen Fakultät zu Ingolſtadt den Auftrag, 
„alle Artikel, welche von Luther jeit zwölf Jahren vorgebracht 
worden wären, in einen Auszug zufammenzujtellen, und ihren 
Mißklang mit dem mahren hriftlihen Glauben zu zeigen, jammt 
der Art, wie fie am zwedmäßigften miberlegt werben Zönnten, 
damit die Herzoge diefe Schrift im Falle Bebürfens gleich bei 
der Hand hätten.“ *) 

Uebrigens verzögerte fih die Ankunft des Kaiſers, denn er 
bewegte ſich mit einer wohlberechneten Langjamleit, verweilte zu 
Mantua, zu Trident, zu Innsbruck und Münden, und dieß 
Alles, um voraus von der Lage der Angelegenheiten, ben Ver⸗ 


20) Eck⸗ Sqhreiben an ben Rath von Memmingen bei Schelhorn 
Amoenitates c. . pag. 410 — 430. 


» a Geſch. der evangel. Lehre in Baiern. I. ©. 269. 
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haͤltniffen der Parteien und der Stimmung der Gemüther gegen: 
einander genau unterrichtet zu werden. Endlich am Vorabende 
des Frohnleihnamäfeites (15. Zuni) hielt Karl V. feinen glängen- 
ben Einzug in Augsburg, und am 20. Juni wurde der Reichs⸗ 
tag mit einem feierlihen Hochamte eröffnet. In dem Verſamm⸗ 
lungsſaale wurde nun den Fürften drei Propofitionen gemacht, 
die erfte wegen der Hülfe gegen die Türken, die zweite wegen: 
ben Religionsbändeln und die dritte wegen anderen Sachen das 
Reid belangend.?) Nach kurzer Berathung murbe bejchloffen, 
daß bie zweite Propofition die erfte in den Verhandlungen fein 
follte, und e8 wurden daher die proteftantifhen Stände aufge: 
fordert, ihre betreffenden Punkte einzugeben. Am 25. Juni 
geihah jomit vor dem Kaiſer, den Zürften und Ständen bes 
Reiches im großen Saale der kaiſerlichen Pfalz in beuticher 
Sprade mit lauter Träftiger Stimme das Verleſen der augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion. Dieſe Eſſenz der neuen lirchlichen Lehre 
wurde in minder greller Form, als fie bisher von den ſogenann⸗ 
ten Reformatoren in Schrift und Wort vorgetragen murbe, zur 
Offentunde gebradt: das allzu Anjtößige in der Lehre wurde 
mweggelafien, dem minder Schroffen warf man ein täufchendes 
Mäntelein um und vermweilte mit befonderer Vorliebe bei ben 
mehr praftiihen Behauptungen der Reformatoren, bei den Miß- 
bräudhen, die eher in die Augen fielen und nicht als Folge 
ungünftiger Zeitverhältnifje, jondern al aus dem Marf und 
Weſen der Kirche ſelbſt hervorgegangen bdargeitellt wurden. 
Diefer Kern „neuchriftliher Weisheit" ruhte in feinem pofitiven 
Theile auf den Schwabacher Artikeln, wurde ſchon früher bear- 
beitet, in Augsburg noch erweitert, durch Melanthon mit der 
gefälfigen Schminfe des Humanismus überzogen und jo als 
Glaubensnorm aufgeſtellt. Die Lehre Luthers von ber gänzs 
ihen Bernichtung der geiftigen Kräfte des Menfchen durch bie 
Urfünde, des Verluſtes der fittlichen Freiheit, des Menjchen gänz: 
licher Unaufgelegtheit zu guten Werken, von dem Papjte als dem 
Antichrift wurde weggelaffen, und nur bie und da, unter ver 
deckter Vorausſetzung folder Paradoxien, eine Folgerung gezo- 


2) Georgii S alatini Annales Reformationis oder Jahr: Bücher 
von der Reformation Lutheri, ans deſſen —— A 's Licht g sn von 
Gruft Salomon Cyprian, veipzig 1718, 8°, ©. 1 
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gen.*) Der erfte Einbrud dieſer Confeſſion war ein äußerſt 
günftiger, viele, die die Abweichungen der Rutheraner für ungleich 
wejentlicher, ſchaͤrfer und einfchneibender gehalten hatten, hörten 
nun ein Bekenntniß, das der Form nad fo verjöhnend, feinem 
Inhalte nad) groͤßtentheils mit der katholiſchen Lehre uͤberein⸗ 
ftimmend und zur Verjtändigung ohne bedentende Schwierigkeiten 
war. Daher kam es, daß Herzog Wilhelm zu Ed äußerte: Se 
hab man ihm vor nicht gejagt von diefer ſachen und leere. *) 
EA, Faber, dann der Herzog Georg von Sachſen nnd der 
Kırfürft won Brandenburg gaben dem Kaiſer ben Bath mit 
Strenge zu verfahren und alle Fürften und Stände mit Gemalt 
anzubalten, dad Wormfer Edikt in Ausführung zu bringen. ®) 


Allein die friedliche Geſinnung der meiften und einflußreichiten 


geiftlichen Fürſten, des päpftlihen Legaten, der Tatferlichen Raͤthe 
und des Kaiſers ſelbſt beanjtanbeten diefen Rath. Dagegen fand 
ein anderer Vorſchlag volle Billigung, nämlich, daß die Con⸗ 
feffion mit wahrem Grund des Evaugelü, der heil. Schrift und 
der Kirchenlehrer widerlegt, die Widerlegung vorgelefen werden 
und der FKaifer fih vorbehalten follte, daß die Proteftanten 
feinem Ausſpruche fich fügen, oder, wenn nicht durch weitere 
gütlihe Unterredung bie Spaltung beigelegt werben Tönne, Alles 
bis zur Berufung einer allgemeinen Synode belaffen müßten. *) 
Uebrigens wurde durch die Schlußworte der Eonfeifion veran⸗ 


2) Vergl. Meuſer in Dieringers Zeitſchrift S. 165. 

ı) Spalatim c. l. S. 140; Der Cardinal Lang ſoll ſich geäußert 
haben: Vellem missam reformatam, vellem libertatem in cibis et aliie 
traditionibus esse, et totam ordinem sic stare, sed quod unus Monachus 
debeat nos reformare omnes, hoc est turbare pacem, hoe non est est 
ferendum, Fragmentum epist. Just, Jonae ad Martioum Lutherum, 
apud Georgium Coelestinum historia comitiarum anno 1530 Au- 

iatae celebratorum, Francofurti 1587, fol. II. pag. 2056; Garpins, 
Vißorie des Tridentintfchen Concilii mit des D. Gourayer Anmerfungen. Hess 
auögegeben von Rambach. Halle 1761, I. ©. 228. Der Biſchof von Ange: 
. burg foll gefagt haben: Illa quae reoitata sunt, vera sunt, snat püra veri- 
tas, non possumus inficiar, Coelestin c. I, p. 205. Dieſe A ngen 
mögen im Allgemeinen wahr fein, u die Biſchoͤfe unter der Verkleiſterung 


Herzog Jorg zu Sadıfen, von der Religion vil beiftiger vnd ungeſchickter, ale 


bie geiftlihen redeten, felbft vermeld,“ berichteten die 

irn Magiſtrat. Strobel, Wiftellansen, Il. &. 38. 
*) de Wette co 11V. 70; Corp, Ref. II. 141, 146, 154, 176. 
*) Melanthon am Luther, vom 8. Jali 1530, Corp, Ref: 11. 178. 
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left den Proteftanten die Frage vorgelegt, ob man es bei den 
eingereichten Artikeln bewenden Yaffen, oder noch andere vorbrin- 
- gen wolle. Rach einigen Verhandlungen erklärten fie, es ſei 
zwar noch gar manches Mißbräuchliche, belangend die Lehre und 
das geiftfiche Regiments aber da die Sad in Bieb und Gütig- 
teit jollte abgethan werben, hätten fie nur ungefähr al bie 
Lehrpunkte angegeben, welche vornehmlich zur Seligkeit noth- 
wendig ſeien, und von den Mißbräuchen ſolche angemerft, mo- 
durch die Gewiſſen beſchwert gewejen; doch mollten fie mit den 
überantworteten Artiteln alle ungemiffe und unrechte Lehren und 
Nißbraͤnche, die jenen unb ihren Urſachen entgegen feien, anmit 
wiberfochten haben.) Am 27. Juni wurden nun 20 Fatholiichen 
Theologen die Ausarbeitung der Confutationsſchrift übergeben. 
An ihrer Spike ftand Ed.) Es waren die Johann Taber, 
Auguſtin Marius, Conrad Wimpina, Cohläus, Paul Haug, Pro- 
vinctal des Prediger - Ordens, Andreas Stoß, Provincial der Kar⸗ 
thäufer, Conrad Kollin, Prior des Prediger» Klofterß in Köln, 
Barth. Ufinger, Johann Menfing, Johann Dittenberger, Johann 
Burkard, Vicar de Prediger -Orbend; Hieronymus Montinus, 
Generalvicar des Bisthums Paſſau; Matthias Kretz, Peter Spei⸗ 
fer, Generalvicar bes Bisthums Konftanz, Arnold von Wefalien, 
- der Barfüßer Medardus, Auguftin Thoma, Prediger in Regensburg, 
Wolf Neborfer, Probſt zu Stendal, und Auguftin Gottelin, Prie- 
ftir von Bremen.?) Es wurde ihnen die größte Mäßigung zur 
Pflicht gemacht. ' Allein die Tatholiihen Theologen fanden unter 
finem ganz anbern Gefihtäpunfte, als ben die Politik anerkannte, 
fie betrachteten die Eonfefjion als ein. Werk arger Heuchelei und 
arbeiteten unter der Ungeheuren Gewalt der Cindrüde, welche 
Luthers Schriften und Heransforderungen bleibend in ihnen 
zurüdgelafjen hatten, und diefem entſprechend war ihre Antwort 
Iharf, bitter und verleßend. Schon am 13. Juli übergab Ed 
dem Kaifer die Wiberlegung *) und neun Beilagen, welche bie 


?) Corp. Reform, H, 183 — 188. 

°) Est autem illorem antesignanus Eceies, bonus iHe vir. Aliorum 
ssat 23; diceres Sophistarum Iliada esse. Brenz an Myconins, 19. Inli 
1530, Corp. Ref. Il. p. 180. 


) Müller .Joachim, Hiſtorie von der Evangeliſchen Ständte Pro: 
hatten uud ale Jena 1705, 4%. ©. 655. 
1°) Eecius cam saa commanipulatione exhibuit nostrae confessionis 
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weitere in der Widerlegung nicht berührte Ketzerei der Gefte 
zum Theil aufdedten und zum Theil ala ſchon längjt verdammt 
darftellten. In zweien biejer Beilagen, in ber zweiten und jieben- 
ten, war aus Luthers Schriften Alle zujammengetragen, was 
feine Gegner Irriges darin gefunden Hatten.) ine dritte 
ftellte bejonder8 jene Kebereien der Reformatoren zujanımen, 
welche ſchon längſt von den alten Concilitn verdammt waren; 
in brei andern, in der vierten, fünften und jechsten, waren 
jene Irrthümer Luthers ausgezogen, welche Papſt Leo X. in 
feiner Bulle, und die Univerfitäten Löwen und Paris bereits 
verdammt hatten. In der eriten hatte Faber jene Stellen ans 
Luthers Schriften gejammelt, in welchen er fich jelbit widerſprach. 
In der achten und neunten Beilage wurbe dann dargelegt, wie 
viele abſcheulichen Selten aus der Lutherifchen bereit? erwachſen 
feien und welche greuliche, entfetzlihe und verfluchte Früchte das 
lutheriſche Evangelium bereit3 getragen habe. ') Dieje DBeila- 
gen wurden der Confutatio deßwegen beigegeben, um über bie 
wahre Lehre der Neformatoren authentiſch Aufſchluß zu geben. 
Gin äußerft wunder Fleck der Confejfio warb berührt. '°) 

Weil 
confutationem Imperatori. Haec nondum etiam publicata est, sed audio 
ab amicis, SH et plenuın conriciis scriptum esse, Melauthon au 
Luther, 14. Juli 1530, Corp. Ref. II, 193. 

: 1) Als in einem Befpräce ber vierzehn Ausſchußmitglieder EA aus bes 
Cochlaͤua Schrift „Der — Are Fi aus Luthers Schriften 
vorgelefen, fahen bie fieben Lutheraner fih an und ſchwiegen eine Weile, We: 
lanthon wurde roth und ſprach: ich weiß, daß Luther dieß rieben. Da er 
aber nichts weiter beifügte, fragte der Churprinz Johann Friedrih, wann Bat er 
benn das gefchrieben? vielleicht vor zehn Jahren? Die Katholifchen erklärten: 
Was dann? Tas iſt uns genug, daß dieß feine Meinung fei! Da fagten 
Brenz und Schnepf von Zorn ergriffen: fie feien nicht hier, um Luthers Schrif⸗ 
ten zu vertheibigen, fondern um ihr Belenntniß zu behaupten — Hartmann 
und Jäger, Johann Brenz, Hamburg 1843, 1. ©. 258. Cochlaei Apo- 
logia pro Scotiae regno, Lipsiae 1534, 4°, C. 4b. 

12) Coelestinus c, I, II, p. 228.; Spalatin, e. l. ©. 145. 
Die „brevis ad singula cta Confessionis Brotestantiom Principum 
responsio nn privatim scripta per Arnoldum Vuesalieasem ct Jo- 
annem Cochlaeum” bei Coclestinus c. I. II, p. 234—243. darf mit der 
catholica et quasi extemporanea responsio nicht verwechfelt werden. Erſtere 
it eine private Arbeit, leßtere auf kaiſ. Befehl entitanden. 

12) Grboßt fchrieb Melauthon am 15. Iuli an Luther: mitto tibi indi- 
cem scriptorum, quae sunt exhibita Caesari a nostris adversariis, 
videbis, scelerato consilio avrıloyias et alio addi cenfatationi, ut irritemt 
nobis mansuetudissimum Caesaris pectus, His artibus pugnaat syco- 
phantae. Si continget, ut respondendum sit, ego profecto remunerabor 


istos nefarios viros sanguinum. Aliquoties jam fui apud quosdam ini- 
miooe 








Weil aber ber Kaiſer Friede und Eintracht wuͤnſchte, hielt 
er es für gut, daß man gelinder autworte, mit Weglaſſung defien, 
was die Prebiger der Reuchriften früher anders ala ihre Con⸗ 
feſſion enthalte, gelehrt und gefchrieben, wurde die: Confutatio 
von dem Kaifer und ven katholiſchen Ständen zurückgewieſen.) 
Cochlaͤns unternahm es nun auf Grund feiner brevis responsio 
eime zweite Sonfuintio zu verfafien. Es gefhah. Sie wurde 
aber ' wer kaiſerlichen Majeftät nicht vorgelegt. Die zwanzig 
Confutatoren bearbeiteten nun eine dritte Confutations⸗ Formel, 
in welder fie mehr dogmatifirend als polemilirend verfuhren. 
Da die Frage eniitand, in weſſen Namen bie öffentlidde Vor⸗ 
leſung der Confutation ftattfinden follte, und beftimmt wurde, 
Re follte im Namen des Kaiſers gefchehen, mußte die thealogiiche 
Commiſſion fih zu einer neuen Nettaction verjtehen und bie 
Eonfutatton umgeftaltn. So übergab fie dem am 30. Juli 
bie vierte Sonfutation dem Kaijer, ber fie am 1. Anguft den 
Biichdfen, Fürſten und übrigen katholiſchen Reichsſtänden zur 
Begutachtung communicirie. Da aber auch dieſesmal anſtoͤßige 
Stellen ſich vorfanden, wurde He den Theologen zurückgegeben 
und nur 2 Zase Zeit bewilliget. Zum fünftenmale legten fie 
Hand an, und biefesmal erhielt. die Confutatio in ihrer Iateini- 
ſchen und deutſchen Geftalt vom Kaijer und ben katholiſchen Für- 
ften die Approbation und einen in ihrem Rathe beichlofjenen 
Prolog und Epilog. '*) 


miecos ex illo grege Ecciano, non — dicere, quantum odii Phari- 
saeiei acerbitatem deprehenderim, Nihil agunt, nihil medidantur, nisi 
ut concitent adversus nos Principes, et impia arma induant optimo 
Imperatori; (Corp. Ref. II. 197), und am 27. Jali an Erasmus: Nun- . 
guam eram crediturus, tantam ferociam, tantam saeviliam in hominem 
cadere posse, quantam in Eccio et quibusdam ejus gregalibus depre- 
hendo. c. 3. p. . 


34) Co chlaeus de actis et scriptis Martini Lutheri, c. ]. p. 206. 

15) Laenmmer, Me Bortriventiwifch« Kuthoifdre Theo des Reformas 
en Berlin 1858, 8°. &.89— 43. Melanthon rien amı 30. Juli 
1530 an Beit Dietrich: Eccins his diebus guestus est apud suum quen- 
dam amicum, Caesarem paene terliam scripti sui partem induxziese: a6 
suspicor prascipua libri ormamenta deleta esse, hoc est, insignia men- 
dasia et sycophantias stolidissimas. Corp. Ref. Il. 241. I die vers 
ſchiedenen Ausgaben der Confutatio vergl. Bertram, Litternrifhe Abhand⸗ 
Inngen, Galle 1781, 8°. Gt. 4. S. 116— 158. Die jüngfle Ausgabe Te 
Kiefer. Die Nugs fhe Goufeſſion aus Originalausgaben, und ihre Wirer⸗ 
legung ans dem ächten Manuſcripte gezogen. Regensburg 1845, 8°. 


Wiedemann, De, Monographie. z 18 
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Endlich am 3. Auguſt geſchah die Vorleſang im beutfelden 
Saale und auf gleiche Weiſe wie die ber Confeſſio. Die Eons 
futatio ſchließt GH genau am die Confeſſion an und widerlegt 
ſolche Schritt für Schritt. Die in ben Artifeln I, DIE IV, V. 
VIII, IX, XVI, XV, XVII und X1X enthaltenen Lehren 
wurden als durchaus rechtgläubig erflärt; an den Übrigen erga⸗ 
ben ſich einige zum Theil leicht zu beſeitigende Ausſtellungen, 
3. B. an Art. If. die Definition der Erbfünde, an Art. VI. der 
Zuſatz sola, an Art. VII. ift getabelt, wenn verfianden werden 
wolle, daß die Kirche nur aus Helligen beitehe, an Art. X., 
daß die Transfubftantietion nicht unumwunden ausgelproden, 
und nicht gefagt ift, Chriſtus fei in einer jeden Geftalt wit 
Fleifh .und Blut gegenwärtig; bei Art. XI. wird gewüuſcht, 
daß das Volk angehalten werde, jährlich menigitend "einmal und 
fo viel möglich bie einzelnen Sünden zu beichten; an Art. XII. 
ift verworfen, dab die Proteftanten nur zwei Theile der Buße 
annehmen; an Art. XML, daß nicht die fieben Sakramente ans 
gegeben jeien; an Art. XIV., daß man die nähere Beftimmung bes 
site voostus vermijle; bei Art. XV. wird die unbefugte Abſtellung 
ber Eeramonien gerügt; in Art. XX. wird die Berbienftlichtelt 
ber. guten Werke behauptet, jedoch fe, daß fie nur aus Chrifti 
Berbienft und Gnabe fließen; in Art. XXI. wird die Anruf 
ung der Heiligen auch burd die Schrift gereiitfertiget. Die 
fieben Punkte des zweiten Theiles wurden jämmtlich verworfen, 
doch war der Tadel ſehr gemäßigt und die Vertheidigung ber 
kathol. Inſtitute und Einrichtungen nit allein aus den Bätern, 
fondern auch aus Schriftfellen geführt. . 

Von ber Trefflichkeit dieſer Confutatio zeugt hinlaͤnglich die 
unbändige Wuth, mit welcher fie von den Gegnern behandelt _ 
wurde. '°) : 





\ 


16) Ommia conscripta erant Cochlaies et Fabriliter et Kecianice. Com- 
mentum sane stupidissimum, ut pudeat me romani mominis, qued in swa 
religione non congquiramt viros, qui saltem prudenier ot ernate mebis 
haeretieis responderent. Brenz an Ifenmaun, 4. Aug. 1530, Corp. 
Reform. U, p. 245; Hase feit oratienis summa, quas queaquam asset 
atrox, tamen cum confetatio esser valde pueriliter scripta, mira gratu- 
latio secula est lectionem. Nollos Fabri liber extar tam incptus, quo 
a. sit in ge me. ag — 2 
e. p. es ſeh fewey. palatın e. 
©. 149. Planto. LIII. 1. ©. 58—58. 
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Deu hanptanthen em deren Adfaiung hatien Bd und Air 
ber, 7) weswegen Eck aud vom Kaifer für feine Weihe sn 
böchften Betrag 100 fl. zur Belohnung erhielt. | 

Man erzählt, Herzog Wilhelm von Bayern babe ed be 
mertt: „es ſei ihm viel anders Aber Buthers Lehre bemerkt 
worden; denn er in ihrem Erkenntniß gehört habe,“ -und „ihr 
habt mich auch wohl vertröftet, daß ihre Lehre zu verlegen fei!“ 
auf welchen Paſſus Eck geantwortet: „Mi dem Dätern getrauet 
ich's zu verlegen, aber nicht mit der Schrift.” 0) 

Die erfte Aeußerung des Herzogs ijt nur eine Verſion ber 
bereit3 oben angeführten Bemerkung, die Aeußerung Ecks bage- 
gen ift nichts anderes als ein Ausſpruch, den der Berfafier bes 
Eccius dedolatas unferm Theologen 10 Jahre früher in den 
Mund legte. Ein Blick auf die Confutatio fomte auf die Schrif- 
ten Eck's überhaupt bemeifet, daß Ed feinen Gegnern in dei 
Kenntnig der heil. Schrift nicht im Geringſten nadftand, und 
daß er die Reformatoren ſtets mit Schriftbemeifen zu widerlegen 
fuhte. Audi Apostata, ruft Ech in Regensburg feinem Haupt- 
gegner Bucer zu,.non utitur Eckius forma loquendi Scripturse 
et Patram P Cur ei non respondelis ad scripta sua de Pri- 
matu Petri? de poemitentid, de saerificio missae, de purga- 
torie, Consmentaria psalmerem 1 et 20, et Aggei. prophetae, 
ad tot klomilias de tempore, sanctis, saoramentis, desalago: 
sur non ad ala multa quae odadi oomtra disputetignem Ber- 
nensem, «uwe diepuiwri Lipsise, quae Badae, confutatienem 
em ordinstionis Brandenburgen: solus ille indoetus prosiljit 
Grammaticus Hosander, quem tamen non indocte excepi, ner 
inhumaniter, ut merebatur. Scio quod Wittenbergii jaota- 
rent ante congressum Lipsiensem: Eckius erit impar Carl- 
stadio et Luddero, quia allegabit suum Scotum, Ockam, Tho- 
mam etc,, at contra illi proferent Augustinum, Cyprianum 
sed quid dixit ad me catholious Dux Georgius Saxonide ? 
Video et vos“ offerre Ecclesiasticos Doctores et Bcripturus 
et perlinentius, quam adversarios vestros, qui jactabant antea, 








11) Sex totis se timasis Eccius et Faber elaboraverunt in Confu- 
tauone nostrae Confessionis adornanda, Melantbon an Myconins, 
8. Aug. 1530, Ba Ref. cl, P- 260. 

'°) Jan sta — Joannis ducis et principis electoris 


Saxonize, Lipsiae #3 rn 
- E 2 18° 
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vos Sephistam, et qued Sanotos Docteros nen legeritis!: ) 
Allerdings wurden die Schriftbeweile Eck's von feinen Gegnern 
nicht ala bindend awerlannt. Doch wie konnten fie anders, ba 
ja der Ausſpruch ihres Meiitrs: „Papiit und Eſel ſei ein 


Ding, sic volo, sie jabes, sit pro ratione voluntas,“ ihre Norm 


war. Uebrigens iſt fein Umftand aus dem Leben Eck's mit. 


folher Hartnädigteit feftgehalten worden als dieſer Ausſpruch. 
Selbit in den Katechismen prangt die Anektode, und ber von 
der evangelifchen Kreisfynode Duisburg heraußgegebene Heine 
„Katechismus über die Unterjheidungslehren ber evangeliſch⸗ pro= 
teftantifchen und roͤmiſch⸗-katholiſchen Kirche” legt diefer Lüge 
jogar dogmatiſches Gewicht bei.) Selbſt im Sommer 1857 
verfündigte noch ein proleſtantiſcher Prediger in Münden von 
der Kanzel herab feinen Zuhörern dieſe Aeußerung Eck's als 
ausgemachte hiſtor ſche Wahrheit, und fügte noch mit Behagen 
die alte Rüge bei: „Und Herzog Wilhelm ſprach dann, da jehe 
ich, daß die Proteftanten in der Bibel ftehen, wir aber außerhalb.“ 


Märe es nicht an ver Zeit den Geſchichtslügen den Abjchied - 


‚zu geben ? 
Nach geſchehener Vorlefung forberte der Kaifer die Pro- 


teflanten auf, aller Zwietracht zu entfagen und in bie Ein⸗ 


heit der katholiſchen Kirche zurüdguiceten, und fügte bie Droh⸗ 
ung bei, ſonſt müſſe er haudeln, mie er als Schirmvogt ber 
Kirche im Gemiffen verpflichtet fei.2') Allein umſonſt. Die 
BProteftanten verlangten eine Abſchrift Per Eonfutation, wm fie 
reiflich überlegen und präfen zu Können: Doch ber Kaifer wollte 
fi in eine weiteren fchriftlichen Unterhandlungen einlaffen. Auf 
beiden. Seiten herrſchte nun eine gewaltige Spannung. Statho- 
tische Fürften, bejonderd der Erzbiſchof von Mainz, braten neue 
‚Borfhläge zur gütlihen Beilegung des Streites auf bie Bahn. 
Ein Ausfhuß von 16. katholiichen Gliedern trat zur Berathung 
zufammen, doch fein erſtes Beifammenfein war der Geftalt ſtür⸗ 
miſch, daß fih eine verderbliche Entzweiung felbjt unter den 
19) Eckii Apologia, Iagolstadii 1542, 4°, p. CLII«., 


29) Binterim ſchrieb Dagegen: Der Reichstag im re 1530 und bie 
Heuferung des Herzogs Bike von Bayern und Ges ae CHrikophorns 


von Stadion von Augsbur derdgig ber lutheriſchen Bekeuntnißſchrift. Düſ⸗ 
of, S 273. 


ſeldorf 1844, 80. ©. 48, intere. L. I. S. 
21) Brenz an Iſenmaunn, 4. Aug. 1530, Corp. Reform, c. 1. p. 246. 
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katholiſchen Ständen befürchten ließ. ) Da entwich der Lande 
graf Philipp von Heſſen heimlich aus der Stadt. Dieſer Um⸗ 
fand machte jede andere Leidenſchaft verſſummen; man erkannte 
bie Wichtigkeit einträchtigen Handelns, au bie Proteftanten, um 
jeden Verdacht ber Zuftimmung zu dem raſchen Entſchluß bes 
Landgrafen abzulehnen, zeigten ſich nachgiebiger. 

Von beiden Seiten vereinigte man ſich dahin, von jeder 
Partei einige wenige, der Sachen kundige und zum Frieden 
geneigte Perſonen zu verordnen, die von den ſtreitigen Artikeln 
in Güte mit einander handeln und eine Vergleihung der ver- 
jhiedenen Meinungen verſuchen follten. Au dieſem Zwecke jollte 
Eck die Confeſſion der Protejtanten noch einmal durchſehen, über 
alle Artikel fein Bedenken ftellen und die Weife einer zuläffigen 
Bereinigung in demfelben angeben. Es wurde nun ein Aus⸗ 
ſchuß von 14 Perfonen gebildet, der von jeber Seite auß 2 
Fürſten, 2 Rechtsgelehrten und 3 Theologen bejtehen follte. 
Et proteftirte gegen die Anwejenheit der Fürften, „fie wären 
eitel Narren." ) Am 16. Auguſt Nachmittags 2 Uhr traten 
die von beiden Seiten, Gewählten zufammen. Es waren auf 
Seite der Katholiten: der Herzog Heinrid von Braunfchweig, 
nad deſſen Abreife der Herzog Georg von Sachſen, Biſchof 
Chriſtoph von Stadion, der Kanzler von Cöln Bernhard von 
Hagen, der Canzler von Baden Vehus, Ed, Wimpina und Cod- 
laäͤns; auf Seiten der Proteitanten: der Markgraf von Bran- 
denburg, Herzog oh. Friedrich zu Sachſen, Dr. Brud, Dr. Se 
baftian Heller, Melanthon, Brenz und Schnepf. 

Es wurde zuerjt beftimmt, unter melden Bedingungen bie 
Unterredungen zu halten feien und unter Anderm angenommen, 
dag nur EA und Melanthon allein mit einander reben und 
difputiren ) und dann bie Augsburger Confeſſion Artikel für 
Artikel durchgegangen werben ſollte. 

Bei der erften Unterrebung am 16. und 17. Auguft über 
dee Tebrartifel der Confeſſion ergab fi, daß unter den 21 darin 
enthaltenen Artifeln 15 als vechtgläubig angenommen, 3 zurüd- 


. 22) Spalatin c. J. ©. 180. 
23) Bericht der Geſandten von Nürnberg, Corp. Ref. e. 1, p. 279. 
20) Bericht der Geſaudten von Nürnberg, c. 1 p. 287. 
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gewieſen und nur bei 3 theilweiſe Differenzen obwalteten. Der 
erfte Artikel von der Dreieinigkeit wurbe angenommen. In bem 
zweiten Artikel von der Erbjünbe Jehrien die Proteſtanten, Daß 
in der Erbfünde nicht nur die dem Menſchen angeborne Uns 
fähigkeit zu allem Geiſtlich- guten, fondern auch feine natürliche 
Neigung und Luft zum Böſen enthalten fei, und ertlärten aus⸗ 
drücklich, daß fie wahrhaftig und im eigentlihen Sinne Sünde 
und ‚verbammend ſei. Ed erflärte, daß diefer Artikel in der 
Hauptjache richtig fei, nur in ber Definition habe er einen Man- 
gel, weil dieſe auch die Begierlichkeit eine Erbjünde nenne, denn 
das Sündlihe werde ja durd) die Taufe binweggenommen; Me: 
lanthon erläuterte nun, daß die im’ Getauften zurückbleibende 
boͤſe Luſt nicht wahrhaft Sünde, diefe vielmehr und die Schule 
. dur die Taufe Hinweggenommen ſei. Ed gab auch zu, dab 
das materiale peccati bleibe. ?*) 

Der dritte Artitel von beiden Naturen in Chriſto wurde 
angenommen; bei dem IV. (von dem Glauben) und dem VI. Ar: 
Yitel (von den guten Werken) brebte ſich ber Streit um bie Frage, 
ob der Glaube alfein die Urſache oder die causa instrumentalis 
der Begnabigung eines Menſchen bei Gott ſei, oder ob auch feine 
Werte dabei in Betrachtung kämen und ihm in einem gewiſſen 
Sinne ein Verbienft bei Gott machen Tönnten ? 


Eck fagte, der Glaube, der durch die Liebe wirke, mache 
gerecht, dad meritum fei nicht? anderes als gratia dei, fein 
Werk fei „an. Im ſelbs verdienſtlich, ſondern die Gnade Gottes 
ſei anzufehen.” Wimpina fügte bei, wenn die Werke aus unferm 
Willen ohne die göttliche Gnade gejchehen, fo feien fie ohne Ver⸗ 
dienſt. Melanthon entgegnete, daß „sola fides justificire, daß 
allein der Glaube und hertzlich vertrawenn auff Gottes Gnad, 
vmb Chriſtus willen, fromm und gerecht vor Gott made." Cd 
bemerkte, daß ber Ausbrud, der Glaube allein made gerecht, 
zu vielen groben Mißverftändniffen führe, weil ja nur Die Liebe, 


35) Spalatin, c. l. p. 159 — 100. Discordabant autem de defini- 
tione peccati originalis. Lutkerani suam seutentiam nostrae conforman- 
tes dixerunt: Peccatum originale esse carentiam originalis justiliae, 
cujus sane peccati culpa tollatur per Baptismum, fomes autem et con- 
cupiscestia in homine baptizate remaneat, Bericht ber Katholiken an 
den Kaiſer, Coelestinus c. 1. III. p. &. 


218 





und mehr die Liebe alö der Glaube gerecht made. Zur Ber 
gebung der Sünde gehöre Gottes Gnabe, der Glaube und Pie _ 
göttliche Liebe. 

Melanthon: die Vergebung ber Sünden erlange man 
in folgender Weile: das Herz müſſe zuerſt erjchreden, dann 
halte es den Glauben und Gottes Liebe, den Troſt Tönne es 
auch fühlen, 

Eck: Tie Sünde fei eine Berhajjung Gottes. „Drumb muß 
bie fünde Durch die Liebe wergeben werden,” fides ſti prassupposi- 
tum juslrficationis und nicht justitia, 

Brenz: dad Wort sola fei nicht zu verworfen, Dean das 
Wort sola haben Amhbroſius und Hilarius auch gebraucht, und 
fi aus Paulus gezogen, es ſei aud nicht ds eperibus legis 
jedaicas geredet. Das Wort sola ſtehe allein wider die werit⸗. 

GE: es ſei de operibus legis jndeican gerebes, denn Pie 
zum Chriftentbume bekehrten Juden hätten ed dafür gehalten, auch 


- bad Moſaiſche Caremonien⸗Geſetz zu erfüllen. 


Melantbon führte die Worte Bauli an die Epheſior an: ' 
ide sadvati ostis. 

Ed ftellte die Fatholifche Lehre Fury and bündig mit ben 
Worten dar: der Menſch werde gerecht durch die göttliche Gnade 
vermittelft de Glaubens, des Wortes und der Sakramente. 
Die Broteftanten nahmen nun dieſe Faſſung an.) Sie räum- 





26) Spalastin, c. ]. p. 161— 166. Cum de fide jasticante agere- 
tur, noluimus admittere, Nos sola fide justificari, quia id Apostolus 
Jacobus quoque non admittit. Unde eoncordatum est, ut däeatur: Nous 
fide justificari, ‚sed non sola fide, quia id an seripturn habet, sed 
otius confrarinm. Omissa itaque voce, Sola concordatum est, quod - 

iecatie seu Temiesio peocatorum fiat per gratiam gretum feciehtem 
et fidem formaliter, per verbum et Sacramentum instrumentaliter, Be: 
tigt der Katholiken au den Kaiſer, c. 1. Gavillabarır Teeius, ſchrieb Me 
lanihon am 22. Auguft an Euler, aomen Sola, cum dieimne, sela fide' 
jusuificari homines, neque tamen rem damnabat, sed dicebat imperitos 
ofendi. Nam coegi eum fateri, recte tribui a nobis justitiam dei. 
Voluit tamen nos ita scribere, quod justificempr per gratiam et fidem: 
son repugnari, sed ille stulius non intelligit vodabulum gıatiae. Corp. 
Ref. H..p. 299. Luther antwortete: Sceribis_Eccium a te coactum esse 
fateri, Nos ſide justificari, utinam coegisses emn non mentiri. ScHicet 

jes fatelur jasticham esse fidei, sed interim Papatus abominationes 
omnes defendit, eccidit, persequitur, damnat hauc decfrinam dei pro- 
fessos, necdum poenitet, sed pereit Idem facit tota pars adversari- 
orum, et cum his (si Christo placet) conditiones: concordiae quaerite, et 
feustsa laborate, donec illi occasiene aliqua plausum inveniant, quo nos 
obruant. Coelestinus, c. L p. 602. | 
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ten ferner. ein, daß der Wiebergeborne gute Werke than müffe, 
aber zur Annahme, daß diefe auch verbtenjtlich feien, Tonnten fie 
nicht beftimmt werden. Als bei diejen Debatten die Proteftans 
ten immer das Wort sola im Munde führten, parobirte Ed 
ſolches mit den Worten: „man folle die Sohlen eine Weile zum 
Schuſter binfhiden.” ?) „So vnverſchemt, jagt Spalatin, bat 
Doctor EA durffen redenn vor obbemelten. vier Furften ala 
gegebenen Comiffarin und Bevelhabern.“ Es war bie aller- 
dings ein ziemlich wohlfeiler Wis, doch hätte man ihn wicht 
übler aufnehmen follen, als Luthers Ueberſetzung ber Worte der 
Bulle In Coena domini mit: des Herin Abentfrejjen, *) 

Der fünfte Artifel de verbi et sacramentorum Ministerie 
wurde angenommen. Bei dem VII. Arkikel de eoclesia ſtieß ſich 
Eck an ver Anſchauung der Proteflanten, daß bie Kirche eine Ber: 
fammlung von lauter Helligen und Frommen ji. Er bemerkte, 
bie Kirche ſei wohl ſchoöͤn, und doch ſchwartz, ald de virginibus 
und piscibus, und flug vor flatt sanotorum „sanctam“ zu ſetzen. 
Es wurde nun angenommen, daß in der Stiche auf Erben 
nicht bloß Heilige, jondern auch Boͤſe und Sünder feien. *) 

Der VIII. Artikel de ministerio malorum in Ececlesia 
wurde dahin abgeändert, daß auch die fchlechten Priefter gültig 
die Saframente verwalten Tönnen. °°) 

Art. IX. de Baptismo wurde al gültig angenommen. 

Sn dem X. Art. de venerabili Saoramento Euohkaristiae 
wurde durch den Zuſatz „Chriftus fei wahrhaft und weſentlich 
gegenwärtig” jede Differenz bejeitiget. ?*) 

Art. XI. de Confessione wurde auf eine weitere Abthei⸗ 
lung vermiefen; Ed bemerkte nur, daß er in der Hauptſache 
Ta BEL ARH ara Ma Dank. 

2°) Bulla Cena Domini: das ift: bie Bulla vom Abentfreffen- des aller: 
beyligiften Gern des Bapſts. Wittenberg. 1522. 4°. 

2°) Spalatin, c. I. p. 166; Concordant et fatentur in Ecclesia 
esse in hac vita non solum sancios, sed etiam malos et poccatoree. Bes 
richt der Katholiken, c. 1. p. 43». 
etc drsaseeDeackns a ame Ei ee 
malorum in ooclesia. Bericht, c. 1. 
Tail de ee are aa ae 
realiter, teutonice wefentlih. Bericht, c. 1. . 
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mit Der Ktöche einbellig Tel. Jene Sünde, welche man nicht 
wife, dürfe man nicht beichten. ”?) _ | 

Ueber Art. XI. de partibus poenitentiae entipann fh 
eine längere Debatte. 

Ed: man jei hier wohl nicht in der Sade, fondern nur 
in den Ausdrüden mißhellig. Die Differenz beftehe darin, daß 
der Glaube mit eingemengt, daß der Glaube ein Theil der Buße 
fei, ferner halte er die satisfactio, die Früchte und Folge der 
Buße für nothwendig. 

Melanthon: Er habe das Wort Glaube deßwegen bin 
zugefeßt,. weil es bie Weife der Poenitenz und ber Buße fei 
„daß man. erftlihh vor den Sünden erjchrede, und- dann, da 
man wiberumb den Glauben‘ und herzliche Zuverſicht zu Gottes 
Gnade und Barmherzigkeit erwifche, wie es mit David gefche: . 
ben fei.” : 

Ed: Troß diefem fei man in der Sache nicht mißhellig. °°) 

Den Kern des Ganzen bildete die Satisfactio. Ed erklärte 
unter ber Sactisfactio jene Frucht der Buße, durch welche fich 
die Aufrichtigkeit der Buße zeigen müffe, fte ſei nöthig, um bie 
Erlafjung der Strafe zu erlangen. Die Proteftanten mollten 
dieß nicht einräumen. Ed diftinguirte jelbjt noch zwiſchen Er— 
lafjung der Strafe und Erlaſſung der Schuld. Nah längerm 
Unterbandeln, wobei Ed und Melanthon bisweilen bikig gegen 
einander fein wollten, aber durch die Fürften ſtets wieder befänf- 
tiget wurden, *) vereinigte man ſich dahin, daB zu ber Buße drei 
Stüde gehörten, Reue, Veicht und Genugthuung: und daß die 
Schuld der Sünde nur um Chrifti Willen und aus Gnabe ver- 
geben. werde. Daß aber die Genugthuung nothwendig fei zum 
Nachlaß der Strafe, wollten die Proteitanten durchaus nicht zu: 
geben. *®*) 

»2) Spalatia, c. 1]. ' 

33) Spalatin, c. 1, p. 167 u. 168. 

20) Bericht der Geſandten der Reichsſtadt Rürnberg an ihren Magiſtrat, 
vom 17. Aug. 1530, Corp. Ref. IL p. 288. 

s3) Post longam disceptatioaem concerdarunt nobiscum in haec 
verba: Non recusamus tres partes poenftentiae ponere, scilicet contri- 
tionem, quae significat terrores incussos conseientiae, agnito p£ccato. 


Confessiouem, sed in hac parte respicere opertet absolutionem, et jlli 
eredere. Non enim remittitur peccatum, nisi oredatur, quod prepter 
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Dieß war das Ergebniß ber Berbanblungen des 16. Aus 
guſtes. 
- Am 17. Auguſt weigerten ſich die Katholiken, Spalatin fer⸗ 
nerhin als Notar zu benützen und verlangten für ihren Theil 
Faber. Als dieß den Proteſtanten nicht genehm war, mußte auch 
Spalatin austreten.“) 

Art. XIII — XVII boten wenig Stoff der Unterhandlung 
dar, Art. XVIH. de libro arbitrio vereinigte man fi, daß der 
Wille des Menſchen frei ſei, aber ber Menſch ohne bie Gnade 
Gottes nicht gerechtfertiget werde. ?”) 

Im XX. Artikel de ide et operibus fam man überein, daß 
die guten Werke zum Heile nothwendig, und dem Herrn, wenn 
ſie auß dem Glauben und der Gnade entftünden, angenehm feien. 
Ueber den Punkt dagegen, daß die guten Werke auch verdienſt⸗ 
lich feien, Konnte Ed Feine Vereinigung erzielen;??) in dem XXL 
Art. de cultu Sanctorum vereinigte man fih, daß ſaͤmmtliche 
Engel und Heilige für uns bitten, daß das Andenken und bie 
Tefte der Heiligen fromm und gebührend zu begeben feien. Da⸗ 
gegen blieben die Proteftanten noch zweifelhaft und zwar wegen 
der vielen Mißbräuche und weil Feine ausdrückliche Schriftitelle 
vorfiege, ob man die Anrufung der Heiligen geftatten Fänne. ) 


merftum passionis Christi remittatur. Tertia pars est satisfactio, videli- 
eer digni fructus peenitentiae, sed propter salisfactienos‘ comcorditer seu- 
timus, non remitti peccata quoad culpam, Verum de hoc nondum cos- 
venit, utrum necessäriae sint satisfacliones ad rewissionem peccati quoad 
‚poenam. Bericht der Katholiken an den Kaifer, c. 1. 

36) Spalatin, e. ). p. 188; Bericht der Gefambten yon Rürnberg an 
den Magifrnt, Corp. Ref Il. p. 291. 

27) Concordant, quod liberum arbitrium habet homo, sed sine gra- 
“ da Dei justificationem eperari non potest. Bericht ber Katholiken ak 
den’ Raifer, c. J. a 

3°) Concordaat in hoc, quod oporteat nos bona opera facere, quod 
sint ad saluteın necessaria, Er quod opera bona, quae ex fide et gratia 
funt, apprime Deo placeant, et quod ex promissione Dei remunerentar. 
Caeterum an opcra nostra siet meritoria et quod in eis confideadum sit, 
non concordant. Bericht, c. l. p. 44 


89) Concordant primo, quod omnes Sanctũ et Angeli in coelo apud 
Deum pro aobis intercedant. Secunde, gend Sanotorum meimoriae et 
festa, in quibus Deum oramus, ut nebis Mmiercewiones Bandtiwwum P3e- 
sint,. pie et recte observantur., An vero Sancli a nebis imvosandi sint, 
non salis ooncordant, dicunt quidem se id non probibere, eum. amtem 
scriptura non doceat invocare Sancios, ipsi melumt invosare, (um qui 
— * docet, tum quia abusus periculosus ipsis vidotur. e⸗ 
r o. 
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Um die Anrufung der Heiligen. ſchon ans dem A. T. zu ver- 
theibigen, berief ji) Ed auf Gem. 48, 16.: et invocetur nomen 
meum super pueros istos. Brenz und Melanthon forderten einen 
Haren Schriftbeweis, Cochläus erflärte, es fei Feiner vorhanden, 
weil die Heiligen damald noch nit im Himmel, fondern in der 
Borhölle geweien feien. Der anweſende Kurprinz von Sachſen ſoll 
nun zu Ed gejagt haben: Da habt ihr euren Sprud verant- 
wortet, den ihr aus dem Alten Teſtamente vorgebradit. 

Dieß war dad Ergebnig der Unterhandlungen des 17. Au- 

guſtes. 

Anm 18. Auguft war Gegenſtand der Berathung, wie und auf 
welche Weile die Unterhandlungen über die folgenden Artikel 
geſchehen ſollte. Die Debatte war heftig, Eck's Eifer wurde durch 
ben Herzog Georg von Sadjen ftet3 in den Schranfen der Mä- 
Bigung gehalten.) - : — 

Am 19. und 20. Auguſt waren die Unterhandlungen äußerſt 
wichtig. Ed bewies eine außerordentliche Mäßigung und Nach— 
giebigkeit. Er bewilligte natuͤrlich mit Zuſtimmung des Papftes 
den Gebrauch des Kelches unter denſelben Bedingungen, welche das 
Concil von Baſel für die Böhmen feſtgeſetzt Hatte, näͤmlich 1) daß 
ber Kelch gereicht werde, wo dieß bereitö gefchehen fei, 2) nad) 
vorandgegangener Beicht, 3) unter Belehrung und Befenntniß, 
daß Chriſtus die beiden Geftalten zu empfangen nicht geboten 
habe, 4) daß man unter einer Geftalt den ganzen Chriftus eben 
jo empfange, wie unter beiden, 5) daß ber nicht fünbige, der nur 
eine Geitalt empfange, 6) daß es einem eben frei ftehen müffe, 
auch unter einer Geftalt zu communiciren, und 7) daß beide. 
Geftalten nur in der Kirche gereicht ‘werben follen. **) 

Meanthon kannte an, daß der ganze Leib unter der Geftalt . 
des Brodes fei, ſprach nur von der Einfegung, nicht aber von 


9) Bericht der Geſandten von Nürnberg an den Senat, 19. Yug. 1530. 
Corp. Ref. c. L 291. 

+!) Coelestinus, c. I p. 44b; Deinde ventum est, ſchrieb Melan⸗ 
ihon am 22. Ang. an Luther, ad utramque speciem. Hic (Eccius) maxima 
comtentione conatus est osſtendere, quod non sit praeseplum sumere 
utramque speciem. Sentit prorsus indifferens esse, sumere unam aut 
ambas. Et si haec doceremus, libenter erat nobis concessurus utram- 
que speciem. Ego non potui haee recipere, et tamen exousavi hos, 1 
hactenus errore unam sumserunt, vociferabantur eniın totam a nobis Ec- 
clesiam damnari. Quid tibi videtur? Corp. Ref. c, L p. 300. 
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einem Gebote Chrifti und behauptete, das Volk fei nur zu unter⸗ 
richten, daß es recht fet, beide Geftalten zu empfangen, übrigens 
fet e8 Niemanden zu verwehren, nur eine Gejtalt zu nehmen. 
Nur wollte er nicht zugeben, daß die Prediger dad Vo nnter- 
richten follten, es fei gleihgültig, ob e8 dag Sakrament unter 
einer ober unter beiden Geftalten empfangen würde. ) 

In der Trage über den Edlibat war Ed bereit zu bemilli- 
gen, daß man die verheiratheten Priefter unter der Bedingung 
- dulden wolle, daß feiner mehr von jeßt an ſich verehelihe und 
die Verehelichten nur mit päpftlicher Diſpens im prieiterlicden Amte 
‚und Bezug der Pfründen belafjen werben follten: das nädhite 
allgemeine Concil möge dann entjcheiden, ob Verheirathete über: 
haupt zum priefterlichen Stande aufzunehmen feien, wie e8 in der 
eriten Kirche etliche Jahrhundert im Brauch geweſen. Allein Me 
lanthon wollte das nicht als Gnade annehmen, was er ala Recht 
betrachtete, noch weniger wollte er e8 auf die Entſcheidung bes 
. fünftigen Concile8 ankommen laffen, ob die Prädicanten ihre Wei: 
ber behalten dürften, weil dieß ein Geftändnig wäre, Ben ihre 
Heirathen big jetzt unrechtmäßig gewefen. *) 

So wie hier war auch über die Mefje Keine Vereinigung 
zu erzielen. Dieß hatte Eck übrigen? ſchon voraus gefehen, da 
er in feinem „Bedenken“ den Artikel von der Meſſe unter die 
jenigen gezählt Hatte, die jchwerlih eine Vereinigung gewähren 
würden. *) Ed gab fih alle Mühe, den Wahn zu befämpfen, 
als ob die Meſſe ein anderes, neues, den Kreuztod Chrifti beein: 
träcdhtigendes Opfer fei, wie Chriſtus im A. T., erklärte er, 
figuraliter und typice geopfert worden, jo werbe jeht das sacri- 
fhieium oder Opfer der Meſſe als ein mysteriale oder in myste- 
riis et repraesentatirum, d. i. als ein fatramentlich und wider: 
gebächtlih Opfer täglich in der Kirche geübt zur Erinnerung und 
Gedächtniß des Leidens und Sterbens Chriſti. Melanthon blieb 
dabei, die Meſſe werde mit ihren Subftantialen, mit ben gewöhns 
lichen Ceremonien, in den üblichen Kirchenkleidern und nad) Chrifti 
Einſetzung ehrlid) gehalten und verwarf die Privatmefje unb ben 


12) Coelestinus, c. |. 
*2) Coelestinus, c. 1. p. 45. 
+2) Coolestinus, c. 1, 8%, 


— 
Canon, weil man es zur Todſünde machen wolle, wenn man ben 
Canon ausließe, und dann, daß die Heiligen darin angerufen 
würden. Ed entgegnete zwar, daß wenigſtens im Canon ſelbſt 


kein Wort darin ſtünde, und daß die Heiligen im Canon nicht 
angerufen, ſondern nur ihrer gedacht würde. Allein umſonſt. 


Dagegen wurde Eck mit Melanthon über das Beichtweſen 
einig; denn letzterer äußerte, er hätte nie daran gedacht, die Beicht 
abzuſchaffen, nur legte er derſelben keine innere Nothwendigkeit 
‚bei, ſondern faßte nur die mehr menſchlichen, untergeordneten 
Momente, Rath, Troft, Beruhigung ꝛc. in's Auge. Ed erklaͤrte 
au, daß dem Neuigen auch die ohne feine Schuld vergefjenen. 
Sünden nachgelaſſen würden. Melanthon ertlärte nun feine Be: 
teitwilligfeit, dad Volk zu einem fpeciellen Sündenbefenntniffe 
anzubalten. 


In Betreff der Ceremonien war Melanthon bereit, alle gemeine 
. ubere Ceremonien mit der Übrigen Kirche gleichförmig zu hal⸗ 

ten, nur bürfe diefen Feine innere Nothwendigkeit zugefchrieben 
und das Weſen der Religion nicht darein gejebt werben. Die 
Länge der von ber Kirche verordneten vierzigtägigen Faſten fand 
er zwecklos und. beihwerlih, und wünſchte daher, daß fie ent⸗ 
weder abgekürzt oder doch auf eine andere Zeit des Jahres ver- 
legt werben möchte, aber erbot ſich dabei, die gewöhnliche Faften 
bes Freitag und Samstages, die 4 Duatember, die VBorabende 
von Weihnachten, Pfingften, Joh. Baptiſt und Allerheiligen zu 
halten, auch während der AOtägigen Falten. wenigſtens den öffent 
lichen Verlauf des Tleifches unter feinen Glaubensgenoſſen nicht 
zu geftatten, und überdieß dafür zu forgen, daß während biefer 
Zeit der übrige Gottesdienſt auf völlig gleiche Weile in den pros 
teftantifchen wie in den katholiſchen Kirchen gehalten werben follte. 
Dieß follte auch an allen Feiertagen in Anjehung der Officien, 
Lectionen, Gelänge und Litaneien gefchehen, weldhe von ber Kirche 
vorgeichrieben fein. Bon den Yeiertagen nahm er nebſt den 
Sonntagen an Weihnachten, das Feſt des Stephanus, des heil. 
Johaun Evangelift, Beſchneidung Chriſti, Charfreitag, Oftern mit 
2 oder 3 Tagen, Himmelfahrt Chrifti, Pfingften mit 2 oder 3 
Tagen, die vorzüglichften Frauenfeſte und das Felt aller Apoftel, 
Auch die Litanei in der Bittwoche behielt er bei. 
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Bei dem Kloſterwefen ſchlug Eck vor, daB alfe no nicht 
eingegangene Klöfter in den Ländern der Proteftanten Bei ihrem 
Gottesdienſte und Ordensregeln gelafen, ihren Ordensobern die 
völlige Jurisdiktion uͤber ſie nach dem Inhalte ihrer Statuten 
erhalten, und dieſe ſelbſt an Ausübung der Disciplin gegen folche, 
melde ohne Erlaubniß aus den Klöftern ausgetreten feien, nicht 
gehindert werden follten, daß fein Fürſt ausgetretene Mönche in 
feinem Gebiete’ dulden, daß die ſchon ledige Klöfter wieder mit 
Mönchen und Nonnen beſetzt und bis dahin die Güter und Ein- 
fünfte folder Klöfer nicht non dem Landesherrn, jondern von 
dem nächitgelegenen Prälaten adminiftrirt werben follten. Melan⸗ 
thon machte bedeutende Jugeftändnijje, er wolle die noch beftehen- 
den Klöfter in Ausübung des kath. Cultus nicht behindern, fie 
vielmehr gegen Gewalt ſchützen, aber auch die Freiheit ber Cin- 
zelnen im Austreten nicht bejchränfen; von dem Vermögen der 
aufgehobenen Klöjter wolle er nur dasjenige zurüdlegen und der 
Verfügung des Conciles überlaffen, mas nad) Abzug der Unter - 
‚Hüdungsgelder der Ausgetretenen und ber Unterhaltung ber Pre 
biger, Pfarrer und Schulen, wenn vorbem bie Klöfter dieſe zu 
‚beftellen hatten, übrig bleibe. 

Die biſchöfliche Jurisdiktionsgewalt wollte er in ihrem gan⸗ 
zen Umfange anerkennen.“) 

Ueber den Erfolg der Verhandlungen erjtattete Eck am 21, 
Augnft Bericht an den Kaifer, dem die von Seiten Melanthon’s 
am 22. Aug. dagegen eingereichte Relation nur in unweſentlichen 
Ausdrüden widerſprach.“) 

Nun wollte man noch das legte Mittel einer friedlichen Aus⸗ 
gleichung verſuchen und es follte deßhalb ein noch engerer Aug: 
ſchuß Über die bis jest unansgeglichenen Punkte verhandeln. Die 
jer Ausſchuß beftand aus ſechs Mitgliedern, Ed, den Kanzlern von 
Edln u. Baden, dann Pontanus, Heller und Melanthon.”) Am 
24. Auguft begann dieſer Vergleichnngs-Ausſchuß feine Thaͤtigkeit. 

Allein Eck und Melanthon gaben nur dem bisher Verhan⸗ 
belten ‚die fchärffte Umgränzung; Ed verlangte, die Proteftanten 
jollten prebigen, der Gebrauch einer Geftalt ſei nicht unrecht, und 


*5) Coelestinus, e. 1. p. Abe — 47. 
16) Coelestinus, c. I. p. 47b—48b. 
17) Corp. Ref. c, 1. p. 312 et 313. 
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anertennen, daß ber Geiftliche den Glaͤubigen nach ihren Begeh- 
ren enimeber eine ober beide Geftalten reichen dürfe. %) Beides 
wurde son Melanthon auf das Beltimmtefte vermeigert. 

Eck forderte die Belaffung des Canon und die Geftattung 
der Privatmefien, Melanthon verweigerte Beides. Ed fehlug vor, 
ben Punkt wegen Application der Meſſe bis zu dem allgemeinen 
Concil ſuspendirt zu laſſen, Melanthon wollte dagegen diefe Su⸗ 
ſpenſion auch auf den Canon und die Privatmeſſen ausgedehnt 
wifien. Hinfichtlich der Priefterehe bemerkte Ed, es jei wohl 
gegen die Schrift, bie Ehe zu verbieten, aber die Geiftlichen hät- 
ten bei der Ordination und die Ordensleute Bei der Einffeidung 
freiwillig daranf verzichtet; man könne nicht Keufchheit gebieten, 
aber von dem, der aus freien Stüden fie angelobt, Erfüllung 
des Gelühdes forbern; Keiner Ber Ordinirten habe bei Meder: 
nahme des Priefteramtes fi außbedungen, ein Weib nehmen zu 
bürfen, für den Kal, daß er Keufchheit nicht halten koͤnne; es 
ſei ein ſchlechter Grund, wenn die Priefter fagten, fie hätten nicht 
Gnade der Keuſchheit; wie es fcheine, bemühen fie fich auch menig, 
fie zu erlangen, denn fie wollten fchlemmen, prafien, mwohlleben, 
zu Tanze gehen und gufer Dinge fein, ftatt ſich zu cafteien, ſich 
in die Dorne zu werfen und dem Stubium obzuliegen; die Prie⸗ 
fter ſeien Menfchen und nicht Engel, darum werde es aud nicht - 
fo rein bei allen zugehen, aber die Kirche thue ihre Pflicht, wenn 
fe öffentliches Aergerniß und Sünde ftrafe; mache man aber gel- 
tend, es fei unmöglich, fo viele keuſche Priefter zu erhalten, als die 
Kirche bebürfe, fo möge man auch bedenken, daß kaum Einer die 
Gabe der Enthaltung fih zutrauen werde, wenn er wille, daß 
ihm der Eheftand frei fei; dem größern Theile der Chriftenheit 
und der Stände ſei aber. ein beweibter Clerus ein Abſchen; nad 
der proteftantifchen Eregefe der Stelle: der Biſchof joll eined Wei⸗ 
bes Mann. fein, dürften nur Verheirathete, nicht aber Ehelofe in 
den Priefteritand aufgenommen werben. 


2) Volast ut fateamur, berichtete Melanthon am 29. Aug. an Luther, 
Beque sumentes, neque porrigentes alteram Sacramenti partem peccare, 
Nos excusarimus sumentes, de porrigentibus haeret res. Synodus Ba- 
sileensis hac conditione concessit Bohemis integrum Sacramenlum, si 
faterentur, recte posse unam sumi ac dari. anc confessionem et a 
nobis eupiunt extorquere, Eccius inquits se jdee laborare, quia non pos- 
sint vulges retinere in ofeio, nisi et nos liberemue conscientias 
de Sacramente,. Corp. Ref. c, I. p. 327. 5 
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Meauihon enigegueie: Als bie Prieſter die Kenſchheiſgelübbe 
abgelegt, hätten fie nicht gewußt, daß Niemand ein ſolches Ge⸗ 
loͤbniß fordern und fie dasſelbe nicht Halten Tönnten: von Wohl⸗ 
leben und Tanzen ihrer Geiſtlichen wüßten fie nichts; wenn übri- 
gend auch die Prediger in etlihen Verſammlungen tanzten, und 
im Guten, und Chrbaren mit andern Leuten froͤhlich wären, fo 
liege darin nichts Unrechtes, wohl aber jei es am hellen Zag, 
daß die katholiſchen Geiftlichen größtentheils in dffentliher Hure⸗ 
rei, Ehebruch und dergleichen Unzucht lägen und ganz und gar 
vom Studio abgekommen feien; hätten auch Eiche an das Spridd« 

“wort ſich gehalten: si non caste, tamen caute; jo fei es doch 
beihwerlih, daß ihnen durch das Verbot der Ehe Urſache gege: 
ben worden zu beimlicher Unzucht; fie hätten wohl dieſe Sünden 
immer gebeichtet, und jeien davon abjolvirt worden, aber. ohne 
Neue und Befjerung, wodurch fie dann ſich felbiten und den 
Beichtvater verdammt hätten: zwar fei die Ehe auch Fein unfehl- 
bares Mittel gegen Unzucht, aber der Beweibte Habe doch das 
Mittel feined Weibes, um leichter wieder. vom Falle aufzuſtehen, 
und ſchließlich wenn Gott den Priefterftand ohne Ehe hätte ein- 
jeßen wollen, würben auch denjenigen, fo er bazı en Gnade 
ber Keufchheit verliehen baben. *) 


Melanthon wiederholte die Appellation an ein Eoncilium und 
forderte die Katholifen auf, jeden Anſtoß einer Beichleunigung 
eines Conciles zu entfernen. Ed entgegnete „jonderlich hitzig,“ 
‘warum dann die Gegner in einen engern Ausſchuß gemilligt und 
jelben fogar begehrt haben, äußerte, man hätte es follen beim 
Beſchluſſe zu Bononia bleiben lafjen, es müßten noch die Schwar- 
zen bie Weißen, oder bie Meißen die Schwarzen beraugreißen, 
und wahr werden, was vom Kaijer gejchrieben werde: Germa- 
nos subjungiren, jprad von der Macht des Kaiſers und feinen 
erfohhtenen Siegen.) Ed nahm die Berufung auf ein allgemei- 
ned Concil an, verlangte aber nad) dem alten Rechtsbegriffe eine 
restitutio in integrum. Allein er erhielt eine entjchieden ab⸗ 
ſchlägige Antwort. 





Mit 





9%) Coelestinus, c. I. p. 5ia— 52«, 


0) Bericht der Geſandten von Nürnberg, 29. Aug. 1530, Corp. Rek 
c, 1, p. 320. | | - i 
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RE Diele. CAllaung Der: Pr oiehlanienc bruch Her Vorglei· 
chungs⸗Ausſchuß am 30. Auguft feine Abt ab, .: 1: 5; 
Am 3. Sept. bogaban ſich Eck und die heiten Kanzlex von 
Koͤln und Baden ‚in Die Herberge des Kurfürſten >09. Sachſen 
und zeigten ihn an, daß fie alle. Handlungen. des groͤßern un 
Meinen Ausſchuſſes ber K. Maieſtäͤt herichten werden. ') . . ..- 
>, Wr 7. Sepi. .eriläsie der Kaiſer das: veriuusuncken Gihahes; 
æ ſei botig, kei he: Papſte und andern chriſilichen Poteniateg 
arsuholten, daß eis Concil, ſobald an des Ortes halben fie 
nenglichen, augeſchrieben mrde, «mm follten Die SBreielanien, 
welche wider den, alten und heiligen Gebrauch ber ganzen chriſt⸗ 
kopen Kirche. Neuerungen eingeſiehrt, mittterzeit. zu der Neligion 
up halten, welcher ner Kaiſer und andere Fuͤrſten auhingen. Die 
Vroteſtanen lehren Dig Aunahme, des katſerlichen Vorſchlages 
entſchieden ab, fie helamen in einer zweiten Erklaͤrung; zur Ant⸗ 
wart, daß fie in vielen Stücken noch mut ber chriſilichen Kirche 
uneinig und noch vor ber Eroͤffnung, deß Canciles ‚Alles. ist alien 
Stand zu. fehen hätten, . Allein ihre Erflärung,. daß ihre Lehre 
in Gottes Tlarem Werte, Berl und Orknung unwiberlegüch 
beasündet ſei, daß fie den Pankt, ob ſie als der. ronigere. Theil 
euf weitere Unterhandlungen naht: mehr einlaffen wollten, berei⸗ 
igte dem kaiſerlichen Rathe große Perlegenheit, und man ſah fi 
verenlaßk, eß ap einnial mit. Privaumderhaublungen therta alt 
dem Kurprinzen Job. Friedrich und dem Kauzler Brüd, theils 
mit allen pcoteſtantiſchen Stuͤnden zu verfaden. Erſtere leitete 
Herzog Heinrich von: Vyaunſchweig, lehtere Georg non. Truchſeß 
und Vehus. Alles vergebens. Selbſt der Entwurf des Reichs⸗ 
tags· Abſchiedes, fo milde er auch im Ganzen abgefaßt war, wurde 
nexwocfen. Um. zu. beweiſen, ve ige Bekenntniij im heiligen 
Woxte Gottes beſtändig und chriſtlich gegrichdet ſei, abarreicht 
ber Kanzler Brück die non Melentbon verfaßte Apologie. 

As Eck ch, daß der reblichfien Bemühungen von Seneu 
der Katholiken ungeachtet eine Glaubenbvereinigung nicht ma erzielen 
iei, und ein gewiſſes feiges aͤngſtliches Benehmen der latholiſchen 
Stände die Widerſedlichkeit der Proteſtanten noch mehr ſteigere, 





s1) Bericht der Geſandien von Nürnbeg. Coup. Ref..e. l. p. 338. 
Wiedemann, Dr, Monographie. 19 
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zen ex MA meh, banı:308 feige, Menpfliße wer fehntn Lärnis 
gen Natur unaußſtehlich. 

Bereils am 17. Juli Hatte Eck auf bie Belenntuihichrift Jwing⸗ 
WB,'*) bie dieſer felbſt nach Augsburg geſchicktt Hatte, und welche 
ſowohl von ber Confessio Tetrapolitana als von ber Angsbur 
ger Eonfeffion in mehreren Lehrpunften abwich, mit feiner Schrift 
Repulsis Artieulorum Zwinglii geantwortet. Et erhielt nun nebft 
Faber vom Kaiſer den Auftrag, die Confessto Tetrapolitune zu 
wideriogen. Ihre Arbeit warb am 17. October Öffentlid)- vor den 
Reiasftänsen verleſen; *) eine Abſchrift vieſer Wherlegung den 
4 Städten verweigert, weil die Miltheilung ber Confutatio cuch 
ven Kurfuͤrſten von Sachſen abgeſchlagen worden ſei, übrigens 
arhielten Die darum Nachſachenden ben Beſcheld, es wäre K. Dies 
jeftat Begehr, daß ſie ſich in. Artikel des Glaubens mit Ihrer 
Majſeſtat und den Ständen des Reiches vergleichen, and von ihrem 
Irrthum und Muthwillen abſtehen follten. In eine Diſputa⸗ 
non könne man ſich mit ihnen nicht einlaſſen. Die Skäbte erwie⸗ 
derten, fe Hätten nur deßhalb um eine Abſchrift gebeten, weil 
rer Majeftat Thrologen iht übergebenes Bekenntniß nicht überall 
richtig genug verftanden, ihnen auch allerlei Geſchichten und Sa⸗ 
den, deren fie ganz unjhulbig feien, zugelegt haben, unb es erfor⸗ 
bere ihre Nothdurft, Bericht uns Antwort bavanf zu geben. 
Doch es btlleb bei dem erſten Entichelse. Uebrigens Tam do 
eine Abſchrift der Widerlegung in ihren Befik, weit fie eine Ber: 
theidigung gegen dieſelbe heraudgaben. 

Am Schluſſe bei Reichatages begehrten Eck und aber von 
den Kurfüriten und Türften fär ihre viele Mühe und Arbeit eime 
Belohnung. Diefe Ausgabe vertheiften nun die hohen Häupter 
unter ſich. Ein Kurfurſt zahlte 15 Armen uns ein Fürft 10. 
Diefe Summe gab auch der Biſchof Chriftoph von Stabten von 
Augaburg und änperte babei: er wolle gerne noch 10 Aromen 
zahlen zu einem Strang für eben, daran fie gehangen wär 
hen.) Eine Aeußerung, bie allerdings einem Biſchofe aus dem 
Reformatious⸗ Zeitalter ähnelt, wie ein Ci dem andern. 

°?) Ad Carolam Rom. Imp. German. Comitia — celebras- 
teya Fidei Huldrici Zuieglii Ratte (Opera, IV, Im. Ser. pars. 2.) 

Laemmer, c, 1, ©. 51. 


Em Ref., el. — = 
. 2°) Soden, Beltzäge, S 
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Maniiad®) xrzahn "RE habe von vem Cardinak Caitipegi 
‚cin Benefizium gefordert, der Cardinak Habe ihm ein ſolches ver: 
heißen. Inzwiſchen ſel ein Ebelmann, Ambros v. Gumppenberg 
mit Ramen, gekommen,““) und habe den Cardinal für biefe 
Pfründe (Manlius fchreibt ftatt beneficium „sacerdotium‘‘) 400 fl. 
geboten, und fo das dem Ed Verheißene erhalten. Darüber 
erboßt, fol Ed zu Melanthon. geeilt und geäußert haben, wenn 
man ihn verforge, würbe er zur Partei ber Reformatoren über: 


weten 


. Die Mähre wurde begierig aufgegriffen, fleißig nachgeſchrie⸗ 
ben *®) und allgemein geglaubt. Schrieb doch der Markgraf Georg 
son Brandenburg an feinen Kanzler Vogler: „Wir find glaublich 
berigt, daß Doctor Eck, der Theologus, an die von Nürnberg 
gefonnen und hegert hat, ihr Diener zu werben. Iſt unfer gnaͤ⸗ 
dig Begehren, ob du ſolcheſt wifleft ober erfahren Tönnteft, du 
wolleſt und dasſelbe berichten; denn ift es wahr, daß er ji 
eined ſolchen hat vernehmen laſſen, jo haben unferes Bedunkenß 
bie von Nürnberg gar thoͤrlich gethan, daß fie ihm nicht ange- 
nommen, es möcht bei ihm allerlei Praftifen (deren er ohne Zwei⸗ 
jel viele weiß) wider bie Evangeliſchen zu erkundigen goweſen 
ſein.“ — eu 

Das Ganze ſcheint eine unbedachtſam hingeworfene Aeuße⸗ 
zung Echs zu ſein, die von feinen Gegnern begierig aufgegriffen 
und nad befannier Weiſe werbrehet wurde; ähnlich -ift eine Aeu⸗ 
Berung EEE anf dem Reichſtage zu Negensburg 1541. WIR 
war nänlid das pom Kaiſer vorgelegte Buch vorles mb Sie 
Proteſtanten anf bie in bemfelbden de jussiioatione enthaltenen 
Sophismen nicht zu antmorten vermochten, ſagte Eck zu Melam 
thon: „Quid dares, ut a parte tua (verſteht fich als Dialeltilant) 





24) Locorum communium collectanea, ‚Budissinae 1565. 8°. p. 372. 


37) Weber Ambrofius von Gumppenberg vergl. Ludw. v. Gumpper⸗ 
berg, ——2 ber Familie von Gumppenberg. Würzburg 1856. 8°. ©. 


se) Walter, Ergaͤnzte und verhefitrie ten von den leßten Thaten 
&u 7 e.1 S. 71; Schelhorn, Ergöglihfeiten aus der Kaͤchenhifiori⸗ 
and Literatur, Ulm umb Leipzig 1762, 8%, I. &. 741 — 743; trobel, 
Mifcellaneen Literarifchen Inhalts, Nürnberg 1780, 3 ©. 105; Maier 
David, omaium Sanctorum jubilaeus erangelicus, Francofurti 1017, 4°, 
p. 310. ee ne Ze 
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assem, et maros illos carillaa detegerem,“=#) Dieje Aenherung 
ließe ſich aus dem Zuſammenhang geriſſen leicht dahin verdrehen, 
Eck Habe um Lohn oder Verſorgung zu ben. Proteſtanten über- 
treten wollen, Ohne Zweifel läßt ſich Eck's Aeußerung auf bew 
Reichstage zu Augsburg anf eine ähnliche Quelle zurücleiten. 





| 84a. | 
GE auf den Golloquien zu Worms und Regensbhurg 


Im Juni 1540 ſchrieb der Kaifer eine Verſammlung nad 
Speier aus, um einen Vergleich zwiſchen den Katholiken und Pro- 
teftanten zu Stande zu bringen. Wegen einer peftartigen Krank: 
heit wurde aber diefe Berfammlung in Hagenau gehalten. Ende 
Juni begann man bereitd mit den Proteftanten zu unterhandeln, 
am 3. Julius ſchlug der Trieriſche Kanzler Johann von Ed vor, 
man folle mit den religiöfen Verhandlungen bei jener Punkten 
beginnen, bis zu welchen man i. J. 1530 auf dem Reichstage zu 
Augsburg übereingekommen fe. Er legte zu biefen Behufe ein 
‚ von CE angefertigtes Verzeihniß dieſer Punkte vor.!) Deffen 
weigerten fich aber die Proteſtanten, vorgeblich, weil das kaiſer⸗ 
fihe Ausfchreiben davon nichts enthalte und fie darauf nid 
inftrstirt feien; ihres Wiffens ſei zwar zu Wugsburg "von ver: 
ſchiedenen Artiteln gevedet, aber nichts bejchloffen worden; zubem 
gebe 28 über die VBerbanstungen:teine autbentifdge Acte, und fie 
Ibanten auf Privatanfzeihuungen je wichnge Dinge nicht ficken; 
übrigewö wenn auch etwa in einem ober dem andern Punkte ein 
Bergiei ftatigefunden habe, Fo fei derſelbe durch den Abſchied 
von Augsbarg und die ihrer en dawider eingelegte Protefta⸗ 
tion aufgehoben worden. 


Hinfihtlih dieſes Eckiſchen Werzeihnier ſchrieben die ſach⸗ 
ſtſchen Abgeorbneten am 8. Juli an ihren Kurfürſten: Wir haben 
von einer vertrauten Perſon die Augsburgiſchen Artikel, darauf 
die Handlung bat wollen vorgenommen werben, erlangt, deren 
Copien Erw. kurf. Gnaben’ Br zu befinden haben. Wie ganz 


#9) Betii Apologia, e. 1. p. CLIV5, ö 
!) Corp, Reform, e, 1. III. p. 1054—1050. 
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kindiſch und ungereimt dieſelbigen geſtellt, werden E. CH. G. hiebel 
zu befinden Haben.”) 

Eck war übrigens ſelbſt auf biefem Convente gegenwärtig, 
und theilte dieſes Verzeichniß auch dem Theologen . Johann 
Gropper mit.) 

Katholiſcher Seits wurde nun der Vorſchlag gemacht, die 
Berſammlung noch um einige Monate zu verfchieben, damit bag 
Geſpraͤch indeß auf dem neuen Convente ein unbifputitliches werde, 
ſollten in Gegenmart und unter Leitung der vier Srlebenävermitt: 
ler gelehrte und friebfertige Perfonen, von Beiden Theilen je eilf, 
bie proteftantifche Confefflon zur Hand nehmen, und über jeden 
einzelnen Punkt freundlich und chriſtlich und der heil. Schrift ge 
mäß Handeln, jebod) ohne darüber etwas Feſtes abzuſchließen; 
bem Papſt und Kaiſer müfle es freiftehen, der Verfammlung ge: - 
fehrte Männer beizuordnien; dem Verfahren des Reichskammer 
gerihts gegen bie Proteftanten wolle man Einhalt gebieten, nur 
müßten dieſe die eingezogenen Kirchengüter zurüdgeben, oder doch 
zur dritten Hand ftelfen, und dürften keine neue Mitglieder in 
ihren Bunh aufnehmen. ' 

Die Proteftanten ließen ſich den Aufſchub des Geiprädes 
gefallen, nicht aber die andern Bedingungen. Es erfolgte num 
am 28. Juli ein Dekret, in welchem dag neue Gejpräd anf ben 
28. October nah Worms angefegt wurde. 

Bon Seiten der Katholifen wurden nun Anftalten getroffen, 
die zu jhönen Hoffnungen beredtigten. 

Biſchof Faber von Wien bezeichnete in feinen Monita jehr 
genan den richtigen Standpunkt, welchen die Tatholifchen Theo⸗ 
logen einzunehmen Hätten, nämlich bie Stellen, in denen fih die 
Lutheraner und Zwinglianer widerfpreden, zu ſammeln und den 
verſammelten Ständen vorzulegen;*) der Papft ſandte den Biſchof 
Thomas Campeggio von Yeltri mit äußerſt forgfältigen In⸗ 
ſtruktionen,“) und der Kalfer beftätigte am 15. Auguft den zu 
Hagenau wegen einer neuen Zuſammenlunft gefaßten Beſchluß, 


2) Corp. Reform. c. l. ©. 1066. 

2) Meuf = urn Gropper ( Katholiſche Zeuſthrit für Wiſſenſchaft und 
Kauf), e. 1. 1. 

% — aan. 1540, Nro. 9. 

5) e. 1. Nro, 54 et 586. 


ap 


ermahnte bie Stände, ihre Geſandten und Theologen redjigeitig 
zu ſchicken, und verſprach ſelbſt einen feiner erſten Minifter dazu 
abzufertigen, weil bie. Umftänbe feine eigene Gegenwart sicht ſo⸗ 
glei geitatten. 

"Bei diefen Vorkehrungen glaubte Ed etwas Beſſeres alz 
biöher erwarten zu bürfen.®) 

Doch die Proteftanten vereitelten Alles, fie ftellten Fords⸗ 
rungen und erhoben Anfprüce, von denen fie zum Voraus wuß⸗ 
ten, daß fie nicht gewährt werden konnten. Am 7. October ver: 
fammelten fi die fächfifhen Theologen und. Staatsmänner in 
Gotha, und festen Punkte feſt, die nur den Zürften gefallen 
konnten, man beſchloß einfah und ohne weitere Erörterung an 
den Glaubensartikeln ber Augsburgiſchen Confeſſion feitzuhakten, 
die Meſſe rundweg als Abgötterei zu erklären, das Wörtchen 
sola ſich nicht entwinden zu lafien, ſich zu nichts zu verbinden über 
und außer dem Abfchied von Frankfurt, und nit nur in Glau⸗ 
bensjachen nicht weichen zu wollen, jondern ben Hanbel ſtracks 
ganz abzufchlagen, den Abgejandten des Papſtes müfje man für 
den Hauptgegner anerkennen, befjen Ueberlieferungen ber heil. eilt 
ald Teufelslehren bezeichnet habe. Auf diefer Juſtruktion hätten 
bie Abgejandten zu verharren, felbjt wenn unter ben Kindern 
Luther's eine Partei entjtehen ſollte. Die Artikel, jo Ed auf bem 
Convente zu Hagenau ala verglichen fälfchlih auögegeben, ſeien 
zurückzuweiſen uns an ben Worten ber Augöburger Confeffton 

fei unverändert feſtzuhalten.“ 
| Eck's Erwartungen fhwanben.®) Die Herzoge von Bayern 
waren dieſer fteten Religions» Gefpräde müde, fie erkannten zu 
deutlid die Bosheit und den efelhaften Eigenſinn der proteftanti> 
ſchen Stände, welche die neuen jebe Stunde in nur immer wuͤnſch⸗ 
baren Form aufgelegten Dogmen nur zum Denkmantel theils 
— — 


*) Is (Sixtus Dietericus) literas attulit a Vito ex Norikerga, in qui- 
bus sigmificat, Eccium jam — agere de conventu Wormaliensi, 
Tantum spei et Mduciae habere dicitur dan .7o zecdyua reo Jadeves. Si 
nobis oppenantur Sycophantae illi, Ecoius, Nausea et Selens, brevior 
disputatio erit. Nam cum iis, qui simulant studium concordiae, plus 
esset futurum megotii. Epist, Melanthonis Luthero, 19. Oct. 1540, 
Corp. Ref. c l, P. 1124. 

”) Corp. Reform, c. I. p. 1143—1154. 

m An pecunde sit Wormariee consordia ia ide, Johann Bckii 
epistola. =, I. 1540, 8°, 8 Blätter. 
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geifüßher Haublungen, theils unlicher uhidusifppgen wis har 
lisberliche Landgraf von Heilen zu benäßen berdi waren. lm 
indeſſen deu Anſchein, als wollten fie zum gemeinen Frieden nicht 
Helfen oder benjelben gar verzögern, zu meiden, ſandten fie Cd, 
Mathias Kretz, Dechant zu U. 2. Frau in München, Leorharb 
Maritaller, Profeſſor gu Jugolſtadt, und Nicolaus Appel, Pre: 
diger zu Moosburg, fo wie ben Propft Wolfgang von Seihol⸗ 
forf von Münden als ihre Abgefaubten unch Worms und ex 
theilten ihnen folgende Inſtruktion: Die Theologen follen dis 
Spaltung im Slauben mit allem Fleiße zu heben fuchen, ohne fi 
Njedach in ein Gezaͤuk oder eine Diſputation einzulaifen, ein Bor: 
jchlag des Präfisenten in moralibus oder oesremonialibus Lönnte 
angehört werben, wenn er ber heil. Schrift und ham Herkommen 
nicht zumiberliefe, und Tein Aergerniß oder einen aubern Nach⸗ 
theil unferer Religion berbeiführte ꝛc.; aber auch ein folder Vor⸗ 
ſchlag wäre wicht anders, als mit Genehmigung Sr. päpftl. Heir 
ligkeit gutzubeißen. Bejonbers aber hätten fie, weun je ein Ver⸗ 
gleih zur Sprache Lüme, von ben Hauptartileln ber biöherigen 
, Spaltung auszugeben, als z. B. vom Altarsſakramente, in welchem 
bie Glaubensgegner jelbit unter ſich nicht einig wären; denn da 
fie dieſe nicht zugeben bärften, jo würden fie Die Schuld des miß⸗ 
luugenen Vergleichs tragen und nicht die Katholilen.?) 
Vor Mitte November waren die Geſandten und Theologen 
ber meilten Stände in Worms angelangt. Ed unb bie übrigen 
fotheliichen Theologen wurben vom Seite ihrer Geguer mit bos⸗ 
haftem Haſſe empfangen. '°) Ä 
Am 25. November 1540 eröffnete endlich der kaiſerliche Minis 
fer Granvella ben Reichſstag wit einer. Rede. „Dei einem ent 


? Winter, Geſchichte der Schickſule der evougeliiäen Lehre in Baleem, 
e. L II. S. & m 88. 

9) Edita est his diebus proscriptio adversus Goslariam, qua palam 
rersue bellum nobis indiciter. Et huc adducti sunt, arbitri dogmatum, 
sycophantae omnium impudentissimi: Eccius, Cochleus, Nausea, Men- 
singerur, et guidan similes. Hi dicent sententias de nostris cervicibus, 
qui won Intelligumt caussam, et odio ardenı, et habent mentes ac manus 
respersae sanguine priorum. Welantbon an Gamerarius, 2. Rov. 1540, 
Corp. Ref. e. 1. &.1126. Am 4. Ros. ſchrieb Ernciger an die Witten⸗ 

Deolegen Luther. Jonas und Bugenhagen: Deinde contra quam 
antea oonvenit pro Trevirensi auppositas est Moguntiaus inter pracsi- 
dentes, qui secam addazit —— et impurissima manstra ho- 
minum, virolentissimos hostes verae doctrinac, usdem fere farinae 


flundenen Wende," ſagte er, „werben alle Bilrger durch Ihre 
Pflicht aufgefordert denfelben zu loͤſchen. Da es hier vbloß tm 
bie Anffiibung der Wahrheit, und um die Ehre Gottes zu thun 
wäre, jo müßte man Chriftum allein vor Angen haben, der jetzt 
Jedermann mit ausgeitredien Armen darum erſuchte.“ Er er: 
interte an das Unheil, welches aus den Religionsſtreitigkeiten über 
Deutſchland gekommen fe, an den Morb und das vergofiene 
Blut, an die Mißachtung ber Nefigion, art die erkaltete Liebe, und 
tote das Uebel, fo ihm nicht kraͤftig gefleuert werde, immer nod 
zunehme und unheilvoller und zulegt unhellbar werde. Um dieß zu 
verhindern, nehme mar zu einem wirkfamen Mittel feine Zuflucht; 
von jeher ſeien Zweifel und Streitigkeiten durch freundliche Be: 
ſprechung gelbſet und beſeitiget worden; aber die Männer diefeß 
Friedenswerkes müßten frommen Sinnes fein, jeden Eigenſinn 
ablegen, nicht ſich, ſonbern die Sache und Chriftun im Auge 
haben. Dieſes erwarte man auch von ihnen; vor Allem erwarte 
und mwiünfthe es ber Papft, mit gleichem Eifer ber Kaijer. '') 
Die Erwiederung von Seite der Proteftanten- wurde ge- 
meinſchaftlich abgefaßt, die gewohnlichen Gegenreben und Beſchul⸗ 
digungen blieben ana.) Run entwidelte ſich ein Treiben über 
Nebenſachen, das Teiner Partei gerade zur Ehre gereichte. Zuerſt 
begann am 1. Dezember der Streit Aber die Form des Geſpräches.) 
In Hagenau murde ausgemadht, daR in Worms die Ver: 
handlung gwifchen eilf Ständen von jeder Bartie geführt werden 
follteıt, Die auch namentlich beffimemt waren. Nun Batten auch die 
übrigen Stände Gefandte und Theologen auf den Convent gefen: 
det, nun aber entfland die Frage, ob die Abgeorbneten und Theo⸗ 
logen biefer andern Stände auch bei den Verhandlungen felbit 


unk + zeligei, inter. quos. prassipums et . Wecius. Cumfidenter 
jam sibi pollicentur nescio quas victorias. Gloriatur, ge ita inatuctam 
gsse ad defendenda papistica dogmata et nostram doctrinam refutandam, 
ut ne aquam quidem illam lusıralem aspero sale consgcratam ipsis 
erepturi simus. Corp. Ref. c. I. ©. 1132. 

'!), Graavillae oratio, Corp. Ref, c. I. ©. 1103—1168. Der 
Abdruck bei Röder zeigt eine Beräube bie jeboch mehr in den Worten als 
ig der Seche liegt. Caf. das Schreiben Cruciger's an Jonas v. 30. Rov. 1540 
in Corp Ref. c.1L ©. 1183 u. 1184. 

12) Besp:oneam Protestaatium (Corp. Ref. e, 1. p. 1166-1171), 

“" 18) Posten deliberare coeptum Est de ordine disputationis, Et si me 
non fallunt nrea somnia, hodie fortatsis afiquid rixarum habebirmus. Me: 
Tanthon an Surfer vom 2. De. ce, 1. ©. 1187. = 
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degtnmättig" fein 'bärften. Die’ Proteftünten verlangten fle wis 
Zeugen, die Stathellken. behaupteten; daß ie wicht einmal dazu 
befugt ſeien.) Die zu ernennendben Notare, der dieſen abzu⸗ 
nehmende SW und bie Trage, welchen Perfonen das Brototom 
mitgelheilt ober nicht mitgeteilt werben ſollte, waren ebenfalls 
Gegenftände ärgerlichen zeitraubenden Streites. Die Proteftanten 
verlangten, daß bie Notare eines jeben Theils angewieſen merbeit 
föllten, ein Original von den Akten für de Partei, zu der Fld 
gehörten, zu behalten. Der kaiſerliche Commiffär beſtand hingegen 
darauf, daß bie Original Aten bem Katjer allein zugeſtellt wers 
ben müßten, doch Wollte er gerne zugeben, daß hen zu der Sande 
lung verordneten Ständen Eoapien mitgetheift werben mödten: 
Run wurde wieder geftritten, ob die proteſtantiſchen Geſandten 
auch an ihre abweſenden Herren Auszüge aus dieſen Alten ſchicken 
dürften.) — Ueber die Stimmen⸗ Sammlung und Zaählung 
wurde am Füngften und eifrigſten gekllmpft. Der Sagenmier 
Abſchied Hatte nicht weniger als MR Spreder in Außflcht genom⸗ 
men. Da der bei einer fo enormen Zahl ein vernünftiges Ge 
(prä unmöglich gewejen wäre, ſtellten bie Katholiken Berath⸗ 
ſchlagungen unter ſich an, tie man fi Aber dieſen Punkt vers 
Rimvigen Törnnte. *) Bet biefen Beruihungen zeigte es fi, bei 
unter dem katholiſchen Ausſchufſe wenigftend drei Stimmen ſehr 
verdaͤchtig und zweibeutig waren.) Ed Hatte nämlich vorläufig 
eine Formel entworfen, in der er eine Mittelvorjtellung über die 
ftreitige Lehre von der Rechtfertigung und Erbſünde aufitellte, 
Diefe wollte er bei dem Geſpräche den Protejtanten vorlegen, ala 
er aber vorher, am 4. Dezember, die Stimmen jammelte, erflärten 
die Sefandten von Brandenburg und Cleve, daß fie in dieſen 
Artikeln bloß jene Lehren billigen Fönnten, welche in der Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion und der Apologie ſtünden. An biefe Er=- 


14) Besdor, de Colloquio Wommatiensi disquisitio. Nerimbergae 
1744, 4°, p. 101 - 100. Zu 

rs) Corp. Ref. c. I. p. 1207—1210. 

1%) In mora nobis sunt adversarii, qui habent inter se privatos con- 
gressus, institutos vel ut explorent suorum animos, ac suflragia prae- 
ripiaot, vel ut articulos cudant nobis postea proponendos, qui videantur 
controversias moderari, Melanthon an Luther, 17. Dez. 1540, Corp. 
Ref. c. 1. p. 1227. | 

1 2 gt Schreiben an den Herzog Wilhelm vom 17. Dez., bei Winter 
ce, 1. ©. 87. 








Märung ſchloß ſich auch ber pfällihe Geſandie an, ua doch 
hatten biefe Fürſten immer eine Stellung, als oh fie zur katha⸗ 
liſchen Kicche gehörten, behauptel.'") Gropper verſuchte eine Aus⸗ 
gleihung durch das Vorgeben herbeizuführen, daß man ſich bis⸗ 
her im dieſer Lehre nur nicht recht verſtanden und um Woria 
geſtritten habe, was Melanthon leicht widerlegte. Die Prote⸗ 
ſtanten hofften, die Kölner würden nun ebenfalls Eck's Formel 
verwerfen. Der Schotte Aleſius begann nun mit Eck einen Streit, 
ber ſich in Bie Länge zog, währen Granvella meinte, es bedürfe 
ja gar keiner langen Difputation, man Tönne bie Gtreitfrage ſo⸗ 
gleich und ſtehend, wie die Juden das Paſſahlamm ſtehend gegeſſen, 
abthun.ꝰ) Eck machte nun deu Vorſchleg, daß jede Partei nad) 
jeder verhandelten Materie bie Stimmen ihrer Mitglieder darüher 
beſonders ſammeln und der Gegenpartei nur das vorlegen ſaollte, 
wos die größere Anzahl ihrer Glieder beſchloffen haben wide, 
Dieſes allein jollte dann auch in das Protokoll kommen, bod 
ſollte es ben Glievern ber WMinorität freiltehen, ihre fpezielle 
Meinung den Präfisenten des Geſpraͤches ebenfalls zu eröffnen.) 
Die Proteſtanten traten diefem Vorſchlag mit auffallender Hart 
nädigleit enigegen, um jo mer, ba fie ſchon oͤfiers den Gab 
aufgeſtellt Hatten, das Wahre oder Fealſche einer Lehre könne ze 
von Mehrheit ber Stimmen abhangen. 


Endlich ſchlug Eck vor, daß bei den öffentlidien Verhand- 
fingen nur ein Theologe von jeder Partei das Wort führen 
follte. Diefen Lönnte jede der Parteien unter fih auswählen, 
nad) Gutdünken inftruiren und die Vertheidigung ihrer Sache 
übergeben. Auch diefem äußerſt praftiihen Borjchlage wurde 
eigenfinniger Weiſe widerfproden, denn auch Hierin mwitterte mar 
Hinterlift, endlich fiegte doch die Vernunft. Die Katholiken 





16) Mellerus ad NN. Corp. Ref. e. l. p. 12105 Kesius condit 
et recudit articulos ac dure cum suis altercatus est; - m cos 
venietur gloriatus est, se nimius Lusheranos articulos comppsuisse, quare 
sui nollent accipere; tandem, ubi illi consentiunt et articulos offerunt 
reliquis, ut subscriberent omnes, Dei beneficio factum est, ut Branden- 
Burgensibus se adjunxerint Palatini et Juliacenses, repudiata Ecci for- 
mula. Gruciger an Ionas, 16. Dez. 1540, c. 1. S 1225; Melanthon 
an Luther, 17. Dez. 1540, c. & 1228; cenf. p. 1232, 1233, 1238, 


19) Corp. Ref. c. I. p. 1232, 1242. 
2°) Corp. Ref, c. |. p. 1251—1256. 


sryannten. Ex und bie Proteſtanten Melanihon zu Thum Dan 
Kunpfer.”) = 

Mitten unter dieſem Streiten und Zanken hielt am 8. De 
zember ber paͤpftliche Legat Campeggio einen Bortrag, in dem ex 
Ah mit der ſchonendſten Borfiht ausſprach, Chriftus Habe in 
feinem bohenpriefterlichen Gebete nicht allein für bie geflehet, welche 
damals ſchon an ihn glaubten, fondern aud für bie, fo fpäter 
nod) glauben würden, bamit Alle Eins mwürben unter fi und 
mit ihm, mie er mit dem Vater. Das Band der Einigkeit ſei 
die Liebe, dieſes neue Geſetz bed Herrn, woran feine Yünger 
erfannt werden. „Wären wir dieſes Gebotes ſtets eingeben 
geweſen,“ fuhr er fort, „jo hätte es nicht zu unſeligem Zank und 
Streit, zu Haß und Zwietracht, zu Schmähungen und Läfterungen, 
zu Krieg und Blutvergießen und zu allen Elenbe, daS Deutjch- 
land feit 20 Jahren heimſucht, Tommen Tönnen.* Die Päpfte 
eifrig bemühet, dem Webel abzuhelfen, Tonnten durch Bitten, Er- 
mahnungen und Gefandtihaften nichts ausrichten; felbft daB freie 
chriſtliche Concil, das Paul III. nach Bincenza ausgeſchrieben, blieb 
wirkungslos, weil es nicht befchiett wurde. Da num dieſes Collo⸗ 
quium bes Vorläufer des Conciled fein follte, ermahne er zum 
Frieden und zur Berföhnlichkeit.”?) Durch dieſe Rede wurde Me- 
lauthon fo erbittert, daß er eine Replil verfaßte, in der er fagte: 
Wir find Teine Abtrännige von der Kirche, wir haben und nit 
Ioßgeriffen von der Gemeinde der Kirche. Welche die wahre Lehre 
des Evangeliums behalten und ihr gehorchen, bleiben licher 
Chriſti, wenn auch ˖ ver Papft fie aus feinem Haufen ausſtoßt. 
Jeremias iſt darum nicht von der Kirche abgefallen, ob ihn gleich 
die Priefter aus ihrer Geſellſchaft außftießen, und Chriftus bat 
ed den Frommen verkündiget, daB fie aus den Synagogen würs 
den verftoßen werben. Die Zwietracht ift entitanden aus Be- 
ſtrafung des fchändlichen Ablaßkrames. Unfere Lehre ftimmt völlig 
überein mit der Lehre ver Tatholifchen Kirche: wir verwerfen nur 
den fpäter eingeſchlichenen Aberglauben und Die Meinungen, welche 





21) Collocutores sent D. Eccius a parte’ altera, et D. Philinpus a 
nosira parte, Singula verba, quae proferuatur, diligentissime scribuntaer. 

ius morem sunum obtinet; est insigniter impudens Burchardus an 
Bontanus, 14. Jau. 1541, c 1, IV. p. 22. 

22) Corp Ref. c. }. p. 1192—1195; Roeder c. I. p. &2. 
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wider daB Evangellum ftreiten. Die Traditidnen find eine Märtet 
frommer Seelen, in der zänfifchen Schultheologie ift Cifelfeit und 
Finſterniß; viele Sünden ſtecken unter ber Anrufung der Todten. 
Es gehet‘ wie in der Fabel vom Wolf und Lamm: die Wider: 
jacher ziehen nur auf uns os, da fle doch willen, daß wir ſtets 
uin Ruhe und Trieben gebeten haben.*) 

Ganvella unterfagte die Vorleſung dieſer Replik. 

Am 14. Januar 1541, Morgens 8 Uhr, begann nun bad 
Geſpräch zwiſchen Ed und Melanthon. ?*) 

Eck entfhuldigte den langen Aufihub des Colloquiums da- 
mit, daß man lange Zeit gebraucht habe, die Eremplare ber Augs⸗ 
burger Sonfeffion und Apologie zu collationiren, denn das bier 
übergebene Cremplar der Augsburger Confeffion und Apologie 
meihe von dem zu Augsburg übergebenen fo fehr ab, daß bie 
dem Hagenauiſchen Abſchied nicht gemäß fel, denn dieſem Abſchiede 
entſprechend koͤnne nur das lebte hier gelten. Entſchuldigt ſich 
dann, daß, falld ihm irgend ein rauhes ober heftige Wörtchen 
entſchlüpfe, Dieß nicht feine Abſicht fei, noch weniger wolle er 
dadurch feinen Gollocutor beleidigen. ?) Mit Vorbehalt der 


23) Corp. Ref. c. I. p. 1195—1199. 

24) Heri 14 die Januarii, ſchrieb Kilian Golbflein an einen Ungenannten, 
beeptum est oolloquiem, et felici ommino et ausplce et omine o 
coeptum, Nam Pbilippus noster ejusınodi causae initium dedit in ex- 
plicando articulo de originali peccato, ut ipsis etiam adversariis et ma- 
zime D. Granvello derisui propemodum: et contemwmi fuerit Eoeias .colie- 
cuter. Neque enun unquam auf vidi aut audiri magis impudentem au- 
dacem et confidentem scurram. Optarim te hic per unum salten diem 
esse, atque koc eoramı et propius cernere, diceres profesto, Teraatiannın 
Thrasonem prae illo Thaleteın aliquem esse, Multos enim ineptos Phor- 
iniones, sed ineptiorem non vidi. Agitur hoc colloguium per dictara, 
quae' exuipinnter a Notariia. Incredibile est, quanta astemsione er ad. 
miratione omnium audiatur 0 zuaregog pilzxos. Nam perspicus et ille- 
stri oratione patefacit multos obscuriores locos, et hac severa et sua- 
vissima vose sua nescie yusmodeo altius quaedam infigit animis. Conisn 
Eccius rabiose tanquam furibundus clamat, et his insanis clamoribus et 
thrasonica actione omnium voluntates a se avertit. Strobel, Beiträge, 
I, ©. 497—498; Corp. Ref. IV. p.26.— Joachim Moller ſchrieb am 
15. San. 1541 an einen Ungenannten: Praeter omnium spem et expecta- 
tionem subito colloguium est inchoatum die 14 Januarii hora setave. 
Hodie D. Philippns consumsit fere tres horas explicando doctrinam, quae 
in nostris Ecclesiis tradftur de peccato originali et prandio hodie re- 
sponsum dabit Eccius, quem spero dicturum setenties meditatas inter 
pocula, sicut heri dixit. Strobel c.l. 8.499; Corp. ef. cl. p. 77. 


.. *°) Quod si aliguando verbulum excideret, quod posset asperius 
videri, profecto non est mentis meae, neque eollocutorem meutm aut alios 
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Vrateſtatian dar Kur» und Fürſten walle er jedoch der Giuheit 
halber jetzt begianen. Er ‚ging. nun gleich zum zweiten Ariibel 
von ber Erbſunde über, beſprach nochmals bie auffallende Ber: 
änderung in der Augsburger Confeſſion und Apologie,“) nah 
jeßte den Say anf, in ber katholiſchen Kirche beſtehe keine Lehre, 
die mit ben Propheten und den Schriften bes neuen Bundes im 
Miderfpruch wäre, fomit aud) nicht Die Lehre, daß nach der Taufe 
noch bie böfe Luſt zurückbleibe. 

Melanthon antwortete: Wa Die. Ungleichheit det Erenplare 
betreffe, jo feien in ber lebten Ausgabe einige. Dinge entweder 
gelinder, oder beutlicher gegeben, die Sachen aber einerlei-gablieben. 
Bon der nach der Taufe zurüdgebliebenen böfen Luft behauptete 
er deu Charakter der Sünde, fie widerftreiie Got und würd 
bem Menichen - zur Berdammniß gereichen, wen fie Gott ua 
überjähe um Chriſti und des Glaubens willen. 

Nachmittags bemerkte Ed: Melauthon's Antwort wegen 
Aenderung der Confeſſion Eönne er leicht zurüdweifen und gugen- 
ſcheinlich zeigen, daß die jehigen Eremplare nicht bloß in Worten, 
ſondern auch in ben Sachen felbit von dem Ureremplare abweichen 
Wäre dem nicht fo, dann Hätte mar zu Augsburg i. 3. 1680 
wegen des Woörtchens meritum nicht jo viele Mühe gebraucht, 
Damals hätten ſich die Proteſtanten desſelben bedient. Cr. hielt 
. men die katholiſche Lehre aufrecht, daß die nach der Taufe zurück⸗ 
bleibende. böfe Luſt nicht im eigentlichen Sinne und formaliter 
Sünde genannt werben Fönne, Uebrigens war ex weit davon 
entfernt, bie ſittlichen uah-geiftigen Rräfte auch des Getanften als 
ganz vngeſchwächt und. unverwundet zu behaupten. Er gab zu, 
daß die Begierlichäeit, weil. fie ‚van der Sünde zitrückbleibe mb 
immer. gur hate weige, im meigentigen Sinne Cünse genannt 
i R 


guoscungue — velle exasperare, — semper amicam atqug 

mansuetiorem exhibere interpretationem, ut omnes intelligant, me magis 

reritatam et aharilatgın guaerers, quam verhis dwriaribus nngira Iueri, 
2%) GE meint damit ben Met: IV: dee Confefſton, der urſprunglich Inımtete 

deusa. docent, quod 'komines. non possint. justihsari ooram Dee ee 

wribps, meritis aut operbus, ted gretie justißecmur 

sum per fidom, cum oredumt, se im greatiam =. or * remitti 


—*555 Deere ie erg satisfeeit. Hane 
— Dem: pre porn geänderte Confeſſton if 
weitlänfiger und befanbere on a Bebenlung bie Die Sinelaffung des Wortes. und: 
kam. —— 66, Ber .. kin ae unb — Alten- 
urg ° Eon 
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werden möge, etma wie. mem eine Schrift auch Hand nenne; wicht 
aber jet fie eigentlich und formaliter verdammungswürdig, um 
bei dem Gereditfertigten nicht in den obern Scelenfräften, in dem 
Geiſte vorhanden. ”) 

Samdtag, den 15. Januar, erwieberte Melanthon, wegen 
Henberung der Confeſſion werde er füglicher ſich anderswo ver- 
antworten, man möge ihm deßhalb nicht? weiter vorwerfen. Er 
gab zu, daß in dem Getauften ein Anfang der Vollkommenheit 
Gott gefalle, wodurch er die gute Grundrichtung des Willens in 
dem Getauften anerkannte. 

Rachmittags ließ Ed den Zankapfel wegen ber Beränderung 
in den Audgaben der Augsburger Confeſſion wirflich fallen, 
behielt ſich aber vor, ihn zu gelegener Zeit wieder aufzuheben, 
und bei einigen Artiteln, ſobald fie die Reihe treffen würde, bes 
ſonders zu zeigen, welchen ganz veränderten Sinn ſie in der ver: 
änderten Eonfeflion befommen hätten. - 

Sonntage, den 16. Januar, bemerkte im Ramen des Kaiſers 
der Mainziſche Kanzler Conrad Braun ben Proteitanten, te hätten 
die zwei vorhergehenden Tage genug über den Art. IT. diſputirt, 
follten nun zu den folgenden übergehen, ji; Färzer fallen und 
ihre Reden nicht über eine Stunde ausdehnen. Melanthon indeß 
meinte, man babe fi noch nicht genug unterredet und beſchwerte 
ſich über Eck's nunglimpfliche Befchulbigungen und Sophifterei.*®) 

Montag, den 17. Januar, wurde die Difputatton fortgefebt, 
Dienfttag, den 18. Januar, übergab Ed folgende Formel: 

Fatemur unanien sentenlia, omnes ab Adam propagatos 
secundum legem communem nasci Oum pecosto origimeli, et 
Ma in ira Des. Est autem peccatum originele carentia justi- 
tiae originalie, debitae inesse, cum comcupisoentis. Uonsen. 
timus etiam, in baptismo remitti reatum peccati originalis cum 





2) Eckias concedit, peccatum eoriginis vere inesse ammibus Adas 
kliis natswaliıer propagatis, ei tamen merbem et vitism legi divinae 
— —— reliquum mamere, quod ot a poesato ortum sit, et peossta 
aclaalia 


eliciat, adeoyus peccetum alique mode zppellari ca 
admedum seriplie. sen ehiregrapbum alterins menus dici s ER per 
hoc sophistioum sit, 200 possumus Tejicere. Kst enim mira ealliditas im 


vocabulis formali et materiali, de jew’ agitur, ut elare et ewte stm 
tsainr, Menius an Diyeanins, Doss. Ref. a. LP 91. 

2) Colloguium theologienm Wormafise habitum inref Joun- 
nem Eckium et Philippum Melanthonem (Corp. Ref. e, 1. p. 38-78). 
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— per meritim pessienis Christi, Menæare auı 

solum apostellcis soripturis sed ipsa eliam eiperien+ 
i senlimms Goncapiscentiam, vicium naturse jafırmila- 
tem, morbam. De que quidem morbo in renatis inter nos 
comvenit, quod maneat materiale peccati originis, formali su- 
blato per baptismum, Materiale autem vocamus peccati, quod 
si a peccato, quod ad peccatum inclinet, quod repugnet legi 
Dei, quemadmodum et Paulus appellat. Ad eandem rationem 
im soholis compendio dici solet, Manere in haptiemo ae 
peoccati muteriele, fonmale vero rectins est auferri.””) _ 

Diefe Kormel wurde von Melanthon meber gebilligt, — 
verworfen, er übergab fie den Seinen; auch dieſen mißfiel fie 
nicht, doch bezogen fie fi deren Kürze wegen auf Arelnntpane 
münblihe Erörterung während des Geſpräches. °°) 

Sp mar man auf dem beſten Wege, das Geſpraͤch ohne jeg- 
liches Refultat zu einem Yangbauernden zu machen. Jeder Theil 
ſprach ih noch fefter in die Meinung Hein, bie ihm ber andere 
ausreden wollte. Was waͤre wohl für ein Refultat zu erzielen 
gewefen, wenn nad vielem Hin- und Herreden auch endlich über 
jeben einzelnen bifjerirenden Punkt Formeln wären ermittelt wor⸗ 
den, bern Sinn aber die Parteien nad; bem beſtimmt hätten, 
was die Wortführer. während ber Verfammlung vorgebracht hatten. 
Doch in diefer großen Verlegenheit kam am 18. Samuar ein be- 
reits am 15, Zammar unterzeichneter laiſerlicher Befehl, welcher die 
Berfammlung auf deu zu Regenäburg ausgeicriebenen Reichstag 
vertagte.M) 

Die Angabe Melenthon's, daß Ed fac ſich ſelbſt die prote⸗ 
ſrantiſche Meinuug gebilligt habe und ihr auch beigetreten fein 
würde, wenn er die übrigen katholiſchen Theologen dazu hätte 
eher Fire 
in Gern ber Gonuml seht, unb zu Dscter Heel von A ern 


Gd 

er bat Gontorbi re trags im Aermel bei fi, ders mau 

keine beflere .. möcht a. Narrasie de Collequie, ap. gar 
. 6. L. p. 84. 


L 
20) A westrum qalla perspione ei e rechavimus im 
sirema toris mosiri ormione, et ommia — deelaravimus. — 
— aliis satisfaeturum esse, nee operis esse, alium articulum cudi, 

amen quia in bes aa dipl — Bad ni, * dissident a sosira 


Sp 


31) Roedese, ip 1555 : Corp. Ref. : 1 5 — 


Son 


beingen- ihnen; -jaı da er «nie. ſelaſt. devo· cilenlchn Minden 
Granwelln erklaͤrt haben fellte, *).-ift: eine derbe  Berluunung: 
Wenn Pont meint,” EA Charakter verbürge: bie Wahrheit 
dieſer Angabe; ſo beweiſt er eben, Daher Eck's See 
nifſe und feinen Charakter nicht gehörig ſtuvtrt habe... 

Eo endete das Colloquium Bu; Worms wie das hörnbege 
Soiehen in unſern Tagen.“) 

Wie Gek von den ———— Theologen mit —— 
Geifer bei jeinent Kommen: empfangen’ wande, ſo begleitete ihn 
Spott und Hohn bet feinem Sehen. Folgende Epigramme zeugen 
von der Liebenswürdigkeit der lutheriſchen Theologen: —— 





Ad Melanthonem de Joanne Eccio: . 
Si olamare potest fieri conaordia multe 

Aut si voz aligujd restituisge qyeat; 
‚Pacem, erede mihi, solug dedit Eceoius orbi; 

Stentora vocali gutture vincit enim. 


Ad eundem: ze 


Sis animo forti, moneo, ‚generose Melanchton, 
Nec timeas rebus, care Philippe, tuis. 
Te ooeli rector' geminis amplectitur ulnis: 
Semper emim sanotos 'pretegit ilfe 'suos. - : 
Hujus tu verbum dt mysteria sancta tueris 
As ormas animi dexteritate ui, 
Stentora nil agitur Boium, nil Nauseam um vo, 
Cures, quom tellus_nauseat atıyee polus, 





22) ———— an Camerarius (Corp. Ref: 88 u. 89) und af 
Baumgartner (c. I. ©. 90). Am 10. Rov. 1540 fagte dd zu Iafob Sturm im 
Dome zu Worms: ee nei era ge em fi 
dete. ihr nit werdet im meinem © ——— fo wertet ii ya Eee 
fageen, Acta: Colloquii Wormatienzis imter Jacob. Siarmium ci Becitmm 
Qunfhuldige Nachrichten co. 1. Zahrgı 1707, &. 7157-10). 
= — der Entwicliung es proteſtantiſchen dehrbegriffte. e. l. TEL, 
26) ar ching des Avnmenber hatte Ec Wach Dem enauer 
Tage an den Carb —*2** geſchrieben: Similis infellx ia Sugar 
dandus est Wormatiae, vi kabuerit preopgresum. "Satis disputaztnm est‘ 
aolumt vinei rationibes, neluut nn eoachiorum aut sattortik patrank 
äueteritate. Heclesine oeasuetedinem ac mark fisckipendunt. Seripturas 
eis — laceraat et torguemt; ideo frustra terſter tem 2 et waris 
libellie haeretieisehmis. edendis ascagio. Aatur. Lę Plat.:c, . 674. 
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SoBieita turpem nil cures mente Cochleum, 
Nil quoque, quem jactat saeva Vienna Fabrum. 
Hos mox atra dies et saevo Cerberus ore, 
Discerptos rapidum sub Phlegetenta trahent, 
Pro pietatis enim studio mendacio spargunt, 
Involuuntque malis omnibus omne solum. 


Ad Crucigerum de Joanne Eccio: 


Non mirare, quo Eccius est ita garrulus, illud 
Patriam habet; Suevus garrula semper avis, 


Ad Joannem Eccium: 


Dum tu cum reliquis rem tractas religionis: 
Incidis in morbum terque quaterque gravem. 

Quid si colloquio forsan te nollet adesse, 
Qui regit empyrii templo beata poli? 

Dum tu conaris delere perennia Christi 
Dogmata, dum nugas spargis ubique tuas. 


Ad Joannem Eccium: 


Tu clamare potes: sed Christi dogma fateri 
Si posses; posses plurima, crede mihi. ”°) 


35) Der Verfaſſer diefer Spotigebichte war Caspar Bruſch. Er legte fie in 
dem Werklein nieder: Ad viros aliquot eruditos ac doctos, qui Worma- 
ciensi et Ratisboneasi colloquiis interfuerunt, Epigrammata quaedam in 
Viopia nata. Anao Chrisii MDXLI. C. B. S. K. 8°, 8 Blätter. Röder 
e. 1. p. 166, 168, 169 Hat biefe — verſtümmelt mitgetheilt. Wegen 
dieſer Gedichte wurde Bruſchius furchtbat gegeißelt, zuerſt in „Ad C. B. S. 
pro palinodia epigrammatum nuper ad aliquot viros doctos editorum et 
in utopia natorum exhortatorium carmen. Anno M. D. XLI“ 8°, 8 Bltt.; 

in „In Casparem Bruschium Schlackenwaldensem poetam larvatum 

uorundam e art Nata in Insulis fortunatis, Spirante hr 
ano D.M.xL “8%, 12 Bl. — Im der erſten Gegenſchrift lauten die Ed 
berührenden Gedichte: 


Ad Philippam Melanchtonem de Eckio. 
Si pietate potest fieri concordia sancta, 

Si doctrina aligquid restituisse queat: 
Pacem crede mihi solus dabit Ecckius orbi, 

Relligionis amans: dogmata vera docens, 


dd eundem. 
Consternato animo nunc sis decepte Melanchton 
Et timeas rebus care Philippe tuis. 
Jam te Erebi rector geminis amplectitur ulnis, 
Doctores scmper protegit ille vafros. 
Hujus tu verbum, et mysteria prava tueris, 
Ac ornas animi dexteritate tui, 


Biedemann, Dr, Monographie, 20 
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Im ganzen Verlaufe: der Reformation mar nie ein Zeit⸗ 
punkt, wo die Sache des alten Kirchenglaubens ſo hoffnungslos 
geſtanden, als tn den Jahren 1540 und 1541. Auf ber Seite 
der Proteftanten mehrten ſich "die Fürften von Tag zu Tag, fo 
‚ daß felbjt bei einer Abftimmung der Fürften oder ihrer Gefandten 
der Proteftantismns fiegen mußte. Ueberdieß fühlte er auf der 
einen Seite die Stärke der öffentlichen Meinung, und auf der andern 
Seite war e8 ihm Far, daß der Miderftand der Katholiken weniger 
in der Gefinnung als in dem Intereſſe beruhe. Deßwegen fuchten 
auch die bayeriihen Herzoge den Kaifer von dem Religiong- 
geſpräche ab= und zum Kriege zu lenken. In einem Schreiben 
vom 15. Februar 1541 an den Kaifer erinnerten die beiven Für- 
ften Wilhelm und Ludwig an die Tehler, welche man in Aus: 
rottung der Ketzereien und Aufrechthaltung des Tatholifhen Glau—⸗ 
bens bisher begangen hätte; nämlich durch die große Güte und 
Nachſicht des Kaiſers, welche bei den Proteftanten -Gleihgültigfeit 
und Teigheit hieße, wären diefe Angelegenheiten in die gefähr- 
lichjte Lage gefommen: fie wollten ſich vor Gott und der Welt 





Hectora nunc igitur Boium, nunce Nauseam illamı 
Cures, quem tellus diligit atque polas, 

Sincera doctum formides mente Cochlaeum, 
Defuncti manes crede redire Fabri. 

Te mox atra dies, et saevo Cerberus ore 
Discerptum; rapjdum sub Phlegetonta trahent. 

Pro pietatis enim studio, mendacia spargis, 
Involvisque malis omnibus, omne solum, 


Ad Cruzigeram de Eckio: 


Non mirare quod Eckius est bene garrulus, illi 
Verba mevet, sectae garrula lingna tuar. 
Inclita quae multos annos Eeclesiae Christi 
Floruerat precio sanguinis empta sui, 
Hanc tu doctrina conspurcas faetidiore, 
Non decet immundo spargere munda sui. 
Cum purgatus eris, tum purgatoris habebis 
Nomen, adhuc sordes inficerisque luto. 


» Ad Joannem Eccium: 


Dum clamare potes, syncerum dogma fateris, 
Est tenuis surdis auribus at tua vox. 


Ad Joannem Eckium: 


In te ego non libri titulam retracto ‚prioris, 
Propter te apposito nomine dignus erat. 

Sed quod de magno sensi retracto dolore, 
Qui pro (quam prestas) te cruciarvit ope. 

Noluit ad mortem te diva dolere potestas 
Nam videt: ut per te est restituenda fides, 


7 


außer aller Schuld ſetzen, wenn fie nach dem Beiſpiele der übrigen 
Türjten Alles gehen ließen, wie es ginge, nur. einmal wollten fie 
e3 noch verfuchen, welchen Beiltand fie von dein Kaifer auf diefem 
Reichsſstage erwarten Tönnten. Nach ihrer Meinung feien nur 
drei Mittel, die Fortſetzung de zu Worms angefangenen Ge- 
jpräches, oder. wenigitens in anderthalb Jahren ein Concilium, 
und einfhweilen Friede, oder endlich gleich Krieg mit den Prote- 
- ftanten. Zum Exften könnten ſie durchaus nicht vathen, weil dur 
diefen Weg ſelbſt bei den Stanbhaften Zweifel aufgeregt und ihr 
Abfall befördert würde, und weil in vielen Artikeln, als nämlich 
in Hinliht auf das Sakrament des Altare, die Meſſe und bie 
dazu gehörigen Geremonien gar keine Vereinigung möglich wäre. 
Der zweite Weg wäre, daß Ein gemeines chriſtliches Concil auf 
das Längfte in einem oder anderthalb Jahren und an einem ge- 
legenen Orte ber deutſchen Nation von Stunde an ausgeſchrieben, 
und gemißlich gehalten, und einftweilen ein friedlicher Anftand 
gemacht, und auch der katholiſche Bund verſtärkt würde, weil die 
Proteftanten doch von allem dem, was fie verfpräden, nichts 
halten würden, wenn fie die Furcht nicht dazu zwänge. Der 
dritte Weg beftände darin, daß ber Kaifer den wahren chriſtlichen 
&lauben, wie ihn die heiligen Concilien und Lehrer von der Zeit 
ber Apoftel bis auf uns Löblich gehalten haben, in ˖ keinen neuen 
\ Zweifel oder Abfall kommen Yafje, jondern ftrad® handhabe, 
welches ohne Zweifel mit Verleihung gerechtet Hülfe ohne große 
Sorge hätte gefhehen mögen, und noch gefchehen mag. Hiezu 
boten ihm die Herzoge ihre volle Hülfe an.) . 

Allein dem Kaifer mußte bei feinem Verhältniſſe zu Frank⸗ 
reih und der Osmanen an der Erhaltung bes Friedens Alles 
gelegen fein. Die Religions - Streitigfeiten beizulegen war ein 
Unternehmen, das ſelbſt bem tüchtigen Kaifer zu colofjal erſcheinen 
mußte. 

Die Eröffnung des Reichstages erfolgte am 5. April 1541 
im Namen des Kaiferd durch einen Vortrag des Pfalzgrafen Fried- 
rich. Es wird darin erwähnt, was der Kaifer feither für die 
Ehre de Reiches und für Beilegung des Religionszwiſtes gethan; 
wie duch die Einfälle der Türken und andere Störungen das 


36) Winter, c. l. II. ©. 95— 08. 2 
1) 20° 
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Concil verhindert, und der jeßige Reichstag, zu dein auch der Papſt 
feinen Legaten, einen Freund des Friedens und beſonders be- 
rühmten und verftändigen Prälaten, abgeordnet habe,37) fei aus— 
geſchrieben worden zur endlichen Beilegung der Religionshändel. 
Wüßten die Stände zu diefem Ziele feinen befjern Weg, fo jchlage 
der Kaifer vor: „Daß Ihre Majeftät mit wohl bedachtem zeit- 
lichen Rath, doch dem Augsburgifchen Abſchied ohne Nachtheil, 
etliher guter Gemwijjen, ehr= und friedliebende Perfonen, die aud) 
des heiligen Reichs deutjher Nation Ehr, Nut und Wohlfahrt 
zu fördern geneigt, in geringer Anzahl, aus gemeinen Ständen 
und deuticher Nation erwählen und verordnen, die jtreitigen Ar— 
tifel der Religion nothdürftiglich zu eraminiven und zu erwägen, 
die auch allen möglichen Fleiß verwenden, biefelbigen irrigen 
Punkte zu vergleichen, und alsdann, wie Diejelbigen zu Verglei- 
Hung und Einigfeit gebracht werden mögen, Ihrer Kaiferlichen 
Majeftät, auch Kurfüriten, Fürſten und Ständen deß Anzeigung 
und Bericht thun follen, ſich darauf deſto befjer haben zu ent- 
ſchließen, auch mit Päpftlicher Heiligfeit Legaten, vermöge des 
Hagenauiſchen Abſchieds zu communiciren.“ss) Die Proteftanten 
zeigten ich in ihrer Antwort nur darin mißtrauiſch, daß fie ſich 
porbehielten, gegen die Perfonen, die er zum Gefpräde ernennen 
möchte, ihre Einwendung machen zu dürfen. Allein gerade in 
diefem Punkte wurden fie gründlich beſchämt. Der Kaijer, dem 
die Fatholiihen Stände ohne Vorbehalt die Ernennung überließen, 
wählte ſolche Männer, die unjtreitig beide Parteien als die gelehr- 
tejten anerfannten und ficher gewählt haben würden. Fäür bie 
Katholifen wählte er Eck und für die Proteftanten Melanthon, 
erjterm gab er Julius Pflug’) und Joh. Gropper, ®) 


— — — nn 


87) Contarino. 

38) Caesar ad Ordines Imp. ap. Corp. Ref. c.1. IV. p. 151—154; 
enf. Melauthon an Mebler, 6. —* 1541, c. 1. p. 154. 

39) Ueber Julius Plug vergl. Jansen, de Julio Pflugio, disserlatio 
inauguralis, Berolini 1858, 8°. i 

10) Ueber Gropper vergl. Meufer, cl. S. 183—212 u. 366—390 ; und 
A. v. Reument, Johann Gropper (Blätter für literarifhe Unterhaltung, 
Zeipzig 1851, II. S. 962—964). — Ueber diefe drei Fathelifhen Theologen 
Ihrieb Burkhart an Pontanus: Ac quae potest esse spes propagandae veri- 
tatis cum ebrius sophista Fccius ad talia negotia adhibelur, qui pluris 
facit Bacchum, quam ullaın religionem? Et Julius totus pendet a 
pontifice; tertius, Groperus, vir est satis bonus et modestus, neque etiam 


* 
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legtrm Martin Bucer und Johann Piftorius un die 
Seite mit dem Auftrage, ohne Furt und Leidenihaft das Werk 
zu übernehmen, und dabei lediglich die Ehre Gottes in das Auge 
zu faffen. Als die Ernannten meinten, fie wären biejer Arbeit 
nicht gewachſen, rief Ed: er wäre geſchickt dazu. Nach dem erften 
Antrage follten dieſe ſechs Männer allein miteinander handeln, 
auf das Anſuchen der drei protejtantifchen Theologen aber gab er 
ihnen noch den Pfalzgrafen Friedrich und feinen Minijter Gran- 
vella nebjt mehreren der anweſenden Gejandten bei, nämlich: Die- 
ther, Graf zu Munderjheid, den Lölnifchen Gefandten, Eberhard 
Ruden, den mainzijchen Hofmeiſter, Heinrich Haß, den pfälziſchen 
Kanzler, Kranz Burdard, kurſächſiſchen Kanzler, Johann Feygen, 
beififhen Stanzler, und Jakob Sturm, Abgeordneten der Stadt 
Straßburg; die erften beiden follten als Präfidenten, die andern 
als Zeugen der Unterredung beimohnen.*') 


Dieſe ſechs Theologen wurden mit folgenden Sinngedichten 
begrüßt: | 
Angulus (Eccius) et Fossor (Groperus quasi Graeber,) 
jungentes foedera Aratro (Jul. Pflug), 
Vincula contendunt imposuisse Jovi. 
Luminis Emunctor (Batzer), Pistorque et Amator 
quorum (Phil, Melan.) 
Contendunt vinclis eripuisse Jovem. 
Liber enim cum sit, non fert bene Jupiter ulla 
‘ Quae sunt humana yincula facta manu. 


Melanthon an Benatoriuß: 


Man pflügts, man eggt, man gräbt barzu, 
Auf daß Babel mag haben Ruh. 

Man muhlts und butzts und bäckts zugleich, 
Daß Sion beſtehe in ſeinem Reich. 

Ey kaum beſtehn die zwo Partei, 

Rath, welcher Theil Gott nähner (näher) ſey. 


indoctas, sed vincefur ab uno clamoribus ab altero astulia, et fortassis 
ipse quoque, suas peculiares proferet opiniones veritati Evangelicae non 
per oınnia consenlientes, Corp. Ref. c. I. p. 185. 

1) Corp. Ref. c. J. p. 178—182; Bucer, beutfche Aeten. bei Horb 
leder, Bon den Urfachen bes beutichen Arge, Grankfurt 1617, fol. c. l. 
cap. 37, ©. 218. 
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Und: | 
Mun Pflugts, man Egets, man Gräbts, 
Man Buchts, man Mählts, man Bädts 
Das edel Korn; und thun biefe Leut 
Der Namen ein islih Wort bebeut. *) 


. Die Theologen waren Anfangs der Meinung, daß fie nur 
das Wormſer Geſpräach fortzujegen hätten, allein unmittelbar nach 
der Eröffnung des Geſpräches (27. April) wieß ihnen der Faifer- 
liche Minifter Granvella eine andere Methode an. Er legte ihnen 
einen Auffag vor, der dem Kaifer, wie ex fagte, von einigen 
gelehrtien Männern übergeben, und von diefen in der Abficht 
verfaßt worden fei, um die Möglichleit einer Vereinigung der 
Parteien in den ftreitigen Lehren vorläufig zu verſuchen. 


Diefer Auffag iſt unter Dan Namen „ber Regenöburger 
Interim” bekannt.) Die proteftantiiche Imputationslehre, die 
den Menſchen dadurch gerecht werben läßt, daß ihm das Leiden 
und die Gejeheserfüllung Chrifti, als ob es die von ihm jelbit- 
gewirkte Gerechtigkeit wäre, äußerlich zugerechnet wird, und dieſe 
ihm imputirte Gerechtigkeit feine formale Gerechtigkeit vor Gott 
iſt — dieſe Lehre fand ſelbſt bei einigen katholiſchen Gelehrten, die 
ſonſt dem .proteftantifhen Syſteme ferne ftanden, Beifall. In 
Deutſchland waren es die beiden niederrheinischen Theologen Albert 
Pighius und Gropper, die fie vertheidigten. Pighius gab fich 
viele Mühe, fie zu nerbreiten. Bei ihm hing dieſe Thegrie mit 
ſeiner Anſicht von der Erbfünde zufammen, die feiner Behauptung 


12) Melander Jocorum lib. secundus, Smalcadiae 1611, 8°, ©.747; 
Strobel, nene Beyträge zus Litteratur, Rürnberg und Altdorf 1791, II. 
©. 318; Corp. Ref. c. I. p. 179. 

3) Abgedruckt: Eckii Apologia p. IHI— XXXIII; Bucer Acta 
Colloquii in Comitis imperii MRatiebonne habiti, Argentorati 1542, 4° 
p. 1-56; Melanthon seta in Convenfu Ratisbonensi 1841, 4°; Died. 

as Dreyfadie Interim, So in Regenfpurg, Augfpurg und seipaig * Ver⸗ 
einigung ber Pabſtlichen und Cvangeliſch⸗Luſheriſchen Schr nad ber Reformation 
zum Borfchein — Leipzig 1721. 8%, ©. 200- 265; Le Plat monu- 
mentorum ad historiam Concilii Tridentini amplissima collectio, «3. III. 
f. 10—44; Corp, Ref. c. I. p. 191—238. Deutſch nad) Bucer bei Hort⸗ 

eder c. 1. S. 219—242, jedoch mit einigen von den Weränderungen, bie das 
mit vorgenommen wurben, und Wald XVII, 725 seqq. Die neuefte Ausgabe 
Heferte Hergang, Das Religions: Gefprädh zu Regensburg i. J. 1541 und bas 
inet Buch, nebſt andern darauf bezüglichen Schriften feiner Zeit. Caſſel 
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nad) nichts Anderes ift, als die jedem Kinbe bei feiner Geburt 
imputirte wirklide Sünde Adams, ohne irgend einen ihm inhäri- 
renden Zleden von Sündhaftigkeit. Wenn er nun Imputation 


gegen Imputation jete, und die bloß zurechnungsweiſe Schuldigen - - 


auch bloß zurechnungsweiſe gerecht werden ließ, fo lag hierin eine 
gewiſſe Conſequenz.“) Gropper war fein Schüler, und trug dieſe 
Lehre bereit? 1536 in feinem Enchiridion vor. Deutlicher und 
beitimmter ſprach ex ji in feinem „Antivivagma” aus, mo er ein? 
doppelte Gerechtigkeit behauptete: nämlich die bloß imputirte, Die 
der Menſch dur den Specialglauben ergreife, und welche bie 
eigentliche und entſcheidende Urſache unjerer Rechtfertigung vor 
Gott fei, und dann die inhuͤrirende. Contarini, der zu Regens— 
burg mit Gropper genaw befannt geworden war, eignete fi auch 
Gropper's Theorie von der doppelten Gerechtigkeit an, und ent: 
widelte fie in jeiner Abhandlung von der Rechtfertigung, die er 
unter Gropper's Einfluß zu Regensburg im Mai 1541 abfaßte. 
Somit fam man nun der protejtantifchen Lehre von der Recht⸗ 
fertigung ſehr nahe; die Funktion des rechtjertigenden Glauben? 
wurde nun ebenfalld, wie auf jener Seite, in ein Ergreifen oder 
Aneignen des ganzen, von Chriſtus geleiteten Gehorſams gefekt, 
es wurde gleichfalls behauptet, daß der Menſch, defien inhäritende 
Gerechtigkeit ftet3 mangelhaft und ungenügend ei, ſich vor Gott 
einzig auf dieſe imputirte und ihm äußerlich bleibende Gerechtigkeit 
ftügen dürfe, daß ihm aber eben hiemit auch die unfehlbare per: 
jönlihe Gewißheit ſeines Gnadenftanded in jedem Momente, jo: 
bald er ih nur diefer Zurechnung bewußt werbe, gegeben jei.*°) 


Auf diefe Richtung unter den Fatholifchen Theologen bauendb 
war Bucer ber ganz richtigen Anficht, daß man bie Katholiken 
bei diefer allgemein beliebten Rechtfertigungslehre faſſen müſſe, 
der Sieg der übrigen proteftantifhen Kehren und Einrichtungen ' 
über die altkicchlihen merde dann von felbjt folgen. Dieſe An- 
ficht theilte er dem Landgrafen von Hefien mit, der noch während 
des Wormſer Gefprähes Bucern beauftragte, er und Capito 
ſollten ſich mit Gropper und bem kaiſerlichen Sefretäre Gerhard 
Veltwick in ein geheimes Religionsgeſpräch zur Förderung chriſt⸗ 


+4) Döllinger, Die Reformation, c. 1. II. ©. 308 u. 309. 
153) Döllinger c. 1. ©. 310 u. $11. 


342 


iher Reformation einlajfen. Die Frucht diefer Conferenz wur 
ber Regensburger Interim.) Verfaſſer find fomit weder Coch⸗ 
läus“) noh Wicel,“) fondern Bucer, Gropper und Belt 
wid.) Veltwick hatte den Plan entworfen, Bucer und Gropper 
ihn ausgearbeitet. °%) Ä | 
El, der einzige Theologe, der daß Treiben der Neformatoren 
von Anfang an richtig auffaßte und confequent bis zu feinem 
Tode befämpfte, ging auf die gelegte Schlinge nicht ein. Er er- 
kannte augenblicklich den Wiberfpruch der Hypothefe, daß ein und 
dasſelbe Objelt, die Gerechtigkeit Chriſti die äußere wirkende Ur- 
ſache (die verbienftlihe) und zugleich das zum Weſen des Bewirk⸗ 
ten gehörige oder der Bewirkte felber, nämlich die Gerechtigkeit, 
die der Menſch vor Gott habe, fein follte; er bemerkte, daß bie- 


nad) der geredtfertigte Menfch ſich geradezu für eben jo gerecht 
halten dürfe, als Chriftus felbit fei, da ja bie ganze Heiligkeit 
Chriſti feine eigene wäre; er fühlte, daß nach diefer Doktrin alle 
Gläubigen untereinander an Gerechtigkeit volllommen gleich fein 
würden.) Er mar der Erſte, der das Verwerfliche des Inte 
rims erkannte und vor dem Colloquium nod den kaiſerlichen 
Minister Sranvella darauf aufmerffam machte.) Der Kaifer 


16) Döllinger ec. 1. ©. 315. 

7) Bieck c. J. S. 4. 

“*) Spalatin, Annales Reformationis, c. 3, p. 560; caf. Strobel, 
Beiträge, c. J. I. ©. 343. 

4%) At recte Bucer fatetur plures fuisse qui scripserint librum: 
quoniam ipse quoque unus est ex iis qui calamum veneno tinzit in hoe 
libro, ut mox manifestius explicabimus, Eckii Apologia, p. CIX». 

s*) Am 20. Dez. 1541 ſchrieb EA an Naufen: Si tragoediam Ratis- 
bonensem describere vellem, libre opus esset. Granvella et Comes a 
Mandrascit curaverunt, nobis omnibus insciis, ut Gropperus quendam 
Librum conscriberet concordiae, homo puta in is rebus lot annis exer- 
citatıs. Is miser et infelix liber obtrusus eat Imperatori, cui ego wt 
indocto contradizi. — Epistolarum miscellanearum ad Fridericum Nau- 
seam lib. X. Basileae 1550, fol. p. 330. 

sı) Eckii Apologia, p. XXXVEHIb— XXXXIb, 

52) Qui primus errata, et mioas sohrie dicta illius (libri), anteguamm . 
veniret in colloquium, coram Antonio a Granvella detexi. Eckii Apo- 
logia, ce. i. p. AXXIIIb, — Ueber den Autor fagt er: Quod etsi nescio 
quem fingerent autorem libri, ante biennium mortuum: statim autem 
violenta praesumtiodne deprebendi autorem libri, qui tum aderat: nam 
librum conabatur defendere: aut si non potuit resistere objectionibus 
meis, nitebatur mitigare scripta libri, scribamus sic, faciamus ita: O 
mittamırs ista, cum similibus: Tacitus argumentabar apud me, nisi esses 
autor libri, non anderes librum a Caesare propositum, nmtare, minuere 
aut ei addere, c, | 
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forderte, die Theologen ſollten diefe Schrift jetzt von Artikel zu 
Artitel durchgehen, über jeden ihre Erinnerungen einander mit⸗ 
theilen, und bei jenen, welche der eine oder der andere Theil miß- 
billigen müßte, gemeinschaftlich verſuchen, ob fie nicht durch weitere 
Aenderungen und Berbejferungen beiden annehmlich gemacht wer⸗ 
ben Tönnten.°°) 

Eck nahm mit Widermwillen an den Berbandlungen Antheik, - 
einerjeitß efelte ihm vor dem Interim, anderſeits verjprad er ſich 
von diefem Collogquium fo wenig ala von allen frühern Eollo- 
quien dauerhaft Gutes. Zunächſt bewog ihn der Befehl feines 
Fürften zur Theilnahme, und dann aud, um den Proteftanten die 
Ausrede, man jei upon iger Seit? der Vereinigung entgegen, 
abzufchneiben. 


Der erſte Artifel von der Vollkommenheit der menſchlichen 
Natur vor dem Falle wurde als völlig annehmbar anerkannt, 
dieſer Artikel, bemerkt Ed, hätte füglich ausgelaſſen werden kön⸗ 
nen, weil darüber zroifchen den Chriften und ben Widerſachern 
nie ein Streit war.°*) 


In dem zweiten Artikel vom freien Willen wurde feſtgeſetzt, 
daß die urjprüngliche Freiheit des. menſchlichen Willen? durch den 
Fall verloren, daß der Wille des Menfchen in feinem verborbe- 
nen Zuftand völlig unvermögend fei, etwas wahrhaft Gutes und 
Gottgefälliges nur anzufangen, gejchweige zu vollbringen, und 
daß ihm feine Fähigkeit zum Guten allein durch Chriftum und 
durch die Wirkung des heil. Geiſtes wieder zugeftellt ‚werde. 

In dem vierten Artikel von der Erbjünde bemwilligte man 
den Proteftanten, daß in den Begriff der Erbjünde nicht nur der 
Mangel der anerjchaffenen Gerechtigkeit, die der Menſch haben 
follte, jondern and die böfe Luft gehöre, die in einer Verderbniß 
der menſchlichen Kräfte und beftändigen Neigung zum Argen beftehe, 
dieſe böfe Luft ‘Heiße Sünde,’ doch fei es keine folde Sünde, bie 
den Gläubigen Verdammniß bereite. Ed allein war es wieder, 
der bei diefen Debatten das Wort führte. °°) 


63) Hortleder, e. 1, ©. 219. 


54) Artiealus jure omitti potuit, eum nunquam faerit inter catho- 
licos et diversarios contraversus. Eckji Apologia, co. I. p. XXXIVb, 


>) Bericht ber ſächſiſchen Räthe vom 5. Mai, Corp. Ref, c. l. p.254. 
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Bei dem 5ten Artilel non der Redtfertigung machte Melanthon 
als einen Hauptgrund geltend: wenn man die Gerechligfeit des 
Menſchen vor Sott in etwas Anderes, als den ihm impuatirten Ge⸗ 
hor ſam Chriſti fee, in Die Liebe oder den in Liebe thätigen Glauben, 
dann mühten atich im alten Teſtamente die Seremonien, die Beſchnei⸗ 
dung und dergleichen "gerechtfertigt fein; denn der Gehorſam ie 
biefen Dingen jei damals ebenſo nothwendig gemwejen, als ber 
fittlide Der Tugenden, und wenn Paulus fage, die Beichneidung 
jei Feing Gerechtigkeit, jo dürften auch die dem Glauben folgen- 
ben Qugenden nicht zur Gerechtigkeit gerechnet werden.”) Er 
verfhangte ih in fein Dilemma: gerecht wegen Chriſtus und 


. mit wegen der Tugenden, d. 5. die Gerechtigkeit des Menſchen 


vor Gott ift Feine inhärivende, oder gerecht wegen der Tugenden, 
alfo nicht wegen Chriſtus. Ed trat ihm mit Entſchiedenheit ent- 
gegen, °”) entgegnete, daß nad der chriftlihen Lehre jeder „nur 
durch Chriſtus, durch die Kraft feiner Verdienſte und durch die 
Verbindung mit ihm, als des Gliedes mit dem Haupte, gerecht 


‘werde, daß aljo auch bei der Nedtfertigung durch inhärirende 


Gerechtigkeit jeder nur durch Ehriftus und wegen Chriſtus gerecht 
werde. , : 


Allein Melanthon blieb bei feinem Dilemma ftehen, wonad 
Chriſtus ausgeſchloſſen und Chrifti Ehre geihrmälert fei, fobald 
in dem Menſchen eine wirkliche innere nor Gott geltende Gered- 
tigfeit jtatuirt werde. Uebrigens war bei Melanthon der Grund 


entſcheidend, daß nur die Imputationslehre beruhigend und tröft- 


lich ſei, die von der innern Geredtigfeit dagegen den Menſchen 
nur beunrubige, ja zur Verzweiflung führe.) Melanthou hatte 
dieſesmal einen jehr leiten Stand, Gropper war mehr als halb 


. melanthoniih, Pflug als Theologe unbedeutend und Ed durch 


bieje beiden gelähmt. ’ 





20) Corp. Ref. c. I, p. 243, 244; Döllinger, c. 1. ©. 318. 


7) Melanthon bemerkt in einem Schreiben an Luther vom 30. Apr 
iemlich gleichgültig: Non repugnat (Eccius) de articulo justificationis ; 
ntum- quaerit verborum latebras. Nostras formulas amplecti metuit, 

ac nunc de ipsius formula rixamur. Heri totam formulam ipsorum repu- 
iaram, sed ita corrigunt, ut nos abrumpere negotiam non sinuat. Ho- 
die rursus erunt novae risae. Corp. Ref. c. I. p. 239 


>») Döllinger, c. 1, S. 319. 
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Eine von Eontarini entworfene Ferne! wurde von den Pro- 
teftanten, obgleih er mit Gropper’3 Doltrin einverftanden war, 
verworfen.°°) Die von Melanthon verfaßte wieſen die katho⸗ 
liſchen Theologen zurüd, und die von dieſen angebotene, wurde 
von ben Proteftanten ebenfalld für unzuläfftg erklärt.“) Enb⸗ 


[2 


lich wurbe mit Zugrundlegung des Interim eine neue Formel zu 


Stande gebracht, in der jeber Theil dem andern Etwas nad 
. gegeben zu haben meinte Diefe Formel trug natürlich das Ge- 
präge ihres zwitterhaften Urfprunges, und Tein Theil konnte da⸗ 


mit zufrieden fein; doch war fie unläugbar dem proteftantif—hen 


Syiteme viel günftiger als dem katholiſchen.“) Es wurde näm- 
lich zwar zuerſt gefagt, daf der Menfch gerechtfertigt werde Dutch 
einen lebendigen und wirkfamen Glauben, und durch diefen Gott 
angenehm jei um Chrijti willen. Dieſes Zugeſtaͤndniß wurde 
jedoch wieder aufgehoben durch die unmittelbar folgende proteltan- 
tische Beftimmung: in diefem Glauben liege zugleich die Gewiß- 
heit für jeden, daß er bereit# Sündenvergebung und Verföhnung 
empfangen habe; es fei ferner eine doppelte Gerechtigkeit, beren 
der Menſch in der Rechtfertigung theilhaft werde, nämlich bie 
imputirte Chrifti und bie inhärirende der Liebe, doch werde man 
dur den Glauben nur in fofern geredtfertigt, als man biefe 
zugerechnete Gerechtigkeit ergreife, weRbalb auch die Seele nur 
auf diefe fich verlaffe, aber eben hiemit auch der wahrhaft Reu⸗ 
müthige ſtets von ſich überzeugt fei, daß er Gott gefalle. Es 
war eine wunderfame Miſchung, die proteftantiihen Hauptlehren 


der ımmittelbaren Glaubensgewißheit des Gnabenftandes, der im⸗ 


putirten Gerechtigkeit in Verbindung mit einzelnen, dem Tirchlichen 


Lehrbegriffe entlehnten Beitimmungen, und doch wieherum durch 


Beiſaͤtze theilweiſe in Frage geſtellt.“) 





5%) Sed erat certamen acerrimum de multis parubus, et miserat 
Contarenus insulsissimam formulam, quae} tota repndiata est, Melan- 
thon an Luther, Corp. Ref. c. I, p. 303. j 

**) Cruciger an Bugenhagen, c. I. p. 304. 

*ı) De formula aliquid fait negosii, quam tamen adversari a m 
prolatam passi sunt ita circumscribi ac moderari, at a nostra sententia 
non discrepet, Conceduat enim, homines noa propter propriam digni- 
tatem, sed propter Christum gratis aecipere remissionem poceatorum 
üide, er solius justitine Christi merite nes jwsles repulari, sou agcepias 
esse Deo. Üruciger an Medler, c, I. ©. 267. 

2) Dallinger, c. 1, S. 3. 
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Die ganze Faſſung der Formel näherte ſich am meilten ber 
Ausdrucksweiſe Melanthon's, deßwegen Ed mit Net von ihr 
- fagen fonnte‘ Melanchthonizat. *s) Uebrigens war jelbit Melan⸗ 
tbon mit ihe unzufrieden, er bezeichnet fie als ein in den Farben 
beider Parteien jchillerndes Ylidwert, morin das Weite dunkel 
und zmeideutig außgebrüdt ſei; die proteltantifchen Theologen er- 
Härten, daß fie den Artikel nur, Falls er im Sinne der Augäb. 
Confeſſion und der Apolagte verjtanden werbe, fi gefallen lafjen 
tönnten.°) WMelanthon äußerte ſogar am 24. Juni 1541, «8 
wäre das Klügſte geweſen, die Handlung über die Rechtfertigung3: 
Iehre abzubrechen, weil die Proteftanten in dieſem Artikel Die 
Öffentlihe Meinung am meiften für fich hätten. *°) 


Am 6. Mai begann die Verhandlung über den Artifel von 
der Kirhe und den Saframenten.°) 


Das Anterim enthielt im Weſentlichen als Tatholifche Lehre 
darüber Folgendes: Nur Diejenigen, welche in der Einheit des 
wahren und lebendigen, durch die Liebe wirkfamen Glaubens unter 
dein einen Haupte, Jeſus Chriſtus, dur Vermittlung des heili⸗ 
gen Geiſtes miteinander verbunden ſind, und dieſelben Sakramente 
auch geiſtig (nicht allein äußerlich) genießen, machen jene Kirche 
aus, die der heil. Paulus den heiligen Tempel, das Haus Got- 
tes und Chrifti Leib nennet: äußerlich aber, d. h. nicht dem Geijte 
nad, gehören aud) zu ihr die Böen und Gottlofen, in fofern fie 
durch den (todten) Glauben und den äußern Empfang der Sa— 
framente mit den lebendigen Gliederu, wenn auch nicht geiſtig, 


*3) Bucer, Acta, e. 1. p, 199. 
ar *“) Corp. Ref, c. 1, 330, 332, 268, 299 u. 304; Döllinger, c. I. 


6) Ventum est ad locum de justificatione, ubi cum Liber neque 
Eccio neque mihi placeret, coepimus libere disputare de summa rei: 
cumque esset acerrimum certamen, et ego viderem, honeste abrumpi ac 
everti posse totam actionem, exposui meum consilium collegis, et prae- 
dixi, nos habituros in locis sequentibus controversias, quae minus pos- 
sent conciliari, et posse jam nos in causa plausibiliori liberari multis 
— Melanthon de libro Ratisbo. ap. Corp. Ref. e. J. 
P. 

**) Corp. Ref. e. Il. 7 260. . Die Verhandlungen wurden in einem 
auf der öftlichen Seite bes Hai 5 gi enen Sanfe, dem jebigen Gebäude 
der feit 1784 vereinigten Bibliothek des atbee und des geiftlichen — 2*8 
Brose. MWegweifer dur tie Kreishauptfladt Regensburg und den 

egierungebezirk der Oberpfalz. Regensburg 1852, 8°. ©. 18. 
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doch förperlid verbunden, wie die Epreu unter dem Maizen fich 
befinden. Die Kennzeichen der wahren Kirche find: die geſunde 
Lehre, der rechte Braud der Saframente, das Band der Liebe 
und der Charakter der Allgemeinheit, ſowohl der Zeit als dem 
Raume nad. Bei dieſer Kirche ift das rechte Lehramt; fie unter- 
ſcheidet die Achten Schriften von den falfchen; legt jene aus, oder 
vielmehr, ba fie vom heiligen Geiſte regiert wird, fo ijt es ber 
Geift, der auslegt und bei Streitigkeiten entſcheidet, berfelbe, der 
auch Urheber der Schrift iſt. 

Die Broteftanten ihrerſeits ließen Alles gelten, was von der 
Unfehlbarkeit und Würde, von dem Amte und Anfehen der Kirche, 
von ihrer Befugniß, die Schrift auszulegen und in Glaubens- 
ſachen zu entjcheiden, gejagt war; jedoch nur mit dem Zuſatze, 
daß ihr Ausſpruch ſich gründen müſſe auf das recht verftandene 
Mort Gottes, aber gerade über den rechten Verſtand desſelben 
ergaben ſich die meiſten Streitigkeiten. Als e8 nun gar zur 
nähern Anwendung der Lehre von der wahren Kirche fam, gin- 
gen die Meinungen ganz auseinander. Die Protejtanten, die 
überhaupt Chriſtus von. feinem Worte und Beide von der Kirche 
trennten, meinten wohl, bei diefer jei die rechte Auslegung der 
Schrift, und man müfje fie deßwegen hören und ihrer Lehre glau- 
ben; aber diefe Gabe der Auslegung, welche die wahre Kirche 
befige, fei nicht an gewiſſe Perſonen und Orte gefnüpft; bald 
fei fie bei Wenigen, bald bei Mebreren; bald mehr, bald minder 
hell und rein. Wer nun bie Lehrgabe habe, müfje ein Zweifaches 
vorlegen: wahrhaft übereinjtimmende Zeugnifje ber Schrift, und 
den allgemeinen Confens, b. 5. Zeugnijje der Propheten, der Apo- 
ftel und mit diefen gleichlautende Beweife der älteſten Kirche; feien 
die Sprüche der Bäter mit der Schrift übereinjtunmend, dann 
hätten fie ein großes Gewicht zur Beſtärkung der Anfichten der 
Frommen; aber der Glaube gründe fi) allein auf dag durch die 
Tropheten und Upoftel überlieferte Chrift- Wort. Es ſei nicht 
anzunehmen, daß der wahre Berjtand der Schrift und ihre redite 
Auslegung bei einer gottlofen Menge fei, werm auch dieje zur 
äußern Kirche gehöre; noch weniger bei den Profanen und Jenen, 
die ihres Tafterhaften Lebens halber ercommnnicirt fein ſollten. 
Der wahre Verſtand und die Gabe der Auslegung komme nur 
den Frommen zu, da der thieriihe Menſch nicht faſſe, was bed 
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Geiſtes jet. Den Synoben müffe man glauben, wenn fie dem 
Worte Gottes und dem rechten Verſtande desfelben folgten; ba 
es fich aber begeben fünne, daß auf einer Synode die meiften 
Perfonen gottlod, und nur einige gottesfürdtig jeien, wie dar⸗ 
über die Geſchichte Beifpiele enthalte: fo müfle man befennen, 
daß die allgemeinen und Provinzial Concilien geirret hätten und 
irren könnten. ”) 

Dei diefen Anfichten war an eine Vereinigung nicht zu den⸗ 
ten, es wurde daher diefer Punkt vor der Hand ald unaus- 
geglihen aufgegeben. Nun folgte die Lehre von den Sakramenten. 

Ed ftellte folgende Formel auf: Convenit de reali et cor- 
Pporali praesentia corporis et sanguinis Christi in Eucharistia, 
cum improbatione Berengarii. 

' Convenit, quod in omni potenti verbo Christi fiat divina 
plane et augustissima iransmutatio panis et. vini. 

Convenit, quod ad exprimendam hanc mirificam transfor- 
mationem verbum u non sit inconveniens 
aut improprium. 

Conrvenit, quod — praedicari debeat, quod sub spe- 
ciebus panis et vini ministretur et exhibeatur verum corpus 
et verus sanguis Christi. 

Convenit, .quod ubi verba Christi deprompta sunt, jam 
esse-et dici Corpus Christi. Et interim etiam .panem, sed 
non communem, verum supernaturalem et superstantralem., 

item, cum semper conservetar Eucharistia in usum sump- 
tionis, convenit, quod Eucharistia semel oonsecreta, etiamsi 
servetur, maneat Eucharistia et corpus Christi donec sumater, 

Item convenit, quod cum in Eucharistia sit verum cor- 
pus et verus sanguis Christi, in Eucharistia quoque Christum 
ipsum esse adorandum. 

Caeterum cum mysterium istud transmutationis plane divi- 
num sit, quod coredi pofest, pervestigari non potest, et propte- | 
rea quoque doctores, nedum veteres sedet recentiores jubeant ° 
abstinere a scrutatione, per quem modum fiat transsubstantia- 
tio, videretur medium conciliationis esse, quod disputatio de 
proprio intellectu verbi transsubstantiationis, seu modo ejus; 
usque in finem colloquii differatur, et quod ad populum de 


2 f I — der — Beit, rem 
Inae großen Glaubens⸗ un rchenſpaltun echszehnten Jahrhun 
bie auf umfere Tage. Mainz 1842, II. ©. 5 . — 
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modo mulationis seu conversionis et transsubstantiatioyis non 
disputetur, sed simpliciter doceatur, post Cönseorationem ad- 
esye verum eorpus Christi et sanguinem prout superius die- 
tum est, 8) 


Er verlangte, daß ſich die Gegner erklären ſollten, ob fie 
dag confecrirte Brod auch außer dem ſaktamentalen Gebrauche 
für den Leib Chriſti hielten? und ob fie auß diefem Grunde bie 
Anbetung der confecrirten Hoftien billigen. Melanthon erklaͤrte 


fh mit. Heftigkeit dagegen.) Der Streit-murbe heftig. Die 


Proteftanten bemübten fich zu beweifen, daß man in ber ältern 
Kirche den Begriff von einer Verwandlung der ſichtbaren Zeichen 
im Saframente gar nicht gefannt habe und führten deßwegen 
mehrere Stellen der Kirchenväͤter an. Ed trat ihnen mit der 
argen Beihuldigung entgegen, fie hätten einige von biefen Stel 
len gefälfcht, und andere aus unterfchobenen Werten ber alten 
Bäter genommen. Gegen diefeh Vorwurf übergaben die Pro⸗ 
tejtanten dem Pfalzgrafen Friedrich und dem kaiſ. Minifter Gran- 


vella eine Apologie.”) Gropper und Billik hatten als Gegen: 


beweis, daß die Transfubftantiation von den Wpoftelzeiten her 
einhellig in der Kirche ſei gelehrt worden, Stellen aus fehr vies 
len Bätern der griehifchen und lateinifchen Kirchen gefammelt, jo 
daß Eruciger am 19. Mai an Bugenhagen fchrieb, Gropper ſei 
ganz beraufcht, erirunfen, bezaubert und verblendet durch bie 
Lehre der Kirchenväter.”') 


Man war unter heftigem Kampfe bereits bis zu den Wor⸗ 
ten „ıllis nimirund, hoc est, pane et vino in corpus et sangui- 


nem domini transmutatis et transsubstantiatis‘‘ des Artikels der. 


Euchariſtie im Interim gefontmen, als Eck am 10. Mai von einem 
jchweren Fieber _ („er mochte fich vielleicht zu hart bewegt haben 


*s, Weber, kritiſche Geſchichte der Augsburgiſchen Confeſſton, Frankfurt 
a. M. Ira, 11. Ad Ref. c. ws 261 — 262; deutſch 


bei Spalatin Annales c, ]. p. 581. 
6°) Volunt mutari panem et repositum adorari, Nolui Assentiri, fui- 


que durior, quam meus zapasrarng, qui olim maxime oppugnavit illam 


adorationem. Melanthon an Eamerarlus, Corp. Ref, c, 1. p. 281. 
70) Weber, c.1.11, S. 381-3865 Corp, Reform, c.1, p.271—278. 


21) Totus ebrius, immersus, incantatas et dementatus sententiis pa- 
trum ecclesiasticorum, quos quidenz prorsus exhausisse se existimat, et 
huc venit horum armis sane instructus, Corp. Ref. c. l. p. 306 


» 
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bei dem Streit uͤber das Altarsſakrament, und darauf ſehr getrun⸗ 
ten, fo daß ein Fieber folgte,” ſpoͤttelte Melanthon)) befallen, 
daß, er dem Colloquium nicht ferner? beimohnen Tonnte.”°) 

Wie er fih nun immer mehr und mehr von den Sntriguen 
mit dem Interim überzeugte und deſſen laute Mikbilligung von 
Seite Latholifcher Gelehrten vernahm, als des Johann Menfing, 
Meihbifchofes von Halberftadt, Peter Malvenda, Peter Ortitio, 
Alvaro von Maſcoſa, Nicolaus Appel, Franz Burkhart, Cochläus, 
Albert Vigius, Robert Vanchop, Herman von Münfter, Conrad 
Hertzenbach, Johann Aſtman, Propſt zu Pforzen, Peter Speifer 
von Chur, Jobſt Hoffalter von Lübeck und Johann Miltis von 
Sitten,”*) mar gerade feine Erfranfung ihm eine erwünſchte Ge- 
legenheit, ein Kampffeld zu verlafjien, auf dem weder für bie 
Kirche, noch für ihn Ehre einzulegen war. Gropper und Pflug 
baten zwar die Präftdenten, das Colloquium bis zu Eck's Gene: 
fung aufzuſchieben, oder ftatt feiner einen andern Theologen beftel- 
Yen zu wollen. Da aber dasjelbe ſchon einige Wochen gedauert 
“Hatte, fürdtete man die längere Verſchiebung, vielmehr follten 
beide allein fortfahren. Zuvor begaben fich diefe jedoch auf Eck's 
Kranfenbett, um ihn mit dem an fie geftellten Anfinnen bekannt 
zu maden. Gr bat, fie möchten ihn feiner Unpäßlichkeit halber 
entjhuldigen, auch in Fortfeßung des Colloquiums an feiner Stelle, 
biß er wieder genefen fei, das Beſte thun, und- follten fie Raths 
bedürfen, ji an Contarenus wenden. Dieß befolgten fie denn 
auch fo bis zum Ende des Golloquiums.”®) 

Ed bezeichnet feinen Antheil an der biöherigen Beſprechung 
mit kurzen Worten, wie folgt: Primum art. }. bibri recepi, ex- 
planationem non. Art. Il. probavi, licet nevus magnus sit in 

declaratione; 

”?) Corp. Refor. c. I. p. 583. 


3) Eckii Apologia, p. IIIb; am 14. Mai berichtete Burkhard an ben 
Kurfüriten: Doctor EA iſt noch ſchwach. und man fügt, dag er im Haupt fa 
De fen und habe angefangen zu fchwärmen. Denn ob er wohl mit einem 

arten Bebre befallen, fo foll er fih buch, wider der Nerzte Verbot, des Weines 
nicht enthalten oder gemäßigt haben. Corp. Ref. c. 1. p.291.— Gruciger 
fhrieb am 19. Mai an Bugenhagen: Doctor Eckius aliquot jam dies de- 
cumbit febri laborans ex intemperantia, interdum vini, interdum aquae, 
“ ut audimus, multas amphoras hauriens, c. l. p. 306. 

?4%) Eckii Apologia, c. I, p. XXXIIII«, 


& A Eckii Apologia, c, I, CLIL; Meuſer, Johann Gropper, e. l. 


ai 
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declaratione; Art. IIT. probari, at declarationem minime; Art. 
IV. probavi juxta Wormatiensem concordiam: declaratio non 
fuit praelecta: sicut jam edito libro, concordia Wormatiensis 
non est substituta. Art. V. probavi, at declarationem multis 
nominibus dixi rejiciendam. ?°) 

Daß Et vom Standpunfte der Tatholiihen Dogmatik aus 
die ganze Faflung de Interim verwarf, ſieht man aus feiner 
Eenfur desjelben, die er während feiner Krankheit unter dem 
Titel: „Anotationes in librum oblatum‘ für den Herzog Wil- 
helm von Bayern verfaßte. ”) Er war zur vollften Ueberzeug- 
ung gelangt, daß die Abficht der Gegner feine andere fei, als 
dem theilweiſe katholiſch gehaltenen, aber mit während des Collo= 
quiums eingereihten Berwahrungen, Teutungen und Erläuter: 
ungen in ihrem Sinne wohl verpetihirten und verclaufulirten 
Bude (dem Interim) die Genehmigung bed Kaiſers zu erwir⸗ 
fen, um fih deſſen dann zur Reformation Fatholifcher, nament- 
lich geiftlicher Länder und Fürſtenthümer, in. melden der Regent 
nicht, - wie in weltlichen, feinen Willen rückſichtslos durchzuſetzen 
wagen durfte, zu bedienen. Er verwarf jomit dad ganze Bud), 
auch jene Artikel und Punkte, denen er zuvor beigejtimmt hatte, 
weil er bejorgt war, „fofern Kaif. Mafeft. die verglichenen Ar⸗ 
tifel ſammt den Apoftolifchen Legaten und Ständen endlich bewil- 
ligten, jo follten die Proteftanten damit nicht wollen gefättigt 
fein, fondern darüber noch mit ihren Nebenartikeln hindurch 
reiffen, und dazu die Prädicanten dasjenige, mas verglichen, im 
: Tünftiger Zeit viel anderd wollen gloffiren, denn es durch ung 
verjtanden worden.) E43 Urtheil lautete: Mir bat dieſes 
geſchmackloſe Bud) nie gefallen und gefället mir nod nit und 
wird mir nicht gefallen, darinn ich jo viel Irrthümer und Män- 
gel erfunden Habe. Darum erkenne ich, wie ich allezeit erfennet 
habe, daß ed von den Katholifen nicht anzunehmen ift, weil es die 
Redeweiſe der Kirche und Väter verläßt und auf die Weile Me- 
lanthons richt. Und ich habe nicht bemilliget, noch gejehen das 
ber Kayferl. Majeftät überantwortete Buch, ſondern es find mir 
nur allein die Artikel der Tutherifchen vorgelejen worden. Noch 


76) Apothogia, ce. I, p. CLI. 
77) Eckii Apologia, e. I. XXXIHIIb. — LVIIb. 
79) Menufer, c.1. ©. 198. & 


Wiedemann, Dr., Monegraphie. 21 


- 
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piehweniger habe id) einer Schrift beigeftimmt, die K. Majeftät 
wit dem Buche fol. überantmwortet fein. 7?) 

Gropper und Pflug waren über dieſes Utheil Eck's äußerſt 
ärgerlih. Aus Furcht durch ihre aud nah Eck's Austritte fort 
geſetzte Theilnahme am Colloquium bet den Katholiken in Ber: 
dacht zu kommen, reichten fie bei den Präfidenten desjelben eine 
Supplication ein, worin fie weitläufig auseinanderſetzten, wie 
fle nicht freimillig, fondern auf Begehren des Kaifers Golloquen: 
ten geworben feien, und um ein öffentliches Zeugniß bitten, ihre 
Ehre und guten Namen zu behaltgı, und die unbillige Schmad), 
mit der fie unverdient angegriffen, abzutreiben, aud) ihren Glau— 
ben und Unſchuld bei jedermann zu bewahren. Sie ſtützten fich 
Eden gegenüber befonder8 darauf, daß Eck mit ihnen bis zum 


Artifel der Euchariſtie ſtets gleiher Anfiht und Meinung 


geweſen, Alles mit feinem eigenen Munde angenommen und 
gebilligt hätten. Ueberdieß habe er die Artikel ſelbſt unterjchries 
ben und feine Interfchrift jei noch in ihren Händen.) Ed 


“vertheidigte ſich energifch, er habe das Buch ſtets mit Miktrauen 


betrachtet, die Annotationes an feinen Herzog gehen fie nichts 
an, denn er habe fie aus Gehorſam gegen feinen Türften 
gefchrieben, der ihn befolde; nad den Aenderungen, die dem 
Bude zugefügt worden waren, babe er e8 nie wieder gejchen, 
fie follten ihm feine Handſchrift vorweiſen, und ihn anf dieſe 


79) Neque placuit, neqne placet, Liber iste infulsus, negue pla- 
cebit, in quo tot errores et vitia deprehendi. Unde judico, sicut semper 
judicavi, cum a Catholicie non recipiendum, qui relicto modo loquendi 

celesiae et Patrum, Melanchthonizat, Et idem ego Eccius non con- 
sensi, neque vidi Librum Caesareae Mai, oblatum: sed solum praelecti 
fuerunt mihi Articuli Lutheranorum, multominus consensi in scripturam 
quandam quae dicitur Imperatori oblata cum Libro, quam nunquam 
vidi. Bueeri Acta, c. I. p. 199; Eckii Apologia c. I, CLIb; Corp. 
Ref. c. J. p. 459; Le Plat, c. I. III, p. 109 \ 

°0) Buceri Acta, c.l. p. 200205; Hortleder, e. I. p, 334—337; 
Corp. Ref. c. ]. p. 460—464; Le Plat, c. 1, II, p. 109— 113. 
er fügt Eck CABologia, . CLI. .) Confictam hanc esse suspicor 
supplicationem: cum non sit boni viri proxinum nihil hujusmodi cogi- 
tantem, maxime collegam, sine admonitione praevia, traducere, et inno- 
centem accusare, u. p. CIXL.p: ego qui novi dolos Buceri, et ad ejus 
maledicta occallui, malim credere ab eo confictum, ad lites excitandas, 
quam quod quicquam hujusmodi a viris istis spectabilibus sit profec- 
tum, sine fraterna_ monitione pracvia: nam sic abii Ratisponae satis 
tarde, ob adversaın valetudinem 30, Julii, quod nec verbum super eo a 
guoquam intellexi, aut audivi, usque dum farraginem Butii impressam 
in manus accepi. Allein mit Unrecht. 
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Weiſe überwinden, eu habe nur nachgegeben, aber nie ihre Anſich⸗ 
ten und Meinungen zu jeinem Cigenthume gemacht, er fei fein 
Affe, der in der Rechtfertigungslehre dem Luther, Bucer und 
der Apologie folge; wenn er nicht ihrer Anficht fein könne, jet 
dieß feine Beleidigung für fie. Uebrigens babe der argliftige 
Bucer biefen Zankapfel unter fie geworfen, damit er im Trüben 
fiichen könnte. Cr habe gebilliget und gutgeheißen, was eben 
Hriftliher Glauben fei, und verworfen, was ihm fremd fei. ®') 
Der Koiſer ließ aud wirklich durch feinen Vicecanzler Naves 
auf dem großen Saale zu Regensburg den Kurfürſten und 
Ständen bedeuten, wie beide Gropper und Pflug ſich feinem 
Befehle gemäß treu und unverweislih im Colloquio gehalten, 
aud) die Wege, damit der jegige Zwieſpalt in unferer heil. Res 
ligion beigelegt werben möchte, mit allem hriftlihen Eifer und 
unterthänigem Fleiße gejucht hätten, ®) zugleich wurde ihnen ein 
ſchriftliches Zeugniß darüber außgejtellt. 95) 

CE ſchrieb auch vom Herzoge aufgefordert ein ‚Gutachten 
über dad Interim und übergab ed feinem Herren zu beliebigen 
. Gebraude;) der Herzog legte e8 am 1. Juli den Ständen 
- vor. Burkhard bezeichnete dieſes Gutachten als eine „geſchwinde 
giftige Schrift," aus der man abnehmen Fönne, wie ganz giftig 
Bayern und ihr Anhang wider diefe Religiongverwandte Stände 
ſich vermerken lajjen, und wie ganz Feine Vergleichung mit Tol- 
hen Leuten zu hoffen. Ecks Urtheil ſowohl als wie fein Gut- 
achten wurden im Fürftenrathe öffentlich verlejen, 85) und bewirkt: 
ten, daß die katholiſchen Stände weder vom Interim, noch von 
den verglihenen Artifeln Etwas wijjen wollten. Dennoch theilte 


21) Apologia, c. 1. p. CLiib—CLVb. 

2) Meufer, oc, l. ©. 199. 

22) Buceri Acta, c. 1. p. 206; SHortleber, c. 1, ©. 338; Corp. 
Ref. e. 1. p. 464; Spalatın, Annales, c, |. ©. 603. 

20) Meber fein Urtheil und Gutachten bemerft Ed: Fateor me requisi- 
tum a principe, cui nihil non debeo in causa religionis dum per paro- 
xismes nihil possem scriberes misit ad me denuo, ut dictarem, quod 
feci, et magister Mmissus ex ore meo excepit,. Memor sum plures fuisse 
articulos, at majorem partem Bucerus in gratiam meam, ut est homo 
pius et misericors, omisit: ego non misi in senatum, neque scivi Scrip- 
tum esse missum. At si. princeps meus catholicissimus misit, ratum et 
gratum habeo, invito Bucero. Apologia, c. I. CLib. 

‚ °s) Corp. Ref. c. |. p. 466, 467 u. 475. Melanthon ſchrieb am 
11. Juli an Brenz: Dyx Bavariae Wilhmus voluit de scripto reeitari 
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der Kaifer dem Wunfche einiger Stände entſprechend den Interim 
dem päpftlihen Legaten mit. Dieſer berief die Biſchöfe, und 
empfahl. ihnen die Annahme des Interim. »e) Umſonſt. Zugleich 
theilte der Kaifer am 12. Juli einen Vorſchlag mit, wie der 
Reichstagsſchluß abgefaßt werden könnte: daß man fi nämlid) 
an die verglichenen Artikel fo lange halten follte, bis ein Con- 
cilium, oder wenn dieſes nicht erfolgte, ein neuer Reichstag 
zufammentäme, auf welchem die Religionshändel vollends ge- 
ſchlichet würden. Allein durch Eck's Urtheil und Gutachten 
bewogen, erklärten die Bifchöfe und Fatholifchen Stände laut fie 
dagegen.) Der Kaifer gelangte ſomit nicht zu feinem Zwecke 
einer religiöfen Verjtändigung. 

Der Volkswitz rief den Collocutoren nad: 

Sie pfluegen, eggen, graben, malen, puben und baden, und 
richten nicht? aus. ©) 


| g. 15. 
Echs Verhaältniß zu Erasmus von Rotterdam. 


Erasmus von Notterdam, der eiteljte Gelehrte feiner Zeit, 
beja nur fragmentariihe Kenntniffe in der Theologie, er wußte 
feinen rechten Zufammenhang zmifchen den verſchiedenen Dog: 
men, überjah die Begründung derſelben und Sprach ſich daher 
nm jo jhroffer über einzelne aus. In feinen Annotationes in 
Nov. Test. zu Matth. II. 6: (eine Stelle, die im Citat von 


atrocissimam de libro sententiam. Eccius misit in senatum Principum 
arvam synugrapham, in qua testatur nec probasse se unquam nec pro- 
aturum hunc librum, et haec verba adjecit, quia Melanchthonizat, 
qua in re profecto Groperum magna injuria adfieit. c, 1. p. 475. 

26) Postea Contarenus convocavit Episcopos. Est hortator, ut lib- 
rum adprobent; sed puto haec simulari a Contareno, ne oflendat rov 
œuroxocrooc. Melanthon an Brenz, c. |. 

°7) Eck will zwar diefes nicht gelten Taffen, utcungue amici, fagt er Apo- 
logia c. 1. CLIlls, non mihi "hoc arrogo, principes per me adductos: 
quorum nullum per egritudinem potui alloqui: sed ut prudenter, cir- 
cumspecte ac catholice agerent, et frangerent dolos Sinonis istius Bu- 
ceri, Deus fecit, et spiritus sanctus cui curae est apostolica ecclesia, eis 
hoc inspiravit. . 

as) Corp. Ref, c. J. p. 335. Ueber die Spottverfe, mit melden ein 
fpäterer MWechjelbalg der Nürnberger Interim begrüßt wurde, vergl. Hirfch, 
Geſchichte bes Interim zu Nürnberg, Leipzig 1750, 8°. ©. 22—31; u. Uns 
2 an — ——— chten von Nlten u. Neuen Theologiſchen Sachen, Jahrg. 
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Micheas V. 1. abweicht) hatte Erasmus bemerkt: Matthäus habe, 
glei) den übrigen Evangelijten, das: Citat wohl nicht Aus der 
Anſchauung des Grundtertes entlehnt, fondern blos aus dem 
Gedächtniſſe niedergefchrieben und ſich daher geirrt. Zu Act. 
Apost. X. hatte Erasmus notirt: In ihrem griechiſchen Aus— 
drude hätten die Apoftel Manches aus ihrer Mutterfprache bei: 
behalten, denn aus diefer, nicht aus Demofthenes hätten fie ihr 
Griedifh erlernt. Ferner rügte Erasmus das Wort deon- 
ssevav bei Matth. 11. | 

Au diefem nahın der jyftematifch gebildete und ſtreng ortho= 
. dbore Eck Anſtoß. Im 2. Febr. 1518 ſchrieb nun Ed einige 
Bemerfungen über die Annotationen, damit Erasmus Anlaß 
hätte, jich weitfäufiger zu erklären, und durch eine Träftige Wi- 
derlegung der möglichen Cinwürfe cher in den Etand geſetzt 
werde, e3 mit jo vielen Gegnern aufzunehmen. !) „Es nehmen 
Dir viele übel, fährt EA fort, daß Du in den Noten über 
Matth. II. zu behaupten jcheineft, die Evangelijten hätten fi) 
zu fehr auf ihr Gedächtniß verlafjen, die Bücher nicht nachge- 
jehen, und eben darum oft in ihren Citaten geirrt. Dieß ſcheint 
mir eine Irrlehre zu fein. Sie verließen fih auf ihr Gedächt⸗ 
niß, fagft Du, aber fie hatten ja den Befehl, nicht zu forgen, 
wie oder was fie veden follten, ed werde ihnen eingegeben wer: 
den. Sie habe, ſagſt Du, ihre Eitaten nicht geradezu. aus 
den heil. Schriften .hergenommen. Kein Chrift werde je einen 
Irrthum der Evangeliften annehmen, es ſei ferne, von den Schü- 
lern des heil. Geiftes und Jeſu unſers Erlöſers, von den Stü- 
gen unferes Glaubens, von Männern, die nicht durch menſchliche 


!) Eccii epist. Erasmo Roterdamo, (Erasmi epistolarum opus, 
Basileae 1558, fol. p. 94-95); (9 ed Erasmus von Roterdam nach feinen: 
Leben und Schriften. Zürd 1790, 8°. I. ©. 340. In feinem Werke ‚‚materia 
jaramenti, ejjjjb fagt Eck: Erasmus in Annot, super Matth. ait mire 
torggere Theologos hunc locum, sit sermo vester est est, non non, quod 
autem his ahundantius est, a malo est. Verum opinor Christum sim- 
pliciter sensisse perfectis, nam de his logquitur, omnino, non esse juran- 
dum, pro rebus hisce, pro quibus vulgus deerat, nam in causa fidei 
aut pietatis, etiam Christus et apostoli jurant, Verum torquat Erasmus 
huac locum, cum Innocentius III. in e, etei Christus, viris perfectis et 
monachis permittat jurare in causis monasterii, et idem permissum sit 
ia multis aliıs causis. Diefen Angriff fucht Zaflus in feiner „‚apologetica 
defensio contra Joannem Eckium““ 4°, h, 4p zu widerlegen. Luther urtheilt 
über den Charakter des Erasmus im Hinblid auf Ed: melior est Eccius eo 
(Erasmo), qui aperta fronte hostem profitetur. De Wette, 1, 196. 
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Weisheit unterrichtet wurde, fo etwas nur zu vermuthen. Ganz 
richtig bemerfe Auguftin, bei einer folhen Annahme dürfe man. 
ber heil. Schrift an feiner Stelle mehr trauen. Erasmus Dage- 
gen wende. auf die Evangelijten ein Verfahren an, das Gelehrte 
bei Abfajjung ihrer Werfe anzumenden pflegen, nämlich vor- 
laͤufige Einfiht verjchiedener Quellen. Er erjudte nun Eras- 
mus, jih in dieſem Punkte richtiger auszudrücken. 


Auf die Bemerkung de Erasmus, die Apoſtel hätten ihr 
Griechiſch nicht aus Demofthenes, jondern aus ihrer Mutter- 
ſprache gelernt, erwiederte Ed: Unmoͤglich Fönnten Alle die als 
‚von einem Chriften, was Erasmus doch fein wolle, niederge- 
fchrieden annehmen. Vom Heil. Geifte hätten die Apojtel die 
Gabe verfchiedener Sprachen befommen, alſo auch von ihm, 
nit von Griechen, ihr Griechiſch erlernt. 


Veber des Erasmus Kritit dei Hsoanevoy bemertt Ed: 
Nah Berlauf von jo vielen Jahrhunderten nehme er fi) ber- 
aus, den heil. Geift, den Lehrer ber ee zurecht zu 
meifen! 


Drittens, ſchrieb Ed, erweifelt Du dem heil, Auguftin nicht 
die gebührende Achtung, Du nenneft es unverfhämt, wenn man 
den Hieronymus mit ihm in eine Klaffe jeße. Ich Hingegen bin 
ganz der Meinung von Franciscus Philelphus, weldher ven Au- 
guftin für ſcharſſinniger, einfichtsnoller, und überhaupt für einen 
[härfern Denfer hält, al den Hieronymus, den er zwar in An- 
ſehung ſeines fließenden Styles, aber nicht in Anfehung feiner 
Gelehrſamkeit über den erften ſetzt. Wie Philelphus über Au- 
guſtins Philofophie urtheilt,” jo urtheilen alle Gelehrte über 
feine Theologie. Deine Freunde bedauern nur das an Dir, daß 
Du ihn gar nicht kenneſt. Ewig Schade, daß Du ein folder 
Licht der Kirche, welchem nad den Apofteln der erite Rang ge- 
bühret, jo verbunfelft. Laß Doch diefen Gedanken gehen, Halte 
Auguftin für den gelehrteften Scriftfteller, ſtudiere feine Schrif- 
ten, made Dih mit ihnen innig vertraut, und Tu wirft den, 
der fich erfühnt, irgend einen Gelehrten dieſem großen Kirchen- 
lehrer vorzuziehen, großer Anmaßung beſchuldigen. Schließlich 
bemerkte er dem Erasmus, wenn er es für gut halte, wolle er 
ihm noch mehrere derartige Winke ertheilen. 
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Erasmus antwortete (im Mai 1518) in dem Tone eines 
an jeiner Ehrliebe geveizten Gelehrten: Was er von einem Ser: 
thume der Evangeliften Hinfichtlih ihrer Bemweisführung aus dem 
A. T. gejagt habe, verdanke er lediglih den Erflärungen des 
Hieronymus über Michend. Aus dem angeführten Umſtande 
jedoch Tönne man feinen nacdhtheiligen Schluß gegen das Anje= 
hen der heil. Schriftfteller ziehen, denn allerdings habe der Heil. 
Geiſt fie in weſentlichen Dingen geleitet, nämlih da und in fo 
fern es zum Heile des Menjchengefchlechtes vonnoͤthen geweſen, 
und zur Sache ded Evangeliums gehörte, wenn wir aud die 
Weiſe nicht zu bejtimmen vermöchten, in welcher dieß gefchehen 
je; in andern Beziehungen aber dürften die heil. Schriftfteller 
wohl immer irrthumsfähig geblieben fein. Ferner babe ihnen 
Chriſtus nicht verboten, die Bücher des A. T. aufzufchlagen; 
im Gegentheile fordere Paulus den Titus fogar dazu auf, fomie 
er auch verlange, dag man ihm feine Bücher zuſchicke. Mit der 
angeführten Stelle wolle der Heiland nur jagen, die Apoftel 
follten ohne funftmäßig abgefaßte Reden vor dem Richter erſchei— 
nen. Wenn er den Apolteln des Demofthene® Ausdruck abs 
ipreche, fo läugne er damit keineswegs die Sprachengabe. Mit 
diejer bejtehe e3 ganz gut, daß fie ihr Griechiſch aus der gemei- 
nen Volksſprache erlernt haben, da ja feit Alexanders und der 
Römer Eroberungen faft das ganze Morgenland Griechiſch redete. 
Unläugbar fei ihr Ausdruck oft barbariih, und dieß dürfe man 
doch nicht für eine Gabe des Himmels halten. Unbedenklich 
behaupte Hieronymus an mehreren Stellen, Paulus fei im Grie- 
KHifchen wenig geübt gewejen, Lucas dagegen babe als Antio- 
hener befjer griechiſch als Hebräiſch verftanden. — In Betreff 
des Hsgansvov milderte er feinen Ausdrud und den damit ver- 
bundenen Sinn. Hinſichtlich des heil. Auguftin ſchrieb er: „Du 
wirft mir doch zugeben, daß derjenige nicht beichimpft werde, 
dem ein anderer von weit größern Verdienſten vorgezogen wird. 
Du fagft, Auguftin verdiene nach den Apofteln den erjten Rang. 
Das heit fih in der That ftarf ausprüden. Er felbit hat fi 
ein folches Anfehen nie angemaßt, und noch hat es ihm auch 
Jemand' zugeſchrieben. Philelphus iſt mir Kein Schriftiteller 
von Belang. Ich möchte ihm gar nicht zu meinen Führer wäh— 
len, geſchweige in Saden der Religion zu Rathe ziehen. Selbſt 


“ 
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da, wo er ſich beſonders groß dünkt, würde ich mir, ohne eine 
Prahlerei zu ſagen, getrauen, ihm zu begegnen. Er redet 
immer nur und zwar mit beſonderer Vorliebe von ſich. Du 
glaubſt, alle Gelehrten nennen den Auguſtin einen großen Theo- 
logen: ich finde gerade das Gegentheil. Es gibt verdienftoolle 
Gelehrte, die ihn weit weniger ſchätzen, als id. ER ift wahr, 
die Scholaftifer halten immer mehr auf-ihn als auf Hieronymus 
und Ambrofius; allein aus welchem Grunde? meil jener von 
den Scriftjtellern, an denen man in Schulen mit ganzer Seele 
. hängt, öfters citirt wird, oder weil fie ihn leichter verftehen, ala 
diefe, oder enblih, weil er fih duch gewagtere Definitionen 
auszeichnet. Hieronymus will jtubirt fein. Er ift oft dunfel 
"im Ausdrucke, liebt da8 Dunkle befonder® in den Allufionen. 
Du redeft in Deinem Briefe von Erasmianern. Ich wüßte 
nit, ob Jemand gerade Luft hätte, ein Crasmianer zu fein. 
Ich bin ſolchen ‘Bartei = Bezeihnungen abgeneigt. Wir alle 
gehören Chrifto zu, und follen nach unjern Kräften nur zu feiner 
Ehre leben. Wie können aber diefe Männer wiſſen, ob ich den 
Auguftin leſe oder nit? Kine folde Behauptung ift Fühn. 
Wiſſen fie denn nicht, wie oft ich ihn in meinen bereit3 gebrud- 
ten Schriften citirt habe? Er war der Kirchenvater, ben ich 
gelefen habe. Ich leſe in ihm bereit täglich, und je öfter ich 
in ihm leſe, dejto gründlicher dünkt mir mein über ihn gefälltes 
Urtheil. Du wirft mir erlauben, gelehrter Mann, daß ich ebenfo 
freimüthig auch über Di eine Vermuthung wage Wenn Du 
in Deinem Schreiben die Wahrheit gejagt Haft, dann Haft Tu 
meine Schriften nie geleſen. Es ilt faſt Feine Schrift von Au- 
guftin, Die ich nicht an unzähligen Orten citirt hätte. Du gibft 
mir ben Rath, Auguſtins Schriften zu ftudiren, ich will gerne 
glauben, du habeſt fie ganz inne. ch will Dir aber den noch 
freundſchaftlicheren Rath geben, ven Hieronymus aufmerffamer zu 
lefen, und Du wirft dann meiner Meinung fein.“ 
Erasmus ſchloß fein Schreiben mit den Worten: „Du ver: 
ſprichſt mir, falls ich Dir für Deine Bemühungen Dank wiffe, 
mehr Bemerkungen dieſer Art. Die kannſt Du Dir erfparen, 
guter Ed, ich habe Feine Zeit auf derartige Winfe zu“ antwor- 
ten. Zu grundlofen Vorwürfen braudit e8 eben feine Gelehr: 
jamfeit. Du biſt mir zu theuer, um Dir nicht zu rathen, bie 
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koͤſtliche Zeit nicht jo unnüg zu verderben. Ich laſſe mir zwar 
gerne von Gewiffen Winke geben, aber nicht von folchen, die 
viel zu wenig wiffen, als daß mir ihre Winfe nüglich fein koͤnn⸗ 
ten, diefe find Hann gewöhnlich mir jehr feindlich gefinnt. An⸗ 
dere haben mit ihren Bemerkungen die Abficht, mich zu verkleis 
nern, und hoffen dadurch ein Fünkchen Ruhm zu erhafchen. 
Wieder Andere vergeffen vor lauter Begierde Uns eined Beſſern 
zu belehren, daß ſie ſelbſt Menſchen jeien 3” *) 


Auf dieſes Schreiben fchwieg Ed. Erasmus blieb ihm ſtets 
abgeneigt. Ed ließ ihn öfter8 grüßen, allein Erasmus blieb fremd 
und Talt, denn er traute Ed nicht, und war der Anficht, Eck fei 
gegen ihn falſch und ſchade feinem literarijchen Anfehen.?) Ed 
nannte den gelehrten Humaniſten theologum infantilem. Darüber 
wurbe Erasmus empfindlich, nannte ihn theologum militarem, und 
fam auf den Argwohn, Heinrich Eppendorf hebe ihn auf.) Ed 
hörte davon, fuchte ihn eines Beſſern zu belehren, entſchüldigte 
fich, er habe ihn nicht gemeint, und munterte ihn auf, ich mit 
ihm gegen bie Lutheraner zu verbinden. „Wenn Du fortfahren - 
würdeſt, ſchrieb Eck im Sept. 1530, die Füchſe zu fangen, melde 
den Weinberg des Herrn aufmwühlen, fo wirft Du an mir einen 
gefälligen Sohn und Schüler haben.”5) Erasmus geb Feine 
Antwort. Ed bezog ſich in dem eben erwähnten Schreiben auf 
des Erasmud Schrift: Epistola contra quosdam qui se falso 
jactant Evangelicos. 


1531 wurde Erasmus wegen feiner Schrift: Ciceronianus, 
sive de optimo genere dicendi dialogus mit Julius Cäjar Sca- 
figer in eine Fehde verwidelt. Scaliger mißhandelte feinen Geg- 
ner pöbelhaft. Ehe aber Erasmus den ‚Autor der jchmählichen’ 
Gegeuͤſchrift kannte, wähnte er in Ed oder Meander ihn juchen 
zu müffen.) 


N 


2) Erasmi epist. Joanni Eckio (Erasmi epistolarum opus, c. 1, 
p. 95—99.); cnf. Du Pin, Nouvelle Bibliotbeque des Auteurs Eccle- 
siastiques, Paris 1703, 4°, XIIT., p. 22—23; Heß, c. l. ©. 342—348, 

:) Erasmus Joanni Cholero (Scoriverii vita Erasmi, c.1. p.319.) , 

) c. 1. p. 320, 

) Eckiiepist. Berl Erasmi Roterodami lib, XXXI. 
Londinii 1642, Fol. p. 196 

6) Erasmus ER — (Scriverius, c. J. p. 328). 


‘ 
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8. 16. 
Er: Verhaͤltniß zu Ulrich Zaſius. 


Eck ſtudirte in Freiburg unter Zaſius nicht nur allein 
Rechtswiſſenſchaäft, ſondern war auch in deſſen Behauſung ein 
wohlgelittener Gaſt und es hatte ſich zwiſchen Eck und ſeinem 
Lehrer ein trauliches Verhältniß gebildet. 

Im Jahre 1508, während Ed nod in Freiburg weilte, gab 
Zaſius „Quaestiones: de parrulis Judaeorum baptisandis; a 
communi doctorum assertione dissidentes, in quibus praeter 
stili- nitorem rara, jucunda et grata invenias. Argentinae Jo- 
annes Gruniger impressit, 1508, 4°, 52 Bi“ heraus, und 
ftelte den Sa auf: fidem hosti servarı non oportere. Der 
Entjtehungagrund diejer Schrift war folgender: im “Pfälzer: 
friege wurbe ein Jude gefangen und follte fi) mit einer Summe 
Geldes feine Freiheit erfaufen. inftweilen ftellte er feinen 
unmündigen Sohn als Geifel. Der Knabe wurde nad Yrei- 
burg gebracht und bier getauft.- Der Vater ‚kam mit dem Xöfe- 
geld und forderte feinen Sohn in dem Zuſtande, in mweldem er. 
ihn überliefert habe, zurüd, die Taufe, als gegen des Vaters 
Willen gejhehen und an einem Unmündigen angewendet, follte 
als ungültig erflärt werden. Unter den Profeſſoren der Univerjität 
Freiburg entitand über diefen Vorfall ein Zwielpalt, der in 
einer Öffentlihen Difputation ausgeglichen werden ſollte. Die 


Einen, an ihrer Spike Zafius, behaupteten, ‚der Jude fei mit 


feiner Forderung abzumeifen, die Andern dagegen, an ihrer Spitze 
ber Profeffor Georg Nortbofer, waren der Anficht, „die For: 
derung des Juden bejtche theilweiſe Rechtens. Man müjje dem 
Knaben auf fein Verlangen die Taufe aud gegen den Willen 
des Vaters eriheilen, doch ihn nach bezahltem Löfegeld unter 
gewiſſen Bedingungen und Einſchränkungen, aber nicht unbedingt 
und ungetauft, dem Vater zurückgeben. Zaſius fuchte nun in 
vorbezeichneter Schrift feine Anftcht in diefer Sade mit großer 
Gelehrfamkeit zu beweifen, ſchloß ſich aber dennoch Nort: 
hofers Anfiht an. In der dritten Quäſtion ce. 1. F vj.) ſtellte 
er die Frage: am hosti sit fides servanda, und beantwortete fie: 
qui mero jure belli hostes sunt considerantes arbitramur, fidem 
eis in conventionibus privalis servari non oportet, nisi forte . 
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eam dux belli pepigerit, argumentum nobis est civilis lex, quae 
(vrerbis Ulpiani) bonum, inquit, esse dolum, et pro solertia 
haberi: cum adversus hostes machinatur. Daß Zaſius trotz 
der Autorität Ulpians einer Conjtitution des Kaiſers Gorbian 
und einer äußerſt feinen Diftinktion über bie Bund des Re 
gulus bier irre ging, dürfte Mar jein. *) 

Diefen Sat befämpfte nun Eck i. 3.1514 in er „Chrys- 
sopassus,‘‘?) und als Zaſius nicht darauf achtete weitläufiger 
1518 in feiner Schrift „de materia juramenti decisio.“ Bevor 
Ed den Kampf begann, entjhuldigte er daß traute Verhältniß 
zu Zaflus berührend mit den Worten: at quamris non igno- 
rem, quantum praeceptori debeam, quem ut par est plausibi- 
liter colo et veneror, magis astrictus veritati, et ut Aristoteles 
Stagyrita inquit, amicus Soorates, amicus Plato magis autem 
amica veritas. Unde tantum abest ut verear eum egre laturum 
hanc meam decisionis suae castigationem, ut eliam gratias 
acturum mihi arbitrer, quod sententiam minus probandam 
improbaverim, et lalissimam istam viam, quam clarissimus 
doctor perjuriis et perfidiis stravit, ego demoliar, et con- 
vellam non enim currenti calcar subdendum, sed freno coher- 
cendus est, et plures pretextu illius decisionis fidem frangere 
possent, et animam pluribus perjuriis et fraudibus’ onerare. °) 


Nun fagte er: Audens ergo hic dico ei non fidem dan- 
dam, qui hosti fidem serrandam negat, ita enim natura insi- 
tum videtur apud omnes nationes pacta servari debere et 
fidem, etiam hosti, sive ad Agarenos Thurcas aut Calicutium 
veneris, nemo est qui non detestetur, non odio habest, si au- 
dierit fidem etiam hosti fractam esse. Et adeo quidem radi- 
cibus rationis nostrae hoc insertum videtur adeo honestas et 
justicia hoc exigunt, ut quis vix negare id ausit. (Juodsi 
aliqua gens unquam fidei sublestioris suspectaeque inventa 
fuerit, ea communi adeo ab omni ratione persecuta est, quis 
enim versipelles et lubricos non odisset, qui hosti fidem non 
servarent, despecti Thessali et infames quası habiti, qui viri 
fidefragi, mulieres magica arte infectae essent unde adhuc 
Thessalae dicuntur sagae istae divinatrices praestigiosae, unde 


ı) enf, Stinking, Ulrich Zafius, c. 1, S. 113 — 120. 
2)c.I.TVb, 
32) c. 1. bjj. 
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et aDemosthene infidi dicti sunt, et ab Euripide, et plerisque 
aliis, et Thucydıdes Thessalam fidem, inquit, id est vanam, 
fluxam ac deceptoriam, Nur drei Nationen, erzählt Ed, find 
‚wegen Treubruch verflucht, die Zigeuner, Cretenjer, Paulus nennt 
fie ſchon Lügner und ſchlechte Beftien, und die Capabocier. So 
fehr iſt das Gefühl und die Pflicht, dem Feinde ein gegebenes 
Wort felbft in privat Sache zu halten, in das Herz des Volkes 
gebrungen, daß ein Wortbrud eine unerhörte Sache märe. 


Dieß belegte EA mit Beifpielen aus Plutarch, Gellius, 
Cornelius Nepos und Auguftin (de civitate dei) und fuchte es 
durch Sentenzen aus Plinius, Cicero, Ariftophanes, Seneca und 
Guripides zu jtügen. 


Wenn nun im Alterthume die Treue gegen ben Feind tet? 
gehalten wurde, fo fei es ganz beſonders eine heilige Pflicht 
der Chriſten, fie ebenfall® zu halten. Er unterfcheidet zwifchen 
Treue und Kriegsliſt, erftere fei dag Kennzeichen eined edlen 
Hriftlihen Charakters, die Kriegslift dagegen gehöre zur Ver⸗ 
theidigung. Dann weist Ed auf das böfe Beiſpiel einer ſolchen 
Doktrin hin und zeigt e8 in der Schilderung einer auf Capi- 
tulation eingenommenen Stadt, der die Capitulation gebrochen 
wurde. 


Nun berührte er den Eat des Zaſius, ald wäre einem 
mit dem Banne Belegten Teine Treue zu beweifen, und bemerft, 
die Vollziehung des Bannes fei Sache der Obrigkeit, nicht aber 
Sade des Einzelnen. Sein Geburtsort Ed, fagte er, fei 9 
Tage mit dem Banne belegt gemwejen, und feine der benachbar⸗ 
ten Ortſchaften habe Miene gezeigt, einen Bewohner des Dorfes 
Ed zu beleidigen. 

Itaque concludo fidem, ſchloß Ed, a viro integro etiam 
hosti serrandam, quod naturalis ratio dictat, ecclesia praecipit, 
et a magnis viris constanlissime servatum novimus, etiam 
ethnicis, quibus nos Christiani sequiores esse ‚non debemus 
qui hoc pulchro et praestabili nomine fidelium sumus insig- 
niti, non decet fideles perfidos esse etiam in hostem. — Zaſius 
ward durch diefen Angriff Ecks tief beleidiget, beſonders empörte 
ihn der Schein, der feine Ehrlichkeit in ein zweidentiges Licht 
ftellte. Er vermuthete, Ed fei dadurch gegen ihn gereizt wor: 


x 
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ben, daß er ſich geweigert habe, ein Gutachten desſelben über 
den Sab, daß fünf Procent vom Hunbert ein rehtögültiger Zing 
jei, zu unterfchreiben. *) 
Er verfaßte nun eine Apologie feiner Behauptung, welche im 
März 1519 in Bafel bei Froben unter folgendem Titel erſchien: 
VDALRICI | 
ZASJJ LL _DOCTORJIS APO- 
logetica defensio contra Joanne Ecki 
um Theologum, sup eo quod olim 
tractaverat, quo loco fides non effet 
hosti [ervanda. 
Videbis lector Eckium Jura civilia 
non perf[pecte intellexiffe. - 
DEFENSA MAGNJ ERASM]I 
alfertio, quam in elegantif. Scholijs 
* ſeptimo Matthei capite docuit. 
xperiere lector, quam omnino . 
periculi plenum fit, in alienam ex 
currere profe[fionem, 
‚Huius Apologiae velut argumentum eſt, episto 
lium quod proxime [equitur. 
4°, S. 74. i 
-Er hob darin namentlich) hervor, daß er fich lediglich auf 
dem Boden des pofitiven Civilrechts bewegt habe, welches Ed 
nicht genügend verftefe. Er wiederholte das ſchon früher Ge- 
jagte, daß e8 zwar ehrenwerth und gut fei, dem Feinde aud) 
die unglüdlichen Berträge zu halten, daß aber eine Rechtspflicht 
nicht nachgewieſen werden könne. Endlich verwahrt er fi} gegen 
die Inſinuationen, ald werde durch feine Lehre die Heiligkeit 


ber Verträge erſchüttert. Er widmete diefe Schrift feinem Schüs 


*) Quod Eckii consultationem subscribere nolueris, idque Eckium 
suppunzxerit, non nisi tuis literis intellexi. Factum enim ıd hactenus 
me latuit, nec ipse tibi, ut mihi persuadeo, casum ipsum ad integrum 
ennaravit. Is enim, qui certam partem lucri cum mercatore ab pecu- 
niam, quam negotiationibus suis congerit, paciscitur, praeter solam 
ipsam confidentiam, nec pro capitali nec pro lucro aliquam securitateın 
— nec habet; et dum mercator jacturam patitur, vel corruit, vel 

ecoquit, —— vel nihil soluit, et sic recipiens a pericalo, nunquam 
tatus est, licet bene speret, ac sibi de fido mercatore ——— is eliam, 
Tr lueri causa partem certam soluit, ita curat, nec ex solutio ılla gratis 
at, sed ut labores suos commode recompenset. PBeutinger an Zaflus 
(Zasii epistolae, ed. Rieggerus, Ulmae 1774, 8°, p. 491.) - 
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fer Thomas Blarer:) aus Conftanz, der fid damals in Wit- 
tenberg aufbielt. In der Dedikation fagte Zafiuß unter Ans 
dem: „So viel Jahre leſe ih nun ſchon dag Civilreht; ſo 
- viele treffliche junge Männer habe ih durch meinen Unterricht 
herangebildet — aber noch niemals ift meinen Lehren aud nur 
ein Schatten von Treulofigfeit vorgeworfen worden. Um fo 
tiefer hat es mich gekränkt, jegt im beginnenden Alter deren 
bezüchtigt zu werben, und zwar von einem Marne, dem ed am 
wenigsten ziemte.“ Peutinger jchrieb an ihm: Deinen Brief und 
Deine Apologie gegen Ed Habe ih durch unjern gemeinfamen 
Freund Decolampadius erhalten. Leßtere hatte ih ſchon vorher 
mehrmals gelefen, da Jakob Spiegel fie mir gejchidt Hatte. Ich 
jage Dir nicht blos Dank, fondern bin Dir wirflih dankbar 5 
denn durch Deine treffliche und gelehrte Antwort Haft Du mir 
und vielen Suriften, welche ſchon längft über bie Sophiſtereien 
fih ärgerten, die Ed mit geringer NRechtsfenntnig gegen Did 
vdrgebracht hat, einen rechten Gefallen geihan. ®) 

Diefer Unmille gegen Ed war es au, der Zafiuß beim 
Beginne der Reformation zu Luther hinzog, und vielen feiner 
Zeitgenofjen ähnlich das Beginnen Luthers mit Freude wahr: 
nahm, auch war er jehr geneigt, EE für Lutherd Berirrungen 
gewifjermaßen verantwortlih gu macden’”) Uebrigens benahm 
fih Zafius Ed gegenüber fehr anftändig. Denn ſelbſt nach der 
Herausgabe der „de materia juramenti decisio“ jagte Zaſius 
bei einer Gelegenheit, wo er die berühmtejten Theologen jeiner 
Zeit anführte: „Johann Ed darf ih nicht auslaſſen, wenn er 
auch in mehreren Punkten, al3 billig ift, von meinen Anfichten 
abweicht, worauf ich ihm gehörigen Ortes antworten werke, er 
befißt ein ausgezeichnetes Talent und eine außgebreitete Gelehr: 


— — 

5) Ueber Thomas Blaarer enf. Walchner, Johann von Botzheim, c. 1. 
S. 178— 182, ; : 

6) Carissime Doctor, literas tuas et apologiam in Joannem Eckium 
communis noster amicus, praestantissimus chrislianae veritatis concin- 
nator, Oecolampadius mihi reddi curavit. Apologiam ipsam arte legi et 
relegi. A Jacobo Spiegel amico praecipuo nobis missa fuit, Verum 
tibi non solum ago, sed et habebo gratias. Mihi quidem, et caeteris 
pluribus jura profitentibus, quibus Eckius cavillationibus suis in te 
— ut parum in jure versatus, dudum stomachum moverat, per- 
belle quideın et eruditissime responsione tina gratificatus es plurimum, 
Riegger, c. l/p. 400. 


") Riegger, e. ) p. 143, 519. 
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ſamkeit.)“ Auch feine Apologie iſt durchgehends in einem ge⸗ 
mäßigten Tone gehalten. °) 


Auch EA vergaß in feiner Polemik gegen Zaſius nie die 
Pietät, die er feinem ehemaligen Lehrer fhuldig war und ſprach 
mit Achtung und Liebe von dem berühmten Nechtögelehrien. 10) 


$. 17: 
Eck und Paul Ritius. 


Paul Ritius von jüdifhen Eltern abjtammend trat nad) 
zurüdgelegtem Sünglingsalter zum Chrijtenthume über, begab 
ih nad) Jtalien, und docirte in Papia mit Ruhm. 1514 ift 
er als Arzt in Nürnberg und Salzburg beurfundet und murbe 
im nämlichen Jahre Leibarzt des Kaifer® Mar J.) Sein Ruf 
als Gelehrter war damals der Art, daß Erasmus von Roter— 
dam am 10. März 1516 an Rihard Bartolinus ſchrieb: Paulus 
Ritius sic me proximo colloquio rapuit: ut mira quaedam 
me sitis habeat, cum homine saepius ac familiarius confer- 
endi sermonem: praeter hebraeae linguae peritiam, quantum 
ille tenet philosophiae! quantum Theologiae! tumquae animi 


2) Joannem Eckium obmittere non possum, utut a me dissentiat 
pluribus, quam oportuit, sed suo loco respondemus: sublimi tamen in- 
Sa et variis ee doctrinis inter doctos enumerare addecuit. 
jeggerus im Vita Zasii, c. 1. p. 122. 

9) Diefe Apologie wurde in den Inder ber verbotenen Bücher gefeht. 
Rieggerus, c, I. p. 139. 

10) Libenter, fagt Eck Contra obtusum, Ejp, in hac re ‚jedem 
patiar clarissimi doctoris Zasii, quem (Carolostadius) credit mibi offen- 
sum ob hoc, quod, dum in tractata de juramento, ubi nihil non tribuo 
Zasio, ejus sententian de fide bosti non servanda, patentiorem, quam 
volebaım, non traxissem, Grammaticorum qnorundam susurris excifatus; 
in me calamum aculeatum exacuit, At ejus est et eruditionis et integri- 
tatis Zasius, ut facile depravationem Carolostadii deprehendat, et ex- 
emplum mei familiaris comprobabit, secundum eruditam ejus et abso- 
hetam dividni et individui explicationem: quam bis eo praeceptore au- 
diviz qui etiam si esset mihi infensior, venerarer tamen sicut praecep- 
torem: quod toto ferme sexennio eum AÄugustate jus civile profitentem 
aride et cunt admiratione audiverim, Und (defensio adversus invectio- 
nes Ritianas, Ajjj.):  Zasius, mordaci tamen ejus responsioni: ubi prio- 
rem sentenliam a me improbatam, aliorsum vertit, ob nıaximas occu- 
paar respondere non potui: doctor enim meis scriptionibus factus 

ius, eum pudet hoc agnorcere: hoc in praesentia dixerim fidem huic 
aon dandam, qui host? fidem servari negat. 


") Adam, Vitae Germanorum Medicorum, Haidelbergae 1620, 8° p,9, 
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puritas, qui disoendi ardor, qui.docendi candor, quae dispu- 
tandı modestia! mihi sane vir ille primo statim gustu placuit 
olim Papiae: cum illic philosophiam profiteretur. Nunc pro- 
prius intuito magis etiam placet, Is demum vere mihi vide- 
tur leraelitam agere, suoque cognomine pulchre respondere: 
cujus omnis voluntas, omnis cura, omne otium ac negotium, 
in divinis est literis. Dignus est nimirum animus, cui otium 
contingat quam maxime honorificum.’?) 

Ritius ftühte ſich in feinem philoſophiſchen Gebäude vor 
züglih auf die Kabbala, deren Hauptgefichtspuntt die Schöpf- 
ungötheorie, die Frage: wie kommt der Transcendente zur Schd- 
Pfung und Immanenz? ift. Die Antwort bejtehet in Einreih- 
ung von Mittelgliedern, welde die Schöpfung, wie unjre Er- 
kenntniß Gottes, wenn aud die leßtere nur mangelhaft, mög- 
lih machen follen. Es iſt ihm jomit Mar, daß die Tinge auf 
einander wirken, auß fi) beraußgehen und wirkend auf ein 
Anderes übergehen. Da aber eine Materie oder ein Körper 
zur Bewegung unwirkſam tft, jo fönnen fie nicht als reine Kör- 
per angefehen werden, e8 wohnt in ihnen eine verborgene Kraft, 
Leben, Seele, ein Geiſt bringt in ihnen Bewegung hervor. 

Deßhalb ſprach er in jeiner Isagoge Cabalae, Concl. 36 _ 
Ce. 1. ddjj) den Sa aus, daß der Himmel, d. 5. der Sternen: 
himmel befeelt fei, eine Behauptung die Agrippa von Nettes- 
heim noch weiter entwidelte. 

Ed trat ihm in feinem Werke Chryssopassus Bjj und auf der 
Difputation zu Bologne, wo vr die Thefiß „coelos animatos _ 
esse ?«* aufftellte, entgegen. 

Im Chrysopassus fprah Ed: 

Dabitis veniam auditores-candidissimi studioso, et qui 
multa solet perlegere, si exotica quandam et his scholis ad- 

huo 


2) Adam, c. 1. p. 10; Wolf, Bibliothecae Hebraeae Vol, III, 
P: 918, Hamburgi et Lipsiae 1727, 4; Pauli Colomesii Italia et 
ispania orientalis, ed. Wolf, Hamburgi 1730, 4°, p. 18. Job. Aleran 
der Braffican fingt von ihm: 
Docti riti, subito quae spiritus edidit ausu ⸗ 
Accipe judicio stentque cadentque tuo 
Doctrinarum orbem, tam pleno pectore servas 
Ut genio possis vertere cuncta bono. 
In divam Carolum elect. rom. regem Idillion, Bjjjp, Sein Sohn Hies 
ronymus ftudirte in Freiburg. Zaflus bezeichnet ihn als einen Jüngling 
„non tam morum integritate conspectissimus, sed et eruditione literaria 
ipprimis ornatus,‘“ Riegger, Zasi epistolae, c. I, p. 464. 
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huc insueta attulero: talia ingquam quae sine risu (derisum di- 
tere non audeo) rix audietis. Cum autem exasse-intellexerilis, 
non poenitebit vos tempusculum illud auditioni tam parvae 
collocasse. Sed quid verbis moror ? jam jam edixissem ne- 
gotium. Intellexistis ne quaeso ex omni doctorum turma 
dumtaxat duo genera creaturarum praedestinabilia, Angelicum 
puta et humanum :: accepistis hoc: Audite quid dicturus sim: 
Non desunt qui substantiam aligquam mediam ponunt inter 
angelum et hominem. Et ne aenigmate vos detineam, statim 
baptiso medium, ipsam scilicet animam coeli (aut si ita mavis 
plurativo eloqui numero) dicito animas orbium coelestium: 
ita videlicet ut animastious ordo statim ordinem angelicum 
subsequatur. Sed haec omnia aspernamini video: sufultiam 
ergo dittum illud ut non usque adeo abhorrens tıbi videatur 
a veritate. Et primo quidem Paulus Ritius doctior inter con- 
versos ex judaismo nostra tempestate in Isagoge Cabalae 
XXXVI conclusione id probare dicit, sublimium corporum 
motum et successionem, Averroim inducens. Si enim sola 
substantia separata motum agat orbis coelestis, tunc is quidem 
fiet in non tempore: quo falso comperto, alia profecto danda 
est corporis virtus moto corpori inhaerens, quam animam 
dicimus, Et ut robustior fiat ista Ritii argumentatio, adduco 
locum Averrois (ita communiter appellatur: etsi Joannes 
Reuchlin Germanus et suerus plurimarum literarum scientis- 
simus eum aliter appellet). Averrois ergo XII Metaphysices, 
commento X] ita inquit: Motus coeli ex duobus componitur 
motoribus : quorum unus est finitae motionis existens in eo. 
Alter vero motionis infinitae: et est potentia quae non est in 
materia. Non curo hic quae doctores digladientur, an Ari- 
stoteles ejus mentis fuerit ut crediderit deum esse infiniti 
vigoris: Tantum in praesentia assequi liceat praeter motorem 
separatum (quem intelligentiam dicimus) esse motorem cou- 
junctum: quem non nisi animam coeli dicere possumus,. Hanc 
sententiam apostolicos dicit tenuisse scriptores unacum tdta 
platonica turba et Arabum, plerisque Stagyrite sectatoribus, 
sternue id aflirmantibus: quorum Theophrastus ejus succes- 
sor Gellio teste et Plutarcho praecipuus creditur. Et ne 
orbium quidem dumtaxat, sed omnium stellarum peculiares 
fuisse animas Proclus et Jamblychus cum multis aliis opinati 
sunt. Stomacharis forsitan indulgentissime auditor quos tibi 
jJudaeos lotos, quos Arabes aut Hispanos nescias, aut reliquam 


Bicbemann, Dr., Monographie, 22 
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Ethnicorum turbam ciunt, Magnos aliquot viros et non sper- 
nendos tibi adduxi: sed ut votorum te faciam compotem, 
prosequer Ritii argumenta. Primum ex nostris adducit A. 
Augustinum hac cum formidine quodam censentem : consule 
ejus Enchiridion. Originem dein Adamantinum evocat, qui 
hoc saepius astruat. Hequiratur Ecclesiastes primo: quo loco 
et divus Hieronymus hoc liquido diffinit: post quae concludit 
Ritius, Alienum itaque ne putes, si et Cabalista in Evange- 
liorum coenobio animam statuat. Si enim (ut in Enchiridion 
Augustinus loquitur) animata sint coelestia corpora, perti- 
nent ad 'societatem angelorum illorum animae, proderit tibi 
in hat imaginatione quod Cusanus, quem non immerito post 
Albrechtum magnum in Philosophia et Theologia doctissimum 
germanum judico (in libro 2 de docta ignorantia capite 12) 
explicat. Sed vereor ne ex isto Cusani capite navigationem 
tibi praepares ad mundum lunarem ut alter Lutiauus de veris 
narrationibus ex Pythagore et Orphei institutis. Cortesius 
dis; jjjj secundı Stoicos connumerat mentem divinam in astris 
ponentes. Augustinus iterum de civitate dei lib. XIII. du- 
bitat. Verumtamen cum $. Hieronymus libros Periarchion 
Origenis cribaret inter caeteros damnabiles errores hune quo- 
que Originem in 1. libro scripsisse testatur: et Damascenus 
lib. 11. inquit: Nullus animatos coelos existimet, inanimatı 
enim sunt, et insensibilee. Augustinus quoque in libro de 
cognitione verae vitae de astris inquit: Qui ea rationabilia 
vel saltem sensibilia corpore arbitrantur, jure sensu carentes 
inter irrationabilia computantur. Divus Thomas scientius genus 
hoc totum (inquit Cortesius) ratione astringit. Habes quod 
quaeris de anima coeli. 


Ritius antwortete erft im Jahre 1519 in feinem Werke: 
Naturalia et prophetica de Anima coeli omni attentione digna 
adversus Eckium examina, 

Er blieb bei feiner Behauptung ftehen, und fuchte fie (c. 1. 
ajjb) durch Sätze zu ſtützen: 

1) Es gehe den Glauben gar nichts an, ob man aufſtelle, 
ber Simmel ſei bejeelt oder nicht; denn aus den Quellen 
bed Glaubens lajje ſich weder dafür noch dagegen etwas 
worbringen. 

2) Die Annahme diefer Aufftellung fei aber eher als deren 

Verwerfung mit den Worten der Propheten zu vereinigen. 


f 
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3) Die Vernunft leite uns zu der Behauptung, daß die Him⸗ 
mel feine unbejeelte Weſen jeien. 
Gegen Mitte ded Monats Februar 1519 kam Ritiuß nad 
Ingolſtadt. EA, der rüftige Kämpfer, veranlaßte alsbald eine 
Difputation, die in Gegenwart des Cardinales und Bifhofes von 


Gurk Matth. Lang in der Marienlirde ftatt fand.) Cd zwang 


feinen Gegner zu dem Zugeftändniffe, anımam coeli esse ejus- 
dem rationis cum istis inferioribus. *) Ritius voll Erbitterung 
ſuchte in feiner Schrift „de anima coeli compendium“ den Ein- 
drud dieſer Dijputation zu ſchwächen und feinen Sat coelos 
animatos esse noch mehr zu vertheidigen.°) Eck antwortete mit 
feiner „‚amica responsio.“ Gr läßt den mediciniſchen, philofo- 
phiihen und theologischen Kenntniffen feine Gegners volle Ge- 
rechtigkeit widerfahren, wiederholt feine in der Difputation vor⸗ 
gebrachten Gründe und Beweiſe, und erinnert ihn an fein Zu= 
geſtändniß.“) Ritius entgegnete in der in einem groben ver- 
letzenden Stile verfaßten Schrift: „Apologetica ad Eckiana 
responsa narratio“ und läugnete (c. 1. bjjj.) jedes Zugeftänd- 
niß auf der Difputation zu Ingolſtadt. Ed antwortete am 
13. Nov. 1519 mit „defensio adversus invectiones ritianas,‘* 
beihuldigte ihn der unverjchämteften aller Lüge (c. I. Bjjj), 
und erbot fi jeine Anfiht in dieſem Streite einem Schieds⸗ 
gerichte, jei e8 dem Edlen Baron Mar v. Zevenberg, oder dem 
Kardinal Cajetan und dem Silvefter Prieras, zu -unterftellen. 
Ritius fuchte nun ſich Hilfstruppen zu verfhaffen. Er klagte 


‚feinen Unmuth und das erlittene Unrecht den öfterreidhifchen Land⸗ 





s) Eccii defensio adversus invectiones Ritianas, Bjjjp; Eceii 
amica responsio, Ajja. 

*) Eccii amica responsio, Ajjj⸗. R e 

2) Melanthon war über dieſe Schrift fo erfrent, daß er darüber am 21. Mat 
1519 an Spalatin fchrieb: Riccins Eckium invasıt, Suavis homo sibi 
cum Juris consulto Zasio, cum Luthero Theologo, cum Riccio Philo- 
sopho negotium esse gloriatur, ut. unus Hercules jam non duobus tan- 
tum, sed tribus par sie, Viden? quorum modestia zoıorıava et a 
haec pontifices, theologi, principes, plebs oscitabunda tacet. Hic furor 
est domini. Me miserum, quoties hacc cogito. Corp. Ref. I. p. 81. 

6) At quia vir est bonus ac honestus, et non vulgaris eruditionis, 
sive in arena sna medica, aut in philosophia, et si vis etiam in Theo- 
logia, versetur nolui calamum contra eum exasperare verum salva ami- 
citta liceat nobis hoc loco de anima coeli dissentire. Eccii Amica 
responsio, dedicatio. 


22 * 
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ftänden. Diefe erſuchten in einem Schreiben vom 8. Febr. 1520 
die Herzoge Wilhelm und Ludwig von Bayern, ihr Anjehen 
möge verhindern „mordacissimos Eccii latratus rabidamque 
maledicentiam compescere, injungereque, ut quae in Ritium 
plena veneno scripta in publicum prodire non sinat, iniqui 
notam aut tergat, aut improperii mulctam reportet.“ Cd wird 
al3 „optimus maledicendi magister“ bezeihnet.”) 


Bei diefer Controverfe ftand Erasmus auf Seite ded Ri— 
tius,®) und der Parifer Theologe Claudius Espenecäus auf der 
Seite E38. ?) 

In feinem Werke „de edictis mosaicis“ hatte Ritius die 
Anficht aufgeitellt, e8 wäre an der Zeit, die Bilder abzuſchaffen, 
denn die Chrijten wären jetzt im Glauben bejejtiget und bebürften 
feiner ſinnlichen Zeichen, um felben zu Fräftigen. Gegen dieſe 
Anficht erhob fih Hieronymus Emfer in feiner Schrift: vorant- 
wurtung auff das ketzeriſche buch Andree Carolſtats von abthue- 
ung der bilder. (s. 1. et a.) C. 

In der Schrift „Statera prudentum“ fuchte Ritius nicht 
nur jeine phifofophifchen Anfihten aufs Neue zur Geltung zu 
bringen, jondern wollte auch zwifchen den in Hader begrifienen 
Katholiken und Lutheranern vermitteln. Gegen dieſes Nermitt- 
lungs-Projekt, dad von großer Unfenntniß des Fatholijchen Lehr: 
begriffes zeugte, und fich entjchieden zum Judenthume neigte, er: 


7) A Sarratiff. Caeſareae et Catholicae Maie: 

ftatis locum tenentib. et gubernatorib. 
fupremis ommium provinciarum 
Auitriae ad illuſt. Principes 
Vnilhelmũ et Ludovicũ 
utriuſq: Bauariae 
duces de Eckia 
na mode⸗ 
ſtia, li 


terae. 

s.). et a. 2 Bltt. 4°. Dieſes Schreiben findet ſich auch in: Ritii apologetica 
ad pont. Max in allegorizantinm dogına oratio. Nuribergae 1523, 40. 

s) Crasmus fehrieb an Ritius: Eruditio quae tibi perpetua est, hic 
mihi non potuit esse nova. Sed imprimis arrisit candor ille et perspi- 
cuitar, quae ren ita ponit ob oculos, ut caeco quoque possit esse com 
spicua. Arrisit animus iste gratiis et amicifiae natus, qui tanto studio 
tuetur bominis eruditissimi innocentiaın, adversus impudentissinos syco- 
phantas. Erasmi epist. opus. Basileae 1588, p. 441. 


. ”) Espeneceus, de coelorum animatione resolutio catholica. Pari- 
siıs 1571, 8°, p. 98 segg. 
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boben ih EA’) und Yaber.'') Ueberdieß wurde ed auf dem 
Gonvente zu Regensburg 1532 auf Betrieb des Cardinal-Legaten 


Campegius und de Erzbifchofes Aleander verworfen. '?) 
Ritius schrieb: 

1) Pauli Ricii israhelite: nuper a judaızmo ad sacram Chri- 
sti religionem translati, Er quo mirifico acumine 
(judeorum insipientiae reffelendo calumnias) apostolicam 
veritatem: Ratione, Prophetice, Talmudistice, Cabalistice _ 
plane confirmat: ac judeorum fidei tollit repugnantiam. 

Jnsuper. quarti tractatus exordio triplicem doctrine ordi- 
— a Galieno obumbrante traditum perpulchre edit in 
ucem, 

Impressum Papiae per Magistrum Jacob de Burgofrancho 
1507, 4°, VIII u. 56 Blätter. 


Eine zweite Auflage erjchien unter dem Titel: 


Pauli israelite philosophica, prophetica ac talmudistica pro 
christiana veritate tuenda cum juniori haebreorum syna- 
goga mirabili ingenii acumine disputatio, 

mpressum Papiae per Magistrum Jacob de Burgofrancho 
anno domini 1511 die ‚26 Septembris. 4°, 42 Blätter. 8) 


2) Paulus Ricius de sexcentum et tredecim mosaice sanctio- 
nis edictis. : 
ejusdem philosophica, prophetica ac talmudistica, .pro 
christiana veritate tuenda cum juniori hebreorum sinagoga, 
mirabili ingenti agumine disputatio. 
Ejusdem in Cabalistarum seu allegorizantium, eruditio- 
nem ysagogae. '?) | 
0) Diefe Schrift GEck's befindet fi als Manufeript auf der Univerfitäte- 
Bibliothek Münden. Parnass. boic, II, ©. 355. 
ı1) Wolf, Bibliorheca hebraica, I. p. 066. 
12) &ochläus (de actis et scriptis Martini Lutheri, c. J. p.233) erzählt: 
Erant praeterea in eadem Dicta R. D. Cardinalis Campegius, Legatus 
de latere, et D. Hieronymus Aleander, Archiepiscopus Brundusinus, 
auntius apostolicus.. Ad quos delatus fuit liber quidaın hominis eruditi, 
Ei Lutheranos cum Catholicis eoncordare in doctrina nitebatur. Verum 
um abrogaret multa Catholicis, jamdiu observats, repertus est in multie 
judaizare. Liber itaque ejus, jussu et Cardinalis legst, et Aleandri 
uncii Apostolici, a quibusdam Theologis Hispanis (quibus additus erat 
Cochlaeus) examinatus, eorum judicio rejectus fuit, velut judaizans, 
Quando quidem et autor ejus ex Judaismo ad Christi religionem con- 
versus fuerat, Am 6. Dct. 1532 fchrieb er an Lorenz Truchſeß von Pomerss 
felb: Aderant cam illo tres alii Theologi Hispani, cum quibus eram et 
ego deputatas in examinatione et condemnatione libelli Pauli Ritii. 
iederer, Nachrichten, c. * 18393. 
13) Bibliotheca Colbertina, Parisiis 1728, 8°, II. Nro. 4986. 


19) In diefer Einleitung zur Kabbala erklärt er die Ueberlieferungen, führt 
fie aber nicht wie feine Vorgänger auf diefem Gebiete auf die Patriarchen oder 
auf den Bater des Menfchengefchlechtes zurüd, ſondern ftellt fih mit dem Glau⸗ 
ben zufrieden, daß fie zur Zeit als Jeſus Ehriftus feine Lehre predigte ſchon 
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Ejusdem de novem doctrinarum ordinibus, et totius pery- 
patetici dogmatis nexu compendium, conclusiones atque 
ratio. 

i Papise per Magistrum Jacob de Bürgofrancho, 1510, 4°. 

Jeder diefer A Tractate Hat einen bejondern Titel und eine 
bejondere Endſchrift. Be 

Der erjte „die Octobris 1510,“ VI u. 41 Bltt.; Der zweite 
„die 26 Sept. 1510,“ IV u. 27 Bltt. kann auch als zweite Aus: 
gabe der Nro. 1. angeführten Schrift gelten; der dritte „.die- 
10 Oct. 1510, 26 Bltt.; der vierte „die 15 Oct. 1510, 27 Bitt.; 
recusa Aug. Vind. 1515, 4%; nur ijt bei diefer Ausgabe dem 
Titel das Wort „Cabala'! beigefügt. Auch bier ift jeder Tractat 
bejonders getheilt: der erjte, Aug. Vind, 1515, die 8 Jan,, 41 Bitt.; 
der zweite, Aug. Vind, 1514, 9. Dec., 46 Bltt.; der dritte, Aug. 
Vind. 1515, 24 Bltt., enthält auch ein Gedicht des Georg Phare—⸗ 
lius und ein Schreiben des Ritius an Stambler; der vierte, 
- „Aug. Vind. 1515 circa divi Pauli conrersionis festum,‘‘ mit 
24 Bltt.'°) 

3) In apostolorum simbolum a priori demonstrativus dialogus. 

Aug. Vind, 1514, 4°, 49 Blätter. '°) 

Mit einem Gedichte des Dr. Johann Speifer. Diejer Dialog 
bewegt ſich zwiſchen Dr. Gometiuß, General der Franziskaner und 
Collega des Ritind „in ticınensi Gymnasio,* NAuguftin Ritiug, 
Peter und Joſeph Ritius. 

Recusa Papiae per Magistrum Bernardium de Geraldis 

1517, 4°, 46 Blätter. 7 


4) —— novissime in latinum versa periocunda commen- 
tarıola, 
Naturalia et prophetica de Anima coeli omni attentione 
digna adversus Eckium examina, 
epida et litere undique concinna in psalmum beatus 
vir meditatio. 
Concisa et arcana de modo orandi in nomine tetra- 
grammaton responsio. 
Aug. Vind. 1519, 4°.'7) 


vorhanden waren, und daß fie die Wege zum neuen Bunde gebahnt haben; denn 
jene Taufende von Juden, welche das Gvangelium angenommen, ohne ihren 
väterlichen Glauben verlaffen zu haben, maren nach ihm nidhte Anderes ale bie 
Kabbaliften jener Zeit. Frank, — Kabbala oder die Religionsphiloſophie der 
Hebräer. Ventſch von Gelineck. Leipzig 1844, 80, ©. 14. 

'°) Straufs, opera, c. Il. p. 160; Adam, c, 1. p.9; Panzer, 
Annal. VI, 143; Zapf, Augsburger Buchdrucker⸗-Geſchichte, IL. S. 77. 

") Lambacher, c. I, p.240; Panzer Annal. VI. 142. 

7) Panzer, c, 1. VI, 154. , 
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‘jeder dieſer Tractate ijt mit einem bejondern Titel und einer 
bejondern Endſchrift verjehen: 

.. der erjte Tractat: Aug. Vind. 1519, septimo Idus Apriles 
40 Blätter; \ 

der zweite: Aug. Vind. 1519, 13 die Aprilis, 16 Blätter; 

der dritte und vierte: Aug. Vind. 1519, 15 die Aprilis, 8 Bitt. 
Bon dem dritten Tractate erjchien eine befondere vermehrte 

Ausgabe: 

In psalmum Beatus vir Commentariolum, Aug. Vind, 1519, 
4°, 5 Blätter. 8) 

5) De anima capli compendium. Aug. Vind. 1519, 4°; 12 Bl. 9) 

6) Apologetica ad Eckiana responsa narratio. 8. l, et a. 4°, 

123 Blätter. 

7) Apologetica et spiritali eruditione plena in allegorizen- 
tinm dogma. Norimbergae 1523, 8°, 12 Bltt., mit der 
Nede der öſterreichiſchen Landſtände; recusa s. I. 1525, 8°, 
12 Blätter.) , 


8) Ad Principes, Magistratus, populosque Germaniae in Spi- 
rensi conventu graka: Aug. Sind, 1530, 4°, 10 Blätter. 


9) Statera prudentum. s. I. 1532, 8°, 52 Blätter. 
Recusa Ratisbonae 1532, 8°, 64 Blätter.?') 


10) Dann überfegte Ritius die Schrift des Jof. Gecatilija aus 
dem Hebräifchen in das Lateinische: 
Portae Lucis Haec est porta Tetragrammaton justi intrabunt 
per eam. £ 
| an ı9y aVvginn 
| I IN2 10 97 IS 
‚Aug. Vind, 1516, 4°, 54 Blätter. ?°) 


11) De Coelesti Agricultura. Excusum Augustae Vindelicorum 
per Henricum Stayner 1541, fol, IV u. 210 Blätter. 


Diefes Werk ift Kaifer Carl V. gewidmet und enthält: 
1) In apostolorum symbolum dialogus, Bltt. 1—33. 





18) Götzze, Die Merkwürdigkeiten der K. Bibliothek zu Dreßben. Dresden 
1774, 4°, 1. ©.440—411; Panzer, c. |, p. 156; Zapf, c. I. ©. 124. 
Fortgefebte Sammlung von Alten und Neuen —— Sachen, 
Jahrg. 1730, S. 7. Ritius bezweifelt Hier die Auferſtehung der Gottloſen am 
jüngften Tage. 

19) Panzer, c. l. VI. 154; Zapfpc. I. 

20) Panzer, c, I, IX. 141. 

21) Panzer, c. I. VIU. 243; 1X. 153. x 


22) Zapf, c. I. S. 89. * 
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2) Tractatus ad Judaeorum synagogam, qui nonnulla acceptant, 
nonnullare respuunt fidei fundamenta, fol, 33:—69. 


3) Apologeticus adversus obtrectatorem Cabalae sermo, fol. 
70—85 


4) Porta lucis, fol. 86-120. 


5) De communi ratione sacramentorum sedula leetione di- 
gnus sermo, fol. 123—125*. 


6) De arcana Dei providentia commentariolus in Psalmium 
Beatus vir, fol, 1255—128. 


7) De anima coeli, fol. 129— 139». 
8) De sexcentis et tredecim mosaicae legis .mandatis, fol, 139» 


9) De Talmudaeorum Codice excepta farago, fol. 164—182.- 
10) Do Tertrino doctrinarum ordine,compendium, fol. 183—197. 
11) De ratione prohoemii et ejus partibus, fol. 198—199*. 

12) — statuendisque scientiarum subjectis, 199» 
—205%. 


13) In virulentam imanissimamque Turcarum rabiem, 205 — 

210.2) 

Der weſentlichſte Inhalt iſt eine Widerlegung der Philofo- 
phen, welde da Chriſtenthum, als der Vernunft zumider, ver- 
werfen, ferner ein Angriff auf das fpätere Judenthum und das 
talmudiſtiſche Syſtem, und ein Streben durch eine ſymboliſtiſche 
Auffaffung der Schrift zu bemeijen, daß alle KHriftlichen Dogmen 
im U. T. enthalten fein. Dann jucht es die verschiedenen Auf- 
faffungen der Kriltlihen Dogmen auszugleihen, und fie zur 
katholiſchen Einheit zurüdzuführen. In der letzten Abtheilung 
beſchäftigt ſich die coelestis agricultura mit der Kaballa und dem 
Nutzen, der ſich aus derſelben für die Bekehrung der Juden ergebe. 

Dieſes Werk nahm Piſtorius in den erſten Band ſeiner 
„Artis Cabalisticae, fol. 1—330 (Basileae s. a. per Sebastianum 
Henricpetri, fol.) auf. 

14) Complurium eruditorum vatum carmina, Von Ritius ges 
fammelt und herausgegeben. Aug. Vind. 1518, 4°, 34 Bltt. 

In der VBaticanifhen Bibliothek zu Nom wird von Ritius 
ein Tractat „de sacris imaginibus et eorum cultu“* aufbewahrt. **) 

z ® 


232) Wolf, bibliotheca hebraica, III. 916. 
29) Bedler's Univerfals 2ericon, XXXI. ©. 1507. \ 
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s. 18. 
Et und Urban Regins.') 


Urban Regius, der Sohn eines Geijtlihen aus Argen am 
Bodenfee,?) wurde im Haufe des Zaſius mit Ed bekannt. Die 
Tüchtigkeit und der wifjenfhaftlide Gehalt de nur um einige 
Jahre ältern Eck zog Regius der Art an, daß er ſich mit völler 
Hingebung an ihn änſchloß. Als Ed von der Univerfität Frei- 
burg ſich ftetß getäufcht jah ‚und in feinem Unmuthe auf eine 
empfindliche Weiſe fih ausjprad), wurde .er zur Verantwortung 
gezogen und mit einem Verweiſe bejtraft. Hierauf wurden in der 
darauffolgenden Naht von Balthafar Hübmair Verſe zu feinem 
Lobe und zur Schmad feiner Gegner angefchlagen, in denen er 
als der von den Clodiern vertriebene Cicero bezeichnet wurde, der 
anderömo wohl mehr Anerkennung finden werde. Regius vers 
theidigte feinen Freund in einem ſcharfen beißenden Gedichte, dag 
ihm aber die Unannehmlichteit zuzog, daß er auf einige Seit er- 
eludirt wurde.“) Regius begab ſich nach Bafel, und von da nad) 
feinem eigenen Geftändnifje aus Anhänglichkeit an Ed nad) Ingol⸗ 
ſtadt.) Er beſang die Gelehrfamkeit und das eminente Talent 
feine Freundes in mehreren ſchön gefchriebenen Gedichten, wie 
Carmen in der zweiten Ausgabe von Eck's elementarius dia- 
lectices, carmen choriambicum ad lectorem in der Theologica 


1) Riegger (Amoenitates I. 81) irrt, wenn er zwifhen „Urban Regius” 
und „Urban Rieger” unterfcheinet. EA nennt ben Regius felbft öfters Rieger, 
wie de sacrificio Missae lib. tres, Ed. Colon. M. 2; M. 4; Chriſtenliche 
aufßlegung der Guangelien, I, S. 68b, 87%. Regius nennt fih auch Philira- 
Dus, von pulvpa, bie Linde, weil jein Geburtsort Argen nahe bei Lindau Tag. 
So nannte eh auch Valentin EA aus Lindau bald Lendanus, bald Philyrı- 
politanus. Caf, Literarifhes Mufeum, I. 275. 

?) Urban Rieger ein pfaͤffiſch hurenkind. Ed an den Rath von Mems 
mingen (Schelhorn, amoenitates, VI. 418); Historica relatio de 
ortu et progressu haeresum in Germania, Ingolstadii 1054, 4°, p. 8. 
1510 wurbe er Baccalaurus der Artiftenfafultät in Freiburg. Die Univerfität 

e er am 19. Juni 1508 bezogen. Riegger amoenit, I. 81. Cnf, 
. Addenda, : 

2) Impatientissimo amore erga Eccium praeceptorem patres ac mo- 
deratoros tam praeclarae Academiae ammleato carmine in me sic con- 
citavi, ut excommunicatus fuerim multis diebus propter Eccium. Regii 
epist, ad Eceium (Regii Opera, Norimbergae 1562, fol. IL. p. 42b); 
enf. Vita Urbani Regıni, c. 1, I. 

*) Mox Ingolstadium veni, solo tui amore illeotus Regii epist. c.l. 
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negativa, carmen ad Gabrielem Episcopum Eistetensem, car- 
men Eckio praeceptori, in Eck's disputatio Wiennae habita, 
dann in Gedichten, die Eck's Schriften: „orationes quatuor non 
indoctas,‘‘ „orationes tres non inelegantes,“ „Chrysopassus,“ 
„materia juramenti“ und „Comment. in Arist. Phys.“ abge⸗ 
druckt wurden, und rief voll der glühenditen Begeiſterung: 
Ecci Doctorum decus o venerabile salre, 
Cui non prisca virum secla tulere parem. 
Ingenium cujus non ullo limite strictum 
Cuncta capit: callet, discutit atque tenet, 
Rimatur terram: pelagus, mens prıma polorum 
Nota viro: noscit celsa quid astra ferant. 
lile Theologiae Musas conjunzit amoenas, 
Doctus mellifluo cum Cicerone loqui. 
llle Mathematicus, ut quem polyhistora dicas, . 
Si titulo omnes enumerare velis, °) 


Am 15. Mai 1515 beitellte Erasmus durch Ed einen Gruß 
an Regius. 

Regius weilte in Ingolſtadt theils als Lehrer, theil® aber 
auch als Hörer, außerdem hatte er auch die Leitung und Aufjicht 
über einige Jünglinge aus adeligen Zamilien übernommen. Da- 
bei lag ihm aud die Sorge für ihre ökonomiſchen Angelegen- 
heiten, wie 3. B. für ihre Kleidung und was fie fonft beburften, 
od, fo daß er ihre Ausgaben bejtreiten und Rechnung führen 
mußte. Doc die Studenten brauchten viel und die Eltern waren 
in Einfendung der Gelder jäumig, die Gläubiger dagegen dräng- 
ten den armen Profeſſor oft und hart, und wiederholt abgeſchickte 
Mahnbriefe an die Väter blieben fruchtlos und ohne Erfolg. Da 
faßte der hart bevrängte Mann, der in feiner Verlegenheit nicht 
mehr aus noch ein mußte, einen verzweifelten Entſchluß — er 
gab, was er beſaß, hin, um feine Dränger’ einjtweilen zu be— 
. friedigen, und ließ fi fodann von einem Faiferlichen Offizier, der 
ſich zufällig in Ingolſtadt aufhielt, um. Truppen gegen die Türken 
zu werben, zum Soldaten Taufen. Schon war er ald Rekrut 
eingelleidet und wurde unfern der Stadt mit audern Neuafige- 
worbenen einerercirt, da ging Eck mit mehreren Profefforen außer: 
halb der Thore fpazieren, blieb zufällig einige Augenblide ſtehen, 





®) Crocsel elogia in duas partes divisa, p. 362. 


347 





um den Exercirübungen zuzuſehen, und war nicht wenig erſtaunt, 
feinen bereit vermißten Collegen und Freund unter den Soldaten 
zu erbliden. Er trat eiligjt hinzu, und nachdem er ſich hatte 
erzählen laſſen, was ihn unter die Waffen gebradit, machte er 
ihn frei und forgte nicht bloß dafür, daß die fäumigen Bezahler 
ihre Rüdftände einſchickten, ſondern wußte e8 auch durch Vermitte- 
fung ſeines Gönnerd Leonhard von Ed bei dem Herzoge dahin 
zu bringen, daß Urban Zulage erhielt. *) 


Dieſer Liebesdienſt fteigerte die Anhänglichfeit Urban's an 
Ch, Er endete an Joh. Faber einige gedrudte Werke, das 
Begleitungsfchreiben drüdt feine volle Liebe zu dem berühm- 
ten Theologen aus; ”) in einer 1519 erjchienenen Schrift nennt 
er ihn: extra omnem ingenii aleam positus, primi subselh 
theologus. Beim Beginne der Reformation ftand Regius noch 
auf der Seite E48, denn im Anfange ded Jahres 1520 ſchrieb 
Bozheim an Zaſius: Faber und Urbanus neigen fih auf Eck's 
Seite, Urbanus hegt eine ziemlih fühle Meinung über Luther 
und deſſen Anhänger.?) Allein bereit im folgenden Jahre war 
Eck in Folge religiöfer Mißhelligkeit in gereizter Stimmung gegen _ 
feinen Freund. Am 1. Augujt 1521 ſchrieb nämlid Michael 
Hummelberg an Joh. Faber: Quodsi forte Eccium tuum in- 
juriola alıqua affecerit (Regius), id te alienare ab illo omnino 
nen debet, ut tam sancte et pure cum Rhegio contractam ami- 
eitiam dissolvas: forte prior laesus est Rihegius, ut in Ecoii 
dorso justins haeo oudatur faba. Proinde tui sit oflicii, qui 
aeque utrumque amasti, aeque ab utroque ornatus es, utrum- 
que alteri reconciliare, et, quidquid dissidii causa est, penitus 
e medio tollere, quod te pro singulari tua humanitate factu- 
sum non dubito.?) Negiuß erklärte fi) bald öffentlich für bie 
Reformation. Um ihn, dur mündliche Beſprechung auf den red» 
ten Weg zurüdzuführen, juchte ihn EE zu Augsburg auf, aber 
vergebens; ja Regius griff fogar feinen alten Lehrer und freund 


an Vita Urbani A c. 1; Geffcken, Urban Regins, feine 
uperin tenbenten (Zeitfhrift des Bereines 
— —S II. So — Heimbürger, Urbanus Rhegius. 
amburg und Gotha 1851, 80, & 
”) Erasmi Roterdami epistolarum opus, Basileae 1558, fol, p. 87. 
°) Zasii epist. pag. 476. 
*) Veith, historia vitae Convadi Peutingeri, co. l. p. 197. 
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in einer Flugihrift, die er unter dem Namen Simon Heſſus 
fchrieb, Öffentlich an.) Diefe Schrift ift eine ironiſche Wiber- 
legung von Luther's Artikeln, weßhalb er das kanoniſche Buch 
verbrannt habe. Unter dem Scheine, den Papft zu verteidigen, 
wird deſſen Syſtem auseinandergeſetzt und gezeigt, darum habe er 
ſogleich die erften Artikel Luther’3 verdammt, weil er durch Luther 
an Gelb zu verlieren fürdte. Ajjje jagt er von Ed: „Doctor 
Eck, der ein ftrenger beſchirmer ift des Roͤmiſchen hoffs, vnd 
ein fleyffiger werkman der trömenden greußlihen Bullen. Es 
ſprechen etliche böfe buben, der Ed fey ein blinder vnbillicher 
Sophift, der niemants leſt gelert ‚fein, dann ſich ſelbs, vnnd er 
hab in föllicher Eintliher meyung jm felber vil jar eyn kurtzweyl 
vnd ein freudafften gemacht, und vermeynet, es jey feiner mutter 
fon fo Hoch nye kommen. Vnnd er hab offt begeret, daß eyner, 
er were au mer er wölt, jo fed were, daß er wider jn bie 
feder zudet. Und yetz ſey in Mitternacht eyner vfigejtanden, der 
gab dem Eden kampffs gnug. Das alles glaub nift von jm, 
dann er bat yeßunder in vier jaren wol gejehen, daß noch meer 
leut vff erdirich fein. Nun hat es fich gezimpt, daß der bapit 
ettlih artifel verwürfft zu lieb dem ganngen Römiſchen Hoff, 
onnd auch etlih dem Eden zulieb, dieweyl one den Eden die Bull 
nit beit mögen jo meyjterlich gejeßt werden, dann er hatt drey 
puncten ſelber erdacht zu der bullen, die alle Copiſten und Ro- 
maniften vergeffen beiten, und das ift nit zugangen on grofje 
ipisfindung vß dem Heiden Ariftotele, der macht jo hochverſten⸗ 
dige Bullenfhmid in eynem büchlein heyſt Priorum, das ift ein 
Ejelaprud, welcher darüber geet, der kann dag Mittel baldt finden 
in allen Dingen, e3 feel jm dann. Warumb mwolt ver Bapſt eynen 
ſoͤllichen nüglihen Cuvial nit hochvereren, darzu ift der Ed gen 
Rom Tomen in Frafft des gehorfams, über ftauden vnd über 
fteden, durch vil geferlihayten, darzu jn bewegt Hat, eyn hitziger 
Theologiſcher ſyn, damit er die newe leer die den werfen des Bapſts 
widerftrebt, undertrudte. Mit herlichen ſtuck meynen etliche geyit- 


1°) Argument bifes biechleins Simon Hefius zeigt an Doctori Martino 
Luther vrſach, warumb die Lutheriſche biecher von ben — vnd Lova⸗ 
nienſern verbrent worden fein, dann Martinus hat das begert in einem biech⸗ 
lein, darin er vrſach ſagt mit xxx artiklen im geiſtlichen Recht begriffen, war: 
umb er dem VBapft feine Mecht zu Wittenberg verbrennt hatt. =. 1, et a, 4°. 
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liche vätter, er ſey jo gar erleucht, daß er die warhait baß hab 
gefehen dann du. Dann du lygſt in Mitternacht, jo kumpt 
Doctor ER von Mittag.“ 

1526 hatte EE fein Buch de missa heraußgegeben, am 
am 22. Auguft überjandte Regius dasſelbe mit allerhand Anzüg- 
lichfeiten an Zwingli. | | 

Im folgenden Jahre hörte Ed, daß Regius Willens fei, eine 
Schrift wider ihn zu veröffentliden; er forderte ihn Daher in 
einem Briefe zur Erklärung darüber auf. Die in demfelben berr- 
ſchende, ihm übrigens als Lehrer und väterlich beforgter Freund 
ſeines chemaligen Schülerd ziemende, wenn auch nit ganz milde 
Sprache, wurde von Regius in derber Weiſe ermwiedert. Regius 
rühmte zwar die vielen ihm.ehemals von Ed erwiejenen Wohl- 
thaten, zeigte ihm, wie er nicht wider Eck's Perſon, fondern, von 
feinem Gemijjen getrieben, für die Wahrheit jtreite, und wüͤnſchte 
ihm Erleuchtung und Genefung von feinem Wahne und feiner 
Eitelkeit. Regius veröffentlichte hierauf feine Widerlegung des 
Eckiſchen Buches. '') 

Heimbürger (c. 1. ©. 119) erzählt: Das vermochte jedoch 
den Haß des leidenſchaftlichen Papijten nicht zu mildern, vielmehr 
bot er von nun an alle Mittel der Lift und Bosheit auf, um ihn 
. zu ftürzen, trat unter Andern mit aber und Cochläus in Ber- 
bindung, aber auch diefe wurden von unferm Urbanus widerlegt, 
und mußten. unverridhteter Sache abziehen und ſchweigen. Da 
griff Eck zu der oft gebraudten Waffe Fleinliher und niedriger 
Seelen, zur lügenhaften Erdichtung und Verläumdung, und trat 
mit den Augsburger Feinden des Rhegius, den papiltiichen Pfaf⸗ 
fen dajelbit, in einen Bund. Diefe |treuten denn das fchändliche 
Gerücht aus, e8 habe ihn ein Bürger im ehebredheriihen Umgange 
mit feiner Frau begriffen gefunden und ihm drei Wunden beis 
gebracht, was jedoch gar bald ala Lüge erwielen ward. Hiemit 
noch nicht zufrieden, wußten fie eine feile Dirne für ihre ſchänd⸗ 


11) Urbani Rhegii Responsio ad duos libros primum et tertium 
de Missa Joannis Eccii quibus, Missam esse Sacrificium ex scripturis 
ostendere, et adversae partis obiecta diluere conatur.— Duae item Epi- 
stolae, prior Eccii, altera Urbani, e quibus lector facilius intelliget, cur 
jamprimum hic libellus sit editus, Augustae Vind. 1529, 8°. Dieje Schrift 
in auch abgedruckt: Regii opera, c. I. II., Bltt. VIe— XLIb, die Briefe 
Bltt. XLII- — XLIII«, 
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liche Abficht zu gewinnen, weile den Urbanus anklagen mußte, 
daß er fie „entjungfert” habe, -aber auch hier wurde feine Unfchuld 
glänzend erwiejen.” 

- Heimbürger hat ganz vergefjen, dieſe Erzaͤhlung durch Belege 
zu ſtützen. Ich konnte trotz emfigen Forſchens nicht den ges 
ringſten Beleg hiezu finden, und ſehe mich veranlaßt, dem Herrn 
Archidiaconus und Senior Alinisterii zu Celle, Heimbürger, die 
volle Verantwortung eines jo haͤmiſchen Angriffes auf den „Pa⸗ 

-pilten Ed” zu überbürden. 


8. 19. 
Eck und Balthafar Hubmeir. 


Balthafar Hubmeir aus Friedberg in der Wetterau!) Fam 
mit guten Vorkenntniſſen auf die Univerfität Freiburg, hörte mit 
Eifer die Vorlefungen E48, jchrieb fleißig nach, wiederholte eben 
jo fleißig und wurde Magijter. Mehrere wollten ihn bereden, 
Die Mebicin zu ftudiren, allein er blieb -bem theologifchen Stu- 
dium getreu. Dürftigfeit nöthigte ihn, die Univerfität zu ver: 
Iafjen, worauf er eine Anjtellung als Schullehrer in Schaff⸗ 
haufen erhielt. Allein es bot fich ihm Gelegenheit, wieder nad 
Freiburg zu geben. Er jebte nun fein theologiſches Studium 
fort, wurde Baccalaurus der Theologie, hielt Borlefungen, pre⸗ 
digte und difputirte fleißig. Als Cd nah Ingolſtadt berufen 
wurde, folgte ihm Hubmeir nad. Am 2. September 1512 wurde 
er inter Eck's Präſidium Doktor der Theologie.) Ed war er 
in ungemeiner Achtung, Liebe und Anhänglichkeit ergeben, und 
fonnte in mehreren kurzen lateinifchen Gedichten nicht genug Worte 
finden, feinen geltebten Lehrer zu Ioben und zu preifen. 


Die Reformation ftellte auch dieſen gelehrten und fdharf- 
Bar Mann auf die Seite der Gegner Eck's. 





ı ) nicht aus Friedberg in Bayern, wie Haller ss) der Schweiger: 
ai Bern 1785, IT, &. 261) und Kobolt (c.1. ©. 345); Mederer 
97); — en der bayerifchen SWiebertäufer ım fechszehnten 
——— nchen 1809, 8°, &. 67), Bergmann dee der 
f. k. Akademie der Fifenfihuften in Wien, I. 248) u.a. m. angeben. 


2) Eckii orationes quatuor non indoctas, 
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1524 trat Hubmeir gegen Ed auf. Er veröffentlichte bie 
„Sälußreden, denm Joanni Edio zu Sngoldftatt, die 
meyfterlih zu eraminiren, fürbgtten. In dem fpan 
des glauben?, wo zwen jtreytig jind, wer dod fölle 
fin ber recht Richter.“s) Die Entſcheidung über Glaubens: 
jtreitigkeiten, fagt Hubmeir in diefer Schrift, wirb bei der Kirche 
in dem Wort Gotieß empfangen und auß dem Glauben geboren; 
um aber Ordnung zu halten, mögen drei oder vier Männer ge 
feßlih von der Gemeine erwählt werben, nicht, daß fie von der 
Wahrheit des Wortes, das ewig ijt und unmwandelbar, urtheilen, 
fondern weldjer Theil dem Zweck des göttlihen Wortes näher ober 
entfernter davon ſei. Ergründet die Schrift, nicht päpftlich Necht, 
Goncilien, Kirchenväter und Schulen. Chrijtus ift die Wahrheit. 
Daraus folgt, die Richter jollen von Gott gelehret fein. Sind 
fie von Gott gelehrt, jo Tollen fie mit Hintanfegung alles Men- 
ihenanfehens, und unter Gebet ihre Bibel öffnen, und nad deren 
Ausſprüchen ohne Zank und Wortftreit unterfuhen. Das Urtheil 
bei den Erfennern fol jo fein, daß dem Sitzenden, dem geoffen- 
bart ift, fein Recht zu reden frei bleibe, und die erjten follen 
dann fchweigen. Wo aber die Menge der Kirchen jchweigt, dann 
wird der Erfenner Urtheil durch das Stillſchweigen der Kirche 
bejtätigt. Bei Aergernijfen und in Sachen der Liebe-ift die Kirche 
- zu hören, aber in Glaubensſachen durchaus nicht anders, als nad 
der Regel der Schrift. Es können alle Menſchen bejonders lehren, 
das Jedermann lerne und Troſt empfange, aber ohne Anlaß zu 
Trennung zu geben. Die Gelehrten find zu hören, aber nur die 
find "gelehrt, die fi täglich mit den Verftändnig der Schrift 
beihäftigen; Andere können hier nicht Richter fein.) Am Schluß 
jagt er: „Wo ijt nun der wyß? der gichrifitgelert ? der difputirer 
difer welt? Eckius? Er kumme zu vns der herrlich Hercules von 
Ingoldſtatt, mit Herculaniſcher krankhayt (ich irre dann) bejiechet, 


® 


? Panzer, Annalen, II. &. 284. Diefe Schrift war mir unzugänglid), 

eben ſo bie Meberiegung: Axiomata, quae Balıh. Pacimontanus, _Musca, 

Huldric} Zwinglii in Christo frater, Joh. Eckio, Ingolstadiensi, Ele- 

pbanto, magistraliter examinanda proposuit: In controversia fidei ubi 

nn — quis debeat esse judex? Tiguri 1524, 40. Panzer, 
. 308. 


) Beefenmeyer, Ueber Baltyafar Hubmör (Kirchenhiſtoriſche« 
Archiv von Stäublin, Tzfchirner und Vater, Jahrg. 1826, S. 230). 
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vnd halte ein fchulrecht in dem handel ded glaubens. Kumm er 
nun, fo mwöllend wir jnn loben.” Am Anfange dieſes Schlufjes 
fteht von den 12 himmlischen Zeichen ber Stier, und zwifchen 
Eckius und dem Fragzeichen der Scorpion, und ſchon auf dem 
- Titel vor der Zeile: In dem fpan — der Widder, und am Ende 
diefer Zeile nad: wo zwei, der Schüße.°) 

" Ed betrachtete diefen Angriff als nicht gejchehen, und beob- 
achtete feinem ehemaligen Schüler und Freund gegenüber ein Be— 
nehmen, das ihm zur vollen Ehre gereiht. Er bebauerte das 
tragiihe Ende dieſes Mannes, führte ihn nur gelegenheitlich in 
feinem Enchiridion, den 400 XArtifeln und in den Homilien als 
Keber auf, und nie kam ein m über Balthajar Hub- 
meir aus feinem Munde. 


$. 20. 


Eck's Tod. Seine Charakteriſtik. 


Ed kehrte bereit? in Franfem Zuftande von Regensburg nad) 
Ingolſtadt zurüd. Die Krankheit mehrte ih. Er wollte von 
feiner gewohnten Thätigfeit nicht laſſen; arbeitete auf dem SKran- 
fenbette für feinen Herzog ein Gutachten in einer wihtigen An— 
gelegenheit aus, diktirte feinem Cefretäre Briefe und betete in- 
zwiſchen das Brevier. Als die Krankheit feinen Zuſtand bedenklich 
machte, empfing er am 8. Februar aus den Händen des Oswald 
Fiſcher aus Arnsberg, Pfarrer zu U. L. Frau, die heil. Sterb- 
faframente und am 10. Febr. 1543 gab er unter den fegnenden 
Händen der Söhne des heil. Franziskus feine unfterbliche Seele 
in die Hände ihre Schöpferd zurüd, zu deffen Ehre und Ruhm 
er mit einem Eifer und Muthe gefämpft hatte, wie Feiner jeiner 
Zeitgenofjen. ) Er ftarb Mittags des 10. Februares 1543 in 
einem Alter von 56 Jahren, 2 Monaten und 21 Tagen.?) Er 
— —— wurde 
5) Veeſenmeyer, c. I, ©. 228. 


1) Eccii epistola de ratione studiorum suorum, c. 1. Cb 
2) Lipomsfy (Geſchichte der Jefuiten in Baiern, Münden 1816, I. ©. 
53) will wiffen, Eck fei i. I. 1546 geflorben. In einem alten Kalender ans 
Veit Dietrih's Bibliothef üt zu lefen: ad diem 9. Febr, obiit maledictus 
Eckius 1543, hingegen ad diem 18. Feb. 1546: obiit divinus doctor Mar- 
tinas Lutherus, Theophili Sinceri Nachrichten von lauter alten 
und raren Büchern. Wien 1731, 8°, I. ©. 70. 
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wurde in ber yranenlicche vor dem Altare Ber Corporis Christi- 
Kapelle begraben und ihm von feinem Bruder ein Grabmal in 
Erz mit folgender Inſchrift errichtet: 

Viator preces funde, 

Eckius hic jacet. 

Abi moriture, 
Joanni Eckio Theologo invicto, Fratri de se bene merito, 
Simon Eckius M. P. Vixit annos LVI. Menses II. dies XXI. 


Obiit anno MDXLII., Quarto Idus Februarii, sub meridiem. ®) 


Diefe Inſchrift wurde außerhalb der Kapelle an dem Sakra⸗ 
menthäuschen auf, einer Metallplatte nebſt dem Bruſtbilde befe- 
jtiget, und fejjelt heut zu Zage noch die Aufmerkfamfeit der Bes 
jucher, dieſes ſchoͤnen Gotteshauſes. 

Im Fußboden vor dem Bilde liegt der Grabſtein, wozu ein 
ewiger Jahrtag geſtiftet wurde. 

In der Dreikönig-Kapelle ließ Simon Thaddäus dem Da⸗ 
hingeſchiedenen ein Denkmal aus Stein mit folgender Inſchrift ſetzen: 

D. O. M. S. 
Eckius haec Frater Fratri monumenta locavit, 
Et bene pro meritis manibus esse cupit, 
Fortiter in Christi castrise hic virus agebat, 
Magnus dortrina, maximus ingenio, 
Funde preces; animam Christo, moriture Viator, 
Commendg: pietas quemlibet ista decet.*) 

Bei dem Begräbnifje and erften Leichengottesdienite ſprach 
Johann Salicet aus Ed, Profeffor an der Hochſchule, über 
Eck's Lebensverhältniſſe;“) bei dem VII. Leichengotteödienite ſprach 
Georg Flach, Benediktiner aus Lord, über das Hinſcheiden 
und die ausgezeichnete Predigergabe "des Dahingefchiedenen, und 
bei dem XXX. Leihengottesdienfte vebete der Profefior Michael 

2) Mederer, Annalen, c. I. I. p. 186; Weislinger, armamen- 
tarium catholicum, c. 1. ©. 752; Eisengrein, —æãú ſY” “t& — testium 
veritatis, Dilingae 1565. 4°, p. 195; Gerfiner, Die Stab — 
Unſerer lieben — Frau in Ingolnabt. Ingolſtadt 1840, 8°, "s 59. 
fleinernes Modell -diefes Grabmales Ichenkte der churf. Hofrath Mar v. Belval 
der Akademie der Wiflenfhaften in München, die es unter ihren Sammlungen 
— en Geſchichte der Akademie ber Wiflenfchaften, n⸗ 

en 

) Mederer, c. I. Die Aufnahme in Stadlers „volifändiges 85 
Lexilon“ III. 346. iſt troß bes Beiſatzes, „daß er zwar nirgends eine Firdhli 
Berehrung gehabt, »durchaus nit gerechtfertigt. Vergl. Weißbacher III. 245 

s) Threni in obitum Joannis Eckii Theologi. 4°. 6 Bltt. 


Wiedemann, Dr., Monograppie, 3 
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Wagner von den Tinbilden, die Ed während feines Leben? 
erdulden mußte. °) 

In den Zeiten der fogenannten Reformation trieben die 
Neformatoren und deren Schüler die chriſtliche Liebe fo weit, daß 
fie ihre Gegner fogar im Grabe noch zu ſchänden juhten. Bon 
Karlftadt wurde außgefagt, in Bafel habe ihn der Teufel erwürgt, 
Oſiander foll bei feinem Tode wie ein Ochs 'gebrüllt haben, der 
Teufel habe ihm den Hal umgedrehet und feinen Körper ganz 
zerriffen.”) Mas Wunder, wenn fie auch dem Theologen ber, 
alten Kirche ähnliche Ergüſſe ihres gereinigten chriſtlichen Her⸗ 
zens in das Dunkel des Grabes nachfendeten ! 

Altmeister Luther begann den Reihen „De morte Joannis 
Eccii impio homine,“ äußerte er fi, wie Valentinus Bavarus 
berichtete, die decima Marcij Anno salutis 1543 in meridie malo 
fato corruit, intra enim septem dies qualuor morbis misere 
est Jdetectus, scl. 

1) Febri, 2) yeeveoı, 8) Epilepsia, 4) Apoplexia.°) 

Im Febr. 1543 ſchrieb Melanthon an Camerarius: Eccius 
tandem dicitur exhalasse infelicem animam, errans mente, cum 
ageret animam, rediit ad eas disputationres, quae Ratisponae 
eum in morbum conjecerunt, seo! TOU ExHeıabeıw TOP Korov 
Toy nvorygior;?) ja er zeigte das Niedere feines Charakters _ 
jo jehr, daß er fich nicht ſchämte, dem todten Löwen folgende 
Grabſchrift zu feßen: s 

TIolla yayuv, xl nol)e ww, al oA zur elnav, 
er de zayw Exıog yaoso Ldmae bıjv. 

Multa vorans et multa bibens, mala plurima dicens, 

Eccius, hac posuit putre cadarer humo. !0) 

6) Tres orationes funebres in exequiis Joannis Eckii Theologi In- 
golstadii habitae.— Accesserunt aliquot epitaphia in ejusdem Eckii obi- 
tum carmine scripla.— Adjecius est in gratiam lectofis Catalogus lu- 
eabrationum Eckii. — Ingolstadii eröndebet Alexander Weissenhorn 


1543, 8°, 40 Bltt. Herausgeber ift Simon Thaddaͤus Ed. Er widmete diefe 
Ehrift dem Bifchofe von Cichſtaͤdt Moriz von Hutten. 


°) Döllinger, Reformation, II. S. 419. 


°) de Wetie:-Seidemann, c. I. VI. S. 343 — 344. — Sedeudorf 
(e. 1. III, sect. 27, p. 468) gibt folgende Variante: Corruit Eccius d. 10. 
Febr, in meridie, intra septem dies febri, phrenesi eı epilepsia vexatus, 
et denique apoplexia extinctus. 
) Corp. Ref. c, 1. V. p. 52. 


10) Strobel, Nachricht von’ dem Leben und ben riften Beit Dies 


trib’e. Altdorf und Nürnberg 1772, 8%, ©. 89; Strobel, Rene Beiträge 
zur Literatur, c, 1, II, S 17. 
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Am Unverfgämteften trieb es aber ber Prediger von Nuͤrn⸗ 
berg Beit Dietrih. In feiner Schrift „Unterricht vom Sata: 
mente des Altars“ erzählt er, Ed fei „on alle vernunfft, wie ein - 
Vieh“ geitorben; und am 16. Febr. 1543 ſchrieb er an Luther: 
de Eccii morte audiisse te puto: decessit decima die Februarii 
sub meridiem. Decubuit dies plus minus septem. Jnitio febris 
eu invasit, quam cum solito modo curaret crebris poculis, 
malum auctum' est adeo, ut hortarentur eum amici ad Con- 
fessiouem et Eucharistiam, sed frustra alıquamdiu Tandem 
eliam waupuppor}GIGg accessit. Htaque festinarunt et adhibue- 
runt Monachum, qui ad lectum Missam celebraret, Is cum 
sölitas abominationes Canonis-missaret, Eccius exclamans coe- 
pit: Hätten wir nur die 4000 Gülden, wir wollten der Saden 
wohl Rath finden; et tamen sic zagappovoövrı data est Eu- 
charistia. Paulo post secuta est Epilepsia, quae non solum 
aliorum sensuum omnium, sed eliam linguae usum ademit. 
Quicquid ei dietum est, lapıdı dictum est; nec profuit, quod 
Monachi ad lectum non intellectos Psalmos murmurarent. -Tan- 
dem accessit tertius morbus, qui etiam vinosorum et libidino- 
sorum poena est, Apoplexia; Itaque una cum sanguine ani- 
mam evomuit, Haec mihi narravit Wichlerus: nam ejus amici 
alia comminiscuntur; pudet e enim eos in defensore suo tam 
foedae mortis. '') 


- Gegen diefe Calumnie Veit Dietrich's erhob fih Erasmus 
Wolf aus Landsberg, Profefjor der freien Künſte zu Ingol- 
Stadt (geft. 18. Jan. 1553),'?) berief fi auf Männer von Ehre 
und Anfehen, die Ed in feinen legten Stunden nie verlajfen 
haben und deren Außfage Veit Dietrih’8 Bericht zu einem „im- 
pudentissimum nephandissimumque mendacium“ ftempeln, berief 
fi auf die gehaltenen Leichenreben, die im Angeſichte der Univer- 
fität und Stabt Ingolftadt vorgetragen, fiher Widerjpruch erfah- 
ren haben würben, wäre an Veit Dietrih’8 Bericht nur der Schein 
eines wahren Wortes gewefen, und ſprach mit gerechter Entrü- 
Kung von der Erbärmlichkeit folder Menſchen, die einen Gegner, 


1!) Seckendorf, c. 1; Unſchuldige Nachrichten. Jahrg. 1707, 
©. 8211—823; Rau ach, Preubyteralog a Austriaca, Zweite Nachlefe, 
c. 1. ©. 95; Corp. Ref. V 3; cnf, —X Justus, Omnium Aca- 
demiarum totius Europae BI ae s. 1. 1654, 8°, G. 3. 

ı2) Erasmi Welpbii un de obitu Joannis Eckii (Eccii epi- 
stola de ratione studioram suorum, o. I. B 3— C2b). 
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ven fie an ganze Lebenszeit hindurch mit Spott, Hohn und 
Verläumdung verfolgt hätten, auch im Tode noch bejubeln und 
begeifern möchten. 
Gegen Wolf trat den Nürnberger Calumnianteyg vertheidi- 
gend Peter Lemberg aus Görlig auf und ſuchte in feiner 
Schrift: Epistola de doctrina et morte Ecoii, qua respondetur 
maledico Ingolstadiensium scripto, quod editum est contra 
Vitum Theodorum, concionatorem Noribergensem, Noribergae 
in oflicina Joannis Montani et Vlrici Neuber, 1543, 4°, 18 Bltt. 
Wolf, Salicet, Flad und Wagner zu widerlegen und zwar in 
einer Art und Weife, die durch die Bezeichnung „niederträdhtig” 
äußerft gelinde bezeichnet find. iner der mildeften Säße lautet: 
sed nunc isti faciunt, ut non immerito quis credat Ingolstadii 
etiam praemia mäledicis et furiosis hominibus esse proposita. 
Alioqui Wolfii, Bibones, Saliceti, Eckii et Geckii non tanto 
studio in has turpissimas artes incumberent. ') Lemberg ſucht 


19) Das Titelblatt zieren folgende Grabſchriften auf Eck: 
Polla yayıy xai zolla vıay al solle xax eixwr, 
5 de rapw "Exıog yaoree EIynevelw 
un Zopre uapa burn XoL ppoudn awerrn 
vuxij #iw auro xoudlia nie yapvyk. 
Qui dapibas ventrem largis, linguamque veneno 
Pavit, in hoc situs est Eccius ecce loco, 
Quas animus sedes teneat, ne quaere Viator, 
Huie animus quoniam veater et esca fuit. 
Den Schluß bilden folgende Gedichte: 
In Joannem: Salicetum Eccii nomen usurpalum. 
Quod tibi nunc sumis nomen Salicete Magistri, 
en non fausti nominis esse puto. 
Garrulitas illum mala nobilitavit, eadem 
Tu ratione, aliis Eccius esse potes. 
Est eadem levitas in te, mordaxque venenum, 
Quaeque decet Scurras lingua prophana leves. 
Eccius esse cupis, sis Eccius, idque ınanebit 
Jure tibi nomeu, quod mala lingua dedit, 


In Aribonem versificatorem polonicum ejusdem. 
Sutoris longam Docti fecere priorem, 
octior es cunctis, nam facis esse brevein. 
In Aribonem usurpantem nomen Eutrapelii, Ejusdem. 


Quam bene deductum fingis tibi nomen Abibon, _ 
Es Scurra, et merito Scurra manebis iners. 
Seu spectes tua facta Bibo, seu Scripta, iocosque, 

Conveniens Scurrae nomen babere potes, 


In nomen_Albibonis. 


‚ Aut rudis, aut balbus nomen tibi Ainxit Abiben, 
Nomine diceris convenieate Bibo. 
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beſonders zır beweifen, Ed ſei der Ruhe des Grabes unwürdig, 
weil er gegen das lautere Wort Gottes gefämpft habe, und dann 
daß die von Veit Dietrich erzählte Art und Weiſe von Eck's Hinfchei- 
ben die wahre jei, und jede gegnerifche Darftellung auf Lügen 
und falſchen Zeugnijjen berube. 

Johann Salicet fuchte nun in ſeiner, Schrift” „Elegia 
contra Petri Lempergii Gorlicensis calumniam, “Ingolstadii 1544, 
4°, 8 Bltt.“ die Ehre feines dahingejchiedenen Treundes, Ver⸗ 
wandten und Landsmannes zu,vertheidigen und von den gemad)- 
ten Borwürfen zu reinigen. Er that diefes mit einem Anftande 
und einer Würde, die den leidenfchaftlichen Ausbrüchen der Geg- 
ner dergeltalt imponirten, daß fie e8 vorzogen, in Gelegenheit3- 
gedihten den Verftorbenen zu ſchmähen, jtatt durch größere Pie: 
sen fi einen Gegner wie Salicet auf den Naden zu laden. 

Folgende Grabſchrift machte jomit noch die Runde im, neu: 
chriſtlichen Heerlager: 

Eccius hic ventrem posuit, linguamque profanam, 

Eccius Ausonii spesque decusque patris, 
Ne quaeras, quid agat mens illius, aut ubi degat, 
Pascitur et siygias ebria potat aquas, '*) 

Der Proteftant Weismann ift unter feinen Glaubeng- 
genofjen der einzige, der über dieſes Gebahren den Stab gebro= 
hen. „Nollem ego, jagt er voll Unwillen, mea ex parte temere 
credere hujusmodi narrationibus, Tam saepe praeterea fefel- 
lerunt istius generis traditiones, ut credi posthac sine valıda 
probatione non debeant.‘'°) 


Die theologische Fakultät zu Ingolftadt ſuchte Eck's Anden- 
. ten dadurch zu ehren, daß fie im theologifchen Hörfaale ein Mo— 
nument mit folgender Inſchrift errichten ließ: 

Joannes Eckius $. Theologiae Doctor: Academiae Ingolsta- 
dianae Procancellarius, Professor, Protonotarius Aposto- 
licus, et Canonicüs Aichstadianus Theologorum suo tem- 
pore Phoenix et miraculum, qui et eminus et cominus ad- 
versus Sectarios sub capitis quoque periculo depugnare 

Die Anekdote von Marftallers Schweſter (c. 1. Bi), ift ud bei Waldaun 

nene Beiträge zur Gefchichte der Stadt Nürnberg I, 127—130 abgedrudt. 

aiq — zart Nachricht von dem Leben und —** Beit Dies 


13) Introductio in memorabilia er bistoriae sacrae Nevi 
Testamenti, Halae Magdeburgicae 1745, 4°. I. p. 1317. 
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non est veritus. Is praeterquam in Philosophia admiranda 
volumina conscripta publicarit, tantus fidei avitae pro- 
pugnator extitit, ut saepius, vel in Comitiis Imperii, vel 
in Academiis, vel in Coloquiis passim quantus Haereticorum 
malleus esset, testatum fecerit, ubi adversariorum etiam 
confessione dirini sui ingenii, quo maxime pollebat, du- 
plicem repartavit laudem. Primo quod incomparabili me- 
moriae dono vigeret. Deinde quod invicta disputandi vi 
ad stuporem usque auditorum oculos in se converteret: 
ausus quoque cum sectae butheranae Coryphaeo Luthero 
Lipsiae, veluti Hercules cum Hydra Leaernea  congredi. 
Hujus monumenta sacra, cum publice prostent, Lectorem 
cupidum illuc remittimus. Vixit annos cum publice ingenti 
auditorum fructu, annos 31: sacra professus fuisset. !*) 
Sein Lehrſtuhl, Biret und Hut wurden als theure Reliquien 

forgjam verwahrt, jpäter dem Orban’ichen Saale einverleibt. Er: 

jterer ift gegenwärtig noch eine ne der Univerfität 

Münden. '”) . 
In Gedichten wurde fein Andenten geehrt. 

Wolfgang Hunger fang: - 
Ouam velit eulogiis dextra; laevaque linatur, 
Grandibus, obscuri tumba superba viri. 
Huic humili satis est, nomen praeferre sepulti, 

Aeternum vivens Eccius hic situs est. 


Maximus ille sophus, divina humanaque callens 
Eccius, hoc saxo dormit in exiguo. 

Dormit, et haud credas mortem gustare viator, 
Vivifico in Christo qui sua fata subit. 

Quid? quod et haec dudum monumenta pararit, in aerum 
Omnihbus ut possit vivere, adesse, loqui. 


Eccius hio situs est, interpres voce, styloque 
Hisce bonus sacrı dogmatie, hisce malus. 
Rhomanus praesul, Cesar, Rex, maior et orbis 
Christicoli indubie pars habuere bonum. 

Sint nihil hi testes vivi: difiniet olim 
Non secus ipsa suo tempore posteritas 


10) Mederer, c. I. p, 185; Weislinger, armamentarium catho- 
licum, c. l. 752. 


-— 17) Cof, Geogr. Statiſt. Topogr. Lexikon von Bayern, Ulm 1796, I. ©. 


803. Yerbinand Orban, 1655 zu Kamer in Bayern geboren, farb %. Del 
1732 zu Sngoineht: 
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Hoc quoque sit dubjum: certe illud nemo negarit, 
- Quin domino servus stetque cadatque euo. 
Ergo piis CUhristum votis id posce viator. 
Propitius judex omnibus esse veht, '®) j 

Simon Billamanuz, Peter Vallepelläus, Cafpar 
Churreriug, Jakob Kibel, Johann Salicet, Erasmus 
Wolph, Georg Flad, Sebajtian Solidus,“) Johann 
Tabricius, . | 

Eckius in terris Mystes, celeberrimus Heros 
-  Claruerat fidei praesidiumque decus. 
Eckius interpres sacrorum candidus arte 
. Sacra, divinoque extitit ingenio. 
. Eckius aeternae pandebat jussa salutis 
Monstrabat verae Relligionis iter. 
Eckius invasit divini nominis hostes 
Doctrina, ingenio, Relligione, fide. 
Eckius invictus sacro pro Numine Divum 
Saepe triumphator sacra Trophaea tulit. 
Eckius eximia virtutis clara reliquit 
Ornamenta quidem non moritura suae. 
“ Et merito, Quum sic vitam sine labe peregit, 
Eckius Elysıa valle beatus erit. 

Georg Leonberg, Abibon Gepfrid, Vitalis Gmes 
ich, Wendelin Arzt, Balentin Butzlius, Vitus Amer: 
bad, Valentin Rotmar 

Qui modo divinis toti notissimus orbi 
Syderei scriptis pervolvat astra poli. 
Gloria Boiarici praestans et fama Lycaei, 

Munimen fidei, et relligionis honos, ; = 
Eccius hic situs est: hac sese ille recondier. urna 
‘ Jussit, et est corpus vermibus esca datum. _ 
Mens tamen aethereas felix super incola sedes, 
Aspectu fruitur candidiore dei, ?°) 


18) Aicher Otto ıheatrum funebre, c. |. III, 257. 


f 


* 


19) Sebaſtian Solidus Guntianus (Seb. Schilling aus Günzburg) ſprach 


auch feinen Schmerz über den Hintritt feines Lehrers in feinen Werle: Neero- 
pbila seu funerum lib. duo. Vienae s. a. 8°, Haeredes Singrenil ex- 
cudebant, F— Fm tn einem längern Gebichte aus. Der Schluß Tantet: 
Eccius aethereas doctus migravit adoras, 
Nunc foelix superi gaudet in orbe chori. 
Ossa, cinis, corpus, saxo clauduntur in ieto, 
Innocua aeternum men» super*astra sedef. 
2%) Croeselii elogia in duas divisa partes, Ingolstadıı 1584, 8° 2.363. 
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und Vitus Jakobäus 
Eckius insignis mystes, Divumque Sacerdos, 
Detexit fraudes, haeresiumque dolos. 
Zetotypaque Dei pietate professus honores. 
Ineolit aethereae mortuus astra plagae. ?!) 
ſprachen ebenfalls ihre Trauer in Verſen aus. 
Ueber Eck's Geftalt ſprach ſich Mojjelan im Jahre 1519 im 
* folgender Weife aus: Ed ift lang gewachſen, hat einen fetten, 
vierfchröttigen Körper, eine volle, äͤcht deutſche Stimme, bie, unters 
ſtützt von einem Träftigen Lendenpaare, nicht nur für einen Schau= 
fpieler, jondern auch für einen öffentlihen Ausrufer gut wäre, 
doch ift fie eher vauh als deutlich. So viel fehlt ihm’ zu jener 
den Römern angebornen Lieblichkeit ber Rede, welche an einem 
Fabius und Cicero jo fehr gelobt wird. Mund und Augen, 
kurz, fein ganzes Geſicht ift bei ihm fo beſchaffen, daß man ihn 
eher für einen Metzger oder einen kariſchen Krieger, als für einen 
Theologen halten jollte.**) 
Diefer Schilderung entſpricht auch das Bildniß Eck's auf der Me- 
daille, in den „Unſchuldigen Nachrichten,“ Jahrg. 1715, ©. 376; * 
(oben: VERA IMAGO JOHANNIS ECCII 
THEOLOGIAE D. AETATIS 
| SUAE XLIII. 
Unten ftehen folgende Verſe, welche von dem großen Haſſe 
zeugen, den bie Neuerer gegen ihn begten: _ 
ECK EIN GROSSER FEIND CHRISTI WAR 
HAT SEHR VERFOLGT DIE CHRISTLICH SCHAR 
MIT SCHREIBEN UND VNNUÜCZEM GESCHWECZ 
« BRACHT ER DIE EINFELTIGEN INS NECZ 
EIFRIG UND BUOES WAR ALL SEIN SÜNN 
VERGEBS IM GOTT ER IST LANG HUNN.) . 


e 2!) Academia Ingolstadiensis carmine illustrata, Ingolstadii 1562, 4°, 
ji». 
22) Mosselan an Julius Pflug bei Löſcher, e. 1, III, p. 248. Jam 
Eccio status est procerus, corpus solidum et quadratum, vox plena et 
plane germanica, lateribus fortissimis subeixa, ut non tragocdis tantum, 
sedet praeconibus sufficere —— aspera tamen magis quam expressa. 
Tantum abest, ut nativam illam Romani oris suavitatem Fabio ac Ciceroni 
! tantopere Iandatam referat: os et oculi,$totus denique vultus sunt ejus- 
modi, ut hinc certe quemvis lanium aut Carem militem citins quam Theo- 

‚ logum possis agnoscere. " 
-23) Aus diefer Schrift ging es über in Schrödh's Abbildungen und 
Lebensbefhreibungen berühmter Gelehrter. eeipgig, 1764, 8°, I, ©. 23. Das 
Bruſtbild bei Bntaleon c 1. p. 110 ift der Geftalt Ed’s nicht entfprechend. 
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und bie Buüͤſte von Lazzarini in der bayerifhen Ruhmeshalle; ?”) 
jowie daß Porträt nad) Holbein in dem Werfe: Die Männer 
der Reformation. Hildburghaufen 1859, 4%, ©. 23. 

Eck war ein Mann von eminenter Wifjenfchaft, ausgezeich— 
netem Talente, jein koloſſales Gedächtniß erregte bie Bewunde— 
rung jeiner Beitgenoffen, ?°) feine raftlofe Berufsthätigfeit ver 
bunden mit vebnerifcher Gewandtheit, feltenen Charakterftärke und 
tiefer, inniger Ueberzeugung der Wahrheit der alten Kirche batte 
ihm einen außerorbentlihen Einfluß auf Kirche und Staat ver: 
ſchafft. * 

Ecks lateiniſcher Ausdruck iſt nicht ganz ſcholaſtiſch, hält aber 
doch keinen Vergleich mit dem des Erasmus, oder auch nur Me 
lanthon's aus, Luther jedoch ift er vollkommen ebenbürtig; ber 
Tadel des Thomas Venator aus Nürnberg, ald wäre feine Iatei- 
niſche Diktion eine barbarijche, ?°) ijt eben jo ungerecht, als des 





‚2*) Die Büſten ber in ber Nuhmeshalle bei Münden —— durch 
Koͤni wig J. von Bayern als ruhmwürdig bezeichneten Bayern. Eigenthum 
und Beriag Kohler er Comp. in Münden. 8°. — Weſtenrieder And im 
Schloffe Wildenwart in Oberbayern ein Porträt von Ed. Auf diefem Bilde 
foll fein &efiht „gelb, Hager und ſchwarzgallicht“ dem Befchauer ſich zeigen. 
Bayerifde Beiträge zur fhönen und nüßlichen Literatur, Münden 1781, 
Jahrg. III! 2, S. 1315. H 

25) Quod ad ingenium attinet, berichtet Moſſelan, memoria pollet in- 
signi, quae si in parem incidisset intelleotum, jam omnibus numeris Na- 
turae opus fuisset absolutum. Deest homini intelligendi promta vis, de- 
est judicandi acumen, sine quo caeterae dotes omnes frustra contingunt. 
Atque haec causa est, quod dum disputat tot argamenta, tot scriptarae 
testimonia, tot autotum dicta, citra ullum omnino deleetum congerit, in- 
terim non advertens, quam pleraqne sint frigida, quam suis locis recte 
intellecta, ad praesens nihil facient, quam denique sint vel axcxpune 
vel sophistica. Hoc enim tantum curat, ut copiosam faraginem spar- 
gens, auditeribus magna ex parte stupidis fucum faciat, et victoriae opi- 
nionem de se praebeat. Ag de his incredibilem audaciam, quam ad- 
mirabili tegit vafricie. Etenim, si quando per hanc in adversarii laqueos 
incidisse se sentit, disputationem paulatim alio deflecit. Nonnunquam 
vero et adversarii sententiam aliis verbis conceptam pro sua amplectens, 
absurdam suam in adversarinm, mirabili calliditate detorquet, ut quem- 
vis Socrateın vincere videri posset, c, I. — Amedorf fehrieb an Spalatin: 
GE iR in der heiligen Schrift gank ungelehrt. Und das wohl no mehr if, 
er weiß von der Sophifterey auch nicht fe viel, ale einem ſolchen chen 
Disputator, dafür er gehalten wil ———— und zuſtehet. daher er auch 
ſich rühmt und ausgibt für ein Bater Patron ber Sophifterei. Sp redet 
GE alles was er gedenkt and im Sinn- hat, ohn vernunft, urtheil und unters 
fheid, wiewohl er die Wort fo er gelernet hat, fan faft wol mit großem sau 
und anfehenlihem geberd auswendig und gedechtlich ausſprechen. Richt bie 
Warheit zu Bo fondern zu einem herrlichen fürbringen umd anzeigen ſeines 
Sevchtnus ‚111 ©. 238 u. 239. i 

2%) Qualis Eckius impurus homo esse possit, si quando barbaras 
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Urban Regius Ile Theologiae Musas conjunzit amoenas, Doo- 
tus mellifluo cum Cicerone loqui, ?7) übertrieben. 

Schlecht, oft unverftändlich ift fein Deutjh, Luther war ihm 
bierin weit überlegen, aber auch nur bierin. 

. Unter . ven Tatholifchen _Gelehrten der Reformationsperiode 
iſt feiner, der mit folder Wuth, mit joldhem Geifer gejchmähet, 
gefhimpft und befudelt wurde wie Ed. In Worten, Gemälden 
und Schriften wurden Unbilden, Schimpf und Spott über ihn 
geſchüttet. Daß Luther die Gabe beſaß, Alles zu verbäcdtigen 
und anzufchwärzen, Berfonen und Thaten immer die jchlechteften 
und niedrigften Motive unterzulegen, ift binlänglich bekannt. Wenn 
er daher feinen gefährlihiten Gegner „ein Organ des Teufels“ 
nennt,”®) und „„Jeccius“ „Jeck“ jtatt „Eckius“ „Eck: ſchreibt, 
fo ift bei feiner bisher unübertroffenen Gemwandtheit im Schim- 
pfen, Schmähen und Scelten feine Mäßigkeit noch zu preifen. 
Wir wollen daher den, „theuren Gottesmann“ in biefer Bezieh- 
ung nicht weiter berühren, nur eines anzuführen möge gejtattet 
fein. Wenn Luther fagt: Eccius ad rem theologiem övog suoos 
Avoav,?) jo entgegnete Ed Luther's Talent und Gelehrfamteit 
anerfennend: Wann zwen mit einander dijputieren, Dig baib der 
Kunſt gelehrt feind, jo iſt's ain feyne Diſputation. Mit Luter 
wer befjer difputieren, der verſtünd's Doch, wiewol wann es wider 
ihn iſt Kann er auch wol diffimuliven.”%) — Karlſtadt fchimpfte 
„Geoksus®'), asinorum parens, asinus tardissimus, ad nates es 
caedendus fustibusque eges, asinus es ad Iyram, dignus in 
suas positiones et quae incastae latinitatis interitmin conjuranı, disputa- 
bit, Sed-nota tibi est hominis audax temeritas et arrogans impudentia, 
Joe diis etiam ipsis mandare loquens haud erubesceret, Benutor an 

irfheimer, 5. Mat 1519, bei Heumann, c, l. p. 125. 

3?) Croesel, c. 1. p. 362. 


2%) De Wette, c. 1. I, 489; IV, 114. Am 3. Oct. 1519 fehrieb Luther 
an Staupig (c. 1. I, p. 242): Venerunt literae ex Gallia, in quibus scri- 
bitur Erasmum dixisse: times Martinum perire probitate sua: de Eccio 
autem, quod nomen suum privarerit una iters. scilicet quod pro Eceius 
Jeccius dici debuerit: Jeccius autem Holandis fatnum significet. Adeo 
pugnat Christus cum vana gloria, ut quem Lipsenses adorant et Eck 
vocant, eruditi omnes, ut illı scribuut, mire detestati Jeck appellent. 

2°) Secunda pars operum Martini Lutherii, s. 1. 1520, 4°, p. 570. 

20) Eck, utred, c.1. fol. 22b, Gewoͤhnlich wird geſchrieben, docirt und 
erzählt, Luther habe ftatt „Dr. ER" Dreck geſchrieben. Für diefe Derbheit Luther's 
ſtehet mir keine gleichzeitige Quelle zu Gebote. 


* 3 .) > B st. Earo’onadii Spalatino (Gerdes, Scrinium antiquar. 
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cujus natibus decem virentes scopae moriantur, bestia, capra- 
rum petulantigeima“®), Lazarus Spengler „Doctor Unflat“ *) 
Bullinger nennt ihn „ein vnverſchampten fräffler vnnd vil ſchwaͤ—⸗ 
Bigen menſchen, vnd güten Sophijten, dem geſchänkten und gaa⸗ 
ben nie erleydet,“) der „ſanfte“ Melanthon wollte in dem ver- 
doppelten Ed das Geſchrei ver Dohlen Ed-ed hören, „Eckius, 
ſchrieb er am 4. Mai 1530 an Luther, qui, geminatus, reddit 
rocem monedularum, Ek, Ek, Ek, Ek magnum scerrum oon- 
clusionum congesit. Postula a Principibus, ut instituater. die- 
putatio contra Lutheranos. Habet subscriptorem meum vete- 
rem amicum Billicanum: is vero horibiliter iminatur nobis, >) 
Doktor Keck,“) Lüge, Schreyed, Sophiſt, Eſelſophiſt, efetpapift, 
Eſelskopf, Thor, zaͤnkiſcher, blutdürſtiger, unverfhämter, türkt- 
ſcher, hochfertiger, geiziger Heuchler, Lügner, Betrüger, Gottes⸗ 
läfterer, Keber, Bub, Kettenhund (ic) will die mol das wiber- 
jpil beweifen, jagt EE zu Oſſiander, dag wir möchten hund gefchol- 
ter werden, wann wir jchmeigen zu deiner und ander jrzthum?”) 
Boͤsſswicht, Schalt, „ver teufliich luge, ſchalkhait und bueberey“ 
treibe, ergoßen fich : „wie ein mwolfenbrud von Ehr abſchneiden“ 
über fein Haupt. Ed fah in allen diefen Beihimpfungen nichts 
anders ala Schwäche feiner Gegner, die nur bewegen fchrieen, 
weil fle feine Stärke ſcheuten und ihn durch folhes Toben von 
jeinem rühmlihen Streiten abzubringen mähnten. „Man ift der 
mainung, fagt Ed Co. 1. p. 5°), mid) darmitt erfchteden, ſtill zu 
ſchweigen, daran fie fih jrren, dann Chriſtlich warhait zu befen- 
nen alf mein lebtag, ſoll mir der teufel ihn der hell vnd feine 
glider hie auff erden nit weren, ich weich der luge nit, ich fürchte 
deren abgeſchniter von ber Kirgien ond Secter taufent nit. Ste 
mögen mir ſchimpfliche Namen anhängen, wie jie wollen; ich will 
es leiden, wenn fie mid nur einen glaubigen Menfchen und Chri⸗ 
ſten fein laſſen.“ 6) 
22) Confutatio, Ajj; Aiij; Bj; Bjj; Bjjjj; Djj. 
a Niederer, tag, G. 131. s 


c. L. I. 

35) Corp. — Tr, p. 39. 

36) doctor Keck, fat der u Kun Derhog Georg * le e 
theten mir nit unrecht, bemerft @: Schutred ſol. 
wen beſtünd, vnd ihn ſo ferne ee zu nee Gärffat = u = 
Hercules contra duos, 

Schußred, c. 1. fol. ge. 

.) Eceii difputatio et ercntalis adverfus criminationes Rartini Lutter, ajjb. 


—⸗ 
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Inm Jahre 1522 erſchien eine Satyre: „Ein kirze anred zu 
allen mißgunſtigen Doctor Luthers und der chriſtenlichen Frei- 
heit“;) in diefer Poffe find die Gegner Luther mit XThier- 
“Töpfen dargeftelt. Venit ad nos, ſchrieb Rihard an Johann 
Wagenbuch, Eckius, Murnarus et reliqui Luthero Zoili in be- 
stias picti, quos ego mihr denuo depingi curayi: pictor autem 
ille a monachib nostris praedicatoriis inquisitus, clanculum me 
prodidit: censori ego Noribergae delatus in hunc diem pen- 
deo, mescius quando me citet, quamvis fautores, quos illic ha- 
beo, bene consolentur, spondeantque, sua opera missionem mihi 
impetraturos, *°) : 

4530 fah fi der Rath von Nürnberg veranlaßt, die zum 
Verkauf öffentlich feil gebotenen gehäffigen Gemälde über den 
Cardinal Sampegi und Ed zu verbieten. *) 

Bon den Satyren „Eecius dedolatus“ und „Responsio 
canonicorum indoctorum‘“ haben wir bereit3 geſprochen. 

1520 erſchien „Dialogus Bulla, 4%, der Autor nannte ſich 
Curtius Malaciola, führte die Bulle Leo X. mit einem Deutjchen 
redend ein und beſchuldigte EA ſchändlicher Dinge. **) 

In der Satyre „Kunz und Fritz die haben wenig witz‘ 
heißt es:*) .... der trunfen Hanne Mair von Ed, junkherr 
Eck oder Ged, wie man den haißt, der groß doctor von Ingol- 
jtadt, der aljo kempft hat zu Leipzig mit dem Luther und Karl- 
tat und darnad) zu Wien und vor Zeiten zu Bononi und jez, 
als er am narren befchnitten ward, der dann jo groß in im 
gewachſen ift und überhand genommen, daß fi. ain groß wun- 
der diß dings in im erhebt bat, zoch er gen-NRom, ba hat er 
fi) nit wol gehalten, in derfelben erznei ift die wund wider auf: 
brochen vnd it der nar vil großer worden dann er vor mas, 
ond wirt er in nit bald wider jchneiden Iaffen, jo bet ich forg, 


39) Bei Schade, Satiren und Pasyquille aus der Meformahtenegcıt: I, 
©. 190 — 195 unde349 — 352. 

“*) Schelhorn, amoenit. lit. I. p. 298, edit. allein 

“) Soden, Beiträge, S. 341. 

Unfänldige ande von Alten und Neuen Theologiſchen 

Saden. Jahrg. 1744, ©. 5 

13) Bei Schade, c. . ur. ©. 119-127; 319—324.— cenf. Strobel, 
neue Beiträge c. 1. V. ©, 355366. Berfaffer fol Urbauus Regine fein. 
Die Zeit der Abfaſſung fällt in das Jahr 1521. 
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er müeſt daran fterben oder er wurb Bollingen, da er jez ift, 
das ganz clofter mit narren beſetzen. Tenftu in jez. 

Cunz: O ja, er hat fein namen in die ganz welt wöllen 
bringen, der ablaßnar, ich wolt im nit ain pfenning umb ain 
zentner ablaß geben. 

Fritz: Lieber, er hat mer darauf geloͤſt dann ain pfenning: 
e3 ijt mit guldin zugangen. 

Cunz: Ja die entriftifhe bull Hat im etlich Hundert duca- 
ten tragen. 

In ber Satyre: Hogstratus Orans, Dislogus, von Hutten 
jpielt Ed ebenfalls eine Rolle. 2 

Das Machwerk 


ECKlI 


Nutricem Anchifsae [cis dicera amice, noverce 
- Archemori et patriam, 
Ipfe tibi dicam certo quis talia primus 
Luferit, aude aliquid 
- Vranopetes. 
(4°, s. 1. et a, 7 Bltt.) aus dem Jahre 1521 oder 1522 ift ein 
einfältiges, witzloſes Gejchreibjel. 

In der Satyre: Ain Schöner Dialogus — Aim Bar: 
ver Und Aim Schulthais,*) aus dem Jahre 1521 heißt es: 
doctor Eck von Ingelſtat, der fi) auch mit feiner bul vil berüempt 
bat, und beſunder jo hab ich gehört, daß difer Ed mit Doctor 
Luther zu Leipzik gedifputiert hab und hab ain große fau dar: 
von getragen, ie Doch was er zu Leipzig mit fpot gelitten, hat 
er zu Neuburg ob Ingelftat mit fchöner hofzucht wider gebeſſert, 
do er die großen Zunft fand, daß er die heufer daſelbs mit dem 
Haffter abmeßen wollt und underftund fih zu lernen auf dem 
Kopf zu gon. 

In dem „Conciliabulum theologistarum adversus Germa- 
niae et bonarum literarum studiosos, Coloniae celebratum 





+4) Hutten opera, ed, Münch, c. 1. VI, p. 346, 347 et 348. 
+45) Schade, c. 1, II, S. 135—154, und 327—330. 


« 


16 Kal. Maji' (s. I. et a. 4°, 6 Bitt) beklagt ſich Ed anfangs 
‚ darüber, daß bie „magistri nostri* ihn zum. Kampfe mit Luther 
angetrieben hätten, von dem er nicht? ald Spott und Schande 
geärntet hätte; er babe fih große Mühe gegeben für den Papft 
zu fechten, um eine fette Pfründe herauszybringen, es fei ihm 
-aber immer noch nicht gelungen. Inzwiſchen wolle er doch noch 
bei der Sache bleiben, er freue fih ſchon darauf, Luther ver- 
brennen zu können. 

- Die Satyre: Yin Strafred und ain Underricht Wie es des 
bapfts junger auf geiz hand zugericht. Darwider iſt auferſtan⸗ 
den ain baur und ain reiter. Leit fürbaß, jo wert ir hören 
weiter. *) läßt Ed fagen: - " 

Ed Doctor bin id hochgelert: 
Darum bat mich der bapft geert. 
Den Luther het ich gern überwunden, , 
Daß er nit mer därfte fagen die warhait. 
it verfündet weit umd brait, 
Daß in niemant dörfte nennen. 
Darumb hab ich fein geſchrift laſſen verprennen 
Und hab bracht gnab und ablaß vil 
Ainem ietlihen wie vil er mil 
Zu ainem turn gen Ingolftat. 
Der bapft noch vil mehr genad hat, 
Dergebung pein und fchuld 
Und erwerbung gottes huld. 
. Yin find der ewigen jäligfait 
Das dunf ih Eck mich gemaint 
Und mit dem ablaß raufchen in das fegfeur. 
Die genad wer nit tar: 
So ainer ain baller an den bau raicht, 
Bedarf kainer buß und beicht. 
Eitel eer und geiz gebeten umb das ſigel 
Hefelt dem teufel nit gar übel, 
Macht die menſchen keck zu ſünden, 
So Ni jo vil genad und ablak finden. 
— — 5 


1,6 ade. e.1. II. ©: 175—189, u. 347 — 349. Diefe Satyre ifl 
aus dem 3 1521. 
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Tann führt der Verfaſſer weiter: 
Arm leut werben dardurch irer Hilf beraubt. 
D.we den der daran gelaubt! _ 
Ed, du Hochgelerter man, 
Du haft vit arbait umbfunft gethan, 
Gen Rom dein gelt verzert, 
Der bapſt hat dirs widerkert, 
Darzu groß genad erlangt: 
Und ſein vorhin ſovil im lant 
Stacionierer, haben mer dann du, 
Beſtreichen die maid vnder der ku, 
Von acht bäpſten von jedem den fünften tail 
Umb ein haller auch wolfail, 
Man gibt kainem nichts nit wider, 
Beleibt in doch der ſibentail über, 
Und von vil cardinelen — 
Ich kann es nit als erzelen. 
Man fürt in haim in das haus, 
Darf nit darnach ziehen auß. 
Haſt aufgeſchlagen ain markt und ſchragen: 
Trau got, du werdeſt das ſtetgeld nit haben. 
Du haft warlich groß müe gehabt, 
Man bat dich aber liederlich begabt. 


Hetten fie dir treulich pflegen, 


Ain federn vom hailigen gaift geben, 

Auf ertrich nie lieber ſehen wolt, 

Was ih darumb thun folt. 

Der Luther wil mit dir ftudieren, 

Auf dem reihstag zu Worms durnieren 

Und in fünften mit Tir fechten. 

Zrau got, werd dir und er div, mörhen Stechen. 
Wil im meinen fatelgaul leihen, 

Möcdt nun die ſach gebeihen. 

Und thu euch. bauren warlich jagen, 

Daß got in feinen tagen 

Habe nicht? gejagt von fölicher lere. 

Iſt ablaß gerecht, fein fi uns nit treu geweſen, 
Daß der fünder Teichtlich het genejen, 


& 
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Es wer dann daß Paulus haimlich het gejehen 
Tavon im zimet nit gut zu jeben 

In der andern epijtel am XII. capitel, 

Zu den Gorinthiern ift der titel. u. ſ. w. 


Im Sabre 1521 "war eine Meine Schrift „Vom alten und 
neuen Gott” erſchienen, die den Streit der alten Kirche mit der 
neu auftauchenden verſinnlichte. Auf dem Titel fieht man die 
" Repräfentanten des neuen Gottes den Papſt, einige Kirchen: 
lehrer, Ariftoteles und ganz unten Gajetan, Silvefter,. Ed und 
Faber; ihnen” gegenüber aber den wahren alten Gott in feiner 
Dreifaltigkeit, die vier Evangeliſten, Paulus mit feinem Schwerte 
unb weiterhin Luther. Diejem eutjpriht auch der Inhalt. Den 
Ceremonien, Dienjten und Lehrmeinungen, welche unter dem 
Schuße der auffommenden Hierardie, ihres blutigen Schwertez 
erwachſen, bis das Chriſtenthum ein Judentum geworden, wirb 
der alte Gott entgegengefeßt, fein unverfälichtes Wort, bie ein- 
fahe Lehre von der Erlöjung, von Hoffnung, Glauben und 
Liebe.“) 

Die unverſchämteſte Satyre des Jahdes 1523 war "hie 
franfe und fterbende Meffe.* *) 
| Es erjheint ein Cardinal, um dem Papfte zu beichten, 

daß die Mefje ih in üblen Umſtänden befinde; denn fie fei 
angeflagt al3 ein betrügender Geldkauz, ala ein Greul dor Gott, 
als Gottesläfterung, als die größte Abgötterei, die je beitanden. 
Bol Angjt-ruft der Papft: die Armbruft ift Iange geſpannt 
gewefen; gehet fie los, dann find wir Alle erjchoffen; und 
hört weiter zu feinem Schreden, daß die Apoſtelgeſchichte und 
die fünfzehn Briefe der Apojtel über die Meſſe zu Gericht fäßen, 
wolle fie nicht befennen, dann würden alle Propheten gegert fie 
geugen. Diefe Richter und Zeugen nennet der Papſt partheiifch, 
weil fie allmeg von Anfang an wider die Patientin geweſen 
feien, und will trotzige Leute ausſchicken, um der Welt zu ver: 
fünden, Daß Kläger die ärgſten Keter, Gottesläfterer und Auf: 
rührer gegen die Obrigkeit jeien, aber vernimmt, bis anber fei 
’ all 


17) Ranke, —— Seal im Seitalter der Reformation. Berlin 
1862, 3te Ausgabe, II. © 


*®) Strobel, neue — c.111.© 1-80. 
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al dieß vergeblich angeiwvenbet- worden und daß die Meſſe (von 
ihren beften Bundesgenoſſen verlaffen, von den Begräbniffen, 
GSeelenämtern, Fahrzeiten und Opfern umfonjt in ein Bad ge- 
Ihidt, denn Fräßig hineingehend, -jei fie räudig herausgekommen, 
und habe fi gebejjert wie ein Petz vom Wachen) mol. fter= 
ben werde, ehe fie vor Gericht erjcheine, da fält ihm aller Muth; 
doch läßt er noch den Doctor Runde und den Apotheker Hejoho 
-berbeirufen, um deren Meinung zu vernehmen. Aber diefe fin- 
ben, daß ein alter. Schaden vorhanden, und daß die Meſſe in 
einem böfen Zeichen im Scorpion empfangen das Gebrechen 
mit ſich auf die Welt gebradht habe und von Anfang ihrer Ge: 
Burt nie gejund gemejen jei. Ein Fleiner Hoffnungsftrahl leuchtet 
— denn bei der Kranken tritt Schweiß ein, den ein ungejchid- 
ter Mönch ald Zeichen der Bejjerung, das erfagrne Auge bes Arztes 
aber als Todesſchweiß erkennt. Diefer will nun bie Sterbenbe 
am euer des Reinigungsorted erwärmen; vernimmt aber, daß 
die Bauern mit dein Weihwaſſer es ausgelöfcht haben, und Bett- 
ler, Mönde und Nonnen, mit übergebenden Augen im Raude 
fiten. Auch fein Verlangen‘ nah unjerm lieben Herrgott zur 
Stärkung der jcheibenden Seele kann nicht befriediget werben; 
denn der Frühmefjer erflärt, daß er Gott nicht berbeiholen 
koͤnne, deſſen Siß der Himmel und deſſen Fußſchemel die Erde 
ſei. Auf die erläuternde Bemerkung des Arztes, daß er den 
Trohnleihnam Chriſti im Saframentshäuschen meine, wird ihm 
die Antwort: auch diefer fei nicht zu erreichen, da er im Him- 
mel zur. Rechten des Vaters ſitze. Endlich bleibt nur noch zur 
Linderung der Schmerzen bag heil. Del übrig; weil es aber 
der Sigrift für feine Schuhe gebraucht Hat, nehmen Alle vor Ver⸗ 
zweiflung den Reißaus und überlaffen die Mefje ihrem unent- 
fliebbaren Schidfale. *°) 

Die Satyre „Die Luteriſch Strebkatz“ laßt den Papft zu 
Ed ſprechen (Bj): 


’ N 8 
liche Botſchaft an Babſt die mes betreffendt, welche krauk ligt vnd wil ſter⸗ 
ben, bei Schade c. 1. II. S. 282 —263, 373 — 379. Cd eint als Doe⸗ 


Biedbemann, Dr., Ronographie. 24 
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O heyo hat es die geftalt 
50 fum id gar vmb mein gemalt 
Nun Hin ich muß mich jahen vmb 
Wie das ich beſſern troft bekum 
Drit du herzu mein lieber Ed 
Dein rüfjel ſtoß auch in den dred 
Thu rülen, wülen, vmb vnd vmb 
.  Küg das ich etwas vberkum 
Durchs dredental das helfen thu 
Ich will ergeben dich der mühe. 
S ed: 
Das thu ich heylgſter vatter gern 
Damit dic) mögft des mönchd erwern 
Nu weyſtu mol wie dag ich war 
Der fih zum erſt gab offenbar 
Zu Leipzig mit ihm in den hatz 
Und thet eyn hefitig diſputatz 
Darin ih ihn bei vbermandt. 
Geniuß: ‘ 
Tehlt wol fo meit biß in Hollandt 
Ich was der zeit auch nah dabei 
Derhalb ich wol darf fagen frei 
Dein difputab vnd ganker grundt 
In menfchen Ter, vnd gſatzen ftundt 
(Mo man dir nimpt dasjelbig ſchwert 
So biftu nit eynr leuß meh wert) 
Der keynes mer yeb gelten iſt 
Die weil wir haben Jeſum Chrift 
Trumb e8 nit meit gefelet hat 
Du werſt zu Leipig in den Fat 
Bejtoffen tieff mit deiner naß 
-Mein lieber (dred) Ed wie gfelt dir dz. 


«die er um meinetwillen (d. 5. der Meſſe) rauh und heiſſer rieen bat. Sos 
daun die Mltarfchellen geb’ ich den Säuren, fo die beyden Doktoren GE und 
Faber zu Baden, Speyer und andern Orten mit Diſputiren gewonnen haben, 
daß fie der Wolf nit freſſe; aber die Alben foll Doctor EA allein zukommen. 
bes : dem u a Bern eng eu Manche : — e iſt weit 
und lang, und der Praͤdikant groß, breit um . Fiſcher, Geſchichte der 
Difputakon und Reformation in Bern, S. 374. * 
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Ed: 

Dein vnfal leit mir weiter an 

Das ih auch thu noch vnderſtan 
Au Ingolſtadt mit aller macht 

Zu wern das nit werd fürher bracht 
Das Euangeli Gottes wort 

Wie du on zmeifel haft gehort 
Das ich bezwang eyn jungen man 

Der ſich auch nam der ſachen an 
. Und muſt es wibderruffen gar 
Wes ich ihm thet erzelen dar. 


Genius: 
Da her mein Etk fo fahr herein 
Durch drawen groß tödtlicher pein 
Ward abgefchredt das junge plut 
Das jih allzeit erpieten thut 
Man joll ihn weiſen mit der gfchrifft 
Und nit durchs Endtchriſts ſchwinnes gifft 
Dz euch geſalln nit Schmeden will ß 
Darum ir fchreit on maß vnd zil 
Alleyn zu widerruffen zwingt 
Mit ftöden, plöden, darzu dringt. 


Ed: . 
O pater jancte das betragt 
Das ich Hab gwert mit aller macht 
Das Luther nit befledet hat 
Die hohe ſchul zu Ingolſtadt. 


Geniuß: - 


Der rum dunkt mich mol ſcheltens wert 
Dann vns das Cuangeli lert 

Am achten als Mattheus jchreibt 
Da Chriſtus ſo vil teuffel treibt 

Von menſchen in eyn groß herdt ſchwein 
Drumb er nit ward gelaſſen ein 

Inß ſtedtlin Gadar, alſo würt 
In deiner hohen ſchul geſpürt 

24" 
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Weil ſich der teuffel gfeßet hat 
In dein ſewkopf, deßhalb die ftadt 
Auch Chriſtum bit, das er’ weih ab 

Mit feinem wort und Gottesgab 
Dieß thut mir we im bergen mein 

Das foll die gmeyn beraubet fein 
Des hochwirdigen gotteswort 

Und ir ſelen ſo ſchentlich gmort 
Von wegen eyneß finten ſchwein 

Das beſſer wer es leg im rein. 

Ed: \ 
. O heylgſter vatter was ift das 
Das mid) jo Füglet in der naß 
‚Dig ftimm ift megnem geyſt zu ſchwin 
Sud ander Hilf, ich fahr von hinn. 
Sn dem „Bockſpiel Martini Luthers. Gehalten zu Rämm- 

bach vff dem Schloß. Menntz bei Peter Jordan 1531 89.” 
tritt auch. EA auf „der in dem fpyl der erſte was, da fi 
anfieng des Luthers haß“ und ſpricht: das bin ich immer wor- 
den zwar Mit neyb vnd haß ins zwelfte jar von Luther ange: 
fochten bin da ih nit wollt nad feinem finn die Kirhenordnung 
gar zerjtörn mußt ich von ihm der ſchmach vil hörn. Er habe 
gleih das erjte Blatt gekriegt, daraus er vernommen, daß es 
Zuther aus Neid angefangen Habe und Läſterbücher fchrieb 
- „darin er nichts dann ſchenden thet, wolt gott daß noch ain 
ende het,” er hoffe jtet Luther werde ſich noch befehren, und 
babe deßwegen etlihe Jahre nicht? gegen ihn gefchrieben, allein 
Luther babe fich an die Fürften gehängt, weil feine Sache Feine 
gerechte fei, er ſtelle fih zwar, als meine er es gut mit den 
Deutſchen, allein der Bauernfrieg beweiſe das Gegentheil. Ed 
wünſcht nun: das kayſerlich Mayeſtät mit Hilf göttlicher mil- 
tidegt die ſachen tel zu aynikait. 5 

In der Gatyre: Lamentationes Germanicae Nationis 
cs. 1. 1525, 4°, 11 Blatt) lautet ein Wunſch: 

. Eckius, teca fraudis diabolicae, legatus isohas,; inter- 
“pres Antichristi, haeresum preco, Germaniae letalis hostis, 
perversor veritatis, cudit catenas apud Vulcanicum ignem, ut 
retineantur diulius et durius in captivitate Romanorum stabu- 
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lariorum. Maledictus a Domino, aut revocet, quod nequiter 
deposuit. Dicat omnis lerahel fiat, fiat. 5°) 


Die „Lectura super canonem de consecr. dist, III. de 
aqua benedicta spectabilis viri D. Lamperti de nigro monte 
noviter impressum Anno Domini 1543, Wittembergae per Jo- 
sephum Klug 1543, 8% 51) enthält 5 im Style der Briefe ber 
Dunfelmänner verfertigte und auf jehr lächerlihe Weiſe vorge: 
tragene Borlefungen über den Text aus dem Corp. jur. can, 
vom Weihwaſſer. Sie find EL und. Cocläuß gewidmet und 
jwar Sden: ecce hio surrexit Sampson. Hic stat David con- 
tra ıstum Golisth cum quinque limpidissimis lapidibus in 
perä, quorum uno est prostratus ille Lutherus maledictus, 
Ego ita gavisus sum, quod cogito unum proprium librum 
scribere de quinque istis Jimpidissimis lapıdibus in pera M. 
nostri Eccii. Inter quos primus debet dici Malleus scientiae, 
quia Eccius- etiam diabolum potest percutere sua scientia, 
Secundus debet dici Gumphus castitalis, quia tanta est casti- 
tas ejus, ut melius de ipso quam de sancta Dorothea iste 
Gumphus castitatis posset cantarı in choro in responsorio. 
Et credunt aliqui, quod est adhuc purissimus virgo. Tertius 
debet dicı lima modestiae, quia non solum seipsum limat mo- 
destia, sed exemplo bono omnes alios etiam Turcas posset 
limare. Quartus debet dici forfex bumilitatis, quia valde con- 
temnit gloriam, quod mirantur etiam Lutherani et omnes hae- 
retici. Et epero, quod Papa eum statim post mortem canonis 
abit propter istum lapidem quartum. Quintus debet dici for- 
ceps constantiae., Ouia ipse sic tenet haereticos suis disputa-. 
tionibus, ut aliqui ad mortem quası mordeant in suum for- 
Cipem, et tamen non possunt sese emordere. Sed isti lapides 
adhug sunt in pera ejus absconditi, facient autem suo tempore 
mirabilia, ut satis patet ex praeambulis suis. Erit iste pul- 
cherrimus liber, et terribilis haeresiarchis omnibus, quando sic 
laudari audient Eccium victorem suum. 


Auf all diefen Hohn und Spott antwortete Eck ganz gelaf- 
fen: wen fie mit difputiren nicht? erlangen, jo maden fie 
Shmahbüchlin, richten practif an vnd auffrur wie Zwingli 





>) Mofer, patriotifches Archiv Dentihland. M m und 8% 
1787, VII. ie Ben | — (ale 


21) Strobel, c. 1. 1I. ©. 149 — 207. 
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thon hat vnnd Luther, nachdem fie mir nichts haben mögen 
abbrechen mit difputiren. °?) A 

Wie feine Zeitgenofjen ließen und laſſen es auch die Nach— 
kommen an hartem Urtheile nicht fehlen. 

Eine Heine Blumenlefe möge genügen. 

oh. Andreas Quenjtedt, Profejjor in Wittenberg, bezeichnet 


ihn old den erſten und ſchlimmſten Gegner Luthers, als vor⸗ 


züglichften Vertheidiger papiftifchen Irrthums und Aberglau- 
ben ;*) Weißmann (c. I. p. 1316) nennt ihn „ftolz, aufge 
blafen und lüftern.” Der Sachſen-Hennebergiſche Hiſtoriograph 
Chriſtian Junker ) nennt ihn einen „Großfprecher“; Gun d⸗ 
ling °®) meint, „es habe Ed an dem Vermögen oder den nalür⸗ 
fihen Gaben und Geſchicklichkeit, die zu einem rechtjchaffenen Ver⸗ 
theidiger erfordert werben” gefehlt, er habe überdieß „einen jehr 
Meinen Berftand und ein jehr fchlechtes judicium” gehabt; Gott: 
fried Arnold) it über Ecks „grimmigfeit, unverftand und 
tummpeit nebjt andern thorheiten” ganz empört, und will von 
dem „iseberfechter” nichts weiter wiſſen. Plant”) bezeichnet 
feinen Charaker als einen faljchen, niedrigen, windigen, und feine 
Theologie eine düftere, leere und ſtlaviſche; Niederer will wil- 
fen, er jei „heimtüdisch und blutgierig“ geweſen, “) Waldau ilt 
über EE „den tüdifchen, rachgierigen Feind der Kirchverbeiler- 
ung und berüdtigten Ketzermacher“ gar ärgerli, °) Heß ftimmt 
ihm bei und weiß noch Vieles von Eck's „fchlechtem und niebri- 
gen Charkter” zu erzählen.) Dr. Mayerhoff‘') behauptet, 

22) Ed, chriftenliche Prebigen dritter Thail. 1553. fol ©. 330. 

53) Eckius, Theologus Pontificius, primus et pessimus Beati Lu- 
theri Antagonista, errorumque ac superstitionum Papisticarum praeci- 
puus in Germania propugnator. Dialogus de patriis illustrium doc- 
trina et scriptis virorum. Wittebergae 1691, 4°, p. 163, ed. 2; Wim⸗ 


Vita Gregarii Pontani i ° ieſ 
Fe en — in = Aneaberel 1730, 8°, p. 100) macht biejes 

4) Das Guldene und Silberne Ehren-Gedaächtniß des Theuren Gottes⸗ 
£ehrere D. Martini Lutheri; Frankf. u. Leipz. 1706, 4° ©. 47. 

s#) Collegium historico - literarium, Bremen 1742, 4°, II. ©. 507. 

50) Unparteyifche Kirchen und Keber - Hiftorie. Frankf. a. M. fol. II. 76. 196. 


‚»”) Geſchichte der Entftehung, ber Veränderung... des proteftantifchen Lehr 
Begriffes c. 1. I. S. 106. 


58) Beitrag zu den Meformationsurfunden, c. 1. ©. 3. 

”) Vermiſchte Beiträge zus Gefchichte der Stadt Nürnberg, I. S. 235,247. 
**) Erasmus von Roterdam, e. 1. J. ©. 340. : 

*ı) Johann Reuchlin und feine Zeit. Berlin 1830, 8%. ©. 243. 
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ex fei „Itolz, ſtreit-herſch- und ruhmfichtig, überhaupt ein zwei⸗ 
ter Hochſtraten“ gewbeſen. Wenn bie Herausgeber von Zwingli's 
Werte Melchior Schuler und Johann Schultheß *) in Folge 
genauer Bekanntſchaft der eck'ſchen Werke ihn „ben gelehrteiten 
und berebteiten, gewandteſten und kühnſten Kämpfer für den bis⸗ 
berigen Kirhenglauben und Kirhengewalt” nennen, und Kuhn 9°) 
in ihm den „eifrigiten, unermüdeteſten und auch gelehrieften Geg- 
ner der Reformation” erfennet, erjcheint Leopold Ranke °*) und 
ſpricht: Eck mar einer der namhafteſten Gelehrten jener Zeit, 
er war ein Gelehrter, der nur mit dem bijtinguirenden Verftand 
und hauptſächlich dem Gedächtniſſe arbeitete, fi) immer noch ein 
neues Feld anzueignen trachtete, um damit Auffehen zu erregen, 
weiter zu kommen, fi ein genußvolle® und vergnügtes Leben 
zu verjchaffen. 


Ten Culminationspunkt einer verkehrten Beurtheilung hat 
Dr. Hagenbach erreicht. In feinen „VBorlefungen über Weſen 
und Gedichte der Reformation (Leipzig 1851, 2te Aufl. T. 
©. 201)" bezeichnet der Herr Profejjor unjern Ef als einen Mann 
„nicht ohne Talente, aber von bejchränften Geifte und falſchem 
Herzen,” ©. 218 erfenut er in Luther das über alle hervor: 
ragende Genie, in Garlitadt das einfeitige, untergeordnete und 
bejchränfte Talent, und in Ed die leere, dDummpdreilte Anmaßung 
bes Renommijten, und ©. 442 will er dann Ed ala einen jchlauen 
und gewandten Katholifen gegenüber den „unbeholfenen Broteitan- 
ten” darſtellen. Sollte Dr. Hagenbach nicht wifjen, daß „bes 
ſchränkt“ „dummdreiſt“ unmöglih mit „ſchlau“ und „gewandt“ 
eine Einheit bilden können? Doch wie fanıı man erwarten, daß 
in dem Heerlager der getrennten Brüder Recht und Gerechtig— 
feit für Ed vorhanden fei, jo lange er jelbjt bei Katholifen eine 
verfannte und nicht genug geachtete Perjönlichkeit ijt. Bon dem 
Ausfpruche des Cornelius Loos *5) „sed si omnes suos gram- 
maticos Theologos (acatholicoe) in unum coaflent vix Eccio 


parem efficient“ bis zu dem in jüngfter Zeit in öffentlicher Vor⸗ 


2) Zwinglis Werke, c. I. II. S. 399. 
a2) Die Reformatoten Berns im XVI. Jahrhundert, Bern 1828, 8°. ff. 
841) Deutfche Geſchichte im Beitalter der Reformation, I. S. 31% 3. Ausg. 
* ee Germaniae scriptorum catalogus, Moguntiae 1581, 
p 
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leſung erfolgten Ausſpruche eine® der audgezeichnetften kath. 


Kirchenhiſtorikers, Eck's Wirken und Schriften ſeien hölgern wie 
fein Katheder in dem Bibliothekſale der Münchner Univerfitet, 
liegt eine Unmafje verfehrter Beurtheilungen dieſes Mannes. 
Sowie auf feinen kath. Gelehrten der Reformationszeit ſolch 
Ichändender Spott und entehrender Hohn gejchleudert wurde, 
als wie auf Ed, jo wurden auch auf feinen jolche ſchwere Vor⸗ 
würfe gehäuft wie auf Ed. 

Er wurde beſchuldigt, er fei aus Ehrgeiz gegen Luther und 
Eonforten aufgetreten. °) Ed entgegnete: Dein (Hojanber) 
nachredig zung ſchuldigt mid) der Chrgeytigkait: thuſt mir vn⸗ 
recht. Ich will mein lebtag ain ſchulmayſter bleiben: funft ſeynd 
mir mol zugeltanden Thumherren Canonicat zu Cöln, Augſpurg, 
Trient, Lütich und Regenjpurg ich bin aber. willfhurlid in studio 
bliben. #7) 

Wenn Luther an Leo X, jchreibt: et faeor hac occasione, 
non parum venisse ad lucem romanarum corruptelarum, sed 
in qua, si quid peccatum, Eccii culpa est, qui onus supra 


vires suscipieng, dum gloriam suam furiose captat, ignomi- 


niam romanam in totum orbem revelat, dann Fönnen wir ge= 


troft mit Cochläug °®) antıworten: o superbissima cuculla! tu 


nihil crebrius obiicis quam gloriae aucupium. Neque ego 
eum a vitie illo prorsus immunem assero, sed ex animo dicere 
ausim, te in eo vitio longe superiorem esse illo. 

Eck wurbe befhuldiget, er fei von feiner Jugend auf dem 
Trunfe ergeben gemwejen, denn am 5. Nov. 1520 jchrieb Spengler 
an Pirkheimer: Eck ift zu Bamberg völler worden dann ain 
Saw, Hat fih auch fonft ganntz vngeſchickt gehalten: das der 
mainfte tail von gaiftlihen vnd layen dei entjeßen haben. Aber 
dannod) mug man dem leihtuertigen man zu feiner tyranney 
hilf'thun.) Am 4. Dez. 1540 ſchrieb Scheurl, E43 Freund, 


°*) Non ille (Eckius) rer ut arbitror, fame adactus, sed ambi- 
tione, ne glisconte in dies — nominis gloria, triumphi quos jam 
sibi perperat, obscurarentur. — Faventii adversus Thonam 
Placentinum pro Martino Luthero heologo oratio. s. l. et a. 8°, A 5. 
-» er) ER Schupred, c. 1. fol, AMb. 

6°) Iacausareligionis Miscellaneorum an — 1545, 4°, p. z 


°?) Niederer, Nachrichten, c. 1. I. ©. 4 einem Schreiben ei 
Unbelanuten aus Rom v. 3. 1521 (ce. 1 S a wird in Ge ebenfalls 7 
Trunfenbold bezeichnet, 


- 


— 
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nah Eichſtädt: ethlich ſchreyben Doctor Ed, prauch ſich eyner 
krauſſen don Dreyen maſſen, damit der Diener nit offt einſchen⸗ 
fen durfiten.”) Ed ‚erwiedert auf dieſen Vorwurf: im com- 
potores suos ait (Bucerus) quı tam sobrie ac frugaliter domi 
vivam, et frugalius, quidque ipse cum sua lupa: quis me 
vidit compooulatorem, etiam si alacrior sim cum amicis et 
hospitibus: tot labores lectionum in scholis, declamationum 
in populis, tot librorum a me et manu mea editorum sohrie- 
’tatem magis testantur: at respexit forsan in patriarcham suum 
Luterum, _Onophorum profunde pocula, etiam ad aequales 
haustus exsiccantem : non tamen id ei vestam, si solum facit 
more gentis suae, 71) | 

Daß Ed bie und da „alacrior cum amicis“ war, darf im 

Hinblick auf feine Zeitgenoffen ihm zu Teinem Makel dienen. 

&d wurde bejchuldiget, er fei der Unzucht ergeben gemefen, 
ja Melanthon befchuldigte ihn geradezu des Ehebruches.“) Auf 
dieſes geftütt berichtet Joh. Funk in der Yortjegung der „Ero- 
nica" Carions (8, a. 1546, 8°, ©. 348) „Ed hat ein leben 
vol aller vnzucht, füllerei, und Gotsleſterung gefüret“ und bie 
»,„Unſchuldigen Nachrichten” 7°) rufen: „Ed bat von Jugend auf 
ein ehebrecheriſch, unrein und trunfen Leben geführt”, und ſogar 
Seidemann, der fonjt fo unparteifche, billige Paſtor zu Eſch⸗ 
dorf, „nennt ihn „einen veräctlichen, der Trunfenheit und Un- 
zucht ergebenen Mann.” 7°) 

Doch Alles überbieten die: 

THRENTI : 
MAGISTRI NOSTRI JOANNIS 
Eckij, in obitum _MargaretaeConcubinae [uae, om- 

nium quae fuerunt, quaegq; post futurae 
funt, fideli[simae., 

OVAE OBIIT MENS AVGVS. 

ANNO M.D.XXXVIN. 
s. 1. et a. 8°. 7 Blatt. ”°) 
70) Soden, Beiträge, ec. J. S. 482. 
71) Replica, fol 28». j 

12) Am 26. Sımi 1532 fchrieb Melanthon an Spalatin: Eccius theo- 
logus, deprebensus in adulterio, aliquot vulnera accepit salis periculosa, 
Vetus non solum moechus, sed etiam gladiator est, nescio an armis se 
texerit, an vero fuga vitam redemerit. Talia exempla coelibatus parit, 


quem ipsi omni genere crudelitatis defendunt. Corp. Ref. Il. p. 599. 
2 Jahrg. 1715, S. 106. 


⸗⸗ 


74) Die Leipziger Difputation, ©. 53. . 
75) conf. Strobel, Neue Beiträge, c. }. II. ©. 393 — 399. 


- 
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Diefe ſcheußliche Schrift beginnt mit einein Schreiben des 
Syncerus Eonftancius an Ed, das mit folgenden Berjen ſchließt: 


Nec Veneris, nec tui vini capiarıs amore, 
Vno nanque modo vina, Venusquf nocent. 
Ouod si acquieveris consilio meo, bene est: sin conlemptor 
F'ueris, incribam ego quondam tumulo tuo tale Epitaphium : 
Hic sus magne jaces, qui magno nomine vatum 
Gaudebas, plenum pectus amoris habens, 
Aspiae nam Lolium circum tua funera surgit, 
Ouando quidem Musae Lilia ferre vetant. 
Vale ut es meritus, ”°) 


Ueber diefe Schandidrift berichtete Chriſtohh Walduf an 
Stephan Roth (aus Zwickau, 1524 Rector, 1528 Syudicus und, 
1543 Rathsherr dafelbit, 1546 jtarb er): mitto ad te Threnos 
Eckii in obitu suae concubinae, in quibus legendis quaeso te 
cohibe risum. Sunt certae plenissimae facetiis, quibus tamen 
parum capietur ipse Eckius. Tu haud credis quam fuerit 
libellus hic vendibilis, Vidi ego Philippum ipsum duo ex- 
emplaria emere, Quis autem sit autor, aut ubi sit excussus,, 
nemini hic constat, Pridi ejus diei quos has scripsi litterulas, 
huc est allatus e Norimberga a nuncio quodam, qui singulis 
quatuor septimanis inde huc' venire solet, Ego ipse intero- 
gari illum de Threnis. Sed nihil dicebat aliud quam quod 
quidam rogavit illum Norimbergae, ut secum hic ferret et 
venderet, At suspicor, (id quod tibi' soli scribe) hic editor 
esse. Sed ut nostri extra culpam esse videri possint, talı 
commento placuit uti, quod aut Norimbergam miserint, aut 
hie nuntio dederint. Vale Wittenbergae 10 Cal. Dec. (ver: 
muthlich 1537.) 7”) | | = © 


6) Den Lettern nah zu urtheilen wurden die Threni in Wittenberg 
gedruckt. Wahrſcheinlich ift der Verfaſſer Simon Lemnius, oder Veit Diet: 
rich. Ueber Lemnius, einen bösartigen Menfchen, vergl. Strobel, c. l. IM, 
©. 1— 156; Biograph. Halle 1803, 8°. II, ©, 106— 120. Die Schrift 
findet fih aud in Hieronymus Balbi „Opera poctica, oratoria ao politico- 
moralia, ed. Retzer. . Viadobonae 1791, 8°, L . 263 — 270, 11, p. 605 
— 607° nah einem supe der Innsbrucker Bißliothef abgedruckt. Dann im 
Inteinifcher und beutfcher Sprache in der Schrift: Merfwürbiges Fragment aus 
dem fechszehnten Jahrhunderte. Gin Beytrag zu den Gölibatsanefüoten von 
einem ungenannten Zeitgenofien. s. 1. 1786, 8°. ©, 48. 


’’) Unfhuldige Nachrichten, Jahre. 1729, ©. 1225 — 1226; 
Strobel, c. \ ©. — — — 


% 
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Auf dieſen ſchweren Vorwurf erwiedert Eck:e) rogo om- 
nes viros bonos et honestatis amantes, ne credant huio Mo- 
sion! (Bucer) famam meam tam crudeliter et mendaciter pro- 
scindenti: unde a pueris et adolescentia expurgare me debeo. 
Inprimis autem fateor me non fore amartiton et impeccabi- 
lem, sicut est Bucer cum suis sanctulis: sed confiteor me 
peccatorem, qui Deum viventem, tam saepe graviter offendi: 
ipse sit mihi clemens et propicius: jdeo ad eum gemo cum 
suspirio: delicta juventutis et senectutis meae et ignorantias, 
ne memineris domine: si iniquitates observaveris. dowine, 
domine quis sustinebit. Ideo judicium dei expavesco, quia 
scio in Conspectu ejus non esse mundum, nec purum unius 
dei: unde nihil hypocritici mei arrogo, 'neque innocentiam a 
qua non recesserim sicut Job, neque dissimilem me existimo 
aliis hominibus cum pharisaico supercilio neque simulo hypo- 
liti castitatem scio ihesaurum nos habere in victilibus rasis: 
etsi spiritus promptus est, caro tamen infhirma est: unde in 
conspectu dei, non Judicium peto, sed misericordiam cum 
Davide: tamen ne sim ingratus omnium bonorum largitori 
Deo, qui docuit me a juventute mea, et usque in senectam 
et senium non derelinquet me, Ita humiliter oro: qui a 
multis viciis et periculis me praeservavit. 


— 


Judicet vir bonus et honestus, an pauper decimo quarto 
anno aetatis in magistrum promotus artium et philosophiae, 
potuerit his viciis (luxuria et ebrietas) indulgere? aut vitio- 
sum et deploratum his peccatis, universitas studii, praefecerit 
regentem contubernii 18 annos et 6 menses natum, ut tanta 
juventus moribus et eruditione sub eo proficeret? Quis credat 
tam juvenem et pauperem ad oflicium decanatus, et consilium 
universitatis assumptum, ad gradus in Theologia tam praepore 
admissum, si ea vixisset levitate, qua Bucer me ornat ? 


Expende amicos Eokii magnos, integerrimos et doctissi- 
mos supra memoratos, fama studiorum meorum et illibatae 
vitae illectos, ut Eckium amarent: sic philocapti erant prae- 
lati, nobiles et cives: qui fidei meae nepotes et filios comit- 
tebant instituendos: Et tantus fuit in me discipulorum amor, 
ut invidi ferre non possent: ut non dubitem probatorum 
virorum testimonio, me honestius vixisse in saeculo, quam 
viginti Buceros in cuculla; neque unquam de crimine aliquo 





78) Replica, e, I fol. 52. 54. 
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accusalus sum, multo minus convictus: homo tamen cum sim, 
ut humanum alienum a me putem nihil, non superbio cum 
Pharisaeo, sed, punctus tundo cum Publicano: Deus propfitius 
esto mihi peccatori. 

Auf den Vorwurf Oſiander's, er liebe feine Köchin mehr, 
denn Gott, antwortete er: Mein köchin jeind wie andere pfafjen- 
köchin bibaces, jomnaces, furaced, behalte jelten aine übers jar: 
Schick er (DOffiander) mir aine die nit hat deren drey mengel 
atn, wil ich ich ihm tremlich danfen.””) Uebrigens entgegnete EA 
feinen Gegnern mit Schärfe: Omnes haereticorum incineratos 
errores quaesivit (Luther) et lacunag ac cloacas aperuit et in 
mundum revexit: qui antea celibem vitam debebat ducere, 
Nonnam quaesivit fidefrago thore et invenit quis prius horas 
canonicas quotidie orabat, surgebat ad matutinas, regularia 
servabat jejunia, et honeste conversabatur in 'ecclesia dei: 
modo illis omnibus contemptis ac rejectis, quotidie in gratiam 
Nonnae conrivia apparantur, bibitur, saltatur, cantatur, cochi- 
nis, amplexibus, obscoenis fabulis, media nox absumitur, at 
Salvianus Massiliensis vix obscoeniora de Aphris scripserit 
et Carthageniensibus. Hoc est quod quaesivit Luther et in- 
venit: cum in monasterio suo antea circa XXX. religiosae 
personae, ac divina ofhcia secundum fundatorum ultimas vo- 
luntates diligenter fierent: hoc quesivit Ludderus, ut cum sua 
Nonna monasterium solus haberet cum omnibus redditibus et 
‘obtinuit, nulla amplius habita fundatorum memoria. ®) 

Ferner wurde ihm vorgeworfen, er habe nur aus Habjudt . 
die Partei der alten Kirche ergriffen. Zmingli fagte von Ed 


7°) Schutz red, c. J. fol 62«.— Die Satire: Der Papiften Handbüch⸗ 
lein (bei Schade, ce. 1. II. ©. 268). fagt von ben Pfarrerföchinnen: Wie 
follen ſich die pfaffenfühinen Halten. Alſo follen fi fi Halten: wann der pfaff 
in die kirchen geht, fo fol fie in den Weinkeller gehen und faufen daß fie dum⸗ 
meit, find bie zapfen abgehamen, fo faufe fi oben auf bem fpunde mit einem 
firo oder henfe einen fauberen Schleier hinein, brude in darnach auß in 
einen Fübel, if darüber Fein zeubern, laße ir auch von bes pfaffen Flachs frin: 
nen; und wann die fpinmerin zehen ftrengfin Bringt, fo behalte fie neun und 
gebe dem pfaffen einen zum zehenden; bezale die RR mit brot, fleiich, 

tter, eier, Fäfe, bier, wein vnd mas fie überfomen kann; trenne aud dem 
pfaffen das futer auß feinem rod, es fei belz oder arras und made ir ein under: 
od datauß. zerivesme im auch feinen forrod und mache ir ein hembt darauß. 
auß feinem Fappenzipfel mache fie ein brufttud und überrede ben tollen fantaften, 
er hab in auf der kirchwei vergefien, Furz che fi on ſchaden auß bes pfaffen hauſe 
ebe, fole ſi ehe die ſchuch naß machen und zum wenigſten efchen an ben folen 
inaußtragen. 

so) Replica, c. I, fol. 166. | 
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und aber: „in, jind zu Rom gfin, habend groß burbinen golds 
vnnd pfründbrieffen dannen bracht“ und „Sind jr Chriften, was 
tund jr dann mit vil pfründen, hury, trundenheyt? die ding 
ſtond chriſtenlichen Lerern nit zu.“ ®*) | 

Doch Eck entgegnete: „Sagt (Hofander) ich hab vil vom 
Bapft: wann mein G. H. von Bayın nit wären gmefen, und. 
ander fürjten, het ich des Bapſts halb lang übel gelebt. "Neibt 
mih um Thumbprobjtey zu Würzburg: 2) die ich zu haben nit 
begert: dann ich wil ain fchulmaifter mein lebtag bleyben: hab 
auh nie umb Thumbprobitey zanft: hat mir subsidium stu- 
diorum darvon gelungen, obs den Neydthat layd wer, was geets 
den an: Gottes recht ift: Non alligabis os boyi trituranti: quis 
militat propriis stipendiis ungquam. Man tregt dir? nach ing 
hauß, an lauterem geld, darfſt mit foniel ſchnee darum durch— 
watten, wie doctor Ed ob 30 Jaren erlitten.”®) Ach habe bei 
drei Päpiten freien Zutritt genoßen, aber von feinem irgend eine - 
Pfründe gebettelt.) In Köln, Lüttich, Augsbürg, Conftanz find 
mir Domberren- Pfründen angeboten worden, ic) habe fie aus- 
geihlagen, mehrere Biſchöfe haben mich zu ihren Suffraganen ver- 
langt, ich wollte nie, denn mir ijt ein bejcheideneg arbeitjames 
Leben an einer Univerjität lieber, al3 glänzender Müßiggang au 
Gathedralen.®) Si nemo sciret quam ampla accipiatis Luterani 
stipendia ex arcis in quas colliguntur eleemosinae pro vere 
egentibus: quas vos validi mendicantes cum lupis vestris per 
omnem lasciviam et crapulam consumitis: ubi enim est in 
Evangelio, quod nebulo, qui nunquam audivit unam lectionem 
in jure vel Theologia debet habere 400 aureos in auro pro 
una persona, °) 


s) Die ander Gefchrift Zwinglins an Doctor Johannfen Yaber. Zürch 
1526, 8°, Aajjjj, Bbjjjjp. 

7) Diefe Pfründe hatte Ihm der Nuntius Vergerius übertragen, allein &d 
ſchlug fie aus (Pantaleon, c.}. p. 114), und begnügte fih mit jenem ‘Bene: 
fyium in der Rathskapelle zu Wirzburg, welches in der Folge Mich. Ig. Schmidt, 
ber Gefchichtfchreiber der Deutfchen, genoß. Oberthür, die Bayern in Frau⸗ 
fen und die Franken in Bayern. Nürnberg 1804, ©. 112. - 

ss, Schutzred, fol. 19. : 

s*) Replica, fol. 51.4. 

®>) Replica, fol. 552. 

26) c,1. fol. 52..— Munusculis et conviviis, fagt Mederer (Annal. 
ec. 1. p. 188) eum delectatum fuisse, alii quidam scribunt; sed hujus 
criminationis causam nullam reperiri est eo in homine, qui summis 


{ 








382 


Eck wurde beſchuldiget, ein blinder Schmeichler des Papites, 
der Biſchoͤſe und überhaupt des Mißbraͤuchlichen in der katho— 
liſchen Kirche geweſen zu jein und Alles aus Hebjußt, Ehrgeiz 
und Hochmuth vertheidiget zu haben. 

Diefer Vorwurf ift ein durchaus ungerechter. Ed erkannte 
das Mißbräuchliche in der Kirche gar wohl, und trat ihm mit 
voller. Entfchiedenheit entgegen. Er tadelte vor Allem die Träg: 
beit der Biſchoͤfe. „In Biſchoflichen aemptern,* jagt er, „haben 
fie den Weihbischof, Sonnft inn gaiftlihen ſachen haben fie jren 
Bicari, In rvechtlihen hendeln haben fie den Official," Soll man 
predigen, jo ziehen fie etwann ain Münd herfür, Soll man ain 
betrübten Sünder abjolvieren, jo ift der penitenzer da. Wo es 
aber gült, gelt, rennt, zing antrifft, dad muß man an mein gne— 
digen herren bringen. ” ®) £ 

Praelati, Episcopi, ruft er ärgerlih aus, Abbates, Prae- 
positi, Curati qui neglectis divinis officiis, religione et cultu 
divino insistunt solum temporalibus censibus et proventibus, ° 
magnificas aedes construunt: interim vero ecclesias, alteria 
non exornant: religionis ac cultus divini, salutis animarum 
‚nullam gerunt curam, quid alıud faciunt, nisi quod habitant 
in domibus laqueatis et domum domini reliquunt desertam, 
Hi sunt superintendentes et speculatores caeci ait Isaias. His 
adde clerum negligentem horas canonicas, et praeferentem lectio- 
nem librorum et studium orationi: timeant maledictionem eis 
comminatam. Maledictus qui facit opus domini dei negligen- 
ter (alias fraudulenter) filii sunt sunt isti Naaman, qui prae- 
ferebat aquas et fluvios Damasci, aquis Jordanis : et noluit in 
his lavarı ad jussum Helisaei: sic illi proprio arbitrio prae- 
ferunt lectionem literarum, aliquando etiam prophanarum, ho- 
ris Canoniois ab ecclesie, afllatu spiritu sancti institutis et 
praeceptis. Vae illis. In hunc ordinem pertinent sacerdotio- 
rum nundinatores, praebendosi illi Curtisani, qui per omnes 
terras venantur beneficia: Non: solliciti quis eit patronus eccle- 
siae, quot animae sint suo regimini commissae: quis cultus 
deo in ecclesia persolvendus, an anniversaria fundata, et alia 
"pro laude et honore dei erecia, rite peragantur: hi mercena- 


principum atque ipsius Imperatoris . ac Pontificis favoribus tam moderate 
est usus, ut ex oblatis dignitatibus ecclesiasticis nullam acceptaret, quae 
cum cethedra thceologica conjungi non posset, 


27) Ech, Chriſtenliche Predigen, Dritter Theil, 1653, fol. S. 32.. 
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rii sunt, Ad lucrum pensionum, et absenliarum oculum haben- 
teg, aut forte his pejores lupi rapaces et gregem vel dispar- 
gentes aut negligentes: qui juxta apostolorum quaerunt quae 
sua sunt, et pietatem lucrum reputatant: Hi habitant in domi- 
bus laqueatis, et domum dei relinguunt desertam: non enim 
disputant pro fide, non scribunt ad alivrum instruotionem, non 
docent populum, raro aut nunquam rem sacram faciunt; vix aut 
nunquam horas canonicas orant : scis quales sint isti curatiꝰ tales 
sicut Zacharias eos depinxit: Sume tibi vasa pastoris stulti. Ecce 
ego suscilabo pastorem in terra qui derelicta non visitabit, dis- 
persum non quaeret, et contritum non sanabit, et id quod stat 
non enutriet, et carnes pinguium comedet, et ungulas eorum 
dissolvet. O pastor et idolum derelinquens gregem. . Hujus- 
modi idolis plena est jam Germania, O idola, o idola,®) 


Er ijt über die Art und Weiſe Pfründen zu verleihen Außerft 
ungehalten. „So follen bie Yernen, predigte er auf offener Kan⸗ 
zel, alle die, die da mal haben vnnd geredtigteit Bisthumb, Probs 
jtegen, Pfarren, die Prädicaturen zu verleyhen, dag fie nit an- 
jehen haben auff’die perjonen, dag fie die Reychen, die melhtigen, 
die edelen herfür ziehen, vnnd darbey lützel bedenken, wie geſchickt 
ainer ſey ſollich ampt zu verwejen, wie es jetzt layder gefchicht in 
dem merthayl der Chrijtenhait, darauß vnſeglicher [had vnſerm 
bayligen glauben erſtanden ift vnnd der Chriftenlichen Kirchen, . 
- dann fo das haupt Frank und vnnütz ift, was müſſend dann fich 
die glider layder leiden, vil möllen dem Römiſchen hof die ſchuld 
geben. Iſt wahr, es geet oM böflich zu, bejehend aber Fürſten 
und Herren, Edelleut und die in Stetten, wenn fie oft pfründen 
- leihen, ihren Jaͤgern, Fallnern, Mautnern Sün und brüber. 
In ainer Etatt leicht mun ainem Kind da3 dem Burgermaifter 
zugehört ain pfründ, und lajjet ainen geſchickten leer geben, der 
ained burgers fun ift.") „Man macht yes pfarrer allenthalb, 
man ficht nit darauff, ob jie gjehent oder blind ſeyen, wo ein 
Fürſt ein pfarr zu verleyhen hat, er ficht nit ob er ein blinden 
oder gfehend annem, allein des fecretari jun, des Cantzelſchreybers 
bruder, des jägers fun muß man verjehen: wirt in einer Stat 


*s) Comment. super Aggaeo, Bvb, 
20) Shriftenliche Prediaen, c. 1. ©. 2.. 
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ein pfründ ledig, jo muß man die burgers finder verfehen, ob fie 
ihon blind find da fiht man nit auff.“ ) 

Er ſpricht mit voller Kraft gegen die Simonie: 

Docuit Christus sacerdotes intrare per ostium, non per 
simoniam potentiam, inordinatum farorem, sinistram practicam. 
Docuit juste, honeste, pie vivere, non in luxu omnium rerum, 
non in crapula. In luxu, in pompa et superbia, npn in tyran- 
nide. Docuit populo caritative regere, verbo, exemplo, cor- 
reclione, indulgentia, oratione, ut haec latissime describi pos- 
sent, et copiose tam ab antiquis, quam a recentioribus est fa- 
ctum, ut facile apud Ambros. Aug. Gregor. Bernard. et alios 
studiosus lector inreniat. Vnde licet omnes prelati, tamen 
praecipue ecclesiastici, castigatorium illud verbum aute oculos 
habere deberent, ?') Er eifert gegen Wucher unter den Geiftlichen: 
„Der geiftlihen wucherer fein auch viel, jammert er, man findt 
wol geiſtlich Leut, die follten andern ain guts erempel fürtragen, 
die treiben wucheriſcher hendel vnd keuff, dann ain ſechzig järiger 
Jud. u ”) 

„Eck erkannte, daß die Unwiſſenheit des größten Theild der 
Geiftlichen ein böfer Roftfleden ber Kirche jei. Der Grundfag, 
„ih braude nur fromme, aber Feine gelehrte Priefter,” war ihm 
mit Recht nur das fchmählichjte Armuthszeugnig eigener Leere. 
Er fühlte nur zu fehr, daß mit der Unwiſſenheit Bosheit und 
blinder Fanatismus gemöhnlih Hand in Hand gehen; er ſah ein, _ 
daß das Hinweiſen auf Heilige, die troß ihrer Unmifjenheit heilig 
geworben feien, nur ſchandvoller Bharifäismus und eine Quelle 
der bodenlofeften Irrungen ſei, deßwegen fpricht er mit Eifer und 
innerer Gluth: Beatus Hieronimus: Oflicium sacerdotis est de 
lege interoganti respondere. Si sacerdos dei est, instruat 
legem domini: quod si ignorat legem domini, ipse se arguit, 
non esse sacerdotem domini. Haec velim attendant prelati 
nostri temporis, qui theologiae studium pro objecto habent 
(quod est cito venturi Antichristi praesagium, Gersone teste) 
et cum de rebus divinis et quibus maxime incumbere debe- 
rent, sermo inciderit, quasi ad eos non pertineat, contemmptim 
in theologos rejiciunt, quos tamen pauci forvent, honorant et 
—— tuentur, 

*°) Chriftenliche außlegung der Guangelien. Ingolftat 1530, Blit. 43. 

21) De Primatu Papae lib. III. ed. Par, 

9?) Chriſtenliche Predigen, c. 1, ©. 8b. 
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iuentur. Non dixerim hoc de mea persana: quenism agnosoo 
multorum praelatorum ac principum in me munificentiam plus- 
quam morear, sed fratrum meorum doleo vices, °) 

„Daß der Papſt die Berufung eines allgemeinen Conciles 
verſchiebt,“ ſagt Ed mit Bitterkeit, „verzeiht ihm Niemand, alle 
Ontgefinnten feufzen hierüber; dafür aber mwirb er -einft feinem 
Nichter ftehen müſſen.“ Eben fo bedauert er daß Aufhören ber 
Synoben und bezeichnet diefen Umftand als ein Unglüd für die 
Kirche. ) 

Ueber die perfonificirte Zaulheit jener Zeit, über. die Dom: 
herren jagt er: Ekel erregen mir jene feifte Pröpfte und reiche 
Domperren, die über arme Priejter jpotten, weil diefe um wenig 
Geld Meſſe Iefen, mährend fie es nie oder äußerft felten thun, 
oder gar nicht einmal Prieſter find, jondern nur ihr reichliches 
Einkommen beziehen und vom Gute des Gefreuzigten jhwelgen.°) 


Negligentiam episcoporum, fagte er voll Ernfl, non excuso, 
ubi est defectus verbi divini, vel ubi pullulant errores, siont 
jam in Saxonıa errores diverser, tuno enim deberent sedulo 
docere, et ut doceretur, curare. Non excuso eos, qui pluri- 
facıunt honorem et dignitatem et lucra, quam oflicium, si non 
diligunt deum, sed inanem gloriam, luxum tyranidem, eos ex- 
cusare nec possum nec volo. Sunt enim tuno secutores mam- 
monae, habeant zelum justitiae, deum diligant, sacra ordinate 
hieri in provincia curent, excedentes corrigent, vim passos 
sustentent, pauperibus subveniant, clerum in bono regime 
teneant, consuetudines noxias extirpent, pensum orationis de- 


22) Comment, super Aggaeo, M9b, 


94) De Primatu, K, K, Kvp. Ueber das Verlangen der Gegner nach 
einem Goncile fagt er: Fingit Lutber concilium sicut Plato ep 
cam trifariam ex personis posse colligi. Primi sunt plane mali: Et hujus- 
cemodi erit concıliabulum vestrum, non ex multa, sed pessimis congre- 
ven apostatis, excacallatis, perjuris sacerdotibus alieno aere gravatis 

jeis: Item ex principibus, comitibus et civitatibus, oppida, arces, villas, 
venationes, Episcoporum, Praelatorum, monachorum et cleri sitientiesime 
desiderantibus; quibus proderunt (ita false judicio arbitrantur) Ecele- 
sierum thesauri, clinodia, salices, gemmae, aurum et argentum, et quie- 
quid est in Ecclesis pretiiosum.— Alios in Synodo fingit non emnine 
malos, sed sui amantes, et contentiosos, et propriae gloriae cupidos: 
Hos dieit factaros, excitatas perturbatiomes acerbiores: At vere pies et 
timentes Deum Coucilio Idoneos statmit: per quos Deus plus operetur 
— quam sejunctos: ut bona et salutaria constituant. Replica, 
p. AT. 
95) Homiliar, p. 111. 


Bicedbemann, Dr, Monographie, 25 
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ditem religiosa mente persolvant, neminem opprimant, requi- 
“it pro subditorum indigentia, pastorali beneficio subveniant. 
Ne subditis ofendicule sint, in primis caveant, ne alıquem 
scandelizent parvrulorum, viduaruım et orphanorum, ec pupil- 
lorum causas paterne agant, patrimanium Christi prudenter 
exponant, non ad pompam nimis, venaloribus et canibus plus im- 
pendendo, quam pauperibus, quorum tam magnam curam habue- 
sunt Apostoli, ut Paulo comitterent Petrus, Jacobus, Joannes, 
tantum ut pauperum memor esset ad Gal. II. et inquit Paulus, 
quod etiam sollicitus fui hoc ipsum facere. Ita enim testatur 
ad Rom. XV. Istud esse perfecte pascere populum sibi sub- 
jectum, hoc esset Episcopi officium, ad ista facienda admo- 
nendi sunt, hortandı sunt, et cum patientia increpandı si non 
fecerint. Ista negligentia non excuso, nolo consuere pulrillos 
sub cubita eorum.°%) 

Die Mißbräuche in der römischen Curie rügt er mit jcharfen 
Worten: Nunc autem quae facies ecclesiae, jammert er, vigore 
istorum legum satis plus videmus, nec hoc satis, in dies au- 
‚gesount ejusmodi libri, et tamen nihil faciunt, nisi quod plures 
Anitnabus laqueos ponunt, inde dispensationum, confessiona- 
lium, id ultorum, exemptionum turpissimae nundinae. Inde 
Epicopatuum, sacerdotiorum, ofliciorum, palliorum, amatorum 
repinae et venditiones impudentissimae, inde censurae,: minae, 
fulmina, jus, fraus, dolus et infinita monstra, quorum nullum 
aut saltem rarum esset, si epistolae hujusmodi, sicut oportuit, 
intra annales et regestas mansissent repositae, et Evangelio 
locum in publico relinquissent.”) Dann: cccc ut Babylone 
ipsa confusior sit hodierna ecclesia, nemo in suo ordine in- 
eedit, quilibet sibi ex Urbe legem emit, qua vivat, ille ex- 
veptus, iste privilegatus, ille familiaris, iste ofhcialis, iste ne- 
-5ci0 quo Hitaulo omnes libertatem quilibet essendi, faciendi, 
audiendi habent per has romanas leges, Romae aliud curatur, 
quam ut hao ocolesiae summa calamitate roboretur factas et 
dominatio sua, in omni individuo suo sola. Et hunc ecclesres 
occasum, si qua non gemimus, si dolemus, si quaerulemus 
‚aeretici sumus, iÄrreverentes in romanam ecclesiam, sumus 
scandalosı, seditiosi, procaces sumus, quia videlicet quaeruları 
mon possumus in Romani Pont, tum jura, tum potestatem, 
immo tantas injurias populi dei, #imul tangamus, 





9%) De Primatu, |, Ye tb, 
27) 6. I. 
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* Nam hio fons est aut perpendae aut ecelesiae sarvandas, 
Cum autem hodie omnia sint in urbe inquinatissima et cor- 
ruplissima et agentibus impiissimis adulatpribus, de ipsis nihil 
liceat vel mutire, nisi quod portenta ista laudent, justificent, 
- glorificent, quid mirum, si sub venerabili romanae ecclesiae 
nomine, tot mala inundaverint in omnem ecclesiam pleno im- 
petu, et praecipiti, et cui nemo resistere possit gurgite, °°) 


Ed war ein heiterer, frifcher, fröhlicder Mann, der die Welt 
von ber bejjeren Seite betrachtete. Er war heiter mit den Hei: 
tern, fröhlich mit den Fröhlichen, theilnehmend mit den Gequälten, 
Er ging aufrecht durch das Leben, feine Ueberzeugung ſprach er 
rückſichtslos aus, fein Herz jaß ihm auf der Zunge, er fannte 
fein Falſch, Heucelei war ihm die fünfte himmeljchreiende Sünde, 
einen Angeber bezeichnet er als vor Gott und der Welt ſchäbig. 

Dei feinem frugalen Mahle liebte er Scherzreden und wollte 
fein umwölktes Gefiht an feinem Tiſche leiden; ») im perſoͤn⸗ 
Tihen Umgange war er freundlich und geſprächig, nur bei Difpu- 
tationen war er heftig und aufbraufend, und dunkle Röthe bedeckte 
fein Antliß; er war milde gegen die Armen, liebevoll gegen feine 
Geſchwiſter, und in dankbarer Kindesliebe feinen Eltern ergeben. 
Einen Mund, der ihm aufgetragen hätte, feiner alten armen 
Eltern uneingedenk zu jein und die Sorge für deren Unterhalt 
der Gemeinde Ed zu überlaffen, hätte er ficher „impudens‘‘ ge⸗ 
nannt. Sn feinem Teftamente, da3 er 20 Jahre vor feinem Ab- 
leben verfaßte, beftimmte er Summen zur Außftattung von Mäd— 
hen und zur Unterftüßung bedrängter Familien. '9) 

Sn feinem Aeußern war er einfach, Kleiderpradit war ihm 
verhaßt, er beftieg ftet? ohne Schmuck die Kanzel und nie hing 
eine goldene Kette um feine Bruft.%) Seine Talente, feine gei⸗ 
ftige Meberlegenheit erregten in ihm feinen Stolz und feinen Hoch— 
muth. „Diß erzell ih nit auß üppiger rümung,“ jagt Ed bei 


ↄ»2) c. l. a a VI.. 

29) Pantaleon, c. |. 116. 
. 100) Pantaleon, c. |, E 

101) Ina vestita quantae fuerit negligentiae homo lippis et tonsoribus 
aotum est. Non a Collo pendentem auream catenam, ut quidam adver- 
sarii sui, concionaturus in publicum prodiit, sed simplici veste amictus 
ut sacra. docentem et viam domini conspectui se objecit. Salicet in 
orat. funeb. (Orationes funcbres, B. 3 
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gelegenheitliher Erwähnung feines Erfolges bei Öffentlichen Di- 
fputationen, fondern zur nottweer Chriftlihe warhait zu ſchutzen: 
dann ich weiß mol, daß Gott zu mir bald fpräd: Was haft Tu, 
dag nit empfangen haft, Sondern erfenn mit dem außermölten 
faß. Das ich nit gnugſam bin etwas zu gebenfen auß mir jelber, 
fonder ijt mein Vermögen von Gott, welcher mich geſchickt gemacht 
bat in feinem Evangeli zu dienen. Ich ſage dank dem vater der 
barmhertzigkait, der mir durch fein hoͤchſte güte, ain ſollich vners 
Ihroden, beftendig und manlich her& geben hat, das ich mich den 
feinden der kirchen, des glauben, Chriftliher ainigkait, jo mit 
grofjer begierd, Luft vnd freuden hab dürfen widerſetzen: Bit jein 
göttlihe Maieſtet, woͤlle ſollich ſein gnad vnd gab, wie er ange 
fangen, in mir nit allain erhalten, ſondern auch reichlich meren.“ *) 


Sein Katheder mar jeine Freude und fein Stoß, „et habeo 
Deo gratias, ruft er au, quod pro immensa pietate sua hunc 
animum studiorum hactenus ex mera gratin sua in me con- 
servavit, ut non minori alacritat lectione lıbrorum delecter, 
quam ante quadraginta annos: agnosco illud esse donum Dei, 
sicut et Caleb robur corporis sui. Et quamris jam emeritus 
habendus essem, ego aliud non cupio, nec alıud per dies vitae 
meae quaesivi, nisi vivere in gymnasio literario et mori. *%) 


Daß Ed die erforderlide Rüdfiht auf Umgebung und durd 
Convenienz gebotene Verhältnifje bisweilen nicht genau beobachtet, 
und als ein gerader Deutjcher im gejelligen Verkehre ſich ofien 
und minder zurüdhaltend, als fein Stand es erforderte außge- 
Iproden hat: wer wird ihm dieß zur Schuld anrechnen in einer 
Zeit, wo der Uebergang von der Ungebundenheit de Mittelalters, 
die fih aud eines Theiles der Geijtlichkeit, ohne daß ſolche eben 
lajterhaft war, denn die Tajterhafte Elerifei damaliger Zeit ijt 
alleinig in den Domſtiftern zu fuchen, bemächtigt hatte, zu einem 
höhern Ernſte in Leben und Wandel ſich eben anbahnte. Sollte 
ihm in feinem Leben etwas Menſchliches begegnet fein, jo Dürfen 
Jene am alferwenigiten einen Stein auf ihn werfen, die den 
Dann mit einem Heiligicheine umgeben und faft vergöttert haben, 





3) Schugreb, c. 1. fol. 7. 
es) Replica, fol. 55,. 
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aus deſſen Munde die Tifchreden geflojien find. 9) Uebrigens 
kann Eck's fittliher Gehalt immerhin die Probe beitehen. 


Eck beſaß geiftige Kräfte, die ihn hoch über feine Zeit ftellen. 

Er war der Aitrologie, dem Wahne des Natipitätitellens 
und andern damit zufammenhängenden Superftitionen ein ent: 
Ihiedener Gegner. Melanthon war das Gegentheil. Es ift über- 
haupt ein pſychologiſches Näthjel, daß Melanthon, der feine 
Laufbahn mit der Läugnung aller menſchlichen Freiheit und mit 
der Adoption der jataliftiihen Anfichten Luther's begonnen, nach—⸗ 
ber aber diefe wieder aufgegeben Hatte, und es ſehr verwerflich 
fand, wenn Jemand die in Luther's Buche vom knechtiſchen Willen 
aufgeitellten Grundſätze beibehalten oder gar dem Volfe vortragen 
wollte, daß eben derſelbe Mann doch wieder dem Fatalismus, 
der von dem aftrologifchen Wahne unzertrennlich ift, unbedingt 
huldigte. *%) 

Erasmus glaubte an Zauberei. An einen Freund fchrieb 
er: Außer andern Leiden, welde der Sommer und Herbit mir 
bereitete, wurde und werde ich noch jest In meinem Haufe von 
folder Menge feindjeliger Flöhe gequält, daß ich weder fchlafen, 
noch lejen und fchreiben kann. Sch pflegte meinen Freunden 
ſcherzweiſe zu jagen, daß es nicht Flöhe, fondern Dämonen feien, 
allein die Erfahrung lehrte, daß ich nicht fcherzweife, fondern pro: - 
phetifch geiprochen hatte. Bor einigen Tagen hat man ein Weib 
verbrannt, welches, obgleich fie verheirathet war, jeit 18 Jahren 
in ehebrecheriſchem Umgang mit einem böjen Dämon ftand. Diefe 
nun hat unter andern Verbrechen auch diejes geftanden, daß fie 
durd ihren Liebhaber einige große Säde mit Jlöhen in diefe Stadt 
gefchieft Habe. Ich fchreibe dieß ſtehend; dennoch ftechen fie mich 
von allen Seiten grauſam an den Füßen und um den Hals, und 
dabei find fie jo Hein, daß man fie nicht fangen Tann.) Cd 
Bogel * Fe ne — © — sr eigene — — 
— *8 zu Ehren geprägten Münze: Anno salutis noetrae« MDXLVI die xviii 


mensis februarii obiit sanctus Doctor Martinus Lutherns anno Aetatis 
suae LXI1II in memoria acterna., 

,05) Halle, Verſuch einer Charakteriſtik Melanchthons ale Theologen ober 
einer Gntwidlung feines u "Halle 1840, 8%, ©. 63—07; Dök. - 
linger, Reformation, I. ©. 382, 

” er Müller, Ad., Leben des Erasmus von Reterdam. Hamburg 1828, 
„S. 118. 


390 
dagegen ſagte: „Das weißſagen künfftiger Ding iſt nichte auß 
der aſtrologi, die dann mer anſehens hat, So ſoll man vil min⸗ 
der auff ander vom teufel erdichte frevel warſagerin halten, als 
zuweil die alten weiber ſich annemen, die choromantici, die einem in 
der linien der hende alle ding ſehen wöllen, Geomantici, vnd al 
dergleichen verdampte fürwitzkünſt, es ſey mit ſpiegeln, criſtal, 
junkfrawen pergamen, wie ſie es nennen, auff einem aichen ſäſſel: 
auch alle zauberey, die durch etliche goßne bilder wirt, oder zettel 
mit ſeltzamen zaichen vnd charakter, mit vngehörten namen inem 
eingraben in das erdtrich, vnder die geſchwell oder haußthür mit 
der linken Hand, alſo oder alſo legen, har, blut, werk darzu 
brauchen: vnd das gotßleſterlich iſt, wenn fie ſoͤlich ding auff die 
altär legen vonder das altartuh, dag man ein anzall meß darob 
leſen muß, Got und dem heiligen Sacrament zu ſchmach. Darum 
hüet fich ein yetlih Fromm menjch vor dieſen ſchwetzern und teufels- 
gefellen: hüet auch fi, das er denen Buben nit liche fein Findt, 
fein tochter das fie jnen jr büberey helffen, ſehen in fpiegeln, in 
gläfern, in riftal, auf aichen tryfüjfig ftüel, in hölern, an wäg- 
ſcheiden.“ '°”) 

Eck war ein entjchiedener Gegner jener ſcheußlichen Latini- 
firung und Gräcifirung der Familiennamen, melde „Kochhafen“ 
‚in „Chytraeus,“ „Rindshorn” in „Bucer“ u. ſ. w. verwandelte. 
„Win fäl hab ich an ihn (Offiander), bemerft er, al3 an viel an— 
dern Luteriſchen: jo fie teutjch feind, ihr. vorälter teutſch gemäfen 
ond teutſch namen gehabt, das fie kriechiſch vnnd Callicutiſch namen 
Ihöpfen: als Jobſt koch nent ſich Juſtum Jonam, Wolfgang 
hüter oder ſchmid von hagenaw nent ſich Capitonem fabricium, 
Schwerzerd Melanchthonem, Haußſchein Oecolampadium, Pauls 
ſeidenſtücker nennt ſich Paulum Conſtantinum Phrygium. Und du ſo 
dein vater Hoſanderle gehaißen nenſt dich Oſiandrum, ſicht kainer 
hoſen gleich; deyner hayligkayt Halb möchſt des namen wol ge⸗ 
taten, und dich Hoſander nennen.” 109) 

Den Haß gegen die Juden theilte er redlich mit feinen Zeit- 
genofien. „On zweyfel,“ jagt Ed, „alle die herren, die der Ju⸗ 
ben wucher gedulden, find in verbindnuß emwiger verdambnuß. 





07) GhHriftenliche außlegung der Euangelien, L Bltt. 43«, 9. 
205) Schutzred, c.1. fol, 7Ob. 
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Dann es iſt vnſeglich, was groſſen ſchaden fie tregben auf bie 
leut mit dem wucher, ich geſchweyg daß fie den Ienten vrfach geben 
liderlih zu werben, das jr verthun, fpielen vnd raßlen, wann fie 
kein gelt haben, fo lauffen fie zu dem Juden, alabaldt ein armer 
man einmal hynder die Juden kumpt, jo helff im Gott. Des _ 
gleyhen machen jie dz land vol dieb, ftilt ein yeglicher was er 
ankumpt, das alles Taufit der Zub von ſtund an vmb ein gering 
gelt. Wenn ein Edelmann oder Grafe Straßenraub auffenthielt, 
wiewol ed unrecht wer, aber noch acht ich den vil böfer und ſched⸗ 
licher, der Die wucheriſchen Juden auffhelt.” 200) 

Er ift der Anfiht, daß das Stinfen und „übel ſchmecken“ 
ber Juden von der Erbjünde herrühre und daß ſich viele Juden 
nur, um dieſes Ungemach zu verlieren, taufen lajfen. **°) 


Tatius fingt von ihm: 
Eccius insignis Mystes, Divumque Sacerdos, 
Detexit fraudes, haeresiumque dolos.!!) 


$. 21. 
Echs thenlogifches Suiten. ') 


Die Kirche ift das auf feitem Grund gebaute, durch das Blut 
der Martyrer geheiligte Haus Gottes, ihr Haupt ift Chriſtus, ihre 
Seele der heil. Geijt, ihren Leib bilden die ChHriftgläubigen, fle 
mögen nun der jtreitenden, oder der büßenden, oder der trium⸗ 
phirenden Kirche angehören. Sie ift nur eine, und in den Con- 
cilien, dem apoſtoliſchen Stuhle, den Biſchöfen und Vorftehern ber 
einzelnen Gemeinde repräfentirt. Weil eine Digamie Eprifti un- 
möglich ift, jo muß fie mit der apoftolijchen identisch fein; fie ift- 
heilig, jofern fie Chriſtus durch fein Blut von ihren Sünden rein 
gewaschen bat. Wenn fie der Herr in den Parabeln „Himmel⸗ 
reich“ nennt, fo ift dabei ihr Ursprung, ihr Wandel und ihr Ziel 
zu berüdjichtigen. — Das Haupt Chriftus im Himmel perfönlic, 


09) Chriſtenliche außlegung der Euangelien, c. 1. II. 160b. 
110) Predigten, III. ©. 15«, 
12) Croeselius, c. l. p. 361. 


1) Diefem $. liegen größtentheils @d’s Enchiridion und Gemilien u 
Cnf. £ämmer, o. |, ©. 73 seqgq., 
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wohnend hat den Papft als feinen oberiten Statthalter beſtellt, 
diefem haben fih alle Ehriftgläubigen zu unterwerfen und ben 
roͤmiſchen Stuhl "ald ihre Mutter und Lehrerin im Glauben an 
zuertennen. — Das Haupt Ehrijtus Hat feiner Kirche den heiligen 
Geift verheißen und gegeben, und dieſes begründet ihre Unfehl- 
barkeit, Gott läßt fie nie irren, und deßwegen fordert fie in all 
ihren Lehren, Geboten und Anordnungen unbebingten Gehorjam. 
Deßwegen fordert fie Conformität der Tradition mit der Schrift 
und identificirt den Werth beider; mit ihrer Autorität fällt und 
ftehet die Authenticität der Schrift, ja fie gehet fogar dem Dajein 
der neuteftamentiihen Bücher zeitlih voran. Sie entfcheidet fo- 
mit, welche Schriften zum Canon gehören, beſitzt allein deren 
rechtes Berftändniß und ſomit auch dad Recht der Entſcheidung, 
und kann fogar mit einzelnen Geboten der Schrift Aenderungen 
vornehmen. — Die Kirche zeigt ihre Autorität am kernigſten in 
den Eoncilien; dieje Fönnen nie irren, wohl aber particuläre Sy— 
noden, denn Eoncilien werden vom Papjte berufen und in ihren 
Beſchlüſſen, die vom heil. Geifte geleitet werben, beftätiget. Rirche, 
Schrift und Concilien concordiren allmeg. 

Der Menſch ijt nach Gottes Bilde gefchaffen, mit Gedächtniß, 
Vernunft und freiem Willen begabt, und nebjt dem natürlichen 
Leben auch mit geiftlidem Leben verjehen, und hiemit bat ihm 


‚Gott feine Wehnlichteit mitgetheilt. Der Menſch hat feine Willens- 


freiheit mißbraucht, das Kleid der Unfchuld, nämlih Gehorfam, 
Glaube, Hoffnung und Liebe eingebüßt und damit auch die Un⸗ 
jterblichfeit, die ihm von Gott verliehene hohe Wiſſenſchaft der 
Erkenntniß, die Herrſchaft über die Thierwelt, die lieblihen Woh- 
nungen des Paradieje® und die Gnade himmlifhen Einfluſſes 
verloren. Der Menſch hat jomit das Bild Gottes befledt und 
die Aehnlichleit Gottes verloren, denn Gedädtnik, Vernunft und 
freier Wille bezeichnet ER ala das erite Ebenbild Gottes im 
Menſchen (gemina vita naturae) und die vita gratiae als daß 
donum maximum dei. Fr fließt ſich Hier an Petrus Lombar⸗ 
du8 und Thomas von Aquin an. 

Seit dem Falle wird nun der Menfch in Sünden empfangen, 
geboren und trägt in Folge der fleifchlihen Erzeugung das Bild 
Abams. Diefe adamitifche Sünde der fleifchlichen Erzeugung ift 
peccatum haereditarium, coneupisrentia mala et mors. Eck iR 
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Ereatianer, quum gemina in nohis sit substantia, corpus ef 
anima, corpus quidem de oorpore venit perentis, anima autem, 
quae spiritus est, ex spiritu dei venit, Mit der Urjünde fit die 
Geneigtheit zum Sündigen eine allgemeine geworben, aber dieſe 
Geneigtheit ijt nicht Subftanz, fondern substantiae vitium, eine 
Krankheit inclinatio sensualitatis, fomes, proprie non est di- 
cenda peccatum sed magis poene, die poena in Rüdjicht auf 
die göttliche Gerechtigfeit. Die Geneigtheit zum Sündigen bleibt 
nach der Taufe zurüd, aber nicht als Sünde, denn Schuld und 
Gefepezübertretung, die wejentliden Merkmale einer ER 
Sünde, kommen ihr nicht zu. 


Die Willensfreiheit ift durch die Erbjünde zwar verwundet, 
erlahmt, aber nicht vernichtet und auägerottet, er kann unter dem 
Beiltande der göttlihen Gnade im normalen Zuftande verharren, 
allein er ermangelt nicht der Geneigiheit zum Böjen, klopft bei 
den Menſchen an und beruft ihn, Vernunft und Wille in ihrer 
Verbindung das liberum arbitrium, erhalten jomit die Richtung, 
folgen fie, dann tritt das meritum congrui ein. Erreicht das 
liberum arbitrium das um jener Beipflidhtung willen Erjehnte, 
dann erſcheint die gratia gratum faciens. Die salus ilt erlangt, 
jest tritt ein Die perseverantis, quae pendet ex gratia dei et 
libero arbitrio simul. 

Die gratia gratum wird dem Menſchen durch die Recht⸗ 
fertigung verliehen, durch Die gratia gratum wird er juſtificirt, 
und durch die justilicatio werden mit ber Gnade auch der Glaube, 
die Hoffnung und die Liebe eingepflanzt. Der Glaube ift ber 
Anfang des menſchlichen Heiled, aber nicht allein, denn es con= 
curriren auch andere Gaben Gottes: Hoffnung und Liebe find 
für ſich ſelbſtbeſtehend, denn der Glaube ijt infusa, aber ohne bie 
Liebe mortua, die fides mortua vermag nicht gerecht zu machen, 
weil ein peccatum mortale ſich mit der fides mortua verträgt, 
mit der Liebe ift die fides formata vorhanden und durch Diele 
wird der Meufch eigentlich gerechtfertiget. Sit der Glaube ber 
Anfang, jo ist dad Werk der völlige Abſchluß der Rechtfertigung. 
Opera superrogationis jeßen den Menſchen in ben Stand der 
Vollkommenheit. 


Die Apoftel ſind die Leiter und Regierer der Kirche, ſie haben 
die Gewalt dem Seelenheile dienliche Anordnungen und Vor⸗ 
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ſchriften zu erlafien. Bor diefen Erlaſſen (Kirchenſatzungen) maß 
jeder Chrift ſich demüthig beugen. 

Die Saframente find Feine ſolche Erlafie, jondern von Jefus 
mit feiner allmächtigen Kraft wirkſam eingeſetzte ſichtbaren Zeichen, 
in welchen er feine Gnade in die menjchliche Seele ergiekt. Sol⸗ 
her Saframente find fieben, drei davon, die Taufe, Firmung und 
Meihe, prägen dem Empfänger ein Siegel ein, das unausloöſchlich 
bleibt Bi8 zum Tage des Gerichts. Sie redifertigen den Em⸗ 
pfänger, fobald er den rechten Glauben und den Willen hat, feine 
Todſünden zu begehen, das Fehlende an der Genugfamleit bes 
Glaubens, welcher allein Niemanden die Gewißheit feiner Recht: 
fertigung verleihen kann, ergänzen die Saframente. Deßwegen 
hängt aber auch die Wirkſamkeit der Satramente weder von ber 
Würdigfeit noch von der Unwürdigkeit de Ausſpenders ab. 

Die Taufe ift der Eingang zu den übrigen Saframenten, 
nothwendige DBeftandtheile dieſes Sakramentes find das formale 
Wort und das materiale Waffer, und Lönnen feiner Aenderung 
unterliegen. Der Charakter der Seele des Täuflings, als göttliches 
Wahrzeichen eingeprägt, widerjtrebt einer wiederholten Spendung. 

Die Firmung ift die Beitärkung des Getauften und die Be- 
frätigung der in der Taufe gegebenen göttlichen Gnade. Um ihrer 
apoſtoliſchen Einfeßung willen (Act. Ap. XIX. ı.) ift fie in ber 
vom Geifte der Wahrheit geleiteten Kirche geblieben. Die Mif- 
fion der Apoftel Petrus und Johannes nah Samarien ift bie 
biblifche Rechtfertigung des Umftandes, daß die Biſchoͤfe als Nach⸗ 
folger der Apojtel allein die Firmung fpenden. 

Die Präfenz des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti ift der koſt⸗ 
barſte Schatz der Kirche und der Chriften. Der ganze Chriſtus 
mit Leib, Seele, Blut und Gottheit iſt unverfehrt in jeder der 
beiden Geftalten, dad Blut befindet fich eben fo unter ber Geftalt 
bed Brodes, wie das Brod unter der Geftalt des Blutes. 

Am Altar des Kreuzes hat Chriſtus allen jchattenhaften Zei- 
hen der aaronitiiden Opfer Ziel und Ende gefeßt, beim legten 
Mahle Hat er al® der ewige Priefter nad) Melchiſedecks Ordnung 
unter dem von ihm eingefeßten Sakrament feines 2eibes und 
Blutes ſich myſtiſch dem himmliſchen Vater geopfert, and feinen 
Süngern, bie er damit zu Prieftern außerforen, bie teftamentari 
ſche Verfügung hinterlafſen, feinen darnach am Kreuze ſichtbarlich 
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fr Die Welt babingegebenen Leib und Blut nad) feinem Heimgang 
unter den Geftalten des Brodes und Weines fort und fort Gott 
darzubringen. Die Eucariftie ift fomohl Saframent ald Opfer, 
und die beiden Momente der Saframentalen und Safrifiziellen 
conftituiren da8 Weſen der Meffe, in welcher der zur Erlöfung 
berabgefandte Chriſtus wieder zum Vater emporgejhicdt und fein 
am Stamme des Kreuzes vollbradtes Opfer myſtiſch erneuert 
wird. | 

Sie wirft ex opere operato, wenn wir mit gläubigem Her- 
zen ihr beimohnen, bringt Troft, tilgt die Strafen der Sünden, 
iſt Opfer für Lebendige und Todte, kann auch Ginzelnen appli» 
cirt und mehrere Male an demjelben Lage gefeiert werben. Ed 
bezeichnet die Oblatio Christi am Kreuzesaltar als meritum in- 
Ainitum, die mijjale Oblation als oblatio Jimitata und finita, 

Tie Buße vollzieht den erften Act der Rechtfertigung in ber 
Taufe vermöge des göttlichen Erbarmend immer auf das Neue, 
fie ijt da3 andere Brett nad dem Schiffbrud. Neue, Beicht und 
Senugthuung find ihre Beitandtheile. 

Neue it der Schmerz über die begangene Eünde, Unwille, 
Mipfallen, Unluft und Leid hierüber, der Schmerz kann ohne die 
Liebe atritio, oder in der Liebe Gottes contritio fein. Niemand 
fann daB nöthige Maß atritio bemeffen, das Saframent muß die 
Lücke ausfüllen, und atritio wird das Mittel zur &ontritio fein, 
denn die Buße ijt ein Geſchenk der Gnade, weil e8 nit an des 
Menſchen Wollen, ſondern an Gottes Erbarmen liegt. 

Die Beicht reinigt und läutert die Seele, und ihre Integrität 
ift zur Seligfeit nothwendig. Der Priefter hat das Recht und 
die Pflicht, von Todfünden zu abjolviren und die Emigfeit der 
Strafe aufzuheben. Die Refervation ift mebicinaler Art. 

Die Leiltung der Genugthuung gefchieht durch die vom Prie⸗ 
Her auferlegte Strafe, der die Abfolvirten fich zu unterziehen ver- 
pflichtet find. Die Fülle der Satisfaction, an der die Sünder 
täglich participiven, hebt nicht jede Strafe auf, übrigens hat eine 
&enugthuung ohne Ehrijti Gnade Feine Kraft und Bedeutung, 
äußere Pönitenz ift ohne bie innere bußfertige Herzensſtimmung 
eitel und nichtig. 

Das Fegfeuer ift das Mittlere zwiſchen Himmel und Hölle, 
die Seelen büßen für ihre auf Erden nicht völlig geweſene pönale 
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Genugthunng, Pie poena pro peccatis debite, nondum soluts 
kommt bier in Betracht. Die im Fegfeuer Befindlichen jind ihrer 
einstigen Seligfeit gewiß, doch kürzen Gebet, Mekopfer, Faften, 
Almofen und andere fromme Werke ihre Pein ab. Der Ablaß 
ift die Superabundanz der Verdienſte Chriſti und feiner Heiligen, 
der Papft ald Nachfolger des Schlüffelträger® ‘Petrus kann über 
diefen Schaß zum Heile der Lebendigen und Todten bißponiren, 
für erjtere per modum absolutionis, fur legtere per modum 
suffragii. 

Die lebte Delung iſt die dritte Calbung der Chrijigläubigen, 
nach welcher fie zu Gott und emwiger Ruhe fommen follen. Ehri- 
ftu8 der Herr hat fie angeordnet (Marc. VI. 13., Jakob. V. 14.), 
der Priefter falbt den Kranken als Stellvertreter des wahren 
geiftlichen Arztes Chriftus, die Form bejtehet in dem begleitenden 
Gebete, die Sünden werben vergeben und bie ſündigen Wunden 
des menfchlichen Geijtes verringert. 

Das Prieſterthum ift daß Außere, an bejtimmte Perfönlich- 
feiten gebundene Königthum, begreift in fi fieben Grabe und 
verleihet einen character Christum maxime exprimens. 

Die Ehe ift von Gott im Paradies eingefegt und von Chri⸗ 
ſtus im Evangelium beftätiget, fte iſt eine Arznei wider fleifchliche 
Begierlichkeit, und bejtimmt die Gliederzahl der chriftlichen Kirche 
zu vergrößerh. Der Gontrahenten einträdhtiger Wille und aus⸗ 
geſprochene Worte find die Form, die fihtbar auswendige che: 
lie Zujammenfügung iſt ein Zeichen der inwendig unjichtbaren 
geiftlihen und göttlihen Zufammenfügung Die in legitimer 
Weiſe geichloffene Ehe ijt unauflösbar. 

Die Heiligen find zu verehren, anzurufen, aber nicht anzu= 
beten. 

Als Curioſum kann bemerkt werden, daß Ed das damalige 
Zheologomenon und jetzige Dogma de immaculata conceptione 
vertheibigte. Bereit? 1516 zählte ihn Winpheling?) nebſt Picus 
von Mirandola unter die eriten Vertheidiger biefer (damals) 
religidfen Anfiht. In der zweiten Homilie auf das Feſt der 
unbefledten Empfängniß Mariens fagt er: Dilectissimi in Chri- 

?) Heinrious de Hussia contra disceptationes et contrarias predi- 


cationes fratrum mendicantium super conceptione B. V. Mariae. Argent. 
1516, 4°, fjyj, ed. Wimpheling, 
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sto fratree, hac tamen selemni festiritate per universam ecole- 
siam catholieam cum ommi gaudio summaque alacritate ex- 
ordium recolimuns nostrae salutis, quando nobilissima anime 
Mariae creata et sanctissimo corpusoulo est infusa citra omnem 
originalis peccati contagionem; quod nulli alias hominum con- 
tigit, nisi Marise et Christo domino, 

In Betreff der praktiſchen Theologie wollen wir nur Eck's 
Anfihten über Homiletit hervorheben. 

Er war einer der audgezeichnetjten Kanzelredner feiner Zeit. 
Seine Vorträge waren populär und mäßig, er war ein Feind 
eines affectirten Vortrages.“) Er forbert, daß der Prediger einer 
biblifchen Sprache fich befleige. „Es lerne ein yetlicher prediger 
dad er ſich vleyſſe,“ ermahnet Ed, „fein predig mit fprüchen der 
geſchrifft zu vnderſpicken; vnnd das er die dem volk vorjage, nicht 
allein durch den gemainen fynn, fonder aud) in aygentlicher form 
der wort: dann fo er allein redt jeine wort, wiewol fie gut findt 
vnd von tugenden, jo findt fie Doch mager, dünn, vnd alfo zu 
reden truden vnd on fleyſch: aber die geſchrifft machts fayſt. Es 
würft allweg mer in dem herzen des menfchen daß wort Gottes, 
als des menſchen mort.” *) 

Neber das Predigen dunfler Materien fagt er: Eos non 
Jaudare possum, qui altitudinem praedestinationis suspicientes 
arbitrantur istam materiam communi populo non praedican- 
dam, quid oporteat concionatorem ad plebeios non alte in mo-, 
dum aquilae volare: sed humi repere, et ut vitulus ripas de- 
pascere. Illos inguam non commendo: nam si divus Paulus 


32) Pantaleon, c. J. p. 116. Meber feine Action berichtet Adelmann 
an Pirfheimer: Nam qualis scribendo sit affectus, ex suis ineptiis mosti: 
qualis vero in pronunciando se exhibuerit, paucis accipe: nam dum 
ad orandam pulpitum ascendere vellit, induit se capitio isto theologorum 
pellibus caprinis suffulto (deerat enim ei aliad ob suam profusionem) 
ac longam post se caudam trahens, motuque corporis nihil aliud, quam 
historionem agens, et cum suis labiis ob innatam ac continnam temu- 
lemiem orari incepisset, proh! quales clamores audisses, ut, si affuisses, 
dixisses, eum Stentora vincere voluisse: aliquando vero adeo submisse 
mwnssitabat, ut quid diceret, nemo audiret seu intelligeret. Heumann, 
e. 1. p. 159. — Tauler hatte vor Ed feine Guade gefunden. In feinem Werke 
de purgatorio lib. III. fagt er, daß biefer berühmte Mann „‚somniatorem, 
eumque haereseos insimulare videtur. Blofius trat deßwegen gegen 
Die Schranfen. Wagenseil de civitate Noribergensi Commentatio, Alt- 
dorß 1697, 4° P 88 et 89; Meilinger, Johannes Taulerus und bie dent⸗ 
fe Sprache (Die bayı. Annalen, Jahrg. 1833, Abth. für Literatur, S. 11). 


*) Ghriftenliche auflegung der Cuangelien, II. 193,. 
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Tharsensis gentium apostolus Rommms adhat in fide noviliie, 
plebeis istam praedestinationis abyssum per tria capita aper= 
erit, quid obstat modo oongtante ecclesia et tranquilla, dum 
dem ipsam quasi ex uberibus maternis sugimus, et ab in- 
ounabilis in ea erudimur? quid obsteret prevor, cur plebeis 
non deberet explicari iste articulus: quod non impedimente 
quoque Romanis illis in fide norvitiis fuisset. Longe igitur 
aliter sentimus: et saepe et multum cum modestia plebeis talıa 
fore intimanda. Ita pulohre rationabatur dominus Christopho- 
rus de HKnoeringen canonicus Augustanus contra tales qui 
istam materiam populo simplici non praedicandam aftimarent.°) 

„Merkent da,” predigt er feinen Zuhörern, „wie geyitlichen 
bye Chriſtus nent die prebig ein neß, darmit die apoſtel prelaten, 
prebiger, follen die menſchen fahen. Ein neb, wift ihr wol, ift 
gejtridt mit garn durdeinander, yetz dahzu, yetz daher: das joll 
auch ein prediger thun, ſols als einander ftriden dag alt und 
new tejtament, die Euangeli und Epijtel der apoftel, vnd leer der 
beyligen väter: Du ſagſt offt: Wie würfftd der pfaff durchein- 
ander, dad vnd das wann er predigt. Gedent das der Herr 
hye die predig ein neß nennt: das meß bedenk jelber wie es 
durcheinander gejtridt muß fein: das muß ein prediger aud) thun. 
Wie vil fint ewer yet da, die mir zuhören: wie ungleich ſeyt ihr 
in ſyten: wie ungleych im Leben, mie ungleich jm verjtandt: wäre 
ye von noten das ich yetlichen jagt, das er etwas von diſer pre- 
dig begriffe, das ehr etwas lernte: müß ich ye feltzam die ſach 
durcheinander flechten, daß yetlicher etwas darvon bringe. Dar: 
umb ir allerliebjten die einß klaynen verftandt fint, wie fant 
Auguftin fagt, follen daß dem prediger nit verargen, wann er 
etma3 hochs prediget, dag über jren verjtandt tft, denn ob fie 
Ihon das nicht verjteen, fo mögen daſein ander, die das gleich: 
wohl verftehen. Und herwiderumb fo der prediger etwas jchlechtes 
prediget, vnd nidertrechtigs, follen die wißigen Hanfen das nit 
verachten oder verfpotten, die predig ift ein ne, muß nicht allein 
die grofjen viſch fahen, auch die Fleinen.”®) 

Eine Probe, wie Eck Unarten zu rügen pflegte, gewährt 
folgende Stelle: Diſer ſtolzer Pharifeer hat fih nicht geneygt 





2) Chrysepassus, Ljj. 
*) Chriſtenliche außlegung der Gnangelien, c. I, EI. 118. 


noch gebogen. Er Bat wol vil erben: gelaffen, vil ochfenkoͤpf, wie 
in die kirchen hereintretten wie die ftier, neygen ſich weder gegen 
Sott, noch feinen heyligen: wans mol gerat, das fie ſich mit 
einem Tnye an ein masren laynen vnnd ftreden das ander bein 
von jn wie ain vayger, tft unrecht, und wiewol es allen Ehri- 
ften übel anjtehet, fo fteet e8 Doch zu dem vnorderften übel au 
dem Adel, die in einer oberfayt in einem Ampt find: Lieber bud 
dich, der herr ift fein wol werdt. ”) 


— 


Eck war der erſte Theologe, der die Wurzel alles Irrthumes 
bei Luther, die ſchiefe Auffaſſung des bloßen Glaubens an Chriſti 
Verdienſt mit Ausſchließung, ja Verwerfung der guten Werke 
erkannte. Schon auf der Diſputation zu Bologna trat er, wie 
wohl in antithetifcher Richtung gegen ihn auf, und liebte e8 gerne, 
auf die Wirkung der Ausfchliegung der guten Werfe Hinzumeifen. 
„Nam tota Germania contrarium noverit, bemerft er,®) nam 
subsidiarıos illos excucullatos nonnos et nonnas, perjuros sacer- 
dotes, et fidefragos non excitavit Deus, sed asmosdeus impuri- 
tatis ac immundiciei amator, ac castitalis et continentiae osor: 
facile tanti sceleris magistrum Lutberum secuti estis, qui cas- 
cus cascam duxit, monachus abbatissam: et nos fracta fide 
Deo data, relictis monasteriis, abjecto religioso habitu, ut sola- 
citati vestrae et concupiscentüs carnis satisfaceretis, ad per- 
petua meretricia sub matrimonii specie vos defmxistis; ut et 
gentilium vestales ac sacerdotes, Turcarum Omeri, Abobecker, 
et Maderi continentius vivant, quam hoc belvinum pecus sues 
Epicuri exicitiorum: quum nulla mulier impudicior reperiatur 
monialj apostata, tam cito frontem meretricis assumunt, et no- - 
lunt erubescere, sed turpiter pollui et prostitu: Quomodo 
Luther bonus magister est cujus tam malos videmus discipulgs, 


Tota Germania novit porcos illoe Epicureos, ut etiam 
Layci vestri querantur nullam apud vos inreniri vitam Evan- 
gelicam, abstinentiam, castitatem, jejunia, devotas preces, vigi- 
lias, oharitatem, sobrietatem, humilitatem, vitam ezemplarem, 


7) c. 1. II. 48. Als Muſter Eckſcher Redeweiſe nahm Kehrein „bie ans 
der Predig. An Sant Peters vnd Pauls der Apofteln tag” tn Fee un 
— — Kanzelberedſamkeit der Deutſchen (Regensburg 1843, II. S. 615 — 


2) Replic«, fol. 16. 
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et ala, quin contrerium in teto vestro olero mundas ex- 
peritur.?) 

Ed erkannte wohl die principielle Bedeutung der Lehre von 
der Rechtfertigung aud dem Glauben, und feiner Polemik in bie- 
fer Beziehung lag die richtige VBoraußfegung zum Grunde, daß 
e3 einer Doktrin gelte, in der es ſich um das primitivfte und 
allerweſentlichſte Lebensintereſſe des Proteftantismus handle. Er 
‚hatte eine durchaus Mare Vorſtellung von der eigentliden Bedeu⸗ 
tung und Tragweite der neuen Lehre, deßwegen nanute ihn auch der 
Cardinal Duirini mit Recht den „Achilles catholicorum,‘ den 
„acerrimus catholicae causae propugnator, certe catholicae veri- 
tatis tuendae studio nemini secundus,“ !% und dad „theologo- 
rum suo tempore phoenix et miraculum‘ der Univerjität In— 
goljtadt ijt nur der Ausdruck der Anerkennung der unfterblichen 
Verdienfte dieſes Mannes um die Tatholifche Kirche in den düftern 
Tagen der Reformation. 


g. 2. 
Es Gönner und Freunde. 


Unter Eck's Gönnern nimmt der ehrwürbige Johann Gei— 
ler von Kaifersberg den erjten Plab ein.) Cd verehrte in 
ihm einen Xehrer,?) der auf den jungen Theologen einen zaube- 
riſchen Einfluß übte, jo daß Ed verjiderte, Geiler’8 Träftige, 
Lörnige Worte wiederhallen ſtets in feinem Innern.®) Ed war 
von der Rednergabe Geiler’8 fo Hingeriffen, daß er den Refor⸗ 
matoren jtet3 in da Angeficht fagte, fie feien nicht würdig, dem 
berühmten Straßburger Prediger die Schuhriemen aufzulöfen. 
enzan Geiler 

9) Apologia, p. CIVb, 


'°) Reginaldi Poli Epistolarunı. Brixiae 1748, 4°, III. P- XLIX. 
Ardinghefti fagt von Eck: e persona da farne stima, non solo per la 
excoellente dottrina — et prattica delle cose di Germasia, ma et per la 
obedientia, et fedelta usata verso Santa Sede, c. I. p. LVIII, 


1) Bergl. Ammon, Geiler von Kaifersbergs Leben, Lehren und Prebigen. 
Grlangen 1826, 8°.— Rieger amoenitates literariae Friburgenses Fasc. 
I. p. 54 — 160. 


2) praeceptorem nostrum semper observandum, Chrysopassus, Zjj. 
3) cujus verba adhuc memori mente tenee, o, l. Yjjjje. 
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Geiler dagegen umfing den jungen ftrebfamen Gelehrten mit Liebe 
und würdigte ihn jeiner Freundſchaft.“) 

Wimpheling, ber berühmte Gelehrte, war ihm Lehrer, 
Gönner und Freund. Er widmete ihm und Jakob Sturm „chri- 
stianae theologiae auditoribus in florentissimo gymnasio Fri- 
burgensi“ die Ausgabe des Albertus Magnus de adhaerende 
soli Deo (Argentorati 1507, 4%°), und ihm allein feinem theu- 
ren „Joanni de Acie (vulgo Eck) Ingolstadiensis Gymnasii 
Lectori in sacris ordinario‘‘ de3 Peter Aureoluß „Compendium 
Biblise totius, hoc est, Epitoma sacrae scripturae‘‘®); unter⸗ 
jtügte ihn bei der Bearbeitung des Chryssopassus7); fchrieb ein 
Gedicht zum Lobe der theologia negativa und fpridt von ihm 
ftet3 mit Hochachtung und mit Bewunderung feiner außgezeichne- 
ten theologifchen Kemntniſſe. ®) 
| Der berühmte Geſchichtsforſcher Joh. CuSpinian mar eben: 

falls ein Gönner Eck's. Er erwies ihm bei feinem Aufenthalte 
in Wien ſolche Gefälligkeiten und gab ſolche Beweiſe eines wohl- 
wollenden Herzen fund, daß Eck in öffentliher Schrift es als 
eine bejondere Gunſt des Himmel erklärte, wenn ihm einmal 
Gelegenheit gegeben würde, biefem herrliden Manne einen Gegen- 
dient zu erweifen.. Cuspinian beſchenkte ihn auch mit einer jel- 
tenen Münze?) i | 

Der berühmteite Staatsmann feiner Zeit Leonhard von 
Ed zollte den Talenten des. berühmten Theologen volle Anerken⸗ 
nung und wußte defjen außgezeichnete Kräfte in ben Damaligen 


*) Johannes Kaiserspergius vir et eruditione et sanclimonia insig- 
nis, cujus admirabilis viri novi vos seductores et praedicatores non estis 
digni corrigiam’ calciamentorum solvere, in cnjus viri amieitia me ode- 
lescentem fuisse glorior. Theologia negativa, fol. 2b. 

5) Rieger, c. l. II. p. 299-— 300. 

©) Argentinae 1514, 4°, Joanne Schotto presrore. Wimpheling unters 
zeichnete die Debifation „Argentine pridus Novemb. 1513.‘ 

?) Paulus de Nongento cujus copiam mihi Jacobus Wimphelingus 
vir de litteris bene meritus perhumaniter fecit. — Opus Henrici de Ha 
sia super Genesim retulit ınibi Jacobus Winpbeuase baberi in biblio- 
ihéca apud Nemetenses, Chryssopassus Cvıb; Ljjb. 

°) Rieger, c. I. Ill, p. 445, 465. 

*) Tanta me seniper excepit humanitate: multaque mihi et rara in 
literis commonstrabat, quibas mirifice obleciabar: Friderici quoque primi 
Imp. Barbarossae effigiem in oumismate avidissime contemplabar. Üpta- 
bam equidem aliquam mibi dari occasionem lanto viro gratificandi, 
Eccii Disputatio Wienae habita, Bjj. 


® i edemann, Dr., Monograpbie, 26 


— 
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wirren Tagen auf das Beite zu benügen. Eck widmete dem eriten 
Rathe des bayerifchen Herzogs die Schriften „Orationes tres non 
‚inelegantes,‘‘ und „in summulas Petri Hiepani explanatio‘‘, und 
bearbeitete auf deſſen Anregung die „materia juramenti.“ Ein: 
mal entftand zwifchen diefen beiden Männern eine Reibung, allein 
der Herzog vermittelte und das alte Verhältniß kehrte wieder. 

Mit dem Schwager des erſten Banquierd feiner Zeit Jakob 
Fugger, dem in der Geographie und Cosmographie fehr bewan- 
berten Jakob Kungsberger in Augsburg war Ed derart 
befreundet, daß er bei feinem Aufenthalte in dieſer Reichsſtadt 
ſtets in deſſen Behaufung wohnte Am 13. Aug. 1514 überfen: 
dete er thm feine Nebe „de fidei christianae amplitudine ultra 
reliquias infhidelium sectas“, und widmete an die Schrift ‚„‚ma- 
teria juramenti.“ 

Der berühinte Heinrih Bebel') us Auftingen mußte 
ben Gefühlen der Freundfehaft und der Bewunderung, die er für 
Eck's Talent hegte, keinen würdigern Ausbrud zu geben, als daß 
er die Schriften feine Freundes mit Gedichten ſchmückte. So 
finden wir Gedichte von Bebel in Eck's „Theologia negativa‘, 
‚„,In summulas Petri Hispani explanatio“, „Wienae disputatio 
habita“, „Chryssopassus“, und in dem Commentare zu ben 
Schriften des Arijtoteles. 

Mit dem gelehrten Prälaten Conrad Reyter von Kais- 
beim ftand EA in ſtetem Briefmechfel, *) widmete ihm jenes 
- intereffante Senbfchreiben, in welchem er den Berlauf feiner Di: 
Iputation zu Bologna erzählte, und rief ihm zu: Tu vero, vene- 
rande pater, perge, in theologico studio, illud non modo in 
teipso augmentando, quod in dies diligentissime praestas, sed 
et in fratribus forendo ac nutriendo: nam quo magis erudi- 
tionem cum devotione conjunzerint: tanto efliciuntur deo ac- 
ceptiores, et divo Bernhardo antesignano similiores, qui devo- 
tissimus extitit et doctissimus: quanque hoc ultimo titulo _ 
valgo fraudatum dicat Franciscus Picus doctissimus comes, 
nulla certe sua culps, nullo demerito: quando quidem ob ejus 
exactissima scripta, et ob validissimas ne in Gilber- 





8 2 Ueber Bebel vrgl. — — nach ſeinem — und Schrif⸗ 

sburg 1802, 8°; Heinrich, Bebels Leben (defien Fleine art 

PR oder —*8 für tur u. Geſchichte, Ulm 1825, S. 1—40.) 
Be Chryssopassus, c. I, Xjjjb. 


408 


tum Porretanum et Petrum Abaelardum, docti nomen sibi ven- 
dicarit. Theologiae ergo non fabulis, studiosius insistant fre- 
tres tui, quo alas devotae meditationis altius in deum erigere 
valeant, et divina melius contemplari mysteria, '?) 


Propſt Johann IM. Zinngißer in Poling war einer 
der tüchtigſten Prälaten jeiner Zeit. Ed mar ihm und feinem 
Kloſter in treuer Freundfchaft zugeihan, meilte gerne bei ihm, 
arbeitete in Polling fein Werl de Purgatorio, übte ji dort in 
ſtiller Zurüdgezogenheit in der hebräiſchen Sprade. „Du bift 
Kleriter, Vorſteher, in des Herren Erbiheil berufen, ſchrieb er 
ihm, darum mußt Tu, audgezeichnet vor Andern, Gott dienen. 
Außer in Bezug auf Tugend vergiß es, daß du dem Fleiſche nad 
von Abel biſt: ſtets jchwebe dir dagegen vor Augen, daß du ein 
- Diener Gottes, ein Vorgefeßter der Kirche bijt! Dein Zeitver- 
treib müſſen fein die Sittenregeln der Väter. Deine Freude muß 
in fleißiger Bejorgung des Gottesdienſtes beftehen. Auf dieſe 
MWeife wirft du vor Gott und Menfchen größere Ehre einlegen, 
als wie wenn du mit Helm und Spieß, und ftatt des Breviers 
mit Lanze und Feuerwaffe einherzögejt.” 

Ed bemirkte, daß Propſt Johann zum Pifitator der bayeri- 
Shen Auguftiner ernannt wurde und vom Papſte die Auszeich⸗ 
nung erhielt, mit feinen Canonicern die Cappa tragen zu bürfen. 
Zinngiper ftarb am 9. Febr. 1523.'°) 


Unter. feinen Univerfitätsfreunden nahm Jakob Sturm 
von Sturmed den erften Pla ein. Aus -altabeligem Ge: 
ſchlechte 1489 in Straßburg geboren bezog er am 27. Juli 1504 
(fein Bruder Peter am 26. Oct. 1506) die Univerfität Freiburg, 
am 31. Dez. 1504 wurde er Magifter der Künfte und 1506 Bac- 
calaurus ber Theologie. Er ſchloß mit Eck Freundfchaft, bie aber 


12) Eccii orationes tres non inelegantes, fol. 2ie. — Bon Conrad 
Neyter ea wei Briefe einer an Pentinger und einer an Glement Volkhamer 
bei Veith historia vitae atque meritorum Conradi Peutinger), c. l. p. 
94 — 98 abgevrudt. Am freitag nach Kiliawi.1523 war Eonrad noch auf dem 
Zandtage in Neuburg Hätte. Journal für Bayern unb bie angränzenden 
Länder, Pappenheim 1800, 1. ©. 469). 


13) Toepsl, swecineta informatio de Canonia Pollingana, Ginz- 
26 
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fein Uebertritt zum Luthertfum in Feindſchaft verwanbelte. Er 
ftarb am 30. Oct. 1553.19) | 


Dagegen bewahrie der berühinte Schulmann Hieronymus 
Gebwiler'‘) die mit Ed geſchloſſene Jugendfreundſchaft bis 
zum. Ende feineß Lebend. 1473 in Horburg bei Colmar gebo- 
ren, war er von 1501 — 1509 Rector der Schule zu Schlettjtabt, 
Beatus Nhenanus und Johann Sapidus Tehrten mit ihm; von 
1509 — 1524 ftand er der Domfchule in Straßburg vor, hob fie 
zu einem Flore, der ihren Name weit in die deutſchen Gauen 
hinaustrug; Johann Stumpf, der nachherige ſchweizeriſche Geſchicht⸗ 
Schreiber war hier fein Schüler. 1524 verließ er Straßburg und 
wurde Rector der Stadtjchule in Hagenau, wo er am 21. uni 
1545 farb und in dem bortigen Georgen-Kirchhofe begraben 
wurde. '°) | 


Gebwiler war ein gelehrter Mann und fruchtbarer Schrift: 
fteller, Doch mangelte ihm nicht bloß Gedantenfülle und ein rich— 
tiges Urtheil, ſondern auch Gebiegenheit der Schreibart und der 
Behandlung feines Gegenſtandes, dagegen tritt in feinem Charakter 
eit freundlicher Zug von Wohlmollen und Gutmüthigfeit hervor, 
der ihn zu einem nützlichen Schulmanne machte. Gegen die Re: 
formation im Elſaß war er ein mächtiger Damm. '”) 


Er ſchrieb: 


1) Ein fchöne h ftorie des fuͤrſtl. ſtammens und härfommens 
ber heil. junffrawen Dtilie. Straßburg 1511. 4°. 

2) Septem psalmorum penitentialium brevis explenatiuncula. 
4, s. 1.'et a. 17 Bltt. z 

3) Exhortatio admodum "brevis sacram communionem adire 
oupientibus haud inutilis. s. I, ct a. 4°. 8 Bltt. 


ve) Ueber ihn eg Rieger Amoenit. II. p. 163, 164, 294; Adam 
Vitae germanorum Jureconsultorum, p. 91—96; Jung, Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte der Reformation, II. S. 185—191, und Albrecht, de singularibus 
Academiae Albertinae in alias meritis dissertatio, Friburgi 1508, 4°; 
Tozites Epicedion in funere Jacobi Sturmii, Argent. 1554, 8°, und Frig, 
Jakob Sturm, Straßburg 1817, 8° waren mir unzugänglid). 

5) Vrgl. Zung, Beiträge, II. S. 297-307. 

20) Auf der Disputation zu Baden unterzeichtiete nicht unfer Hieronynind - 
Sehwiler, fandern Johannes Sattler, genannt Gebwiler, die Säge Ed's. l. 
Ochs, Geſchichte der Stadt und Landſchaft Baſel. Baſel 1821, V. S.545. 

7) Röhrich, die Schule zu Schlettſtadt, eine Vorläuferin der Kirchen⸗ 
verbefferung. (Illgen, Zeitfchrift für die hiſt. Theologie, IV. 2. ©. 212—214). 
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4) Theodericı Gresemundi carmen de historia violatae cru- 
cis, et ejus vita. Cum iaterpretatione Gebwileri. Argen- 
tinae 1514. 4°. 

5) Libertas germaniae. Argentorati apud Joannem Scotum 
in Thomae loci pomerio 1519, 4%, 20 Bltt. ib) Recusa s. 1, 
1642. 4°, III u. 38 Bltt. Ä 

6) Panegiris Carolina continens Hecatostbicon elegiacum car- 
men ın sacratissimae Uesareae atque cathglicae Majestatis 
praeconium. Argentinae per Joannem Prüfs 1521, 4%, VI 
et 22 Bltt. ar 

7) Concertatio haud inelegans Culsameri Lutheriani et F. Bar- 
tol. Vsingen theologiae consulti augustinianı lecta dignie- 
sima ac piarum mentium aedificativa. Argentinae 1528, 
4°, 30 Bltt. ; 

8) Beſchirmung des lobs vnd eren der hochgelobten hymelifchen 
kuͤnigin Marie, aller heiligen gottes, auch der wolängeſetzten 
ordnungen der Chriſtlichen kirchen wider die frevenlichen hei⸗ 
— — bie da ſprechen, Maria fei nit ein mutter got⸗ 
tee, Maria fei ein fraum wie ein ander fraw, vnd hab nicht 
für ung armen fünder zu bitten. s. 1. et a. (1523) 4°, 44 Bltt. 

9) Kaiferliher vnd Hifpanifcher auch Fürftlicher durchlüchtikeit, 
ond aller hievor Ertzhertzogen vnd herkogen von oͤſterreich. 
Darzu der fürflichen grauen von Haböburg alt füniglic, har⸗ 
fumen mit namen gar nahe vff zweitufent Jar. Straßburg 
1527, 4°, 61 Bltt. 

10) Grarvissimae sacrilegii, ac contemptae theosebiae ultionis, 
eihnicorum Hebraeorum et Christianorum verisimis com- 
probatae exemplis syngramma. Ortum et originem impe- 
rialis oppidi Hagenau, hactenus paucis notum, Liminaris 
hujus libelli Epistola indicat. Hagenoae 1528, 8°, 31 Bitt. 

11) Epitome regii et vetustissrmi ortus sacrae- Caes. ac Cath. 
Moiest. et Principis Ferdinandi Ungariae regis omnium- 
que Archiducum Austriae ac Habsburgensium Gomitum. 
Haganoae 1530, 4°, 103 Bltt. Hecusa Lovanii 1650, 8°, 

u. IV Bltt. . 

123 Eine fchöne auch Chriftliche Epiftel des... Doctoris Erasmi 
von Roterdam wider etliche, fo fich fälfchlich berähmen, daß 
fie —6 ſein. Mit einer Vorrede Gebwilers. Ha⸗ 
genau 1530, 40. '%) 


Soupher, ein AJugendfreund Eck's, aus Breiſach gebürtig, 
ftubirte auf der Univerfität Freiburg, war Mitglied der Bursa 


16) von der Hardt, Autographa Lutheri, c. 1. II. p. 92. 

18) von der Hardt, c. ].’p. 268. Bon einzelnen Gedichten if mir 
beiannt: Carmen ad lectorem in Nicolai Dün Se tractatus 
de dilectione dei et-proximi. Argent. 1516. fol., auch Bei Rieger Amoen, 
III. 467. 
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pavonis, 1512 lehrte er in Offenburg, verfaßte ala bifchöfticger 
Figcal zu Straßburg 1523 die 24 Klagartifel wider Zell, 9) trat 
zur Reformation über, verließ feinen Glauben und mit ihm auch 
die freundichaftlihe Gefinnung gegen Ed. Er jtarb ala Scaff- 
ner des Thomas - Stiftes zu Straßburg am 31. Dez. 1556.°') 


Nik die Reformation den Jugendfreund Soupher von feiner 
Seite, fo blieben doh Hieronymus Vehus, Profeſſor der 


z Rechte in Freiburg, jpäter Kanzler des Markgrafen von Baden, 


Baul Burger,*) Prior der Carthaufe in Straßburg, und 
Sebaftian Wurmfer*) ihm ftet3 in Freundſchaft ergeben. 

Bon den Beitrebungen, des eben jo gelehrten als rechtlichen 
Stantsmannes Vehus während jeiner Univerfitätzzeit erzählt Ja- 
tob Spiegel:?*) extat Hieronymi Vehi jureconsulti probi et 
eruditi hominis lucubratiuncula qua adolescens de ingenii sui 
viribus primum periculum facturus hano Üaesaris nostri de 
devictis bohemis victoriam variis numeris complexus est, tam- 
etsi non sit ubique fideliter excepta. 

Der liebſte feiner Univerjität3- und Jugendfreunde war der 
fanfte und gelehrte Ringmann. . 

Diefer ausgezeichnete Schulmann, von Schlettjtadt gebürtig 
und zu Paris gebildet, lehrte zuerjt zu Saint Die, dann in fer 
ner Vaterſtadt mit großem Erfolge die griechiſche Sprade. Um 


20) Jung, Beiträge, c, 1. IL S 159—161. 

21) Soupher ebirte den Bellum Henrici und wibmete biefe Ausgabe dem 
— — Richter Itel Johann Rechburg Straßburg (Argentinae 1508, 
per Joannem Grüninger, 4°, 16 Bltt.) Der Dichter biefes Werkes ift ent: 
weder Geltis oder Soupher felbft. . an 

22) Bozheim, Wimpheling und Bollio widmeten a. ihre Ausgabe bes 
Speculum vitae humanae, Argent. 1507, fol. mit Gedichten von Ringmann, 
Beatus Arnold und Kaftmeifter. 


33) Murmfer war aus Sm Juli 15023 bezog er die Univer: 
fität Freiburg, 1504 wurde er Baccalaurus der freien 44. Wimpheling 
widmete ihm feine Apologia pro republica christiana. Phorcae 1506, 4°. 
(R . gen amoenitateg II. 267.) Ueber ihn vergl. Herzog, Elſaſſer Ehronif, 
p. 

20) Pici J. F. Mirandulae Staurostichon hoc est carmen de myste-. 
riis dominicae crucis, cum Jacobi Spiegel enaratione. Tubingae in acdi- 
bus Thomae Anshelmi Badensis 1512, 4°, p. 40b. — Bon Behus befinden 
fih Feine Sebichte bei Theoderici Gresemundi carmen de historia 
violatae crucis et, ejus vita. Argentinae 1514, 4°. (auh bei Rieger 
Amoen. II. 351), Zasius Quaestiones de parrulis Judaeoram bap- 
— A * 1508, — u. — Sachs, Einleitung in = — 

er rafſchaft ma en etlichen Haufes 
arlsruhe 1769, III. S. 119. — 


40° 


feinen Schülern wiffenschaftlide Gegenftände durch Bilder anſchau⸗ 
lich zu machen, gab.er 1509 jeine grammatica figurata heraus. 
Er ſelbſt Hatte auf dieſe Weile die Verskunſt bei Lefebore 
d’ Etaples in Paris gelernt. Er ftarb i. 3.1511 in einem Alter 
von 29 Jahren und wurde in der Kirche des heil. Johannes in 
Sclettjtadt begraben. Beatus Rhenanus und J. Ruſſer ſchmück⸗ 
ten feinen Leichenftein mit einer Inſchrift. 
Er ſchrieb: - 

1) De ora antarctica per regem Portugalliae pridem inventa, 
Argentinae 1505, 4°, 6 Bltt.— Dann edirte er Wimpheling’d 
oratio de sancto spiritu. Phorcae 1507, 4°. 

2) Passio domini nostri Jesu Christi, ex evangelistarum textu 
accuratissime deprompta additis sanctissimis exquisitissi- 
misque figuris. Argentinae Joannes Knoblauch imprime- 
bat 1507, fol. 30 Bltt. 

3) Julius der erſt Romiſch Keiſer von ſeinen kriegen erſtmal 
vß DR al in Tätfch bracht vnd num getrudt. Straß 
burg ‚ fol. 126 Bitt. ; 

4) Grammaltica figurata. s. I. 1509, 4°, 32 Bltt. — 
5) Instructio manuductionem praestans in cartam ilinerariam 
Martini Hilacomili. Argentorati 1511, 4°, 19 Bltt. 2) 


Auch mit dem berühmten Nürnberger Chriſtoph Scheurl ftand 
Eck in freundfchaftlihen Verhältnifjen. 

Im März 1517 war Scheurl in Ingolſtadt und ſchloß Freund: 
Ihaft mit Ed. Am 1. April 1517 fchrieb er nun an Luther: 
„meinen Freund Johann Ed habe ich von deinen ausgezeichneten 
Eigenſchaften in Kenntniß geſetzt: Da er fi fehr nad) deiner 
Freundſchaft fehnt, fo richtete er nicht allein Briefe an dich, fon- 
bern ſchickt dir auch eine Schrift mit feinen Dijputationen. Ich 


23) Bon Gelegenheits : Gedichten find zu bezeichnen: 

a) Carmen in ‚Apologetica declaratio wann ia libellum suum 
de integritate deo: An sanctus Augustinus fuerit monachus. s. |, 
et a. 4°, dann bei Rieger, c. }. (I. 263. 2 

b) carmen in Jac. Wimphelingii apologia pro republica christiana. 
Phorcae 1506, 4°. und bei Rieger, c. 1, 267; ferner im nämlichen- 
Bere 2 Epigramm und ein Hexastichon. 

e) carmen jambicum in Wimpheling’s liber de integritate, Argent. 1505, 
4°, auch bei Rieger, c. I. II, 254. 

d) carmen in der Musgabe des Jahres 1517 der Margarita philesephica. 

e) carınen in Penutinger'6 Sermiones convivales, Argent, 1506, 4°. 

f) 2 Gedichte in Cogcinii de imperii a Grecis ad Germanos trans- 
latione, Argent. s. a. 4°; 

g) oarmen in ‚‚statuta synodalia episc. Basil,“ 6. a. fol. 
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bitte dich aber freundlich, du möchtet ihm fchreiben, indem ich 
ihn deiner Freundfehaft würdig halte.” Wie bei Luther fuchte 
Scheurl aud) zwiſchen Ed und Spalatin, dann Karlitabt freund- 
ſchaftliche Verhältniffe anzufnüpfen. Am 1. April 1517 ſchrieb er 
an Spalatin: „Mein Freund Johann Ed, der Theologe, der 
iharffinnigfte Redner, lehrt fleißig in Ingolſtadt. Ich wünfche, 
daß er mit meinen Wittenbergern Freundſchaft ſchließt, beſonders 
aber mit dir, der du ein gelehrter Dann bij. Dich Bitte ich 
aber ſehr, du möchteft unferm &d vertraulich ſchreiben, der auch 
Griechiſch verſtehet. Du wirft an ihm einen gelehrten und gleidh- 
geſinnten Mann finden; ich werbe ihn mit dir und deinen vor- 
trefflihen Eigenschaften befannt machen.” — Am nämlichen Tage 
ſchrieb Scheurl auch an Karlſtadt: „mein Freund Ed aus Ingol- 
ftadt, der Schärfjte Redner, den ich in den meijten Geijtesgaben 
dir ähnlich gefunden habe, verweilt bei mir. Ich habe ihn gebe: 
ten, mit dir in freundfchaftlihe Verbindung zu treten, weil du 
ein gelehrter, um die Wifjenfchaften wohlverdienter Mann feielt. 
Er bat daher nicht allein in der Eile einen Brief an dich dictirt, 
fondern ſchickt dir auch hiemit eine Schrift, damit du daraus 
‚ erfehen moͤchteſt, mie er dir gewogen ſei. Ich zweifle nicht, daß 
bu mein Verfprechen erfüllen und ihm freundlich antworten mirit, - 
da du ja nie gegen meinen Willen handelteſt.“ In ähnlichem 
Sinne äußerte ſich Scheurl in einem Briefe an Johann Belbt: 
firhen vom 31. Oct. 1517: In unjerer Provinz zeichnet ſich fehr 
aus: Johann Ed, der Theolog, der größte Redner, der Pro- 
fanzler von Ingolſtadt; geſtützt auf Unfere Vertraulichkeit, habe 
ich ihm die Freundſchaft der Doctoren Eyſenach, Luther, Karl: 
ſtadt und Otto Beckmann verſchafft. An Dr. Eyſenach ſchrieb 
Scheurl am 3. März 1518: Cd iſt ein fröhlicher, angenehmer, 
vertraulider Mann. und von feharfem Berjtande. Er ſpeiste mit 
mir zu Mittag und bat fich fehr freundlich gegen mich benommen. 
Seine Freundſchaft wird dich nicht gereuen. 

Als zwiſchen Ed und Luther die Zerwürfniſſe begannen, 
ſuchte Scheurl zu vermitteln. Bei Luther fam er mit feinen Ber- 
jöhnungsvorfchlägen zu |pät, nun wandte er fih an Ed, erbot 
ih zu freundfchaftlicher .Vermittelung und rieth zu gemäßigten 
Säritten. In einem Schreiben vom 5. April 1518 fagt Scheurl: 
Die Wittenberger Freunde ſchreiben einftimmig und häufig an 


® 
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mich: dein Eck follte fich gegen den guten Martin ſchonender, und 
bejeidener benehmen, da er ja doch in Wien mehr zur Erfor- 
hung der Wahrheit diſputirte. Es würde wohl um fo pajjen= 
der fein, als er ja die Martinianifchen Grundfäge noch nicht kennt, 
den Mann noch nicht gehört hat und ihn doch verurtheilt. Ich 
bitte dich aljo und flehe dih an bei meiner brüderlichen Kiebe, 
day du die mit allen meinen Wittenbergern angelnüpfte Freund- 
haft nicht verbirgft, jondern noch enger knüpfeſt. Da ich bei 
ihnen viel vermag, fo will ich indeß dafür bejorgt fein, daß fie 
th deiner Freundſchaft würdig zeigen, daß fie nicht unterlajfen, 
dich zu lieben, daß jie alles Edifche gut aufnehmen. Da du nie 
gegen meinen Willen bandeltejt, jo zweifle ich nicht, du werdeſt 
dienſtwillig und unjertwillen für jedes einzeln gehörig forgen, 
weil der Fürſt und alle Afademifer mit Martin dieſelbe Gejin- 
nung begen und vielleicht auch mit Neuchlin. ?°) 

Uebrigend fam Scheurl auch bei Ed zu jpät und mußte zu 
fpät kommen, weil der Grund des Streites ein tieferer als bei 
gewöhnlihem Zwiſte war. 

Am 24.Nov. 1518 ſetzte Scheurl Ed in Kenntniß, daß der 
Fürft Luthern nach Altenburg berufen habe; am 22. Dez. 1518 
ſchrieb Scheurl an Ed: Martin Luther, der neue Gründer der 
Seiftlihen, ftehe mit Gottes Hülfe noch aufrecht, lebe, befinde 
fih wohl, Tämpfe, prebige, leſe, lehre, ftreite. Wir haben ung 
drei volle Tage und auch größtentHeilg während der Nacht mit 
diefem Manne jehr vertraulih unterhalten. Gott wird vielleicht 
die Gnade verleihen, daß der Papft den Mann (Luther) entwe⸗ 
der anhört, oder unter billıgen Bebingungen in Gnaden auf- 
nimmt. Wit der Anzeige, der Papft habe wieder um Mitte No: 
vember einen Ablaß verkündet, bittet er Ed um jeine fernere 
Freundſchaft.“) 

Am 18. Febr. 1519 lobte er Ed wegen ſeines Entſchluſſes, 
ohne den Rath der Freunde nichts unbedachtſam ber Defjentlid;- 
feit zu übergeben, weil man in feinen eigenen Angelegenheiten 
bin und mieder verblendet fei, während man bei Fremden oft mit 


S 





26) Soden, Beiträge zur Geſchichte ber Reformation und der Sitten jener 
ee ar befonderem Hinblid anf Chriſtoph Scheurl, I. c. 1, S.48—51; cnf. 
. 83. 


3?) Soden, c, 1. ©. 63 u. 65. 
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fharfem Auge fehe. Cr teilte ihm mit, wie überall bie Geilt- 
lichen Luther fehr gewogen feien, ihm Beifall bezeugen und ihn 
fegnen, beſonders die Speirer jeien ihm fehr ergeben, betrachten 
ihn als den zweiten Daniel. Luther felbft ſei in größter Ruhe 
und Miltiz habe ihn in Gegenwart des Hofes ganz vertraulid 
umarmt und gefüßt.) Allein Ed ſetzte fein rechtes Vertrauen 
in Scheurl's Gefinnung und beſchuldigte ihn der Hinneigung zur 
Iutherifchen Partei. Hierauf erwieberte ihm Scheurl unterm 10. April 
1519: Wenn dieß bei mir der Fall wäre, jo würbe ih mit jehr 
vielen in gleicher Lage fein. Du glaubft, ich fei Luther mehr ge: 
wogen als Ed. Nun fo höre. Mit den Predigermönden wurde 
ih erzogen, mit den Auguftinern bin ich aufgewachſen, mit diejen 
kam ich nach Wittenberg und zwiſchen Uns herrſcht auch bie größte 
Vertrauligkeit. Die meiften Haben anerfannterweife mit der Redt: 
Ihaffenheit ausgezeichnete Gelehrtheit verbunden. Martin jelbit 
hat nie meine Freundſchaft verachtet, die der ſächſiſche Hof und 
die Akademie ungemein ſchätzen. Für beide hege ich die größte 
Gewogenheit. Aber aud) die mit meinem Et gefchlofjene Freund⸗ 
haft und Brüderſchaft habe ich Heilig gehalten. Obgleich mein 
Haus ih um einen folhen Mann wie Du in feiner Beziehung 
verdient gemacht hat, jo haft du es doch gewürdigt, als Gaſt zu 
betreten. Dieß gereichte mir bei den Bornehmften zur Ehre. 
Du haft dich ſtets bei uns jo bewiefen, wie ich es bei meiner 
Unbedeutenheit gar nicht wünjchen durfte. Deßhalb habe ich lange 
bei mir bejchlofien, euere Freundſchaft noch enger zu ſchließen. 
Beiden bin ich gewogen, Beiden wünfche ich Gutes, Beiden will 
ih wohl; wünſche, daß dieß auch von Anbern geſchehe. Ich 
war der Stifter eurer Freundſchaft und habe nichts mehr gemünjcht, 
als fie zu befeſtigen. Es ift ſchwer, Männern zu gefallen, bie 
jolhe entgegengejeßte Anfichten hegen; ich ſelbſt aber bin mir 
unverletzter Treue bewußt. Deßhalb, verehrter Vater! bitte ich 
dich dringend, die ungünftige Meinung von uns abzulegen, weil 
Keinem Unrecht gejchieht, wenn id) das Geſchäft des Wechslers 
verjehe und eure Worte Hin und her ſende. Sei überzeugt, daß 
ih ein bejtändiger, aufrichtiger und treuer Freund bin; bejonders 


—— — 
25) Soden, c. l. S. 75. 
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würde ich es anerkennen, wenn bu mic mieder deines Beſuches 
würdigen wollteit. Kann ich dir in irgend einer Sache nügen, 
fo bebiene dich meiner als Freund und Bruder. Indeß lebe wohl 
und forſche mit dem Gegner nah dem, mas 'von unferem Herrn 
Jeſus Chriſtus ijt.?°) a 


Am 2. März 1520 benadhrichtigte Scheur! feinen Freund Ed 


von der glüdlihen Rückkehr aus Spanien, fügte aber Hinzu, feine | 


Freude darüber werde getrübt durch die zwiſchen Ed und feinen 
Gegnern ausgebrochenen Streitigfeiten und gegenfeitige Gering- 
Ihägung. Gerne wolle er feine Rreunde verjöhnen, aber feiner 
glaube, feine Redlichkeit hiezu anrufen zu bürfen.?°) 


Am 13. Oct. 1520 reiste Scheurl im Auftrage des Rathes 
zum Neihätage nah Augsburg, von da aus nahm er feinen 
Weg .über Ingolftadt, theils um feine Verwandten zu fehen, theils 
auch der Sicherheit willen. Ed bejuchte ihn in der Herberge. 
Am 20. März 1521 ſchrieb Scheurl an Beckmann, daß er fi 
nun’ von Eck zurüdziehen wolle, er habe ihn vergeblich abge- 
mahnt.) Scheurl zog fih nun von Ed zurüd. Aber aud) die 
Freundſchaft mit Luther dauerte nur bis 1528 und löste ſich dann 
in Haß und Feindſchaft auf, denn er hielt wie jo viele trefjliche 
Männer damaliger Zeit Luther’8 Beginnen Anfangs für die Quelle 
einer heilfamen Abſchaffung grober und großer Mißbräuche, allein 
die gänzliche Umwälzung alles Beſtehenden und die Anwendung 
"von roher Gewalt empörte den reblihen Nürnberger und erzeugte 
in feinem Innern großen Unmillen und Schmerz. 


Er näherte fir) wieder mehr feinem Freunde Ed, ohne gerade 
ein unbedingter Lobredner von deſſen Verfahren und Handlungs⸗ 


weise zu fein.) Scheurl ftarb am 14. Juni 1542 ala Glied 


der Tatholiihen Kirche. „Ich werde, ſchrieb er am 23. Dezemb. 
1536 an Otto Bedimann, mit Gotte® Gnade biß zum lebten 


29) Soden, e. 1. S. 76 0. 77; am 1. April 1520 ſchrieb Scheurl an 
Melanthon: Herrn Martin habe er flets von ganzem Herzen geliebt, Ed vers 
er als einen alten wohl verbienten Freund aus einem Grunde nit, c. I, 

. 108. : j 


20) e. J. S. 104. 
21) e. l. ©. 106, 132. 
22) — l. ©. 469. 
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Lebenshauch in der Einheit der katholiſchen Kirche verharren, 
denn ich bin dahin gelangt, daß ich Gunſt und Haß der Luthe⸗ 
raner wenig achte, es gehe, wie es wolle.“) 


Auguſtin Marius. 

Diefer treffliche Mann wurde 1485 zu Lähr bei Ulm geboren. 
Sein Bater, Joham Mayr, ein biederer Landmann, farb 1529 
und im folgenden Sabre feine Mutter, Margaretha, geb. Haife- 
ler.) Er ftudirte in Ulm, und trat in dad Klofter der regu⸗ 
lirten Chorherrn des heil. Auguftinus zu Wengen, worin er im 
J. 1502 die Ordens - Gelübde ablegte. Um das Jahr 1511 erhielt 
er und jein Mitreligioje Martin Müller’) die päpjtliche Bemilli- 
gung, fieben Jahre vom Klofter abweſend zu fein, um auf der 
Univerfität Wien in den höheren Wijjenfhaften fi) auszubilden. 
Wegen damaligen Mangel® an brauchbaren Religiofen forderte 
fie Propſt Michael 1515 wieder in das Klofter zurück; allein 
fie mußten in Rom eine -VBerlängerung ihres Aufenthaltes zu 
bewirken. Als Ed 1516 in Wien weilte, wurde er mit Marius 
befannt, und ihm zu Ehren vertheidigte er unter Vorfib des 
berühmten bayeriſchen Profeſſors am 8. Auguft mehrere theolo- 
gifhe Säge Eck ſchloß mit Marius eine Freundschaft, die nur 
der Tod trennen konnte. 

Marius befang die Gelehrfamkeit feines Freundes in einem 
Gedichte in Eck's „disputatio Wiennae habita,“ und in- deffen 
Commentar zur Dialectif des Ariſtoteles. EA ſchenkte ihm ein 
Eremplar feiner theologia negatıva. °*) 

1520 wurde er zum Doctor der Theologie promovirt und 
1521 zum Dekan der theologifchen Fakultät gewählt. In eben 
dieſem Jahre erhielt er einen Ruf als Domprediger nach Regen: 
‚burg, dem er auch Folge leijtete. 

22) e. l. S. 49. 

32) Dissertatio historiga de —— Mario (Cod. bav, 375 

der K. Hof⸗ u. Staatsbibliothel München) aus Kuen collect. script. rer. 


monast. V. 2. p, 383—402. 


35) Ueber Martin Müller (Millius oder ‚Myliius), Berfaffer beutficher geil 
* Geſaͤnge, vergl. Kuen, collect, script, rer, hist. mon. eccl. V. 2 
B . 404 — 411; Keiblingen, Geſchiche⸗ des Benediktiner⸗Stiftes Melt, c. l. 


. 720. 
36) Ed an Chriſtoph Tengler, 26. Aug. 1519 (Notizenblatt, Beil um 
Ardive für er —— Jahrg. 185%. er 600). — | 
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Zu Wien hatte er auch die Auffiht über die damals dort 
ih befindenden und jtudirenden Kleriker des Gtiftes Ransho—⸗ 
fen. Zwei Briefe jchrieb er an Propft Kafpar von Ranghofen, 
den er feinen Vater nennt. m erjten (Regensburg 3. Juni 
1522) fpriht er den Wunſch aus, bald nah Ranshofen zu Toms 
men, wage es aber wegen der ihm bevorftehenden Gefahren von 
Seiten der Lutheraner, von denen er Vieles auszuſtehen habe, 
nicht. Aehnliches berichtet er im zweiten Briefe (Freiſing 4. 
Tebr. 1524.) °”) 

Am Sonntage judica 1523 geriethen 2 Bürger von Regens⸗ 
burg Plohanns und Roftod mit ihm während der Predigt in 
einen Wortwechſel. Roſtock fchalt den Papſt einen Antichriſt, 
und Marius den Roftod einen Roßkopf. Als Plohanns auf 
Berlangen des Bilhofes auf das Rathhaus zur Verantwortung 
gezogen wurde, antwortete er: ich Tann ſelbſt nicht wifjen, wie. 
ih aus Gottes Gnade in das Epiel komme, einer muß aber bie 
Hand anlegen, e8 wird bald die Gemeine auch dazu thun. Plo⸗ 
hanns mußte die Stadt nerlaffen, wurde aber auf Luthers Ver- 
wenden nad einigen Wochen wieder aufgenommen. >) | 

1523 wählte ihn Biſchof Philipp von Freifing nad dem 
Tode des Weihbiſchofes Conrad Reichle (geft.1522) zu fei- 
nem Suffragan, zu welchem Ende er als Episcopus Salonensis 
confecrirt wurde. 

1524 weihte er in diefer Eigenſchaft einen Altar in reis 
fing, der während der Demolirungs3 = Periode in Bayern (1808 
— 1812) mit fehr vielen andern zerftört worden iſt. Bet den 
in obigem Altare verichloffenen und in einem Glaſe aufbewahrt 
geweſenen Reliquien befand ſich eine vermuthlih des Marius 
eigenhändige Schrift folgenden Inhalte: 1524 nono Kl. Augusti 
Augustinus Marius Eps. Salonensis, Theologiae Doctor,‘ Ca- 
nonicor,. regular. Ordinis, Suffraganeus Freising. consecrarvit 
Altare in hon. Sanct. omn. Das beigedrudte Wappen enthält 
2 Schilde: auf dem zur Rechten ift eine von der Sonne be- 
peablie Lilie, auf dem andern ein Getreidfüender Mann, über 


37) Prih, Geſchichte bes — — EArchiv Kunde öfters 
reichiſcher Geſchichtsquellen. XVII. 
— — er, Geſchichte der een in Regensburg c. ). 
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beiden aber eine Infel zwilchen 2 Bilchofsjtäben abgebildet. 39) 
Im Sabre 1525 wurde der Weihbifhof von Baſel Telamonius 
Limperger Häretifher Grundfäge verdächtig. Deßwegen verbat 
fih Chriſtoph v. Uttenheim, Biſchof zu Baſel, von dem Biſchofe 
Philipp zu Freifing den Auguſtin Marius als Domprediger 
und Weihbifhof. Der gelehrte Generalvicar Faber erfuchte ihn 
dringend der Einladung Folge zu geben. Anfang Dezembers 
1525 kam Marius nad) Bafel, predigte einigemale im Münjter, 
blieb aber nur bis zum 27. Dezember, und begab ſich wieber 
nah Freiſing. 1526 kam er, um zu bleiben.- Am 2. Febr. 
Nachmittags 5 Uhr predigte er zum erftenmale über den Tert 
1 Mois. 111. 15.: „fie wird dir den Kopf zertreten.” 
Decolampadiug fuchte ihn zu gewinnen. Er ermahnte ihn 
zur gemeinjchaftlihen Verwendung für die Verbreitung der evan- 
geliichen Lehre und zur Wiebervereinigung der getrennten Par- 
theien, - warnte ihn vor Obrenbläfern und Sylopbanten, und 
bot ihm feine Freundſchaft an; er verjicherte ihn anbei, daß 
er für Freundes Rath und dhriftlihe Belehrung immer ein 
offene Ohr und Muth genug habe, jeden Augenblid Rede und - 
Antwort feine Glauben? zu geben. „Die traurige Zmietracht, 
ſchrieb Decolampadiug, fei eine natürliche Folge des hartköpfigen. 
Eigenſinnes folder, die, troß allen Vorftelungen und Gründen, 
gleih den Pharifäern im Evangelio, vol Stolz auf die Satzun⸗ 
gen ihrer Väter, Gottes Wort veradhteten. Er (Decolampabius) 
halte fih an die allein, und auf dasjelbe gründen ſich alle Aen- 
derungen, bie bisher in der Kirche vorgenommen worden. Dieje 
hätte er ohne Verletzung feine® Gewiſſens nicht unterlaffen kön⸗ 
nen.) 1526 wohnte Marius auch der Difputation in Baden 
bei und unterjchrieb Eck's Sätze. Auf das Edict diefer Diſpu⸗ 
tatton erboten ſich die Reformirten in Bafel mit Marius jchrift- 
lich oder mündlich zu handeln. Marius dagegen wies bie Depus 
tation-ab, und verflagte fie beim Magiſtrate ala Friedenzftörer.*') 
In einem Edikt vom 416. Mat 1527 forderte der Magijtrat 
von Bafel Marius auf, die Urſachen und Gründe der Lehre von 


"| Hedenftaller, Reibefolge ——— ( Schematismus 
der Geiſtlichkeit des Crzbisthums Munchen⸗Freiſtng für das Jahr 1830, ©. 150.) 
10) He, Lebensgeſchichte D. Zohaun Decolampabs, c. 1. ©. 177. 
41) Heß, c 1. ©. 202. 
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der Heiligkeit der Mefje aus wahrer göttliher Schrift mit Hint- 
anjeßung aller andern Schriften und Menſchenſatzungen darzu⸗ 
legen, ebenfo follte Oecolampadius fammt feinen mithelfenden Prä- 
bifanten, melde die Mefje für einen Greuel, Gottesläfterung und 
Abgötterei erklären, ebenfalls ihre Gründe und Urſachen darle- 
gen und binnen Monatsfrift dem Rathe vorlegen. Marius er- 
Tlärte, daß er bereit fei, eine ſolche Vertheidigung zu überneh- 
men, jofern er von dem Biſchofe, defjen Statthalter er fei, und 
vom Domlapitel, von dem er als ordentliche Obrigkeit berufen 
worden, die Erlaubniß und Vollmacht dazu erhielt. Am 14. Mai 
wurde Marius deßhalb wiederum vor den Rath beichieden, und 
ihm neuerdings? die Rathsverordnung eingejhärft. Der Biſchof 
und das Domcapitel von Marius befragt, was er in diefer 
Sade thun follte, verboten ihm, dem Rathe Gehorſam zu leiften, 
und ſchrieben zugleih an dieſen, die Sache gehöre ausſchließlich 
por ihren Richterſtuhl. Auf wiederholten Befehl des Rathes 
fügten ſich Biſchff und Domcapitel, ?) Marius verfaßte eine 
Schutzſchrift für das Heil. Meßopfer, doch. mit der Claujel, daß 
er nur dem Urtheilsſpruche feiner rechtmäßigen Behörde fih un- 
terziehe, und überhaupt mit dem Mandat des Rathes nicht? zu 
Ihaffen haben wolle. Decolampadius ſchrieb ebenfalls, der Rath 
war unentihieden, verſchob den Entſcheid auf ein bald zu erwar- 
tendes Concilium, ficherte inzwiſchen beiden Parteien die rei: 
heit, laut Inhalts der heil. Schrift was zur Ehre Gottes diene 
zu predigen. 5) 

Marius predigte mit voller Kraft gegen die Häretifer, deß— 
wegen ſchrieb der Rath am 12. März 1528 an ben Bilchof, 
ihn bittend, dem Weihbifchofe zu befeblen, dag er dem Mandat 
wegen des zwiejpältigen Predigens v. J. 1523 Gehorfam Teifte.*) 

-Durd) die Bilderftürmer gerieth Marius in die größte Le= 
bensgefahr, er verließ daher 1529 mit dem Prediger bei beit 
Dominicanern Ambroſius Pelargus Bafel und begab fih nad 
Freiburg, wohin ihm aud Erasmus von Roterdam folgte. Dies 
fer empfahl ihn ganz bejonders dem Biſchofe Conrad von Würz- 


2) Herzog. das Leben Johannes Decolantpabs, c. 3. II. ©. 43. 
2) Seh, e. 1. ©. 208 — 207. 
++) Herzog, ec. 1. II. ©. 308. 
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burg, ?°) der ihn nun zum Domprebiger ernannte. Am dritten 
Sonntag nad Pfingften 1529 hielt Marius in Würzburg feine 
erite Predigt. Biſchof Conrad fendete ihn auch 1536 als ſeinen 
Stellvertreter auf den Reichſtag nach Augsburg. 


Nach dem Tode des Weihbiſchofes Johann Reuller 
übertrug ihn der Biſchof Conrad 1536 das erledigte Suffra⸗ 
ganent. Im Jahre 1540 weihte er die von den aufrühreri- 
ihenBauern entheiligte Kirche zu Fuld und i. J. 1541 die Kirche 
zu Herlheim und eine Kapelle in Frauenzell feierlih ein. 1542 
erkrankte Marius, ftarb den 25. Nov. 1543 und ward in ber 
Kirche des Prämonftratenjer - Klofterd zu Zell begraben. ) NHer- 
309 ) fagt: Marius fcheint feinen Charakter durch Züge von 

‚ Geiz und Habſucht, fowie durch ein ſchmeichleriſches Weſen, wel- 
ches felbft den Katholiken auffiel, etwas befledt zu haben. Her⸗ 
30g bat übrigend ganz vergefien, dieſes liebloſe Wrtheil durch 
Belege zu befräftigen. Marius fchrieb: 

1) Eyngelegie fohrifft auff anmuͤtung eynes Chriftenlichen Rate, 
oblichen flatt Bafel, dad Opfer der Meß belangent. 

Bafel 1528, © Vill u. 31 Bltt. 

Marius gab -da® Mept. einigen Freunden zum durchleſen, 
dieſe copirten e8 und übergaben es der Preſſe. Während des 
Drudes erhielt Marius Nachricht hievon und da er fand, daß 
feine Arbeit nur verjtümmelt gegeben würde, beichloß er feine 
Abhandlung ſelbſt druden zu laſſen, und bat feine Obern um 
Erlaubniß hiezu, die ihm auch gewährt wurde. 

ee entgegnete mit: 

Widerle ung der A gründt, ſo Auguſtinus Marius 
Thumbpr zu Baſel, zu verwenen das die Meß ein 
Opfer ſey, a Erfamen adt drfelbig uͤberantwort hat. 
Bafel 1528, 8°, 58 Bltt 

. 2 Syn Es te fchrifft fo v anmutung eins Erfamen Rathe 

zu ‚ wider Carlin R. widerteufer D. Augustinus Ma- 
rius Äh ——— hat. 

Belangent. Den Kindertauf. Die Oberkeit. Das Eid⸗ 


ſchweren. Die menſchlichen leren. Mit entdeckung in vor⸗ 
gender 


45) Erasmi Roterdami ———— opus, Basilese 1558, fol. 
p. 995 et 1011. 


16) Sedenfaller, c. ]. ©. 151. 


17) 0.1. I, 8.348; Gropp, Collectio novisima scriptoram et rerum 
Wirceburgensium, Francofurti 1741, fol, I. p. 300 — 303. 
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der einer Epiſtel vnd Oratz der Ecolampadi Frey- 
— s. 1. 1530, 80, 44 Blätter. — 


3) De merito et praemio oratio habita die quarto Mensis 
Sept. 1537. Lipsiae Nicolaus Wolrab excudebat anno 
1538, 4°, 14 Blätter. 

4) Socratissimo Missae sacrificıo assertio catholica, 1589, 
Gewidmet dem Abte Gerwic von Weingarten. *°) 

5) Marianus Bubo. s. 1, et a, (1541), 4°, 12 Blätter. 

6) De Praedestinatione dirina. s. l. 1541. *) ä 
Dann gab er heraus: 

Guimundi archiepiscopi Aversani de veritate Gorporis et 
Sanguinis Christi in Eucharistia, tres insignis eruditio- 
nis libri, vetusti, sed jam primum propter ingrassantes 
Seren Sacramentorum eversores in lucem editi. Apud 

riburgum Brisgaudiae 1530, 8°, 75 Bitt. 


Bon feinen Gelegenheitägedichten iſt mir nebjt den oben 
bezeichneten nur nod ein carmen in Pinician® Promtuarium 
(Aug. Vind. 1516, 4% belfannt. 2 Briefe von ihm an den 
Bropit Kaspar Zürndl von Ranshofen find im Notizenblatt, 
Beilage zum Archive für Kunde After. Geſchichtsquellen Jahrg. 
1854, S. 501 abgedrudt. — 


Kaspar Schatzger. 


Dieſer würdige und gelehrte Mann wurde 1463 in Lands⸗ 
hut von armen aber rechtſchaffenen Bürgers-Eheleuten geboren. 
Den eriten Unterricht erhielt er im Minoriten- Klofter feiner 
Baterftadt. Im Angolftadt ftubirte er Theologie und nahm in 
dieſer Wiſſenſchaft das Baccalaureat. Nach abfolvirten theolo⸗ 
giſchen Studien trat er in das Minoriten-Kloſter in Landshut, 
ſtand als Quardian dem Minoriten-Kloſter in München vor 





+8) In das Dedikations⸗Gremplar ſchrieb Marius: 
Laehera quem gignit, quemque educat VlIma puellum, 
Venga facit sacra relligione Virum. 
Erudit, insignemque videl quem docta Vienna, 
Pergo Ratisponam, Praeco subinde Dei. 
Postque Salonarum praesol, qui tendo Frisingam, 
Suffragator ubi munera sacra gero. 
Hinc vocat ad munus geminum Basilaea sub Oeco- 
lampadii furiis corruitura brevi, 
Denique Peapolis verbi et Praecone Perusa 
cui tandem injunxit Praesulis ipsa vices. 
Hess, Prodromus monum, guelf. Aug. Vind. 1781, 4°, 1. p. 225. 


4%) Thesaurus bibliothecalis, II. 210. 
Wicbemann, De, Monograpbte. 27 
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und doeirte in Diefer Eigenſchaft jeinen Mitbrüdern Cregefe und 
Dogmatit. 1514 murde er auf dem Ordens: Kapitel zu Hei: 
Helberg einftimmig zum Provincial erwählt. 1517 wurde er 
Generaldefinitor, 1520 auf dem Capitel zu Amberg mieberum 
zum Provincal erwählt und 1523 auf dem Generalcapitel zu 
Burgos mit dem Amte eines Glauben Inquifitorß betraut. *) 
Im Frübjahre 1523 reiste er in feiner Eigenjhaft ala Bro: 
vincial dur Bafel, um die PVifitation des Klofter® in biefer 
Stadt vorzunehmen. Er verflagte einige Profefforen und Tom: 
herren, den Quardian Pellitan, den Bicequarbian Joh. Kreis 
und den Prediger Lüthard als Anhänger Luthers. Als der 
Rath erfuhr, daß Schabger dieje bei der Bürgerichaft beliebten 
Männer verjegen wollte, begehrte er die Mittheilung der gegen 
fie erhobenen Anklagepunkte. Schaßger weigerte fich deſſen. Ter 
Rath drohte, alle Mönde aus dem Klofter zu ſtoßen, wenn jene 
drei entfernt würden. Schabger berief fih auf beide verfam- 
melten Räthe, und mußte nun mit den Angeflagten vor dem Rath 
erijcheinen und ſich verantworten. Er wurde entlaffen mit dem 
Beſcheide, fi ohne fein Vorhaben auszuführen aus der Stadt 
zu entfernen, follte er e8 aber ausführen, dann follte der Droh⸗ 
ung ded Rathes, alle Baarfüßer aus der Stadt zu vertreiben 
Tolge gegeben werden. ?) Schatzger ftarb als Duardian zu Mün- 
hen in einem Alter von 64 Jahren am 18. Sept. 1527, und 
wurde in der dortigen Franziskaner-Kirche begraben. Seine 
legte Ruheſtätte Tennzeichnete ein Stein mit folgender Inſchrift: 
A. Dni. M.D.XXVII. XIV. Calend. Oct. O. R. P. F. Gaspar 
Schazgier. Pror. Cust, Haeretic,. Ezpugnator, 5) Er ftand mit 
Ed im Briefwechſel, ein Schreiben Schaßgers ließ Ed im Chry- 
sopassus abdruden. Schatzger ſendete ihm ein lateiniſches und 
hebräifches Calendarium zu feinem Gutachten de vera Paschae 
oelebratione; Ed widmete ihm zum Leihen der Hochachtung 
feine expurgatio adversus oriminationes Martini Luther, und 
ertheilte ihm folgendes Lob: inter ecclesiae propugnatores 


ı) Job. Ripanus (Johann Bachmann von Lich) in dedicatione 
operum Schatzgeri. . 
2) Herzog, Das Leben des Joh. Decolampadius, I. ©. 221—222. 


2) Greiderer, Germania Franciscana. Vienae 1781. fol, II. 
p: 3600 - 370. 
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prodrit et venerandus pater Gaspar Schatzger verus et ger- 
manus divi Francisci filius, qui etsi tardius post incoompara- 
bilem fidei propugnatorem Emserum in arenam descendit et 
natura non erat admodum vehemens, sed pacis amantissimus, 
absterritus etiam magnificis Lutheristarum titulis, qui Chri- 
stum jactabant, . 

Vir recti amantissimus comspicatus in pseudo evangelicis 
errores, accediam, luxum. insolentiam et turpissimae vitae 
scandala, zelo fidei excitatus, ascendit ex adverso, et oppo- 
suit se murum pro domo Israel: ut staret in proelio in die 
domini: et omnem vitam, scribendo, praedicando, consulendo, 
hortando et orando contra perniciosas doctrinas consumme- 
rent: Nam et si obrueretur negotiis sacri ordinis sui in fasti- 
dioso et laborioso ministri provincialis officio: quod aaepe 
administravit essetque primus et ultimus in divinis ofliciis: 
monasterii sui praesidens molestias, plures tulit atque jugiter 
ad populum declamavit: tanta tamen contra adversarios scrip- 
sit ac si muneribus vacuus in summo otio vixisset, °) 


Schaßger ſchrieb: 

1) Apologia status fratrum ordinis minorum de observantia 

nuncupatorum declaratoria adversus patrem Bonifacium 
rovinciae F'ranciae ministrum. s. Il. et a. (1516), 4°, 42 
lätter. °) 

2) Scrutinium divinae scripturae pro conciliatione dissiden- 
tium dogmatum circa subscriptas materias, de gratia et 
libero arbitrio, de fide et operibus, de peccato in bono 
opere, de exordio verae poenitentiae, de meritorio actu 
liberi arbitrii, de sacrificio novi testamenti, de sacerdotio 
novae legis, de communione sub utraque specie, de bap- 
tismo et libertate christiana, de votis et statu monacho- 
rum. 8. J. et a, 4°, 102 Blätter. Recusa, Basileae 1522 in 
aedibus Adae Petri, 4°, 105 Blätter. ) Recusa, s. I. 1523, 
4°, 104 Blätter; recusa, Tubingae 1597, 8%, 156 Blätter. ”) 

3) Replica contra perioulosa scripta post Scrutinium divinae 
scripturae jam pridem emissum emanata, de votis mo- 
nastıcie, constitutionibus ecclesiasticis, sacrificio sacrosanctae 


*) Eckii epistola eliminaris (Schategeri opera). 

5) Kobolt, c, 1, S. 585. 

*) Sammlung fortgefeßte von Alten und Neuen theologiſchen Sachen, 
Jahrg. 1726, ©. 7165 Kobolt, ce. |. - 

?) Panzer, VIII. 39. Scänurrer, Grläuterungen der Wuͤrtem⸗ 
ei OR TOMTENMENERE und Gelehrten⸗Geſchichte. Tübingen 1798. 


27? 
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Eucharistiae, sacerdotio novae legis, potestate Aapostolica 
cum adjectione responsionis ad tria objecta. s®. l. et a, 
4°, 72 Blätter. ®) Recusa Tubingae 1527, 8°. ) 

4) De vita christiana et monastici instituli, ad eam optima 
quadratura, s. I, et a. 8°, 97 Blätter. Recusa Monachii 
1524, 8%; 0%) recusa Tubingae 1525, 8°. '') 

Die beiden lebten Ausgaben habe ich nicht felofr geiehen. 
Dieſes Büchlein erihien auch in deutſcher Sprade: 

Bon bem waren Ghriftlichen leben ‚jun wem ed fie. Bil 
materi inn lateinifchen biechlin von dem Elöfterlichen leben 
vnd gelybten voraußgangen zufamengetragen vnd reicher 
gemadt. München 1524, 4°, 107 Blätter. 

Schatzger war der erite, der Luthers Schrift „von den Ge 
übten und geiftlihen Leben der Klöſter“ mit Scharffinn und 
Gelehrſamkeit angriff. Ihm folgte Joh. Dietenberger mit feiner 
Schrift: Contra temerarium Martini Lutheri de votis mona- 
sticis judicium lib. duo. Coloniae 1525. 

5) De cultu et veneratione sanctorum,. 8. l. et a. 4°, 17 
Blätter 1%). Recusa Monachii 1523, 4°. '°) 

Erſchien auch deutih: - 

Bon der lieben Heiligen Eerung onnd Aurueffung Das Erit 
teutſch Buechlin. Item Bil mer Materien jnn jm pegre ffend, 
dann dad lateiniſch DOLSUDDENDET. Im Jar MDAXMN. 
Muͤnchen durch Hannſſen Schobſſer. 40, 50 Blätter. **) 

6) Examen norarum doctrinarum pro elucidatione veritatis 
evangelicae et catholicae, Ulmae 1523 apud Joannem 
Grüner 15233, 4°, 64 Blätter. *) Mit einem Bormworte Ioh. 
v. Ameroͤdorf Recusa Tubingae 1527, 8°. '*) 


Brismann ſchrieb gegen Schabger? Replica feine responsio 
pro Lutherano libello de. votis monasticis (Wittenbergae 152%), 
Schaßger antwortete mit „Examen,* er nennt feinen Gegner nicht 
mit Namen, fondern nur „implicator.“ 





2) Kobalt, c. 1, Panzer, IX. 192. 

9) Diefe abe habe i f. P I. 
— — ch nicht ſelbſt geſehen, en anzer, VI 

10) Kobolt, c. 1. ©. 586. 

') Panzer, VIII. 328; Schnurrer, ©. 318. 

12) Panzer, IX. 192. ° 

13) Diefe Ausgabe habe ich nicht ſelbſt geſehen. Caf. Kobolt c. 1. 

1%) Banzer, Annalen, II. S. 221. j 

22) Panzer, IX. 63; Bibliotheca Telleriane, p. 


fen Miscell al — 
— ge 2 — aneen literariſchen und hiſtoriſchen Inhaltees, Nürnberg 


320; 


NKobolt, c.1.; Panzer, VII. 328; Schnurrer, 320. 
habe dieſe Anagabe nicht felbft gefehen. : — Ich 
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T) Bon ber waren Ehriftlichen vnd Euangelifchen fregyheit, ein 
außgedrudte erfiärung, mit zwelff Eriftlichen leeren Und nach⸗ 
uo — mit zwainttzigjrrſalen den leeren widerſtrebenten. 
München 1524 durch Hannfien Schobffer, 4%, 36 Blätter. 

Erſchien auch lateiniſch: 

De vera libertate evangelica; sub duodecim assertionum et 
viginti errorum positionibus lucubratio. Tubingae 1525, 
80, 43 Blätter. Recusa Tubingae 1527, 8°, 42 Blätter. '7) 

8) Bonn Chriſtlichen ſatzungen vnd leeren, ain Chriftförmiges 
teben betreffend. München durch Haunſſen Schobffer 1524, 
4, 27 Blätter. 

. Erichien auch lateiniſch: 

Formula vitae christianae. Antwerpiae Michael Hillenius 
excudebat 1534, 8°, 44 Blätter. 

9) De sanctorum imploratione et eorum suflragiis scriptum, 
olim evulgatum et in praesentiarum (ob insultus interen 
exortos abıgendos) in duplo locupletatum, duodecim dis 
tinctum Jndaginibus in secunda hujus chartae facie de- 
signatis. s. I. et a. 1524, 43 Blätter 8%. Recusa Tubingae 
1527, 8°. '8) 

10) Ware erffärung vnd onderrichtung ains Artideld, die Ee⸗ 
fchaidung betreffend auß heyliger gfchrifft bewaͤret. Muͤn⸗ 
chen 1524 durch Hannſſen Schobffer, 4°, U Blätter. 

Erſchien auch in lateinischer Sprade: 

Unius articuli dissolubilitatem matrimonii contingentis, vera 
declaratio, et per sacram scripturam suflicienter roborata, 
contra Lutheranum dogma in eadem materia, Tukingae 
per Hulderichum Morhardum 1525, 8°, 11 Blätter. . 

11) Disputatio habita Ingolstadii 9. April 1524, 4°, s.1. et a. 

12) Bom fegfeur oder vollfomner Raynigung ber außermölten, 
das durch die gnugthuung Ehrifti da Fegfeuer nit aufges 
leſcht iſt. Wiewol er durch fein leyden den weg zu ber ſelig⸗ 
fait geraumbt, vnd die thuͤr geöffnet hat. ünchen durch 
Hannfen Schobffer 4°, 39 Blätter. '?) 

13) Bon dem hayligften Opffer der Meß ſampt jren dreyen fürs 
nemlichiten ond wefentlichkten taylen. s.1. 1525, 4°, 65 Bltt.?0) 

Erſchien auch lateinisch : 

Tractatus de missa tribus distinetus sectionibus. (Juarum 
prima est de sacramenti sanctissimi Eucharistiae consecra- 
tione, secunda de satisfactione, terlia vero de communione. 

uibus inserta est de satisfaotione et purgatorio materia. 
Continet autem sectio prima, assertiones decem, et totidem 
errores, secunda, Asserliones tredecim, errores vero decem 


ı?) Panzer, c, l. VIII. 328, 3295 Schnurter, 318, 321. 

10) Diefe Ausgabe habe ich nicht ſelbſt gefehen. Panzer, c. l. VIII. 
329; Shnurrer, ©. 322. 

12) Banzer, Annalen, II. 418. 

7) Banzer, Annalen, IL. 416. 
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et novem, tertia, assertiones novem quinque erroribus ins- 
ersis. Tubingae per Huldrichum Morhardum 1525, 8, 87 
. Blätter. Recusa Tubingae 1527, 8%, 85 Blätter. ?') 

Gegen diefed Werk ſchrieb Andread Offiander: Wider 
Caſpar Schabgeyer undrijtlihes jchreyben, damit er, daß bie 
Mefiz. eyn opffer fey, zu beweyjen vermaint. Nürnberg 1525, 
42°, 22 Blätter. Schabger antwortete: 

14) Abwafchung des unflats fo Andread Oflander dem Cafpar 
Schatzger in fein antlig gefpiben hat. Begreift jn ir zwo 
materie. Die erit von vonferd lieben berrn Teſtament, die 
ander von dem opffer der meß. Landßhut durd) herr Jos 
hanfen Weyffenburger 1525, 4°, 37 Blätter. *) 

Am Schluſſe fagte er: Nym dir (Dfiander) für ein materi 
wellihe du wilt vnnd fichts an, nit mid ſchmechworten, ſcheltun— 
gen und verbammungen auf der Cantzl (mie du ald ein mwinni- 
ger hundt thueft)- jonder mit gfehrifft vnd ſchick mirs zu, So 
mwöllen mir vnſere geijt gegen einander probiren, wellicher ge⸗ 
recht fey, Nym auch zu hilff deine nerlornen hauffen vnd deinen 
Sathan. : 

15) Bon dem Hocmirdigiften Saerament bed zartten frons 
leihnamd Chriſti. Bnd widerlegung eftlicher Ent, 
fo jn ainem newlich aufgegangen jrrigen vnd verfierifchen 
buechlin widers opffer der Meg gemacht find. Münden 
durch Hannffen Schobfier 1525, 4°, 20 Blätter. *) 

16) Fuͤrhaltung xxx. artigel fo in gegenwuͤrtiger verwerung 

auf die pan gepradıt, vnd durch ainen neumwen befchwörer 
der alten fchlangen gerechtfertigt werden gründlich erclärt. 

München durch Hannffen Schobffer 1525, 4°, 57 Blätter. 

17) Ain warhafftige Erflerung wie ſich Sathanad Inn diſen 
hernach vieren materyen vergwentet vnd erzaygt 
vnnder der geſtalt — Engels des Liechtes. Von dem 
Euangelio, von der Chriſtlichen Kirchen, Von Sanct Peters 
Fuͤrſtenthumb, Bon gemayn&oncilien. s.1. 1526, 40, 56 Bltt. 
Diefes Werk erſchien auch lateiniſch: 

Traduotio Sathanae, hoo est, diabolicae fraudis detectio, quasub 
falso scripturae praetextu, passim falsos et impios errores 
circa subnotatas materias disseminat. De Evangelio, de 
Ecglesia sancta catholica et in se et in sorporibus mili- 
tante, de primatu Petri et Romanse ecclesiae eemi- 
nentra, de generalibus ecclesiae conciliie, de justitia fidei 
operum, de speet fiducia, de charitate, de operameritorio, 


2ı) Panzer, VIII. 328, 39; Schnurrer, ©. 317. 
22) Banzer, Annalen, II. 417. 
23) Banzer, Annalen, II. ©. 417. 
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de cultu et ritu ecclesiasticoe Tubingae 1530, 8°, 117 
Blätter. *) : 

18) Ein gietliche vnd freuntliche anntwort vnd ontterricht, auf 
eined Eerfamen, der warheyt begerenden Chriftlidhen Burs 
gers von Nürnberg (doch pürtig aus Bayern) fandtbrieff, 
antreffend die new auffrär jn Chriftenlicher leer. München 
durch Hannſſen Schobffer 1526, 4°, 42 Blätter. 

19) Berwerffung eines irrigen artifeld das die feel Chrifti nach 
abfehaidt vom leib in Abfleigung zu ben hellen hab darinn 
un helliſche pein. Mit erfferung der warhayt warumb . 

hriſtus zu der heilenn geftigenn U? Landßhut durch Jo⸗ 
hann Weyſſenburger 1526, 4%, 26 Blätter. ?5) 


Diefe Schrift ijt gegen die Piece des Pfarrer8 Anton Zym- 
mermann zu Zeudern „Ob aud die feel Ehrifti nad jeinem 
todt in der hellen geliden hab“ gerichtet. ?°) 


20) Sänf Thittel von den dreyen Gotsfoͤrmigen tugenden, 
Glaub, Hoffnung vnd Lyeb. (Der erfte Titel handelt von 
der Gerechtigkeit des Glaͤubens, der zweite von der Gerede 
tigfeit unjerer werfe, der dritte von der Hoffnung und Zu⸗ 
verficht zu Gott, und der vierte von der Liebe, der fünfte 
von verdyenftlichen werten.) s. I. 1526, 4°. 45 Blätter. 

21) Wider herr Hanfen von Schwarkenbergs neulich on 

en puͤechlin von der Kirchendiener ond gayftlichen perfonen. 
ünchen durch Hannffen Schobifer. 1527, 4°, 46 Blätter. 

22) Ecclesiasticorum sacramentorum pia juxta atque erudita 
assertio, et diabolicae fraudis, qua ea oppugnat, detectio, 
confutatioque. Tubingae 1530 excusum apud Hulderichum 
Morhardum.8°, 116 B 7), dann 8. l. 1530, 8°, 112 ltr 

233) Pia juxta ac perbrevis dominicae orationis enarratie, 
simul atque oratio de primo ac maximo mandato, quae 
Charitas est, Coloniae apud Melchiorem Novesianum 
1535, 8°, 24 Blätter. Die erfte Ausgabe diefed Wertes war 
„Lipsiae 1534, 4°. erfchienen. *) 


% 
® 


2) Panzer, c, l. VIII. 330; Schnurrer, ©. 324. 

35) Banzer, Annalen, II. ©. 463. 

26) Schabger war auch mit Kranz Lampert aus Avinion wegen deſſen 
Werte: ‚„‚Evangelici in Minoritarum regulam Commentarii‘ in eine Fehde 
verwidelt. Wolfgang Rychard fchrieb darüber an Johann Magenbad: Lovani- 
enses theologastri ministrum Minoritam Gasparum Schatzgerum, qui 
mulıos sudores habuit in expugnando Luthero, quum nonnihil contra 
stomachum Lovaniensium ‚decoxisset, pariter ut olım Lutherum demna- 
verunt. (Schelhorn amoenit, I. 294.) Weber Lampert cnf. Schel- 
horp, c. 1. IV. p. 307—389. 


27) Paozer, IX. 151; VIII. 330; Schnurrer, c. 1. S. 324. 
28) Panzer, c. |, 49. 


— 
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Schatzgers Schriften wurden von den Religioſen ſeines Or: 
dens geſammelt und zu Ingolſtadt 1543 unter dem Titel herausge⸗ 
geben: Opera omnia Schatzgeri, cum epistola praeliminari 
J. Eckii. fol. ?°) 


Mit Cochläus fcheint Ed Anfang? gehadert zu haben, ) 
Doch die Reformation machte beide zu innigen und vertrauten 
Freunden. Cochläus vertheidigte ihn in feiner befannten Ternigen 
Weile. In feiner Schrift: in getrewe molmeinende warnung 
wider die vntrewen auffrürifhen mwarnung M. Lutherd an bie 
Yieden Teutfchen. Leipzig, 1531, 8%, a, VP fagt er: „Du ſchilteſt 
doctor Eden einen blutdurftigen Sophiſten, aber daryn du yhn 
orteilft, verdambitu du dich ſelbs Nom. 2, denn du taufentmal 
Blutdürftiger bift dan er. D. Ed wolt villeicht wie den ich aud 
wol vnd gern jehe, zu vermeyden gröjjer vnrat krieg auffrur 
ond meitleufftig bluth vergieflen, das wenige Ertzketzer vnd ver: 
fürer des volts, die yrihumen nicht weychen noch aufhören möl- 
len, noch lauth beyder rechten gejtrafft würden, auff das nit 
gante wenig volf3 oder auch .ein gang land, vmb eynes oder 
zweyer Teer willen, in groſſenoth vnd ewiges verderben Tome. 
Du aber bift fo eyn ſtolzer hochmütiger bluthund, das du, ehe 
dann du wolteft weychen und von langſt verbampten ketzereyen 
willigfih, auch an alle fahr abjteeen, vil mehr trachteſt auf alle 
renfe vnd argelijt, wie du umb deyner eynigen perjon vnd eytler 
ehr willen, maggjt das gante Teutichland zu krieg vnd anraigen, 
ond ijt (faider) ym Bauernfrieg ynnerhalb dreyen monaten mehr 
bluts vmb deines verfluhten Euangelions willen vergofjen wor: 
den dan in zehen iarrigen krieg; und in der Schrift: Bon 
newen Schmwermereyen, Leipzig 1534, 4°, 0, jjjjp jagt Cochlaͤus: 
Kan id warli nit glauben, weiß michs auch in keynen weg zu 
erinnern, da zu Augfpurg Doctor Johann Ed, der hochgelert 


29%) Fortgeſetzte Sammlung von Alten und Neuen theologiichen 
— ahrg. 1750, ©. 815—828. Eine Blumenleſe wäre (Opera p. 94): 
ber Beweis aus Deut. XVII., daß man ein Necht babe die Ketzer zu verbren⸗ 
nen, p. 100 ber Bergleih zwifchen Luther und Goliath und p. 461, matri- 
monium inter monachum et Nonam diabolus conjunxit, 
pr In einem Schreiben vom 23. Nov. 1516 an Pirfheimer nannte s 
laͤus Ecks Difputatton zu Bologna eine ‚‚sordida‘“ und betrachtete ihn als 
einen verlornen Sreund. Hutteni Opera, ed.- Boecking, I. 129, 153. 


45. j 
vnd Hefigegründte Theologus, fol zu mir gefagt haben Schwey- 
get vmb gottes willen, vnd halt? maul, wie fompt jr auff den 
poffen? Ih wil jn warlich drumm fragen. Jedoch ift er des 
anſehens bey mir, wo er mich brüderlich jtraffet, ih wolt es 
von jm, ald von meinem lieben Preceptor dankbarlich annemen; 
dann nennt er ihn in feiner Schrift: Don der heyligen Meß 
vnd Prieſterweyhe, Leipzig 1534, 4°, Cjj, „einen hochgelehrten 
vnd vnerſchrocken helden.“ 


§. 23. 
Eck's Familie 


Ecks Vater, der ehrſame Michael Maier, ') ſtarb 1525 in 
einem Alter von 74 Jahren, 11 Monaten, jeine Mutter Anna 
mit Namen ftarb 1504 in einem Alter von 60 Jahren und 
5 Monaten. Ed ließ feinen Eltern in der obern Pfarrkirche 
zu Ingolſtadt einen Grabftein mit folgender Inſchrift fegen: 

D. O. M. 8. 


Michaeli Eckio, qui vixzit annos 74 mens. 11 et Annae 
ejus consorti, quae vixit annos 60 mens. 5 Joannes Eckius 
art. deoret, ac Theol. doct. hujus aedıs Plebanus filius pien- 
tissimis parentibus optimis moestus posuit. obiit iste a, dni. 
1525, ılla anno gratiae 1504. Viatores fundite preces, ?) 

Nah dem Ableben feiner Ehefrau jchritt Michael Maier 
zu einer zweiten Che und gab feinem Sohne Johann und 
feinen 4 Töchtern eine Stiefmutter in der Perjon eines Bau: 
ernmädchens Namen? Anna Wiedemann.) Dieje gebar ihm 
1514 einen Sohn Ramend? Simon Thaddaͤus. Diefen nahm 
der ältere Bruder 1522 zu ih nad Ingolſtadt und leitete 
deſſen Studien und zwar mit ſolchem Erfolge, daß er bereit® 


) Pater Michael Eckius vir fuerit in Deum, Divosque religiosissi- 
mus, in homines vero pius atque misericors: prompta semper atque 
benigna misericors! prompta semper atque benigna voluntate in pares 
atque inferiores, qui vel opera, vel industria ipsius indigerent. (Zet- 
ten, Luctus Academiae Ingolstadiensis in obitum Simonis Thaddaei 
Eckii. Ingolstadii 1574, 8°, Bjjjj. 

2) Cod. Moll, Nro, 198. der E. Hof» und Staatsbibliothek Münden. 

3) Diefe war die Schweſter des Profeffors Johann Salicetus. Zettel 
fügt von ihr: Anna, mater Cancellarii, matrona fuit, omnibus animi, 
corporisqwe detibus, a quibus matres familias commendari consueverunt, 
spectatissima. c. I. B. V. 
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1530 (16 Jahre alt) unter dem Rektorate bed Oswald Arn 
fpergen zum Magiſter der freien Künfte promovirt wurde. Er 
ftudirte nun unter Matthias Alber, Franz Burkhard und Fabius 
de Narnia die Rechtsgelehrſamkeit, und zwar mit ſolchem Eifer, 
daß er bereits 1532 unter dem Neftorate jeine® Bruder im 
einem Alter von 18 Jahren zum Doctor der juridiichen Fakultät 
creirt wurde. Nos qui audiendi gratia, erzählt Zettel mit Be 
hagen, *) accesseramus non solum verba, vooes, et orationes 
attentissimis et animis et auribus percipiebamus, verum etiam 
fraternos nutus, gestus, alque momenta, magna cum admira- 
tione et delectatione hauriebamus, movebat etiam tunc tem- 
poris nos, quod frater fratri hberam copiam, et facultatem 
faciebat omnibus suis rebus non aliter ac propriis ex animi 
sententia fruendi, victum, sustentationem, alque mansionem 
secum perpeluam, . 

Praxis übte EL in Wien ald Official des Biſchofes von 
Paſſau, ) und zu Salzburg ala Affefior des erzbifchöflichen 
Hofgerichtes. Nah einigen Jahren rief ihn fein Bruder nad) 
Ingolſtadt. Er folgte, trat aber bald als Hofrath in bie Dienite 
des Biſchofes Moriz von Eichſtädt. 1541 verließ er wiederum 
dieſes Dienjtverhältnig, und Lehrte zu feinem Bruder nah In: 
goljtadt.*) 1542 ehelihte er die Maria Hereszeller aus Schro: 
benhaufen. Der Hochgeitöfeier wohnten bie Herzoge Albert von 





*)c.1. Djj. - 

’) Fratrem meum, ſchrieb Ed am 2. Dez. 1538 an Friedrich Nanfee, 
quam maxime possum tibi commendo, Cupio enim fieri eum quotidi 
ernditiorem, ut sic paulatim crescens doctrina et. rerum peragendarum 
praxi, ad altiora possit apud regiam wmajestatem evocari. Epist, mis- 
cell, ad Nauseam, c. 1. p. 233. 

*) Dankbaren Sinnes —— Eck von feinem Bruder: ... nimirum 
qued exploratum habeat, qualem fratrem, patronum et Mecosnatem ami- 
serim, quandoquidem ipse unica omnium studiorum meorum spes ac 
omois eruditionis meae (si modo est aliqua) puppis et prora extiterit, 
ipſse enim est cui omnem fortunam meam post Deum acceptum referre 

ebeo, nam ut e multis acceptis beneficiis paucissima recenseam, duım 
nec octavum aetatis attigissem annum ipse me ex perentum potestate 
recepit in suum, ab ipsa pneritia quodamodo nutrivit, educarit, forit, 
juvit, patrocinatus est, quousque insignia doctoratus recipere meruerim, 
deinde ad conditiones aeque honestas atque utiles promuvit, uxorem 
cam haut poenitenda dote dedit, huptias suis impensis celebrari noluit, 
postremo me una cum Carissima comjuge quousque animam exhalaret 
apud se retinuit, ac ut semel dicam, tot me deviaxit beneficiie quot 
enumerare non valeo. Tres Orationes funebres in exequiis Joannis 
Eckii Ingolstadii habitae. Dedicatio. 


/ 


427 


Bayern und Ulrich von Medlenburg bei. Nah dem Tode feines 
Bruders ernannte ihn Herzog Wilhelm zum Canzler des Rent- 
amtes Burghaufen. Seine Verwaltung dieſes Bezirkes war eine 
Derartige, daß ihm Herzog Albert V. die oberite Leitung der 
Regierungsgefcgäfte,. feines Landes übertrug. Simon Thad—⸗ 
däus Ed war fomit der unmittelbare Nachfolger des berühms- 
ten Staat3mannes Leonhard von Ed. Simon Thaddäus Eck 
ftand feinem Bruder an entjchiedener kath. Geſinnung nicht im 
Geringſten nad. Seinem Einfluffe iſt e8 zuzuſchreiben, daß 
Bayern nad) einigen verkehrten Verjuchen, den Laienkelch zu erlan- 
gen, wieder in die Bahn ſtrenger Katholieität zurückkehrte. Schon 
als Ganzler der Regierung zu Burghaufen hatte er ein Mandat 
entworfen, in welchem er jtrenge Beauflichtigung der Lehre und 
Träftige Einſchreitung gegen die verführerijchen Geijtlichen bean- 
tragte. Doch damals war man allen Maßregeln der Strenge 
abhold, wiewohl „vil vnoronungen vnd zerüttlichkeiten für- 
khommen worden.” ”) 1557 wohnte er dem am 11. September 
eröffneten Religionsgejprähe in Worms bei. 


Auf unabläffige® Drängen Kaifer8 Ferdinand und Herz0g3 
Albrecht hatte Papft Pius IV. in einem Breve vom 16. April 
1564 die Erzbifchöfe und Biſchöfe ermächtiget, Die Communion 
unter beiden Geftalten zu erlauben. Bevor aber dieſes Breve 
in Münden anlangte Hatte Herzog Albredt V. durch Ed veran- 
labt eine große Berathung auf den 17. April feitgefegt. Hier 
ſprach nun Ed mit folher Feſtigkeit, in durchaus Tath. Weife, 
daß jene päpftlihe Conceffion, bevor fie in Bayern anlangte, 
außer Gebrauch geſetzt wurde. Nicht die Reihung des Kelches 
fei das Mittel, bemerkte er, um für die Zukunft dad Volt im 
alten Glauben zu bewahren, fondern Beſetzung der Kirchen mit 
befjeren Prieftern, Aufrichtung von Schulen, Sendung guter Pre 
diger an bie verführten Orte, Abftellung der’ Conventikeln, Bes 
ftrafung des Auslaufens, Ergreifung und Anschaffung der Rä⸗ 
delsführer. Ed bewirkte nun den Beſchluß, die Communion 
sub utraque fei keineswegs allgemein einzuführen, jondern nut 
an jenen Orten zu geftatten, an welchen fie ſchon jeit längerer 


7) Aretin, Gecſchichte des eh — und Kurfürſten Marl: 
milian des Erſten. Paſſau 1842, 8°. 
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Zeit gebrauht und von der Mehrzahl der Einwohner begehrt 
werde. Auch jeien die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, damit 
die Reihung allenthalben in gleihförmiger Weile gejchehe, und 
alle irrthümlichen Lehren und Gebräuche vermieden würden. lm 
die Modalitäten der Ausführung dieſes Beſchluſſes in nähere 
Berathung zu ziehen, jegte Ed im Auguft und September einen 
Tag in Salzburg feit. Hier wurde nun eine Inftruction ent- 
worfen, welhe vom Clerus mit gehörigem Kifer angewendet, 
das Verlangen sub utraque von jelbiten aufhörend machen mußte. 
Allein die größten Schwierigfeiten, mit denen man zu kämpfen 
hatte wollte man Bayern vor gänzlidem Abfalle bewahren, fand 
Eck in dem Clerus felbft. In dem Schluß-DBerichte über die 
Gonferenz v. 1564 jagt er: Gleichwie die ungeſchickten ärger: 
lihen Pfaffen allen Jammer in ver Welt verurjadht, dem eihfäl- 
- tigen Pfarroolfe die geiſtliche Seelenjpeife nicht gereicht, und aljo 
allerlei Secten und Zerrüttungen einjchleihen lafjen, auch für 
ſich ſelbſt ein ſchamloſes läſterliches Leben geführt, und dadurch 
nicht allein ſich und ihre Perſonen, ſondern das Kirchenamt und 
die Religion ſelber zum höchſten verkleinert und verhaßt gemacht 
haben, jo muß die Wiederbringung der abgefallenen und Er: 
haltung der noch bejtändigen frommen Chriften allein durd Die: 
jenigen bejchehen, welche im Gegenſpiele mit katholiſcher reiner 
Lehre, fleibigem Wachen und Sorgen, und einem ehrbaren un: 
tadelhaften Wandel einhergehen. 

Er drang nun mit Entſchiedenheit auf die jo nöthige Re— 
formation des Clerus und auf Herjtellung der verfallenen Kir- 
chenzucht. Das Rejultat hievon mar die Viſitation des Nent- 
amted Burghaujfen. Das Ergebnik war ein fo unerwartet gün- 
fliges, daß man es für „ain Miracl und fonderbare ſchückhung 
des Allmächtigen” hielt. Nun ward auch an die Vifitation der 
drei andern NRentämter gejchritten und in furzer Zeit gewan- 
nen die kirchlichen Angelegenheiten des Landes eine beffere Ge: 
ftalt. In allen Theilen des Herzogthumg zeigte fich in religiö— 
jer Beziehung ein frijches Leben, eine Folge des neuerwachten 
Eiferd für den alten Fatholiihen Glauben, und dieß war das 
Wert des treiflihen Canzlers Ed. Seine entſchiedenen Gefin- 
nungen wurden durch einen eifernen Fleiß unterftügt.®) 


*) Aretin, c. l. ©. 151 — 165. 
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Seine Gegner fagten: 
Zu Münden hat's ain fcharpfes ed, 
Davon flürzt man Gotts Wort hinwed.?) 
Diejer trefflihe Mann ftarb nah längerem Kranfenlager am 
31. Januar 1574 in einem Alter von 60 Jahren. 
Seine Ehe war eine Finderlofe. 


Seine Mutter hatte 2 Schweitern, die eine war an einen 
Bauern aus Ed mit Namen KRnab vereheliht und gebar ihm 
2 Söhne, Michael und Gallus. Michael wurde Magifter 
der Vhilofophie und Baccalaurus der Theologie, begleitete feinen 
Better bei Publication der päpjtlicden Bulle nah Sachſen, wurde 
Ganonicus bei St. Andrä in Freifing, am 15. Dez. 1549 De- 
hant diefes Stiftes, refignirte dieje Würde 1563, wurde Dom: 
capitular des Hochſtiftes Freifing und ftarb als folder am 18. 
San. 1573. Er liegt im Kreuzgange der Freilinger Domkirche 
begraben. Er beforgte den Drud von Eck's Leichenrede auf 
Biſchof Heinrih von Augsburg und „Doctor Martin Ludders 
Underricht an Kurfürften von Sadjen.” 

Gallus Knab wurde Soldat. Er ehelichte ein Bauern- 
mädchen Anna Roth aus Engishaufen. Beide ftarben 1546, als 
ihr einziger Sohn Sebaftian 1 Jahr alt war. Diefer Sebaftian 
(1545 in &d geboren) hatte ein merkwürdiges Schidfal. Nach 
ven frühen Hintritte feiner Eltern erzog ihn fein mütterlicher 
Großvater, der Bauer Johannes Roth in Engiöhaufen, bis in 
fein zehntes Lebensjahr, 1555 befuchte er die Schule in Baben⸗ 
haufen und 1557 die Schule in Freiburg, wo er unter der Auf- 
ſicht des berühmten Mathematikers Erasmus Oswaldus Schre⸗ 
ckenfuchs ſtand. 1559 nahm ihn der Oheim Simon Thaddäus 
nah München und übergab ihn der Schule bei U. L. Frau, der 
damals Georg Nebemarius vorftand. 1562 bejuchte er Die Jeſui⸗ 
ten= Schule in Münden und 1564 die Univerfität, wo er 1565 
zum Magijter der. Philojophie creirt, und dann Schulmeijter der 
lateiniſchen Sprahe in Benediktbeuern wurde, 1567 wurde er 
Vräfelt der Edelknaben des Biſchofes Ernſt von Hildesheim und 
Freifing. Sein unftäter Sinn ließ ihn in dieſer ehrenvollen Stel- 
‚bung nicht lange weiln. Ein Mißgeſchick trieb ihn unter die 

») Zettel, c. 1, D.V. 


430 


Spanifhen Völfer unter dem Oberjten ISchobedo und führte ihn 
nad Wien. Georg Cher erwieß ihm bier denſelben Dienft, ven 
einit jein Ohm dem Urbanus Regius erwielen hatte. Eder brachte 
ihn 1568 an den Hof des Biſchofes von Gurt. Allein nad) eini: 
gen Monaten machte Sebaftian, einem fahrenden Schüler gleich, 
fi) auf, durchzog Steiermark und Kärnthen, wanderte nad) Ita⸗ 
lien, ftubirte in Pavia unter Panzarola und Decianus Juris⸗ 
prudenz und galt al3 ein vorzüglicher Kenner der böhmijchen und 
flavoniſchen Sprache, die er auch in Laibach i. J. 1570 lehrte. 
Leichter Sinn trieb ihn zum zweitenmale unter die Waffen. Bei 
Tſchernemlo von den Türken gefangen waren „hie stridor ferri 
et gemitus, tractaeque catenae“ ſein 1008. Cr friitete fein 
Leben als Maler, entwifchte, gericth aber unter Piraten. Auch 
aus dieſer Gefangenfchaft befreite ihn fein Slüd. Auf dem Wege 
in feine Heimath ließ er ſich wieder von ſpaniſchen Offizieren an⸗ 
werben, marfdirte gegen die Geuſen, wurde im Kampfe jchwer 
verwundet und gefangen. Die berühmten Namen feiner beiden 
Berwandten Johann und Simon Thabddus Cd verſchafften ihm 
die Freiheit. Ueber Köln, Speyer, begab er fih nah Münden, 
ehelichte bier 1573 eine ehrſame Buͤrgerstochter, Maria Kohin; 
41574 wurde er Profeffor in Angoljtadt und 1578 zum Doctor 
beider Rechte creirt. 9) 

Die zweite Schweſter der Mutter war an einen Bauern Na: 
men? Harrer ebenfall3 in Ed verehelicht, deren Sohn Michael 
durd E43 Unterftügung Canonicus und fpäter Propſt in Bils- 
hofen wurde. Er ftarb am 25. Sept. 1570.'') 

Ed Hatte 3 Schmeftern; die eine, an einen Mann Namens 
Schaupp verehelicht, Hatte einen Sohn Johannes, ben er in 
Paris ftudiren ließ; die zweite Schweſter hatte 3 Söhne, Seve- 
rin, Andreas und Moriz. Severin ftarb an der Belt beim 
Biſchofe Rofenſis in England, Andreas entfief den Studien und 
fiel als Soldat vor Tunis und Moriz fiel vor Ofen. Lebterer 
wurde vom Onfel jehr bedauert. Bon der dritten Schwefter ift 


ı°) Carmina gratulatoria incripta Doctoribus Ratzero et Se- 
bastiano Knab Eccio. Ingalstadii 1578, 4°. Bei Rotmar (Aunal. In- 
golst, Acad, p. 266) iſt ein @ebicht anf Sebaſtian Knab- Edins, 
- +1) Harer Joh. Elegia ad Michaelem Harerum Eecium Ecclesiae 
Collegiatae in Vilshofen praepositum et Maecenatem et Parentem suum. 
Ingolstadii 1562, 4°. 
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ein Sohn Johannes befannt, der unter dem Markgrafen von 
Baden im Kampfe gegen bie Türfen Kriegsdienfte leiftete. 
Diefe wurden von EA ſammt und fonderd erzogen. Auch 
Verwandte entfernteren Grades erfreuten fich jeiner thätigen Hülfe.'?) 
Cein Erbe war der Bruder Simon Thabdäus. 


§. 4. 
Eck's Biographen. 


Das wichtigſte Material zu einer Lebensbeſchreibung Eck's 
liegt von ihm felbjt mitgetheilt in feinen Schriften: „Schutzred 
findlidder vnſchuld,.“ „Replica,“ und ‚‚epistola de ratione stu- 
diorum suorum,“* dann in den von feinem Bruder Simon Thad⸗ 
daͤus herausgegebenen Leichenreden über feinen Hintritt. 

Die erſte Biographie Eck's Tieferte ein Anonymus in Hein⸗ 
rich Pantaleons Prosopographiae heroum atque illustrium 
virorum totius Germaniae Pars Ill, Basileae 1565, fol. p. 110 
—216. Dieje mit Wärme gefhriebene Biographie verdient vollen 
Glauben, da fie von einem Zeitgenoflen berrührt, ber mit Ed in 
näheren Verhältnifien ftand; dern jämmtliche Angaben haben fi 
als wahr erprobt, nur die Verfiherung, Ed fei von mittlerer 
Leibesgröße gewejen, jteht mit der Angabe Mofjelan’8 im Wi: 
deriprude. 

Dagegen ift der von Corneliuß 8008 in feinen „illu- 
strium Germaniae scriptorum catalogus, Moguntiae 1581, 8°, 
H 2.“ mitgetheilte Lebensabriß äußerft mager. Loos gebt auf 
die Lebensverhältniffe Eck's gar nicht ein, jondern beſchränkt ſich 
nur auf ein übrigens gehaltloſes Raifonnenent. 

Agnellus Candler bearbeitete ald Mitglied der im Jahre 
1720 von Gelafiug Hieber und Euſebius Amort errichteten litera- 
riſchen Gefellfehaft „Academia Carlo- Albertina‘ dag „Leben dei 
vortrefflihen Ingolftättifhen Theologi- und Glaubens» Verfechter 
Joannis Eckii“ im „Parnassus boicus, II. ©. 341—355; 434 
— 454; 517 — 5238, und II. ©. 140 —149” mit einem Yleiße, 
einer Treue und einer Umficht, welche volle Anerkennung verdie- 
nen. Nur die Erzählung von der Spindel, die Ed. der diſpu⸗ 


12) Replica, fol, 5ib. 
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tirfüchtigen Argula von Grumbach gejendei haben ſoll (III. 148) 
ijt eine Zabel. 

Diefe tüchtige Arbeit haben der fürftl. ſächſ. Sefretär und 
Antiquar Chrifttan Sigiämund Liebe (Lebens = Beihreibungen ber 
Bornehmften Theologorum, jowohl Evangeliſcher als Päpſtlicher 
Seite, welche an. 1530 den Reichs-Tag zu Augſpurg beſucht und 
an denen wegen Uebergabe ver Augſpurgiſchen Confeſſion ange 
ſtellten Religions» Handlungen Theil genommen, Gotha 1730, 4°, 
S. 54-61), Winter (Gedichte der Schickſale der evangeli- 
ſchen Lehre in Baiern, I. S. 287—291), und Freih. v. Are 
tin (Hiftorifch= politifche Blätter für das kath. Deutichland, ber: 
ausgegeben von Philipps und Görreg XVII. ©. 321 — 321) 
zur Grundlage ihrer Darftelung der Lebensverhältniſſe Eck's 
genommen. 

Cyriacus Schmid, Univerſitäts-Bibliothekar in Ingol⸗ 
ſtadt, verfaßte eine Biographie Eck's unter dem Titel: „Merkwür⸗ 
dige Nachrichten von jenem vormals jo berühmten Ingolſtaͤdti⸗ 
ſchen Gottesgelehrten Joanne Eckio Welche zu deſſen vollſtaͤndi⸗ 
gen Lebens-Geſchichte aus bewaͤhrten Schriften ihme ſowohl für⸗ 
traͤglichen, als gegenſeitigen getruckten Urkunden gejammelt wor⸗ 
den.” Dieſe Arbeit bewahrt die K. Hof- und Staats-Bibliothek 
Münden als Cod. Moll. 198, fol,, fie verdient aber keineswegs 
den Namen einer Biographie, dagegen enthält fie eine Fülle bes 
foftbarften Weaterialed. ') 


Eine äußerſt Teichtfertige Biographie, die aber im Lager 
der getrennten Brüder eine gewiſſe Autorität befitt, Tieferte Prof. 
Koh. Matthias Schrödh in Leipzig in feinen „Abbildungen 
und Lebensbeichreibungen berühmter Gelehrten, Leipzig 1764, 8°, 
I. S. 23 — 30. S. 28 fagt er: Seine ganze Lebensart und 
Sitten follen etwas wildes und fat mehr einem Landftreiher 
ala einem Theologen Anftändiges an fich gehabt haben. Das 
Verzeihnig der Schriften EEE S. 28—30 ift Auperft flüchtig 
verfaßt. 

Eben 

2) Wertvolles Material gibt auch Weißlinger im armamentarium catho- 
licum, Argentinae 1749, p. 7441 — 757; beflo ſchlechteres dagegen Hagen, 

er. 


Deutſchlands literari und religiöfe Verhaͤltniſſe im Neformationszeitalt 
Grlangen 1841, I. — — — 


433 
Eben jo ſchlecht ift der Lebensabriß Eck's, welhen €. Sof. 
Bougine, Profeflor an der Fürſtenſchule zu Carlsruhe in feis 
nem „Handbuche der allgem. Literaturgejhichte nah Heumann’s- 
Grundriß, Zärh 1790, 8%, S. 70—71" zum Beten gibt. Weber 
Eck's Schriften urtheilt der Herr Profefior ©. 71 alfo: Alles 
unbedeutend, polemifh und voll Srobheiten und Bigoterie, daß. 


ed von Vernünftigen nicht mehr gelefen wird und nicht gelejen 
zu werben verdient. ’ 


Ernft Mänd lieferte in feiner Ausgabe von Hutten’s 
Werte (Hutten Opera, Berolini 1833, 8°, IH. ©. 692 — 695) 
eine Biographie Eck's, eine Arbeit, in der, Rohheit, Grobheit, Un⸗ 
verichämtheit und Unfenntniß fi um den Vorrang ftreiten. S. 692 
fagt Münd, von Eck's Aufenthalte zu Tübingen fol fi fein 
Hang zum Trunke datirt haben, ©. 695 will er gar wiſſen, Ed 
jei rothharig gewejen. 

Daß das Schriftenverzeihnig ein durchaus fchlechtes fei, 
dürfte fih von ſelbſt verftehen. 


Herr Paftor Primariuß am Dome zu Bremen Heinr. Wil: 
Helm Rotermund ſchrieb in feinem Werke: Geſchichte des auf dem 
Neichdtage zu Augsburg im Jahre 1530 übergebenen Glaubens- 
befenntniffes der Proteftanten nebjt den vornehmften Lebensnach⸗ 
richten aller auf dem Reichſtage zu Augsburg geweſenen päpit- 
ih und evangelisch Gefinnten. Hannover 1829, 8%, S. 386—391 
eine Biographie Eck's, in welchem er dem „Papijten” in fo meit 
Ehre widerfahren läßt, daß er ihn alß einen „für feine Zeiten 
und nad den Begriffen feiner Glaubensgenoſſen jehr gelehrten 
und beſonders belejenen Mann” gelten läßt, und die Meinung 
ausſpricht, man „habe zu feinem Lobe oder Tadel nicht immer un⸗ 
parteiifch genug geſchrieben.“?) 


Eck's Leben von Dr. Schenkel in Herzog’8 Real: Ency- 
Nopädie für proteft. Theologie und Kirche, Stuttg. und Hamburg 
1855, II. ©. 626—635 ift, wie e8 fich von felbft verftehet, vom 
protejtantifchen Standpunkte aus gearbeitet und läßt an dem kath. 
Theologen nicht ein einzige gutes” Hören. S. 626 nennt er 


2) Motermund’s Werk: Andenken an die Männer, die für und — die 
formation waren, konnte ich nicht benüten. 


Biedemann, Dr., Biographie. 28 
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ihn den „bebeutendften, aber auch berüchtigtiten Gegner Luther's 
umd der Reformation,” S. 627 meint Schenkel, „von Wahrheits- 
trieb und Gemifjengerregung finde fi bei Ed gar feine Spur,“ 
S. 633 declamirt er gar ärgerlich: „Welchen übeln Ausgang 
aber immer da3 Unternehmen mit der Bannbulle haben mochte: 
dennoch war es Eck damit gelungen, den Bruch zwiſchen dem 
Papſte und Luther herbeizuführen, eine VBerföhnung beider Theile 
zur Unmöglichleit zu maden, und die abendländiihe Kirchenſpal⸗ 
tung jomit auf die Dauer zu begründen.” Bon der Bulle an bis 
zum Tode Eck's vollendete Dr. Herzog in Erlangen die Bio- 
graphie, und zwar in einer Weile, die deutlich zeigt, daß Eck's 
Schriften dem Herrn Profeffor nur aus Katalogen befannt waren. 


Eine trefflihe mit Fleiß und Sachkenntniß bearbeitete Bio- 
graphie Eck's Tieferte Pfarrer Meufer: Johannes Eck in feinem 
Leben, feiner Titerarifhen und kirchlichen Wirkſamkeit, in Die- 
ringer's Tath. Zeitfehrift für Wiſſenſchaft und Kunft, Sabre. 
III. 1, ©. 86—112; 351 — 314; 2, ©. 57—79; 331 — 368; 
3, ©. 187 — 205; 313 — 332; 4.Band, S. 47 —73; 18 — 19. 
Unftreitig das Beſte deſſen, was über Ed bisher geichrieben. 
Sehr vielen Nuten und große Belehrung babe ich aus der Lektüre 
biejer herrlichen Arbeit gejchöpft. 


Biographien geringern Umfanges aber mit Fleiß und Um: 
fiht gearbeitet Tieferten Rocaberti (Bibliotheca maxima Pon- 
tificia, XIV. p. 36—38) ; Andrea3 Mayer (Thesaurus norvus 
juris ecelesiastici III. p. 118— 124); Weftenrieder (Hiftori- 
icher Kalender, Jahrg. 1801, S. 288 — 20); Rudhart (Ta: 
ſchenbuch für die vaterländifhe Geſchichte, Münden 1854, IIE 
©. 113 — 117) und Stenglein (Allgemeine Realencyclopädie 
oder Converfationzlericon für das kathol. Deutfchland, Negen?- 
burg 1847, VI. ©. 789 — 790). 


Böllig merthloje Biographien finden fih bei: Erdmann 
Ubfen, Gurieufe® Lexicon derer Geiftlich- Gelehrten oder DBe- 
rühmtejten Kirchenlehrer und Scribenten, welde im XVI. und 
XVII. Jahrhundert gelebt. Leipzig 1714, 8%. S.148—150; Zed⸗ 
ler (Großes vollftändiges Univerfallerilon, Halle u. Leipzig 1734, 
fol. VIII. 136); Du Pin, Nourelle Bibliotheque des Auteurs 
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Ecclesiastiques, XIII. p. 164— 165; Crammer Ant. Heiliges 
"und gottjeliges Eichſtaäͤdt, Eichſtädt 1780, 8%, S.246— 251; Kie 
fer, Der Streit zwiſchen Ulrih von Hutten und Erasmus von 
Notterdam, Mainz 1823, 8°%, &©.151—153; H. A. Erhard in 
Erſch und Gruber Encykl. Sec. I. B.30, ©. 408-442 (412-413 
gibt Erhard ein liederliches Verzeichniß eckſſcher Schriften) Leipzig 
1838; Schrödl in Weber und Welte Kirchenlexikon II. ©. 370 
— 373, und von Bechſtein in den „Männern der Reformation,“ 
.16%3—2. 


g. 25. 
ltinerarium Joannis Eckii.- 


1486 
43. Nov. wird Johann Ed in dem Dorfe Ed geboren. 
| 1503 
3. uni, Sreiburg, wird in die Burſe aufgenommen. 
1 


17. October,„ wird zum Bacealaurus der Theologie creitt. 
1506 
3. Sun, „5 unterzeichnet die Dedifation feiner Schrift 
„Bursa pavonis;“ 


25. Oct, ä wird zur Erflärung des magist, Sentent, 


gewählt. 
1508 
3. April, „ hält die Leichenrede auf Georg Northofer; 
25. Nov, hält eine Rede de diva Catharina; 


13. Dez, Straßburg, wird zum Priefter geweiht. 
15089 


19. Jan., Freiburg, wird zum Licentiaten der" Theologie creitt; 
22.0 ” beginnt feine Borlefungen über Wilhelm Occam; 
3. Nov..„ hält die Palinodia in laudem philosophorum; 
1510 

7. Sept., Ingolſtadt, diſputirt an ber Univerfität; 

8. R predigt in der Pfarrliche U. L. Frau; 
22. Dt. Freiburg, wird zum Doctor der Theologie promovirt; 
3. „ — verlaͤßt die Stadt Freiburg; 
13. Nov., Ingolſtadt, beginnt ſeine Vorleſungen. 

99* 
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1511 


18. Dez., Ingolſtadt, präfidirt bei der Promotion des Priors 


13. Maͤrz, 


" 


Stephan Septimius von Ebersberg. 

1512 
unterzeichnet die Dedikation zum „Schiff 
des Heils.“ 


7. Aug., Freiburg, wohnt einer Tagfahrt in feiner Sache gegen 


die dortige Univerfttät bei. 


29. Sept., Ingolſtadt, Hält eine Rede de sacerrima Theologia; 


16. Oct., 
5. Nov., 


30. 


2. März, 
22. Oct., 


19. April, 


13. Aug,, 


18. Nov., 


-4, Mai, 


19. Juni, 
38. 
= —J 


S 


7 
. 


n 


Briren, 


" 


hält eine Rede de arte medica; 

beginnt die Repetition feiner Borträge über 
die Prädejtination; 

Hält. eine Anſprache an Eroaria. 

1513 
jhreibt an den Domdechant von Eichitädt; 
ſchreibt an feinen Onkel Martin Mair; 

1514 
unterzeichnet die Debilation bed Chrysso- 


pastus; 


ſendet ſeine Rede de fidei christianae am- 
plitudine an Joh. Kungsberger nach Augs⸗ 
burg. 


g 
vollendet fein Wert de vera Paschae ce- 


lebratione; 
1515 
fhreibt an den Decan der theologifchen 
Talultät in Bologna; 
tritt die Reife nah) Bologna an; 
bei Blafius Aichhorn; 
beim Biſchofe Chriſtoph von Schrofenſtein 
als Gaſt; 


6. Juli, Bologna, langt in dieſer Stadt an; 


22. A 
1. Aug., 
14. „ 


n 


* 


Eck, 


diſputirt in der St. Petroniuskirche; 
verlaͤßt dieſe Stadt; 
beſucht ſeinen Vater; 


15. „Ottobeuren, predigt im Kloſter; | 
26. „ Ingolſtadt, Rückkehr von der Reife; 


IR. Sept, 


n 


\greibt an.den Abt Conrad von Kaisheim; 
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24. Sept., Ingolſtadt, hält eine Rede zum Lobe der Markgrafen 
von Brandenburg; 
8. Oct., m hält die Rede contra Grillos; 
31: % " unterzeiönet die Dedikation der -orationes 
tres non inelegantes; — 


26. Noo. ,halt eine Mebe an ben Herzog 6 Sn 


1516 
3* März, Ingolſtadt, hält eine Rede an die Herzoge; 
22. April, — unterzeichnet die Dedikation des Werkts 
in summulas Petri Hispani explanatio; 
12. Juli, r tritt die Reife nah Wien an; - 
18.: 5 Pafjau, predigt; 
18— 24. Juli, in Spielberg; 
26. Juli, fommt in Wien an; 
29. Juli, Wien, beſpricht fih mit dem Dekan der tbeologifchen 
Fakultaͤt; 
6. Aug, „ſſchreibt an die theologiſche Fakultät; 
n predigt in der St. Stephanskirche; 
in Baben; 
Wien, predigt in der Steppankticche; 
R führt den Borfig bet einer ch dei 
Augufl. Marius; 
Paſſau. 
28. „ Ingolſtadt. 
13. Oct. Augsburg, unterzeichnet die Dedifation zum Sommentar 
‘der Dialekt. des Ariftotelez; 
24. „ Ingolſtadt, unterzeichnet die Dedikation an den — 
von Polling; 
9. Nov, unterzeichnet die Dedikation der oratio — 
versus priscam et ethnicam u 


1517 
15. Jan., Ingolſtadt, unterzeichnet die Dedilation ſeines Bas 
tarius Dialectice; 
18. März, - „ unterzeichnet die Debilation des Werten de 
materia juramenti; 
4. April, Nürnberg, weilt bei Scheurl; 
9. Sepi., Ingolſtadt, unterzeichnet die Dedilation der Theologia 
negatira. 


BES 
“ ® 
22 3 5 32 
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1518 
24. Jan., Ingolftadt, unterzeichnet die Dedikation des Commen- 
tar Arist. Phys. 
2. Yebr., F ſchreibt an Erasmus von Roterdam; 
27. Maͤrz, vollendet den Commentar zu den 4 Büchern 
| ö de coelo des Ariftoteles; 
18. April, „ unterzeichnet feinen Tractat von „baiben 
Sarmatien ;" 
8. Mai, u vollendet ben Commentar zu den 2 Büchern 
de generatione Arist. 
2. Sul, 5 vollendet den Commentar zu den A Büchern 
de Metereoris des Ariſtoteles; 


1. Aug, m ſchreibt die defensio contra amarulentas 
invectiones Carlstadii ; 
4.0, m ihreibt an die Univerfität Leipzig und an 


Herzog Georg; 
29. „ Augsburg, fehreibt an den Cardinal Lang. 


1519 
27. März, Ingoljtadt, unterzeichnet jeine Schrift ad Ritii de ami- 
ma coeli amica responsio; 
22. Juni, Leipzig, betritt bieje Stadt; 
27. Zuni— 15. Juli, Leipzig, Difputation; 
23. a wohnt der Frohnleichnamsproceſſion bei; 
1: 


Auf, e Hreibt an Franz Burkfhart und Georg Hauer; 
2: a predigt in der St. Nilolai= Kirche; 
1b: = ſchreibt an Hogitraten; j 
3. , R fchreibt an den Kurfürſten von Sadjen; 
Ay ö ſchreibt an Hogftraten; 
2% „ 3 unterzeichnet feine Exeusatio gegen Melan- 

thon; 

27.  „ verläßt Leipzig; & 


38. „ in Annaberg; 
18— 23. Aug. in Augsburg; 
26. Aug., Ingolftadt, ſchreibt au Chriſtoph Tengler; 
2. Sept., : unterzeichnet bie Debifation feiner expurga- 
tio adrersus criminstiones Martini Lutter. 
19. Oct., ö unterzeichnet feine Schrift ad Criminatri- 
cem Martini Imdors responsio ; 
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28. Oct., Ingolſtadt, unterzeichnet die Vertheidigung Emfers; 
8. Nov., . Ihreibt an den Kurfüriten von Sadfenz 
13. „ o unterzeichnet feine defensio adversus in- 
vectiones Ritianas; 

3. Dez, unterzeichnet ſeine Schrift contra obtusum; 
31. „ in Augsburg. 
1520 
1. Jan, in Augsburg; 
17. „ Ingolſtadt, promovirt den Johann Forfter ; 
18. tritt die Reife nah) Rom an; 


" " 
. April, Rom, überreicht dem Papſte fein Werk de Pri- 


matu; 


. Mai, e jhreibt nah Deutſchland; 
. Auli, E wird zum päpjtl. Protonotariug ernannt; 
. Sept., Merjeburg, fhlägt die Bannbulle an die Thüren des 


Domes an; 


. Sept. — 3. Det. in Leipzig, am 29. Sept. unterzeichnet er 


feine Schrift „des heil. Concil zu eu 
entihuldigung” ; 


. Oct. in Freiberg; 


„  Koburg, ſchreibt an Herzog Johann von Sachſen; 


„ sngolftabt, fchreibt an einen Bifchof; 

; — ſchreibt an den Rath von Nürnberg; 

— läßt Luther's Bücher in den Bücherläden 
verfiegeln; 

— ſchickt die Bulle an die Univerſität Ingol⸗ 
ſtadt; 


ſchreibt an Herzog Georg; 


n 
.Rov, „ [hreibt an den Biſchof von Bamberg; 


= Augsburg, fchreibt an Herzog Wilhelm von Bayern; 
. Dez., Ingolftadt, Ichreibt an den Rath von Nürnberg; 
R . IHreibt an den Biſchof Philipp von Freiſing; 


1521 


18. Febr., Ingolſtadt, unterzeichnet feine Epistola ad Carolum V. 


de Luderi cause; 


20. Ang, Polling, beginnt feine Arbeit über Reuchlin's hebr. 


Grammatik; 





16. Sept. Polling, 
26 u " 


‚8. März, Ingolſtadt, 


28. Zuni, ie 
8. Juli, re 


Sonntag vor Martini, 
Ingolſtadt, 


13. Nov., 
30 


"n " 


411. San., Sngolftabt, 


13. Maͤrz, u 
17. n " 
DB. u n 
18. April, e 
29. Mai, 
'9. Sept, - „ 
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beginnt fein Werk de ee und 
vollendet es. 


15223 
endet feine Schrift „de non tollendis 
imaginibus decisio“; 
präjidirt bei einer Promotion; 
ſchreibt die Dedilation zu der Schrift 
„de non tollendis imaginibus decisio“; 
predigt in Münden; 
unterzeichnet die Schrift „de poenitentia“; 
unterzeichnet die Borrede zu „Ein predig 
zu Minden gethan”. 


1523 

unterzeichnet die Debikation zu „Asseritur 
hic Angliae regis lıber de sacramentis ;“* 
unterzeichnet die Debilation feines Wertes 
„de purgatorio lib. IV.“; 
überreicht dem Papſte jein Buch von der 
Obrenbeidt; ⸗ 
ſchreibt an den Herzog von Bayern; 

"n " 


7 \ n n 


Sten Sonntag im Advent, prebigt in Nom. 


1524 


7. Suli, Regensburg, hält eine Nachmittags = Predigt; 


17. Aug., Ingolſtadt, 


18. Sept, Z 


26. — n 
17. Nov., P 
18. „ " 
19. Dez., 4 
1. Schr, „ 


jhreibt an die Eidgenofjen nad) Baden; 
ſchreibt an die Eidgenofjen; 

ſchreibt an die Eidgenofjen nah Frauenfeld; 
ſchreibt an den großen Rath von Zürd; 
ſchreibt an die Eidgenofjen; 

fpriht die Sentenz über Wolfgang Wurs 
finger. 


1525 
unterzeichnet die Debifation feine Enchi- 


ridion; 


13. Febr., 


21. März, Ingolſtadt, 
17 Paſſau, 
28. Aug., Ingolſtadt, 
26 
9 


. Juli, 


. Nov., 
. De., 


15. Dez., 
18. „. 
31: .,; 


31. Juli, Ingolſtadt, 


5. Jan., 
6. 


1. März, Jugolſtadt, 
Oct., 


n 


nm 
16. Mai — 8. Juni, 
18. und 19. Juni, 


„ 


" 
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unterzeichnet da3 Eneohiridion ; 
ſchreibt an die Eidgenoſſen. 


1526 
unterzeichnet fein Werl de sacrificio missae;; 
Difputation zu Baden; 
unterhandelt mit dem Nathe zu — 


1527 
ſchreibt an Urban Regiuß ; 
figt unter den Richtern über L. Käfer; 
unterzeichnet feine Schrift de votis; 
Ihreibt an Herzog Georg; | 
unterzeichnet feine Schrift wider Konrad 
Som; 
ſchreibt an Zwingli; 
ſchreibt an die Eidgenoſſen; 
ſchreibt an Konrad Som. 

1528 
unterzeichnet feine „Verlegung der Diſpu⸗ 
tation zu Bern”. 


1529 
ſchreibt an den Rath der Stadt Mem- 


mingen; 


unterzeichnet eine Ausgabe des Enohiridion; 


Donnerstag nad Aſchermittwoch, Ingolſtadt, ſchreibt an den Rath 


12. Jan., Ingolſtadt, 
Augsburg, 


27. Juni, 
1. Juli, 


13. Juli, 
17. „ 


%. nm 


„ 


„ 
„ 


„ 


der Stadt Memmingen. 


1530 
unterzeichnet die Debilation der Homilien; 
beginnt die Confutatio; 
unterzeichnet die Dedikation bed erjten 
Bandes feiner gefammelten Schriften ges 
gen Luther; 
überreicht dem Kaiſer die Confutatio; 
MON un. jeine „Hepuin — 
Zwingli“; 
unterzeichnet die Debilation ber deutſchen 
Ausgabe ſeines Enohiridion; 
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A 


14. Aug., Angsburg, verfaßt die Consura Confessionis ; 
16.—20.Aug., „ 


21. Aug., 


n 


24. — 30.Aug., 


27. Aug. 


‚2. Sept, 


3. Sept., 


18. Sept., 
1. Nov., 


20. März, 
1. Aug,, 


21. Oct., 


8. März, 


26. Nov., 


11. Juni, 


2. Sept., 


19. Oct., 


7. Febr. 


4. u 


AG 


„ 


Ingolſtadt, 


71 


n 


arbeitet in dem engern Ausſchuße; 
eritattet Bericht an den Kaifer; 

arbeitet im Vergleichungs-Ausſchuſſe; 
ſchreibt an Melanthon; 

unterzeichnet feine Schrift: „Chriſtenliche 
erhaltung der jtell der geſchrifft für dag 
fegfeur“; 

begibt ſich in die Herberge des Kur⸗ 
fürſten von Sachſen; 

ſchreibt an Erasmus; 

predigt in der Domkirche. 


1531 
[hreibt an Billikan; 
unterzeidhnet die Dedikation des zweiten 
Bandes feiner gejammelten Schriften ge- 
gen Luther; 
unterzeichnet den dritten Theil feiner Pre⸗ 
digten. 


1632 
unterzeichnet ſeine Schrift „de. supremo 
dominio decisio“; 
unterzeichnet feine Schrift „Homiliae V.“ 


1533 
unterzeichnet Die Dedikation des „Quintae 
partis operum contra Lutherum et alios“‘; 
unterzeihnet die Dedikation zu feiner 
Widerlegung der nase Kirchen⸗ 
ordnung; 
präftdirt bei der Promotion des Georg 
Stenglin. 


1534 
unterzeichnet die Debilation des Wertes 
Quintae partis operum contraLutherum; 


ſreibt an Herzog Georg von Sadjen; 
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27. Zebr., Ingolſtadt, unterzeichnet dem Aten Theil ſeiner — 
digten; 
25. Sept., u; jhreibt an Matth. Zell. 
1535 
1. März, n unterzeichnet die Dedikation feines Wertes 
„Quintae partis declamatoriae in Lu- 
therum‘*; 
14. Mai, Pr [Hreibt an Herzog Johann von Anhalt. 
1536 
14. Zan., Eichſtädt, Hält die Leichenrede des Gabriel von Eyb; 
11. Febr., Ingolftadt, ſchreibt an Herzog von Sachſen; 
4. Sept, u unterzeichnet den Commentar zum Uggäuß; 
30. Nov,, ;; unterzeichnet die Debifation der Bibel. 
1537 
14. Mai, Eichftäpt, Hal dem Domdechant Johann von Wird: 
berg die Leichenrede; 
24. Sept., Ingolſtadt, unterzeichnet die Dedifation feines Wertes 
„explanatio psalmi vigesimi‘, 
1538 
2. Febr., " verfaßt die „epistola de ratione studio- 
rum suorum‘; 
2. Dez., 7 |hreibt an Nauſea. 
1540 
6. Juli, auf dem Konvent zu Hagenau; 
10. Oct., Ingolſtadt, unterzeichnet feine „an speranda sit Wor- 
matiae concordia in fide epistola‘‘; 
12. Oct, Salzburg, Hält im Dome eine lat. Rebe; 


14 — 
18. 


8. 


14. 


. Nov., Worms, ftreitet im Dome mit Jakob Sturm; 


. Dez., übergibt auf dem Convente die Formel; 
.Dez., ſchreibt an Herzog Wilhelm von Bayern. 
1541 
17. Jan., Worm, Diſputation mit Melanthon; 
Jan., * übergibt Melanthon die Formel; 
März, Ingolſtadt, präfivirt bei der Promotion des Paul 
Hirsbeck; 


April, predigt in Regensburg; 
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28. April — 10. Mai im Colloguium zu Regensburg thaͤtig; 


7 Mai, 


Regensburg, wird von einem Fieber befallen; 


30. Zuli, verläßt Regensburg. 
13. Aug., Ingolitadt, fchreibt an den Kardinal Alerander Farneſe; 


8. Nov., 
8. Der, 
18 „ 


„ 


" 


" 


beginnt feine Apologia; 

beendet feine Apologia; 

jhreibt an Granvella und Prato; 
ſchreibt an Nauſea. 


1542 
ſchreibt an Nauſea. 


1543 
jchreibt die Vorrede zu Schabgers Werte; 
empfängt bie heil. Sterbſakramente; 


ſtirbt. 


Bweites Sud). 
Er: Schriften. 
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Das erfte Verzeihnig von Eck's Werfen verfaßte fein Bruder 
Simon Thaddäus und ließ es in der von ihm veranftalteten 
Sammlung von Leihenreben, die bei den Erequien des berühmten 
Theologen gehalten wurden, abdruden. Simon Thaddäus führt 
zuerft daB Verzeichniß der in der Sammlung „seripta Eccii 
contra Lutherum“ enthaltenen Werke an, dann verzeichnet er 
die „„Commentarios‘, unter diejen ‚in Malachiam‘ fchon bei 
Eck's Lebzeiten als Mept. verloren gegangen, „in librum Josue 
annotationie“, „in librum Judicum“, „in Psalmum primum ex- 
planatio“, „epithome in Rhetoricam,‘ „in Musicam,“ ‚in Arith- 
meticam“‘, Werke, die mir unbekannt blieben; dann folgen die 
„Tractatus“, unter diefen „de contractu quinque de centum“, 
„de contractibus usurarlis „praeparatio ad futurum con- 
cilium“, Werke, die mir ebenfalls unbekannt blieben. Unter der 
Rubrik „Orationes selectiores‘ finden fi „Medicinae et Theo- 
logiae‘‘, „oratio de nobilitate“, „de fidei christianne amplı- 
. tudine“, „de Germania exculta‘‘ ob Mspte oder Druckwerke 
ift mir unbefannt. Den Schluß dieſes Verzeichniſſes bilden 
„Orationes funebrös“ u. „Epistolae impressae“, Dieſem Ber» 
zeichniffe ift Kobolt (c. 1. 172—180) beſonders gefolgt. 


Verzeihniffe eckiſcher Schriften finden fi bei Bellarmin 
(de script. ecclesiasticis liber unus, Coloniae 1613, 8°, p. 438), 
Du Pin (Nouvelle Bibliotheque des Auteurs Ecclesiastiques, 
c. 1. XIV., p. 3904), Loos illustrium Germaniae scriptorum 
catalogue, H. 2), Gesner (Epitome Bibliothecae Conradi 
Gesneri locupletata per Josiam Simlerum, Tiguri 1555, fol. 
p- 8. — ); 'Eisengrein (Catalogus testium veritatis, 
p. 195); Zedler (Univerfal:Leriton, VII. 137). 
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J. 
Burſa pavonis J 
ſOgices erercitameta 
Apellata parva logicalia. aJohanne 
Eccio In regio Friburgiornz archigym 
naſis cantatiſſimo congefta ac examina 
ta. In eo contubernio litterario, quod 
Pavonis Burſa nuncupatur. 
Tractatus fubfegquetis operis 
Supponw Appellationu Statuum 
Ampliatonu Alienatonnz Conſequentiarz 
 BReftrietonn Remotonuz Probationn. 
‚ Nee no abſolutiſſima obligationu Infolnbiltum et alie 
rum Docta discuſſio. 
Am Ende: | 
I Impſſuz Argetine p Mathiã Hupfauff Anno M. d. VI. 
40, 57 Blätter, — Dieſe feine Erſtlingsſchrift widmete Eck dem 
Abte des Kloſters Ottobeuren Mathias Ackermann (dat. ex au- 
gustisſimo studio litterario Friburgensi III. Non. Junias: Anno 
hujus saeculi sexto.) 
Dieſes ſehr feltene Werk zierten mit Gedichten Johann 
Brisgoicus, der Lehrer unfereg Ed: | 
Lector amice vide nitidas quam palladis artes 
Pavonis dederit nobile gymnasium 
Hos ergo extollas condigna laude labores 
Et die: felices, quos alit illa domus. 
Johann Adolph Muling aus Straßburg: ') 
(Juisquis amat volucrem junonis aede sacratas 
Friburgum veniat nobile  palladium 
Hoc 
— Müling beſorgte mit Gervaſius Soupher Brisgoiens die Ausgabe von 
‚Bimphelings „Argentinensium Episcoporum Catalogus, Argentinae 1508, 
Ma a a an "ar 
e : e n von . 
trudts Sebaftianus Wagner 1538. fol. Gin carmen Ulrico Zasio if bei 


ee stone e parrulis Judeorum baptisandis, Argent, 1508“ 


— 


449 





Hoc quia jam docti illastratur Jumine vatis 
Qui rudimenta dedit noscere falsa vero i 
Inde viam monstrat quam secta moderna figurat - 
Ergo hunc autorem gloria multa manet. 
Mattheus Zell aus Kaiferöberg: 2) 
Argiletanas Jiberi celer opple tabernas 
Ronchis ut criticis (laus tua) displiceas. 
Joh. Pludanus: 
Qui velit exactam logices vidisse minervam, 
OQuem rarios nodos explicuisse juvat 
Consulat hunc hylari lector jam fronte libellum 
Livida nec latrans ore venena vomat. 


Und Theodorich Ulfenius, der Medichn Doctor und 
gefrönter Dichter: ?) . : 
In contubernii pavonici laudem. 
2 Bursa vocos Pavonis ego me nemo frequentet 
Indignus, sciolus, Philosophaster iners 


2) Matthias Zell in Kaifersberg geboren findirte in. Erfurt und Freiburg 
Theologie, am 31. Dez. 1504 wurde er an lehterm Orte Magifter der freien 
Künfte, bald daranf Baccalaurus und Brofeffor der Theologie. 1517 bekleidete 
er das Amt eines Meftors (Rieger, Amoenitates, ce. 1. I. p. 7; II. p. 163). 
1518 wurde er als Pfarrer bei St. Lorenz im Münfter nady Straßburg beru- 
fen und wurde der Reformator diefer Stadt. Am 3. Dez. 1523 heirathete er 
eine Straßburger Bürgerstohter Katharina Schütz. Bucer feguete fie ein. 
Zell war nah Bucers Urtheil ein ganz befchränfter ſchwacher Kopf und ftand 
unter der Herrſchaft feiner Tran, die vor GSelbfibemunderung rafend war. 
(Bucer an Blaurer vom 16. Nov. 1533, bei Roͤhrich. Geſchichte der Nefors 
mation im Glass, II. ©. 153). Frau Kathrina fand mit Luther, auch mit 
Schwenkfeld in Briefwechſel. gab zur Körberung des Proteſtantismus Schriften 

‚ heraus und ſchrieb von ſich felber: Ich bin feit meinem zehnten Jahre eine. 
Kirchenmutter, eine Zierde des Prebigtfiuhles und der Schulen. gewefen, habe 
alle Gelehrten geliebt, viele befucht, und mit ihnen mein Gefpräd nicht vom 
Tanz, Weltfreuden, noch Faſtnacht. fondern vom Reiche Gottes gehabt. (I und k 
Beiträge zu der Befchichte der Neformation, Straßburg und eivzis 1830, II. 
©. 147). Zell ſtarb 1548, fein Bild befindet ſich bei Roͤhrich. c.1. Band I. 

2* Ulſenius ſchrieb: 

1) Xenium Valedictioni sacrum, fol. 1 Bltt. 

2) In Epidimicam scabien vaticinium, Nurnberge 1496. fol. 1 Bltt. 
(Bergl. Seraprım, 1854, ©. 150). . e 
3) De Pharmacandi comprobata ratione lib. duo, per Ulsenium car- 
mine conscripti nnne primam Georgii Pictorii Villingani dili- 
gentia illustrati. Basileae 1571, 8°, 118 ©. 
‚Bon einzelnen Gedichten find mir befannt: . F 
- 4) Carmen ad Conr. Celtem (Celtis Melopoiae, Aug. Vind. 1507, fol.) 
2) Carmen ———— ernditorum vatum carmina. Aug. Vind. 
1518, 4°, Fjjj. BR 
3) Carmen (Statuta synodalia episc. Basil, s. a, fol. und bei Rie- 
ger amoenit, II. 232), 


Wiedemann, Dr, Monographie, 29 


— — 
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Quin claram sanctis patribus submittere mentem 
Logitet: et vanis abstinuisse tropis 
Interea si forte novos disfolvere nodos . 
Expetit. In primis querere corde vacet 
Regius unde suas Pavo si laude citetur . 
Pandat opes speculis quas sacra penna tegit 
Rursus et abscondat quoties pia Lingua tacebit 
— Dieite Philosophi celebres ne viri. 
Dieſes Werk ift von der. größten Seltenheit:) Eck ließ 
es in feinem Commentar zu Petrus Hiſpanus (Aug. Vind. 1516, 
fol, pag. 83*— 111°) wieber abdruden. 


Das ſchiff des Heils 
Auff das aller kürtzeſt bie vßgeleget 
Nach ber Yigur die doctor Johannes von Ed gemadht hat zu Ingolt 
flat. bewegt auf den predigen des wirdigen Herren boctor Johannes geils 
lex von Keiferfperg etwan Prebicant zu Straßburg in dem Elſaäs. M. d. VII. 
Am Ende: 
Hie endet fih dz ſchiff der reum rürzliqh auß 
gelegt nach der figur die dan herr Johan von Eck Thumherr zu Eiſtet, 
vnd ordinärius zu Ingoltſtat Doctor der heiligen geſchrifft, gemachet 
hat auff die predigen doctor Jonhann (sie) vonKeiſerſpergß, von dem 
ſchiff zu Straßburg geprediget, Vnd ietzund getruckt, durch 
Johannem Grüninger, in der loblichen fryeſtat Straß 
burg (der auch der meinüg ift, alle bücher doctor Kei 
jerjperg3 zu truden, in der größe dißes bappyr?) 
ond geender vff fant Bartholomeus abet, 
in dem iar von drifti vnſers liebe her- 
ren geburt. Tuſent fünfhundert 
zwölffe gezalet. 
fol, 111. u. 24 Blätter. %) 
Dieſes Werk widmete EA der Herzogin Wittwe Kunigunde 
von Bayern (dat. Ingolftat 13. Merz 1512); es ift mit 14 
ſehr hübjchen Holzſchnitten geſchmückt. 


*) BET Schreiber, 1.230. Weislinger, Catalogus librorum impres- 
sorum in Bibliotheca-Ord, S. Johannis Argentorati, Argentorati 1749, fo fol. 82. 

ı) ee Shi I. © 307—308; Rieger, —— 
lit. Friburg. I 
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- ML 
Audi Lector 
OFFENDES HJC JOHANNJIS ECKJIJ 
Theologi foelicis ftudii Auripolitani 
Vicecancellarii et Canoniei 
Eiftettenfis @®ratio 
nes quatuor nö 
Ä indoctas 
De diva Catherina et artibus lib. Friburgi 
Me arte medica Auripoli 
MDefacerrima Theologia Auripoli 
Wunebrem item in exequiis venerädi patris 
@Georgii de Worthofen Friburgi habitam 
Heustu. Eme et letaberis, 

Am Schluſſe: 

Auguſtae ex officina excuforia M. Joan. Otmar XXIII. 
die menf. Decembris. Anno gratiae M. D. XIII. 
CAES. MAXJMJILJANO. P. F. AVE. 

Ä | JMPER. GVBER. 
4°, 19 Blätter. 

‚Diefe Schrift widmete Eck dem bayer. Archivare Auguftin 
Kölner (dat. ex Archigymnasio Chrisopolitano IV. Kal. Dec. 
1512) ala einem bejondern Gönner der Univerfität Ingolſtadt. 

Die Rede de diva Catherina atque artium liberalium lau- 
dibus hatte er zu Freiburg in der Kirde zu U. 8. Frau am 
25. Nov. 1508 in einem Alter von 22 Jahren und 12 Tagen 
gehalten. Die Rebe de arte medica hielt er am 16. October 
1512 zu Ingolſtadt in feiner Eigenfhaft als Procanzler, als 
Werner Undergenger aus Bondorf zum Licentiaten in der Mebi- 
zin creirt wurde. Die Rede de sacerrima Theologia hielt Ed 
am 29. Sept. 1512 zu Ingolſtadt ebenfalls in feiner Stellung 
“ als Procanzler der Univerfität, als dieſe dem Caplan an der 
Frauen= Kirche zu Ingolſtadt Balthafar Kiebmaier ') den Grad 


1) Diefer Balthafer Hiebmair, ber uns fhon in ber Biographie 
@ds — ward 2 Friedberg geboren, fiudirte unter GE in Freiburg, 
wurbe bort Magiſter der Philofophie. Ans Mangel an gehöriger Unterftühung 
vorn Seite feiner Eltern wurde er Lehrer in Schafihaufen. In g' dere 
Berhältniffe verfeßt trat er zum Stublum der Theologie über. Ed fagt von 
ihm in diefer Rede: Hoc noster dominus licentiandus probe animadvertit, 
nam iofantilibua tramsaclis annis rudimentis grammaticae ac levioribus 


29? 
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eines Licentiaten der Theologie ertheilte. Die Leichenrede auf 
Georg Northofer, Profeſſor der Theologie, hatte Eck am 30. 
April 1508 zu Freiburg gehalten. Bor der Rebe befindet 
fih eine kleine Anfprade Eck's an den Sngolftädter Pro⸗ 
feffor Hieronymus Croaria (dat. Auripoli pridie Kalend. De- 


cembris 1512). 


Am Schluffe dieſes Werkes iſt das Gedicht Wolf Fabers 
auf Eck's Abgang von Freiburg abgedruckt, ſowie auf der Kehr: 
feite des Titelblattes fich folgendes Gediht von Urban Rieger 
an die Studenten befindet: 


Verborum candor : gravitas simul ardna rerum 
Si facit ad stomachum lector amice tuum 
Haec lege si sophiam, si fortia Rhetoris arma 
« Juncta petis, nexu consociala gravi 
Eckius ingenio polyhistor prompsit amoeno 
“ IMa suo foelix dietio founte fluit 
Eloquium tersum: lectisfima sthemmata fondi 
Artificemque suum, fertile laudat opus 
Ne brevis abvertat moles te parva libelli 
Commoda multiplici foenore mira feret 
Saepe folent precis magnis praestare minora 
Sic lapidi magno parvula Remma praeit. 
Vale et salve. ?) 





stadiis bene institutus ad Friburgense se contulit gymnasium: ubi me 
praeceptore mirum dictu quam avide, quam vigilanter philosophica dog- 
mata hauserit ab ore praeceptoris semper hereds, fidelissime calaıno 
scriptorio omnia exceperit, diligens lector, frequens auditor, sedulus 
auditorum un quare summa cum lande infulam adeptus est ma- 
gistralem. luribus autem eum ad medicinam persnadere volentibus 
maluit ipse meologiam illam dominam sacerrimam imitari et amplecti 
apud se dicens: elegi cam et praelegi eam et habitare cam faciam in 
tabernacnlo intellectus mei: etsi res angusta domi ei impedimento 
fuerit ut ad tempusculum academiam relinqueret et scoolae in Schaf- 
husen praeficeretur tamen ex continenti data oportunitate studia solita 
repetiit ac sub alis nostris interum militare coepit: quantam autem per- 
fecerit perdoctae lectiones suae testantur: conciones ad populum ulilis- 
simae ac cetera scholastica excercitia locuplete docent, 1515 _war er Pre⸗ 
diger in Regensburg. 


2) Diefes Werk ift befvrochen in Riederers Nachrichten zur Kirchen⸗ 
Gelehrten = und Bücers Gefchichte, Altdorf 1766, II. S. 424— 427; caf. 
Panzer Annales Typograpbici, VI. p. 141; 'Berzeihniß einiger Büs 
hermertwürbigfeiten.... in Neufift, S. 76, der Titel des Werkes ift hier un⸗ 
richtig verzeichnet; Zapf, Nugsburger » Buchbrudergefchichte, IL. ©. 66. 
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IV. | 
CHRYSOP.ASSVS 
A JOANNE MAJORJS ECKJO PROCANCELLARJO 
AVRJPOLI ET CANONJCO EJSTETTEN. LECTA EST, 
SVBTJILJIS JLLA PRAEDESTJINATJONJS MATERJA 
WJILHELMO JLLVSTRJIS. PRINCIPE BOJOARJAM 
GVBERNANTE. ANNO GRATJAE DP. XII. 


Am Eude 
Augustae Vindelicorum ex Officina Millera- 
na Menfe Novembri Anno MDXIIII. Jmperante Cefare MAX J- 
MJILJANO Auftrio P.F. Arg. P. P. Roman. Jmperium Foeliei 
ter et cum fpeciofis triumphis gubernante. Deo gloria, 


fol. 156 Bfätter. ') 


Das Titelblatt dieſes trefjlihen Werkes ift ein großer Holz, 
ſchnitt, der Zitel befindet fih am Fuße des Blattes in 5 Zeilen. 
Der Name Chrysopasfus fteht in einem ſchwarzen mit Blumen⸗ 


C 


werk gezierten Bogen mit weißen Lettern, aber eigentlich auch in 


Holz geihnitten. Unter dem Bogen ſchwebt Gott der Vater mit 
Engeln umgeben, rechter Hand ſteht Jakob, und linker Hand 
Eſau. Beide haben Stäbe in der Hand. Beim Fuße des Eſau 
figt ein Hund, der zu Jakob emporblidt. Bei Jakob fteht der 
Namen Theodorus und bei Eſau Alexander. Oben linker 
Hand ift der Reichsadler und rechter Hand der Augsburger 
Stadt: Pyr angebradt. Auf der Kehrſeite des Titelblattes be= 
findet fih ein Schreiben Dr. Hieronymus von Eroaria 


an Ed, in welchem er ihn aufmuntert, auf der jo rühnlih 


begonnenen literarischen Bahn fortzufchreiten. 


- 1) Den Titel dieſes Werkes Chrysopassus erflärt Eck in folgender Weife: 
librum ipsum Chrysopassum appellavi, quod ille Evan elii sol Joannes 
ia Apocalipsi pro decimo lapide supernse civitatis Hierusalem illüm 
posuerit, communi doctorum interpretamento decimtm articulum fidei, qui 
est sanctorum commonio designante: est autem Chryssopassus lapis in- 
dicus purpureus, aurcas habens guttas; unde et nomen accepit. Nam 


‚xev0og auram significat et x«00s tinctum vel sparsum. . 


454 


Blatt 2, 3, 4 und 5» gibt die Debifation an die Herzöge 
Wilhelm, Ludwig und Ernft (dat. ex foelici Ingolstadiensi Aca- 
demia XIV. Hal. Maias 1514.) ?) 


Dann folgt eine merkwürdige Anrede Ecks an die Pro⸗ 
fefforen und Lectoren der Theologie, in welcher er jagt, daß er 
mit dem Stubium des Duns Scotus beſchäftiget auf die ſchwierige 
Trage. über die Präbeftination gejtoßen und fi vorgenommen 
babe, diefe Materie in einem felbftjtändigen Werke zu bearbeiten. 
Er habe nun fein Vorhaben ausgeführet und übergebe nun das 
Werk ihrer Beurtheilung, damit fie im Geifte der Liebe und 
Wahrheit die Mängel desſelben aufbeden. Er jei noch ein Jüng- 
Yng und” komme zu ihnen wie ein Sohn zu feinem Vater um 
Belehrung bittend. Am Schluſſe jagt er: Vos veritatis ami- 
cos, dirinerum ao humanarum rerum peritissimos precor ob- 
nixius: ut hoc nostrum scribendi institutum profecto laborio- 
sum, boni consulatis: et me paternitatibus vestris ut filiolum 
studiosum commendatum habeatis. Nam si ısta non inproba- 
veritis, cum maturior aetas advenerit uti majora, ıta meliora 
edere curabımus. i 


An dieſes Schreiben ſchließt fih ein Verzeichniß jener Theo⸗ 

logen an, deren Meinungen über die Prädeſtination in dieſem 
Werke geprüft werden. Nah dem nun folgenden Inhalisver⸗ 
zeichniſſe findet ſich folgendes Gedicht von Urban Rieger an 
den Leer: . i 


Heus Germane bonis avibus consurge: tenebris 
E densis nitidum porrige queso caput 

Spes non vana datur, jam saecula vincere prisca, 
Artibus omniugis: Moribus, ingenio, 

Non efloeta viget nobis natura beatis. 
Eckius hoc foetu quod probat eooe noro 


2) In biefer Debilation fagt Eck von Bayern: agrum habet feracem 
Bavaria, et ad Danubium ripam vitiferum, pecorum mägnam copiam: 
salis et ferri praedives est: * in totam eferuntur Germaniam, Bei- 

iam, et Hungariam:” pepulas frequens mercantiarum appetene, mu- 
nitissimis arcibus defensus, sacris aedıbus magnificis extruciis sumptibes 
decorus: tanto ubigee — ducatus ornatu, ut si Strabopoliage- 
nesia Pythagorica ab inferis revocaretur, longe aliam de Norici spetie 
ssset habiturus opinionem, Er unterzeichnete er bier: Joannes Maier 
Eckius Suerus Theologus, 
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Nostrates falso frigentia sydera 'carpunt 
Sydera foelici quae non luce micant 
Ipsa dei quaevis sententia grandis abyssus 
Condita cui soli pectoris antra patent 
Delegit sibi quos, aut quos privarit olimpo 
Norit ab aeterno solus utrumque genus 
Magna quidem res est, terrenis cordibus impar 
Suspieit angelici quam pia turba chori 
Hanc tamen attentat divino numine ductus 
Eckius interno lumine summa petens 
Aetherei pandit mysteria coelica regis 
Humano caput scribere quanta licet 
Hoc duce priscorum laudes superarimus omnis. 
Quas studium doctis contulit acre viris 
Fertilis ut tantum absolvit natura: videtur 
; Übertim vires exeruisse suas, 

Ingenium oujus non ullo limite strietum 
Cuncta capit: callet, discutit atque tenet 
Rimatur terram : pelagus, meus prima polorum 
Nota viro; noscit celsa quid astra ferant. 
Empyreos tractus, levibus ceu transvolat alis 
Assyreos superum perrvigil ipse duci. 

Cyclica-nene apices prestant huic scripta supremos \ 
Hic sophie cunctas continet unus opes 

Exoordes odit, tumidos, pravosque sophintes 
Solius veri casta medulla placet. 

Doctorum decus est, celebri cognomine olarum. 
Et quo nil majus temporä nostra vident. 

Quid si tanta dedit florens juvenilibus annis 
Aetas quid gravior? maxima quaeque dabit 

Inspice lector opus, thesaurum volve latentem 
Aere perexiguo candide lector eme. 

Dispeream, ni mox hilaro sic ore sonabis 
Unus mille fovet pectora, mille sapit 

Vivat Joannes Cervis vivacior ipsis 
Ne tellus tanto sole sıt orba: Vale. 


Bogen L ift ein Schreiben EP’ an den Dombehant if 
 KEihftädt Erhard Truchſeß eingeflodhten (dat. ex Auripoli VI. 
Non. Martias 1513), aus welchem erhellet, daß ihm Ed die 
eriten beiden Abtheilungen bes Chryſopaſſus im Mepte zuge 
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\en Schluß biefes trefflichen ) Werkes zieren ein 

in feinen Onkel den Pfarrer Martin Mair 

‚.at. ex Auripoli X. Hal. Nov. 1513), ein Schrei- 

‚noriten Caspar Schabger an Ed (dat. ex Auri- 

0. Mart, 1519), und ein Geiht Heinrih Bebels 

‚sefhrieben am 6. April 1514) an den Prediger in Tübingen 
Johann Aſthmanus. Es Tautet: | - 


Judicium nostrum tentas Asthmanne sodalıs 
Quanti sit nobis Eckius ille tuns 

Immo meus potius: nostra quandoque Minerva 
Formatus: musis dum puer incubuit, 

Est mihi vir rarus, simul admirabilis unus 
Cujus ob ingenium Suevia tot nitet. 

Ille Theologiae musas conjunxit amoenas 
Doctus mellifluo cum Cicerone loqui. 

IIle Mathematieus, vel quem polyhistora dieas 
Si, titalos omnis enumerare velis 

Trigenas tamen haud messes, ni fallar in annis 
Hactenüs implevit: gratia quaota deum? *) 

Hinc spes est melius consultum posteritati 
Longius in vita, si superesse datur, 

Attamen hunc librum nunquam librare valebo 
(Materia vires exuperante meas) 

Dum Jdocte, argute, vel quos praedestinet, aut quos- 
Praesciat ipse deus: explicat atque docet. 

Ne fiam judex, velut olim turpis asellus 
De Cuculi oantu, Lusciniaeque melo. 


Et zeigt fih in diefem Werke beſonders ala ein gehorfa- 
mer Sohn feiner Kirche, und gibt zu erkennen, daß wahre De⸗ 
muth in feinem Herzen tbrone, in his omnibus, ſagt er °) sub- 
jicio me sanctae matri ecclesiae, et ejus praesuli maximo. . 
Clarissimis item virie, patribus et praeceptoribus, meis sub 


‘ 
2) Cof. Lambacher bibliotheca antiqua Vindobenensis c.], p. 154. 
) Die Berfe: ent mihi vir — hactenus implevit find aud in der 
Schrift: „Luthers Fatholifches Monument oder kritiſche Betrachtung verſchiede⸗ 
ner Urtheile katholiſcher oder unter Katholifen gerechneter Schrififteller über 
Zuther und feine Reformation. Franff. a. M. 1817, 8%, S. 357° abgebradt; 
ganz iR es auch in dem Verzeichn 3, einiger Büchermerfwürbigfeiten in... 
euftift. Nachtrag S. 61” abgedrudt. 
°) Centuria prime, Nro, LXXXVIIF 


% 


457 


quibus literatoriae militiae stipendia merui, ae omnium aliorum 
probatorum virorum judicio quorum interest errantes ex visce- 
ribus charitatis corigere, et ad viam veritatis reducere. 
Dieſes Wert wird unter die jeltenen Bücher gezählet. 9 
Die Materialien  biezu bewahrt die K. Hof- und Staats- 
bibliotget München in Cod, lat. 5908. 4%. ©. 1— 65. \ 


2 ' V. 
DE VERA PASCHAE CEFLEBRATI 

ONE JOANNJS ECKJJ THEO- 

LOG@J DJORTHOSJIS AD 
LEONEM X. 
| PONT. MAX. 
EPJSTOLA S. D. N. AD JMP. AVG. 
EPJSTOLA JMP. AV6. ADVNJ 
VERSITATEM INGOL- 
STATTENSEM SV- 
PER EADEM 
RE, 
Am Ende: J 
Impreſſum Auguſtae in officina viri induſtrij Jo 
an Miller Anno x 1515. die. AI. May. Deo gtia. 
4°, 13 Blätter. ') 

Diefe Schrift, deren Titel mit einer Einfajjung geſchmůckt 
iſt, gab Michael Knab in die Preſſe und widmete ſie (dat. 
ex ingolstadio XI. Hal. April 1515) dem Augsburger Biſchofe 
Heinrih von Lichtenau, Er bittet den Biſchof die Debilation 
von ihm einem Knaben noch gütigft anzunehmen, und fich feiner 
und feiner Eltern zu erinnern. . Auf die Debifation folgt ein 
Brief Papft Leo X. an Kaijer Marimilian I. (dat. Romae apud 
S. Petrum sub annulo piscatoris die 21. Jul, 1514), in weldem 
er behufs der Kalender-Berbefjerung, welche im lateranenſiſchen 


2 9) Weislingen, armamentariam catholicum, p. 749; Panzer, 
Annales, c, I. VI. 142; Bauer, Bibliethecae librorum rarierum uni- 
versalis supplementorum vol. Ill, Nürob, 1791, 8°, p. 67; 3apf,o.l, 
U, © 75; von der Hardt Autographa Lutheri, L p- —* 

!) Panzer, Annal. VI. 144; Zapf, e. J. I. S. 79. Biblio- 
theca Windhagiana, Viennae 1733, 40, p. 49. 
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Koneile einer der Hauptgegenftände war, von dem Kaijer ein 
Gutachten der Aftronomen und Xheologen feines Reiches for- 
- derte. An dieſes Breve fchließt ſich der kaiſerliche Befehl an bie 
Univerfität Ingolftabt (dat. in oppido Inspruck die 21. Oct, 
1514.) an, dieſem Verlangen des Papſtes zu’ entiprehen. Nun 
folgt das Gutachten Eck's, in welchem er fi für die Ofterfeier 
ausſpricht. Diefe Arbeit vollendete er am 18. Nov. 1514; am 
Schluſſe derjelben jagt er fich wegen feiner jungen Jahre entſchul⸗ 
.digend: habes Pont. Opt. Max. diorthosim celebritatis paschalis 
quam obiter pro virili mei et jurvenili aetatula mea quantum 
et brevitas temporie et occupationum multitudo patiebatur, 
avıdissime congessi; nam tradissime ad me pervenit Aposto- 
licarum litterarum copia, 


Auf dem lebten Blatte dieſes Werkes befindet fi) folgendes 
San Eck's an Emmanuel von Portugal: 


Maximus Emanuel gentis dominator Iberae - 
Hostibus ex nostris pulohra trophaea tulit. 

Qui prius acciduas defendit jure paterno 
Terras: Hispani fert regimenque maris. 

Terminus Europae cui Portugallia sedem - 

Prestat: et immensas: flumine mittit opes. 

Navigio celeri coepit percurrens aequora lata: 
Mallaquae coepit cum Calicuta solum. 

Ortus et occasus timet hunc: hunc India dives 
Suspicit: et gaudens magna tributa parat. 

Hunc timet et populus calidum quod rergit ad austrum 
Dum secat ignoti littora curra maris. 

Sed modo bellaei munitus milite Mauros 
Adjeecit patriis torrida regna suis. 

Barbariae regem pepulit, vicitque Morochos 
Et Feussas domuit, Tigmanicosque viros, 

Cresoit honor fidei: crescit Respuklica Christi: 
Namque orucis cultor semina larga serit. 

Incolumis vivat victor rex inclitus oro 
Virat: et invictus prelia fausta gerat. 

Imperio doneo veniat Mahumetica nostro 
Secta: et Mesquitas perfida turba neget. 

Dii faxint homines uno pascamur ovili: e 
Arpiciant omnes ecelesiaque caput. 


4 
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VI. 
AVDJ LECTOR 
Joanuis Edij Theologi In— 


golftadien. orationes accipe tres non 
inelegantee, 

De nobilitate literis exornäda, etlaude Mar- 
chionü Brandenburgenfil. Oratio. I. 
Me fidei Chriftianae amplitudine ultra reli- 
quas infideliü fectas, ratio. IH. 

Me Germania exculta cötra @rillos. 

» O@ratio DEN. 

Ad venerandum P. Chunradum Abbatem 
Caefarienlem Epiftola profectione 
Eckij ad Wononiam, et difputati 
one per eum habita: ef alıje 
tıbi (ut arbitror) non 

- difpliciturie, 

@enerofi d. Wartini Comitis de 
O:ingen in laudem d, Eckij 
TWheologi maximi We- 

trastichon. . 

Wcekius Arctoum docilis qui natus ad axem 
ngenio pollet edepol egregio. 
Eloquio praeftat doctrina fultus amoena 
Vıx fimilem (credas) extera terra dabit, 


Am Ende: 

Auguftae ex offioina — Millerana W. die 
Menfis MDec&brisg Anno gratie. D. D. D. 
XV. Caef. MAXJMILJANDO. P. 

F. AVG@G. Jump. Guber. 


Deo gloria. ‚ 


4°, 26 Blätter. 
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Der Titel ift mit einer Einfaſſung verfehen. Diefe Neben 
widmete Eck (dat. ex aedihus nostris pridie Kal. Nov. 1515) 
“ den beiden Markgrafen von Brandenburg und Herzogen vom 
Pommern Frievri und Wilhelm, melde im Mai 1514 bie 
Univerfität Ingolſtadt bezogen . hatten.) Die erſte Rebe in 
laudem eruditae nobilitatis et marchionum Brandenburgensium 
hatte Et am 24. Sept. 1515 zu Ingolftadt in einem Alter von 
28 Jahren, 14 Monaten und 1 Tage gehalten. Sie wurde von 
Vielen verlangt nit ſowohl, wie Ed jelbft fagt, wegen ber 
Zierlicgteit und Gelehrjamkeit, als vielmehr” wegen der Rad 
rihten und Lobeserhebungen der Marfgräfliden Familie von 
Brandenburg.) Wegen der vielen hiſtoriſchen und kterariſchen 
Notizen, melde diefe Rede enfhält, ift fie wirklich ſchätzbar. Ed 
nenpt als durch wiſſenſchaftliche Bildung ausgezeichnete Adelige 
der deutſchen Nation: Itelwolf v. Stain an dem Hofe des 
Erzbiſchofes Albert von Mainz, feinen Mitſchüler zu Tübingen; 
Leonhard Lang aus Augsburg, den Bruder des Cardinals 
Lang, der mitten unter dem Geräufhe bed Kriegslagers feinen 
Studien oblag; jeinen Mitfhüler Franz Braitnauer, der 
ebenfall3 im Kriegsgetümmel den Mufen Huldigte; Albertus 
Magnus; den Pfalzgrafen Johann, Domberrn zu Straß: 
burg; den Mainzer Erzbifhof Uriel v. Gemmingen; die Bi- 

Ihöfe EHriftoph von Schrofenftein zu Brixen, Chriſtoph 
von Uttenheim zu Baſel, Heinrih von Lichtenau zu 
. Augsburg; den Balıberger Dompropft Marquard von Stein; 
die Domdechante Chriſtoph v. Stadion zw Augsburg und 
Erhard Truchſeß zu Weghaufen zu Eihftäbt, und die Gra- 
fen Martin und Ludwig von Dettingen. ?) Die Rebe fließt er 


1) Mederer c. l. p. 89 et 90. 


2) orationem a multis intelligo desiderari non ob verborum elegan- 
tiam et eruditionem, quae nulla est, sed quod illust. dominationis ves- 
trae et nobilissimae Marchionum Brandenbargensium familiae laudes 
conüneat. Dedicatio, 


® 
2) Bon biefen beiden fagt er: qui Änfantiles annos zgressi pulcher- 
rime agunt in bonis literis tyrocinia, latinis cum historicis tum oratio- 
nibus ac poetis, pulus quam eorum ferat aetas, vigilantissime insa- 
dantes: ut jam et epistolas un conficiant: et carmine interdum 
non inconcinne Judant: neque his contenti incredibili quadam dili- 
gentia, jam graecas quoque gustarunt literas, i 
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mit dem Wunſche: utinam o utinam reliqua nobilis Gemmanorum - 


jurentus’ ita animum ipsum virtutibus ac scientiis excolat, ut 
non solum natalium claritate, sed et optimarum virtutum ac- 
tionibus, sibi ipsis et parentibus, amicis et —— honori, 
utilitati ao decori immortali siat futuri. 


Dieſer Rede fügte Eck noch ein weiteres Verzeichniß gelehrter 
deutſcher Adeligen bei, nämlih: Otto v, Freiſing, Leupold von 
Bebenburg, Philipp von Ratſamhauſen, Johann Dalburg, Georg 


v. Nideck, Wiguleus Fröoͤſchel, Johannes v. Tetſch, Kilian von 


Bibra (doctor admodum famigeratus), Georg v. Gemmingen, 
Ulrich von Hohenrechberg, Johann v. Heltperg, Veit v. Rechberg, 
Wolf von Tanberg, Joh. von Neuhauſen, Albert von Eib, 
Gabriel v. Eib, Georg von Sintzenhofen, Burkard Truchſeß 
von Wetzhauſen, Gebrg v. Abſperg, Michael Truchſeß von Po- 
mersfelden, Johann von Braitenbach, Johann Wolf non Her⸗ 
manskron, Leonhard v. Eglofſtein, Jodoe von Aufſeß, Theo- 


dorich von Witzleben, Florentin von Veningen, Theodorich Ple-⸗ 


niger, Nicolaus von Henitz, Hieronymus Schenk von Summern, 
Urich von Hutten, Leonhard Eck und Sebaſtian Rotenhan. Dann 
Mathäus Marſchalk von Biberbach, Bernard v. N 
Joh. Wirsberg und Theodorich Zobel. 


Die Rede de fidei christianae amplitudine ultra reliquas 
infidelium sectas hielt Ed bei Gelegenheit der Promotion Ste= 
phan Septimius, Priors zu Eberäberg,*) zum Doctor der Theo- 
logie am 18. Dez. 1511 zu Ingolſtadt in der dortigen Frauen 
fire, und überjendete fie am 13. Aug. 1514 an jeinen Freund 
Johann Küngsberger in Augsburg, einem bejondern Freunde 
der Geographie und Eosmographie. Die Rede contra Grillos) 





) Mederer c, ]. p. 87; Diefer Septimius wurde Baccalaurus ber 
freien Künfte gu Ingolſtadt und Magifter zu Wien. Ed rühmt in dieſer Rede 
deſſen lat. und griechifche Sprachen: Kenntniffe. 

2) Grillus war einer von den Gefährten bes Wlnfies, welche Circe in 

ieve verwandelt Hatte. -Nun. mußte fie ihnen zwar die menſchliche Geſtalt 
wieder geben, allein, fagt Ed, eleganter Grillus (quem Circes mutavit) apad 
Plutarchum haud disputans inducitur; nec ulla ratione adduci polest, ut 
ex sue redeat: quinimo maluit in obducta bestialitste obbrutescere, 
m priorem hominis accipere figuram. Nun madt er folgende finnige 
Änwendang; Multi adhuc hodie ita obbrutuerunt, ut jam repertis etiam 
ibes adhuc glandem defendaat, aatiquam tuentur barbariem. Malti 

= ecto adhuc * aunt Grilli, ia Germania maxime. Nonne Grilli 


1) 
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hatte er am 8. Dct. 1515 zu Ingolftast gehalten, er mibmete 


fie noch befonders dem berühmten Leonhard v. Ed auf Wolfseck 
(dat. IV. Hal. Nov. 1515.) _ an ——— 


An dieſe Rede ſchließt ſich dg8 höchſt intereſſante Schreiben 
an den Abt Conrad Reuter von Kaisheim (dat. ex in- 
golstadio pridie Non. Sept. 1515), in welhen Ed den Verlauf 
feiner Difputation zu Bologna erzählt.) Den Schluß bilden 
Dokumente”) über dieſe Difputation und die dorten aufgejtellten 
Theſen. 


Auf der Kehrſeite des Titelblattes befindet ſich ein Gedicht 
des Regensburger Predigers Balthaſar Hiebmair: 


O felix nimium felix Germania, quae nunc 
Doctiloquos gignis multisciosque viros. 

Cleopatream priscus satis extulit umbram 
Objicient doctum saecula nostra virum. 


sunt, qui fabulantur nullam amplius in terris nostris esse fortunam, 
quam primum rabei Byrrhi adventarunt? Nonne Grilli suat qui doc- 
terum multitudinem reprehendunt: ut quid tot insignibus doctoralibus 
decorentur causantes? Nonne et isti Ari sunt, qui tot publica im 
Germania erigi studia cavillantur? isti enim omnes ut Grillus ex sue 
ad hominis efigiem reddire nolunt, sed in priore permanere malunt 
. iguavia. Contra vere bonus vir quisgue ac prudens, Germaniam nos- 
traın et humanitate ac literarum elegantia expoliri maximopere desi- 
derat: ut deposita anımarum feritate ac incivilitate morum, et Jiterarum 
etxplosa iascitia, sicut et agrorum caltura et aedificiorum amplitado, 
apud Germanos feliciter adaucta est: ita et morum hbumanitate ac eru- 
itione multivaria, caeferis nationibus minime simus Inferiores, 


6) Diefes Schreiben ließ Riederer in feinen —— zur Kirchen = Ges 
lehrten⸗ und Bücher » Gefchichte" III. S. 55— 65 abdrucken. 


?) Diefe Dolnmente beftehen in Ed’e Schreiben an den Dekan ber theolo⸗ 
giſchen Fakultät zu Bologna (dat. ex Ingolstadio Kal. Maijs 1515), in wel 
hem er um bie Grlaubniß bittet, daſelbſt difputiren zu dürfen; in des Ingol⸗ 
ſtaͤdter Rektors des Markgrafen Friedrich arg wid reiben (dat. ex Ingol- 
stadio XVI. Junii 1515); dem Seugnifie des Mektors zu Bologna Joh. Pifo 
Fontanella ob wohl vollbrachter Difpntation (dat. ex Bononiensi Gymnasio 
1515 pridie Kal. August.) unb in dem Schreiben bes Decanes der. theo 
hen Fakultät Cuſtachius an den Rektor von Ingolftadt (dat. Bononiae 29. 
Juli 1515), in welchem er die Urfache angibt, warum Ed nicht am 11. fondern 
am 12. Juli difputirt Habe, quia doctores eodem die (11. Julii) erant occu- 
ati ad examinandum guendam Verenensem philosophum. folgen 
uszüge aus Briefen deniſcher Studenten in Bologna zum Lobe Ecks nämlich 
bes oh. Trinfel, Anton Alberſtorf. Balentin Stegetin und des Johann Eochläus. 
Die Thefen nebſt dem iſſe bes Meltors Ichannes Bifo Fontanella 
ließ er and, in feinem Werke „„Disputatio Vienae habita‘“ abbruden. 
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Eckius is meus est Germano sydere natus 
}llo nimirum Theutöna terra nitet, 
Theologus rarus, juris Sophiaeque peritus 
Saepius in populum semina sacra serit. 
Nodosam Logicen (si mavis) Rhetoris arma 
Quaeque mathematicus, Astronomusque docent 
Quicquid habet Rhetor, Historia, culta poesis 
Dispeream sı non singula solus habet, 


Das Ende zieren Gedihte von Georg Boemus: 
EcRius Oenotria nupor tellure probatus 
Num patrise meruit' laudia habere nihil? 
Singula sunt aliiss hunc omnem ferre Minervam 
« Tu cum Friburgo testis es Anglıpolis. 


Georg Hauer: 
Eckius ingenuis valeat quantum artibus, atque 
Teneat Sophiae sensa profunda sacrae 
Quantum Caesareas leges, pontificiumque 
Jura, patet, nec egent qua manifesta fide. 
Historiam quaeris, vel musae dona disertae 
Haec lege: sunt stomacho conplacitura tuo, 


und Urban Rieger: 
Munere quem mentis, fortunae et corporis omni 
Natura excoluit Eckius ista dedit. 


Auf der erften Seite des” lebten Blattes ijt daS Zeichen 
der Millerſchen Offizin: 


I a M im ſchwarzen Felde. 
Dieſes Werk wird unter bie ſeltenen Buͤcher gezählt. 0 





) Bapf, An gen Buchdrucker⸗-Geſchichte II. ©. 87; Bapf, Chris 
ſtoph —— her of von Augsburg, S. 110; Strauss, opera rariora, 
— in bibliotheca un eccl. in Rebdorf, ie stadii 1790, 
Panzer Anunal, — 144; Berzeiän {Ggeiniger Ds 


—— — — — in Reufift, Briumn 1790, 4°, ©. 76; aucn, ol 
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vil, 

‚Ivan. Eckii Theologi in 
fummulazs Petri Hifpani exrtempo- 
varia et furcinsta: $ fuccofa explanatio 

p fupioris Germaniae fholafticis. 

\ Cum privilegio 
Sen. Bebelii Piftihdon. - 
Mi eget ie liber laudis: namque Ehkius omne 
2 Quod facit, ex omni parte plarere folet. 
Joan. Aventini Diftichon. 
Queris ad ignoti: verique venire latebras: 
Docta tibi monstrant: hec rudimenta viam. 
Accipe placido vultu: o ſtudioſa juventus: hos Eckij 
in Hiſpanum comentariolos re- 
ae propendiem: in Ariftotelis Dialecticam et Phyficam: 
tralatione Ar- 
Si accomodata: facilem et ſynceram explanationem. 
Deo gloria. 
Auguftae Vindelicorum ex officina Millerana 
menfe Waio (NH.D.XVE) Bmp. Caef. 
NWWaximiliano Auftrio AP. F. Aug. PP. 
Bo. Imperium gubernante (zeAog). 
fol. 111 Blätter.) 
Dieſes Werk ſchrieb Ed, wie wir wiſſen, im Auftrage bes 
Herzogs Wilhelm für die Profeſſoren der Artiften- Fakultät zu 
Ingolſtadt ald Anhalt und Behuf bei ven Vorlefungen und zwar 
innerhalb 6 Wochen. Er ——— mit einer ſolchen Ausdauer, 


daß 


1) Panzer, Annal, VI, en Berzeihniß einiger Büchermerkwürdig⸗ 
feiten..... in Neuftift. Nachtrag. ©. 60; Bibliotheca ——— 
Norimbergae 1760, 8°, I. p, 192. 


\ 
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daß er ich bereitß jeden Schlaf entzog. Er befennt felbft, daß 
er während dieſer Zeit kaum fo viel als eine Nachtigall gefchla- 
fen habe.?) Er verlegte dieſes Werk felbft und erhielt ein Tai- 
jerliches Privilegium gegen Nahdrud auf 10 Jahre wirkjam. >) 

Auf der andern Seite des Titelblattes ift das Privilegium 
Mar I. gegen den Nachdruck abgevrudt (dat. Augustae 22. Jan. 
1516); nach diefem folgt die Dedifatton an Sebaftian Ilſung und 
Leonhard von Ed (dat. ex Ingolstadio XI. Kal. Martii). In ber 
Mitte des Titeld iſt ein ausgezeichneter Holzichnitt mit dem dop⸗ 
pelten Reich - Adler, an deſſen Füßen ein fliegender Zettel, auf 
weldhem drei Univerfitäten mit ihren Wappenfchilden und Angabe 
ihrer Stiftungsjahre angezeigt find, nämlich rechter Hand: Ingold- 
stadium 1473, in der Mitte: Friburgum 1462, und linker Hand: 
Tibinga 1478. Auf dem Holzjchnitte ftehen die Buchſtaben H.B. 
(Hanns Burgmair). : 

Bor der Endjchrift geht eine in der Mitte etwas konkave und 
mit ſchwarzer Buchdruckerfarbe überzogene Schlußleifte, in „wel- 
her folgende Inſchrift jtehet: In oflicina excusoria Joannis Mil- 
ler Auguste Vindelicorum impensis trium Gymnasiorum In- 
golstadiensis Friburgensis Tubingensis ad XIV Calend, Junias 
.anno Christianae salutis M.D.XVI. Zapf?) folgert, daß dieſe 
drei Hochſchulen die Drudfoften zu tilgen verbeißen, aber dem 
Buchdrucker ihr Wort nicht gehalten, worauf diejer die Endſchrift 
vertilgt und das Werk ſich als Eigenthum zugeeignet und ver- 
legt hätte. Allein im Januar 1516 iſt Ed ſchon als Verleger 
dofumentirt, dann verließ dieſes Wert bereit? im Mai die Preſſe. 
Diefe Endſchrift darf wohl für einen Verſtoß des Setzers ange: 
fehen werben, der auf diefe Weiſe vertilgt wurde. Fol. 88, 111. 
ließ Ed. feine Erftlingsfhrift Bursa Pavonis mit den Gedichten 
des Mathias Zeil und Johann Adolph Muling abdruden. 


2) Quare quam — potui, sex septimanis continuis galbes 
vix quentum Luscinia dormiverim) Hispani explanationem a vertice ad 
calcem usque absolvi, et edendo scripsi, etscribendo edidi. Dedicatio. 


3) dietam explanafionem idem Eckius nunc cupiat, suo eliam aere 
publicare; pro usu et utilitate eorundem adolescentum, dubitetque ne 
si id genus librorum, postquam promulgatum fuerit, ab aliis imprimere- 
tur, jacturam palistur, Privilegium, 

) Augsburgers Buchdruckergeſchichte IT. ©. 89; enf. Literariſches 
Mufenm, Altvorf 1780, II. ©. 262. | 


Diedbemann, Dr, Monographie, 30 


‘ 
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vll, * 
* 
Joan Eckii Theo TE 


£75 
iummulas Petri 955} 
varia et ſurcinctä; — — 
upioris Bern 7 44%; 
p jup A: Hi 
Cum p; F% 27 
gen. fi 
Mil eget ille iber 


——— 
Ouod wa} H 
AATAE r * - 
ni A ‚oan,. Eckij Trivij 


117773 üb. 
| artıum 
R 0 ponarum 
Queris 0 Y 4 s explicans,. 

in 


Accipe plar’ 
ex officina Millerana VI. Cal, Feb. 


= .gratie M. D.XVII. Divo Cef, Maxi 
cepturu mil. P. F. AVG. Austriaco, Jmp. 

’ Rom. foeliciter gubernante, \ 
u Ä ' Soli deo gloria 
9 Eckius. 

20 Blätter.) 

Der Titel iſt mit einer Einfaſſung geſchmückt. Auf der 
Kehrjeite des Titelblattes befindet ſich Folgendes Gedicht des 
Urban Regius an Gabriel von Eib, Biſchof zu Eichſtädt 


Accipe perplacido Praesul dignilsime vultu 
Eckius edocta, quae tibi mente dicat 
Omnia quae tali promuntur scripta Minerva 
Et cultu et rerum pondus habere vides 
Attamen ut vulgus variis erroribus haeret 
Omnibus haud summus Jupiter ipse placet 
Sunt aciem quorum doctrinae fulgor hebentem - 
Praestringit, tenebris apta catherva malis 


ı) Panzer, Annal. = 147; Berzeihnif einiger EDEN 
bigfeiten..... in Nenftift, c, 1. ©. 76; Sant er II, S se ” 


Digitized Ay Google 
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‘iena graris, plerumque est gloria carcer 


2, - a tacti detrahere usque solent 

i E X in ſummo tam praestans culmine virtus 

* a qiat morsus, livor acerbe tuos , 
5 5, tibi qui est decus, immortale peritum 
Da F omnis, gloria parta fluit / 
- 

Ss zZ 2. vr: ne osorum tetra venena 

c 9. nomina clara suis 

% 3 BG _ „sine corde profusas 

* FEAR = e quaeso tuo Deo duce. ?) 
2, % a eines Brieſes an den Biſchof 
* 2 ‚rung der Reife und der Dijpu- 
* + „halten die Theſen ber Dijputation, 
y yeren, welche Ed bei jener Difputation, wo 


.n follte, anzuhängen Willens war, aber von der 

„u Fakultät zurüdgemwiejen wurden, und fol. 146 — 156 

Herten eines Unbekannten gegen Ed. An dieje fchließen fich 

an D>Tumente über die geſchehene Difputation und die Thejen- 

der Diſputation zu Bologna und das Schreiben des Rektors 

Joho nines Piſo Fontanella, weiches Ed bier (fol. 156 — 19.) 
wied er abdruden ließ. 

Die Erzählung diefer Difputation nebft den Thefen nahm 
Riederer in feine „Nachrichten“ 3, ©. 186—189 und I 
300 auf. 

Den Schluß bilden Gedichte von Heinrich Bebel: 

° Eckius advenit, dulces gaudete sodales 
“ Dicite : quos mecum semper amarit: jo 
\ Secta recens gaude, deducens nomen ab Occham 

Deliciae rediten: eckius ille tue 
Incolumem nobis quoniam Ikala terra remisit 

Non sine laude tamen, non sine honore viri 
Nam parri, admirans hunc docta Bononio Rheni 

Audiit argute disleruisfe prius 
Audiit argute res explanare profundas 
| Ouae quaerunt et olent, pectus et ingenium 
Onem pariter juris, sacrae consultus et artis 

Comprobat auditum, laudat, houorat, amat 
2) diefes Gedicht wurde Riederer (Nachrichten zur Kirchen : Belchrs 


tens und chergefchichte 3. ©. 185) zu der irrigen Annahme verleitet, als 
wäre Urban Regins der Herausgeber biefer Schrift. 


N! 
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"VI. 
Difputatio Joan & « 


kij Theologi Viennae Pannoniae ha. 
bitacum epiftola ad Reverendif- 
fimum Epifcopum Ei- 
ftettenfem. 
— 
Oratio Joannis Eckij ad IIluſtriſſ. Baioarie 
principes Wilhelmum Clodoveum 
et Arioniftum nomine univer 
fitatis Ingolftadien. 
habita. i 
Oratio jucunda et faceta Joan. Eckij Trivij 
querelam adverfus bonarum artium 
Jr ofores explicans. 
Ä Ü| Rumpere livor edaxz. R 
Am Ende: 
Augultae ex officina Millerana VI. Cal. Feb. 
‘An, gratie M.D.XVII. Divo Ceſ. Maxı 
“ mil. P. F. AVG. Austriaco, Jmp. 
Rom. foeliciter gubernante. 
' Soli deo gloria 
Eckius. 
- 49%, 29 Blätter. ') 


Der Titel ift mit einer Einfaffung — Auf der 
Kehrſeite des Titelblattes befindet ſich folgendes Gedicht des 
Urban Regius an Gabriel von Eib, Biſchof zu Eichſtädt: 


Accipe perplacido Praesul dignifsime vultu 
Eckius edocta, quae tibi mente dicat 
Omnia quae tali promuntur scripta Minerva 
Et cultu et rerum pondus habere vides 
Attamen ut vulgus variis erroribus haeret 
Omnibus haud summus Jupiter ipse placet 
Sunt aciem quorum doctrinae fulgor hebentem 
Praestringit, tenebris apta catherva mealis 





ı) Panzer, Annal. m 147; Verzeichniß einiger Büchermerkwür⸗ 
digkelten.... in Neuſtift, c. 1. S. 76; Zapf, * U. — 
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His aliena graris, plerumque est gloria carcer 

Inridia tactı detrahere usque solent 
Nulla vel in fummo tam praestans culmine virtus 

Ouue effugiat morsus, livor acerbe tuos = 
Cerne virum: tibi qui est decus, immortale peritum 

Cujus et in te omnis, gloria parta fluit a 
Hunc defende precor: ne osorum tetra venena 

Aspergant maculis, nomina clara suis 
Vaniloquas horum voces. sine corde profusas 

Ipse patrocinio conprime quaeso tuo Deo duce. ?) 
Dlatt 2a — 11° folgt in Form eines Briefe an den Biſchof 
Gabriel von Eichſtädt die Schilderung der Reife und der Difpu- 
tation; fol, 11°— 13 enthalten die Thejen der Difputation, 
fol. 14. — 5 jene Thefen, melde &d bei jener Difputation, wo 
er nur präfiviren follte, anzuhängen Willend war, aber von der 
theologiſchen Fakultät zurücdgewiejen wurden, und fol. 14 — 15b 
‚ die Thefen eine Unbefannten gegen Ed. An dieje ſchließen ſich 
an Dofumente über die geſchehene Dijputation und die Theſen 
der Dilputation zu Bologna und das Schreiben dei Rektors 
Johannes Pifo Fontanella, melden Eck hier (fol. 156 —19,) 
wieder abdruden ließ. 

Die Erzählung diefer Difputation nebjt den Thejen nahm 
Niederer In feine „Nachrichten“ 3, ©. 186— 189 und ze 
300 auf. 

Den Schluß bilden Gebihte von Heinrid Bebel: 

Eckius advenit, dulces gaudete sodales 
- Dicite: quos mecum semper amavit: io 

Secta recens gaude, deducens nomen ab Occham 

Deliciae rediten: eckius ille tue 
Incolumem nobis quoniam Itala terra remisit 
Non sine laude tamen, non sine honore viri 

Nam parvi, admirans hunc docta Bononio Rheni 

Audiit argute disferuisfe prius 

Audiit argute res explanare profundas 

Quae quaerunt et olent, pectus et ingenium 

Ovem pariter juris, sacrae consultus et artıs 

—Comprobat auditum, laudat, honorat, amat 


% biefes . wurbe Riederer (Nachrichten zur Kirchen: Aa 
ten s un Bůchergeſchichte 3. ©. 185) zum ber in Annahme verleitet, als 
wäre Urban Regine der Herausgeber dieſer Schrift 
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Eckius ergo diu vivat, concedite divi 
Instruat ut multos, relligionis opus. °) 


Johann Aventin, 
Ulrid Bamwer, Prediger in Nirtingen: 
Si nondum nosti lector charisfime quantum 
Eckius exculto floreat ingenio 
Haec lege et invenies, quod vir sit dignus amarı - 
Dignus amicitia, dignus ubique coli 
Disferit argute: bene suadet: virit honeste 
Philosophus, Rhetor, Theologusque sacer. 


Georg Boemus: 
Quae tibi naturae, bona ne maximus author 
Contulit: haec studiis excolis usque bonis 
Hinc est ut qualem te docta Bononia vidit 
Talem te stupeat, pannonis ora virum, 


Georg Hauer: 
Ex latio nuper rediens,.certamine talı est 
Eckius infractus: livide paroe queri 
Gaudeat ut solum simili confringere pugna 
Munera damque videt certa relicta sibi. 


Urban Regiuß: 

Ecki pro meritis tua, nomina pangere nemo 
Sat valet: in toto splendidus orbe volas 

Laudatus calido venisti doctor ab Austro 
Est annus, titulos Itala terra dedit 

Te duce nunc oriens clarum vidisfe triumphum 
Clamat; et ingenium docta Vienna stupet 

(Juem tantis igitur peregrinae laudibus ore 
Ornant: Anglypolis carpere jure nequis 

Sic tibi crescit honor, tanto doctore perennis 
Participem decoris te Eckius ille facit 

lccirco ni sola tuam contemnere famam 
Lenta velis: tanto pone trophea duci 

Deo duce, 


und von Auguftin Marius: 
Die mihi pannonici decus, ac urbs optima, tractus 
Germanse princeps pulchra Vienna scholae 





») Diefes Gedicht ſchrieb Bebel am 6. Nov. 1515 zur Feier der glücklichen 
Rückkehr Ede aus —3 — — i 


[2 
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Eckius audieris nuper quem, videris atque 
An tibi sit cordi, vera proferri precor 
Moribus herculeis, et Apollinis arte decorus 
Sensa loqui visus Stentoris ore sacra 
Me penes id, patresque meos, meruis[e putetur 
Quod Jaudis dederit, Felsina docta viro 
0Udsv arıonom. 


Nun folgen drei Reben. Die erite hatte Ed am 31. März 
1516 bei Ankunft der Herzoge Wilhelm und Lubmig. zu Ingol⸗ 
ftabt, die zweite bei der Ankunft des Herzogs Ernſt am 26. Nov. 
1515 im Namen und in Gegenwart der gejammten Univerfität 
gehalten. Die dritte Nede hatte er bereit3 1511 ala Vicefanz- 
ler bei einer Promotion gehalten. Er kleidet diefe Rede in ein 
Traumgebilde, in welchem die Philofophie die Klagen ihrer Töch— 
ter Grammatik, Logik und Rhetorik über ihre unglückliche Lage 
und böfe Vernachläſſigung anhöret. Der Schluß lautet: nostrum 
videbatur mihi laudandum saeculum, doctum inquam et 
eruditum; in quo relicta barbarıe pueritia optimis instituitur 
praeceptionibus: Dialectica quoque rejectis sophismatum quis- 
quiliis, in dies solidior eflicitur: Rethores quoque in Germania 
sunt elegantisfimi sive latinos sive graecos maluerimus: tot 
enim modo florent bonarum artium repurgatores: qui ex an- 
tiquis auctoribus cum latinis tum graecis ex crementitia ac 
superflua resecant: omnia nitidiora, pura ac oultiora magnis 
laborıbus faciunt: autores optimos vetustate obliteratos in lu- 
cem edunt: Graeca et Hebraea de novo transferunt: Ita D. 
Erasmus Roterdamus, Jacobus Wimphelingius, Bilibaldus 
Pirchheimer, Cuspinianus, Chunradus Peutingerus, Capnion, 
Henricus Bebelius, Joachimus Vadianus, Beätus Rhenanus ac 
complures alii Germani bonas literas ab injuria vindicare, 
laboriosissime curant, qua de re honarum artium studiosi, non 
modo quod nati sunt sed et quod hoc felici ac Hterato saeculo 
nati sunt D. O. M. gratias agere debent et haber& immortales. 


\ 

Dieſe 3 Neben widmete Eck dem Propfte Johann von Pol: 
ing (dat. ex Ingoldestat 24. Oct. 1516). In der Dedilation, 
ermahnt er ihn feine Kloftergeiftlihen zum fleißigen Studium der 
Theologie anzuhalten, qua de re, jagt er, praeposite dignissime, 
et sanctorum patrum debet te commorere autoritas, magnitudo 
fruitionis allicere, ac studii theologici meritum debet te inri- 
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tare; ut canonicos tuos abiles ad studium theologicum con- 
ferre velis: uti Johannes Altenstaig vicinus meus, jam dudum 
tibi consuluit: Revolve obsecro attentius, quantum in Jiteris 
voluerunt praedecessores vestri, tam ex tuo quam S. Bene- 
dicti ordine: quod nulla alia fuere in Germania literarum 
studia, quam in monasteriis vestris: Contra jam ubique ter- 
rarum studiae eflloresount et in solis monasteriis vestris hebes- 
cunt et torpent: neque- plebei tantum ad gymnasia confluunt, 
sed et nobiles et ipsi quoque principes et comites. Mirum 
dietu quam 'elegantem orationem, mira pronuntiationis concin- 
nitate illustrissimus Boioariae dux Ernestus ex propria et pro- 
pricia Minerva, ad totam universitatem nuper habuit. ‚Pone 
ante oculos mi praeposite, quantum a literarum pericia ex- 
cideritis: Pudet dicere quod vos non piget pati: sexaginta et 
plura sunt in ducatu Boioarico monasteria vestra: 
in quibus omaibus vix est unus et alter, egregie 
in bonis literis famatus et eruditus: Cum coram 
tamen indueamini, seculares, ex divi Bernhardi et fratrum 
mendicantium ordinibus celebres vigere ac florere viros: quam- 
vis et in aliis provinciis admodum paucos audiam celebrari, 
Truchses abbatem in Neuhausen, Chunradum Leontorium 
Mulbrunn, Nicolaum Baselium Hirsaugiensem, J&hannem Tritt- 
hemium, Nicolaum Elenbog Ottenburhensem, Benedictum Che- 
lidonium, Andream Dirlinum, et Augusiinum Marlum. Ouod 
si omnes praelati ita in literarum studia veluti tu animali es- 
sent, melius vobiscum ageretur. Expergiscimini ergo o abba- 
tes et praeposili reverendi: expergiscimini et hanc notam 
diluite: sacerdotes ordinis vestri, bonis disciplinis et sacrae 
Theologiae studio aptate: quo deo rem facietis gratissimam : 
vobis ipsie dignam et honorificam; subditis vero vestris con- 
ducibilem ac vitae aeternae meriloriam, 


Den Schluß dieſes Werkes ſchmücken Gedichte von Johann 
Aventin‘) an Ed, Blandius Paulus Speratus Ele: 
phangius, Prediger in Salzburg: °) 


*) Eck nennt (De Primatu Papae Bb. Ill. Ed. Paria m m m JP) 
Aventin. „noster Aventinus rerum arjoricarum, et in communi Gerına- 
narum impensissime doctus.‘“ Ueber Aventin vergl. Wiedemann, Johann 
Zurmair, genannt Aventinus, Geſchichtſchreiber des bayerischen Volkes. reis 
fing 1858, 8°. 

) Ueber diefen Mann vergl. Raupadı, Syangelifhes Deflerreih, S. 11 
— 15; Presbyterologia Austriaca, ©, ‚173 —174, und „Sofat, 
Speratue, Braunſchweig 1861. 8°. 








— 
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Quam sapimus multum: sapimus nihil: hoc sapientis 
lllud ego stolidum dicere crediderim 
Quantum quisque minus sapit: hoc magne vult sapuisse 
Omnia qui sapiunt, desipuere sibi 
« Dixerat empyrei lustrator Paulus olympi 
Me preter Christum, stat sapuisse nihil 
Eckius hic noster, quem dextro calle sequutus 
Multa sapit: multis anteferendus ob id 
Moribus est adeo (miram) tamen usque benignus 
Ut videas multis quam minor esse velit 
Cui nil frontosi, resupinans gloria fastus 
Gandida sed virtus, Gornua celsa dabit 
Exaltabuntur cornua justi. 
Mathias Kreb aus Landsberg an den Propit von 
Polling: - _ 2 
Eia age digne pater monitus adsume fideles 
Et cape consilium praeses amande pium 
Quod tibi dootiloquus praestat nunc Eckius: et quod 
Ante tibi elari saepe dedere viri 
Non tibi sit vanum, quicquid persuaserit unquam 
Eckius Almanae gloria summa plagae 
Eckius haec scribens, justa ralione movetur 
Atque ut scis zelo ducitur eximio 
A monachis haec si legeretur Epistola cunctis 
Plus colerent artes, ditio glaustra bonas 
Vive pater felix: et tu celeberrime doctor 
Cujus doctrinam suscipit omnis homo, 
und von Wolfgang Yaber an Ed: 
Consilio superum tibı desponsata Minerva est 
Quo cum_tam dociles parturit ipsa viros 
Et quos efloeto dudum connixa marito 
Indociles iterum, te generante parit 
Aurea foelices in saecla renascimur: immo 
Frustra calviciem, me fricuisse piget. 
- TEÄ0S. 
Lambader *) will eine Ausgabe „1516, 4° — loco 


et anno“ kennen. 
Handſchriftlich befindet ſich dieſes Werk in Cod. bav. 376, 
p. N— 132 der K. Hof» und Staatsbibliothet Münden. 


) Bibliotheca antiqua Vindobonen⸗i⸗ civica, p. 213. 
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CE fandte ein Eremplar biefer Schrift an Erasmus, der 
ihm übrigens zweibeutig antwortete: pro libellis ad me missis 
habeo gratiam, gratulor tuae fehcitati, applaudo triumphis 
et ovationibus. Magio autem gratulabor, ubi tibi contigerit 
otium, et animus arcanam illam Christi philosophiam in altie- 
simo silentio, mentisque secessu recognoscendi, cum te ducet 
sponsus in cubiculum, in cellam penuariam. OQuod in tuis 
lucubratiunculis, tantis laudibus oneras Erasmum, praeler ani- 
mum ac studium in me tuum, inde nihil agnosco: theatricos 
istos applausus ao brabea, aliis relinquo, ipse talium gloriarum 
satur, Boni consules has schedas plus quam extemporarias.”) 


| IX. 
Elementariug 
€ Dialectice d. 


Joan. Edi 
Vitus Werlerus Pectori 


QOuiſꝗs inexpertus logices bona dogmata neſcis 
Et cauta ingenij: tela movere: tui 

Jllud opus iamiam genitum nec defide cura , 
Perlege, suppetias, prefidiumg;. feret 

‚Huic etenim unius non infunt dica magiftri 

Sed tumet haec varıis: pagina farta: modis. 


Am Ende; ⸗ 
Cum Privilegio 
Jmprelfum Auguftae Vindelicorum in 
officina Millerana, pridie idus Fe 
bruarias Anno M.D.XVIl. 

4°, 26 Blätter. ') 

Der Titel ift mit einer Einfaffung geſchmückt. 

Diefes Werk ift ein Auszug ſeines Commentares zur Dia- 
lektik des Ariftoteles; Ed fchrieb es mie er felbft eingeftehet in 
ſichtbarer Eile?) und widmete es den beiden Grafen Martin und 


7) Erasmi epistolarum opus, Basileae 1558, fol p. 99. 

) Panzer, Annal, VI, 148. i 

2) Quem (elementarium} post commentarios in Aristotelem et Pe- 

. tram Hispanum pro tyrocinium in logica agere volentibus, extempe- 
rarie effudimus potius quam scripsimus. Dedicatio. . 


473 


- Ludwig von Dettingen, welche 1514 die, Univerfität Ingolſtadt 
bezogen hatten, °) unb denen er in der Debilation «dat, ex ae- 
dibus XV. Hal. Feb. 1517) —— ihres Fleißes großes Lob 
ſpendete. 

Herzog Wilhelm IV. von Bayern ertheilte dem Verfaſſer 
ein Privilegium gegen den Nachdruck und befahl (dat. in urbe 
nostra Monachio XVI, Kal. Decemb. 1616), daß dieſes Com⸗ 
pendium in den Schulen erflärt werben follte. *) 

Im Jahre 1518 erſchien eine zweite Auflage. 

Elementarins Diale 
etice d. Span. Edii 
Gum Privilegio. 

Recognovit et auxit, 
Am Ende: 
Jmpreffum Auguftae Vindelicorum in 
officina Millerana. Vij. Kal. Janua 
rıae. Anno M.D.XVII. 
4°, 26 Blätter. 


Auf dem Titelblatte diefer Ausgabe Befindet ng ein herr⸗ 
licher Holzſchnitt das Wappenſchild des deutfchen Reiches dar: 
ftellend, oben mit der Inſchrift: Tibi Gloria Semper; unten: 
Ingolstadium 1473, Friburgum 1462, Tibinga. 1478 nebjt den 
Wappen dieſer Hochſchulen. Der Name des Künftlerd ift durd) 

. H. B. (Hannd Burgmair) gekennzeichnet. Auf ber Kehrjeite des 
erften Blattes befindet fih nach der Dedikation ein — von 
Urban Regius an feinen Lehrer Ed: 

Tu breritate potes pregnanti stringere multa 

‘ Auctaque diffusis, pandere pauca modis 

Hoc est artis opus, quod non datur omnibus: ob quod _ 

Doctorum phoenix diceris ipse virum. 


Das Gedicht des Vitus Werler der erften Ausgabe fteht 
auf der eriten Seite des lebten Blattes, auf der zweiten Seite 
befindet fih ein Holzſchnitt mit dem Wappenſchilde des Verfaſ⸗ 
jerd. Oben ift da8 Monogramm Ecks J unten „Eckius.“ 


2) Mederer c. ]. p. 89. 


*) Ludi quoque magistri en elementa dialecticae iseipulos 
doceant, id quod discipulis utilissimum, nobis vero fuerjt gratissimum, 
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Dieſe beiden Ausgaben werden unter die ſeltenen Bücher 
gezählet,) Zapf konnte feine von beiden zu Geſichte bringen. *) 


X, 


Yristotelids Stragyrite Diale 
etica: cum quinque vocibus Porphyrii Phe: 
nieis: Argyropilo trabuetore: a Joane Edio 
Theologo facili erplanatione declarata: adnotatio: 
nibus compendiariis illustrata; ac ſcholagtiko erer- 
eitio erplicata: videbis o Lector priscam Dia: 
lecticam restitutan: ac Nestericorum: 
fubtilitati feliciter copulatam. 

Gum privilegio ' 

Hen. Bebelij Distigon 
Seu foribis Logicen: Phyficenve, beatius Ecki 
Sortite ingeniun: nil facis infipide, 

“ SGoan. Aventinnd ad Lectorem 
Cingere fi cupias, latitans indagine verum 
‚His opus eft catulis, calfibus, atque-plagie: 
Sub Reverendiffimi d. Mathei Cardinalis 
2 titu. S. angeli ac Jtaliae procon- 
sulis patrocinio , 
Sub umbra alarum tuarum protege nos. 


’) Hirsch, Millenarius IV. p. 11, III. p. 15. Norimbergae 1749; 
Berzeihnif einiger Büchermerfwürbigfeiten in.... Neuftift, c. 1. ©. 76. 


ce) — Buchdruckergeſchichte Augsburg 1786, ©. 101. 113. — 
Vitus Werler aus Sulzfeld, ein Schüler des Hermann Buſch, war an meh: 
reren Orten als Lehrer der fhönen Wifjenfchaften thätig. 
Gr beforgte folgende Ausgaben: Ä 
1) Qu. Horatii Flacci Epist. lib. duo. Impressum Liptzk per Jacobum 
Thanner 1512, fol. ; j 
2) Valerii — dictorum et factorum memorabilium lib. IX. Lipsi 
1514. fo + . 
3) Capteivorum Duorum fabula a Plauto auctore ad pudicos mores 
facta. Lipsi in oflieina Melchioris Lotteri 1514, fol. ; 
4) Miles Plautina. Lipsi in oficina Melchioris Lotteri 1514, fol.; 


5) Luciani Samosateni Dialogi. Pressi 'sunt venustioribus typis jj 
Luciani dialogi Lipsi in edibus Rachelofianis Anno 1516, 4°. 


I 


— 
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Am Ende: Bu 
Excufa in officına Millerana Augustae Vindelicorü 
_. ad V. Cal. Maias, anno salutifero, M. D. xVII. 
fol. 92 u. 190 Blätter. ”) 


Das Titelblatt ift mit dem nämlichen Holgfchnitte von Hanna 
Burgmair geſchmückt wie der Commentar zu Petrus Hiſpanus. 
Dieſes Wert fchried EA wie wir wiſſen im Auftrage des Her- 
zoges Wilhelm von Bayern und- verlegte es felbft. Ein kaiſer— 
liches Privilegium ſchützte es 10 Jahre hindurch gegen Nach— 
druck. Eck widmete es dem Cardinal Mathäus Lang (dat. Au- 


gustae ex Aedibus-d. Sigismundi Grimm archiatri III. Idus 
Octob. 1516.) 


Der Commentar zum en Theil der Logik (92 Blätter) 
verließ am 10. uni 1516 die Preſſe, der zum gmeiten Theile. 
(Bi. 1—114) am 7. Nov. und der dritte Zeil am 28. 
April 1517. 


Ten Schluß zieren Gedichte von Joachim VBadian:?) 
“ — Eckius ut reliquos superat doctrina animoque, 
Scriptorumque legit pervigil omne genus, 
Sic nemo oflioium sinceri interpretis ılli 
Eripit, haud faciles scit reserare locos 
Scit media imersum caligine prendere verum, ' 
Et claram obsouris reddere luce diem, 


Heinrich Bebel: 
Quicquid Aristoteles curvis ambagibus olim 
Atque subobscure tradidit: ecoe puer 
Hoc logices totum: bene: significanter: aperte 
Eckius interpres explicat atque docet 


6) Marci Tullii Ciceronis tres de Oratore ad Quintum — Libri. 
Lipsi ex oflicina Jacobi Thanners 1518, fol, 

Dann iſt von ihm noch befannt 
epigramma (Tranguilli Partbenii Dalmate ad Deum contra Tur- 
cas oralio carmine heroico, ejuasdem epistola ad Hieronymum de 
Croaria. 3. l, et a. 4°, 8 Blätter). 


') Panzer, Annal, 1X, 380; VI, 146; —— einiger Büs. 
hermerfwürbigfeiten in. Neufti Rift, —— 0 Bibliotheca 
Solgeriana,c.|.p. 192; Zapf, c. . II. ©. 


2) Ueber Vadian cnf. Adam, Vitae Er ——— cl. 
p. 55 — 64; Waldner, Iohann von Bopheim, S. 160— 162. 


% 


⸗ 


476 





Eckius omnigenas doctus foeliciter artes 
Gloria Suevorum: Bavaricaeque scholae., 


Ludwig Reit: 
Quicquid ab hac Eckii fuerit incude profectum . 
Si relegas nihil exactius esse potest. 


Auguftin Mair: 
Guttula quod pelago: Rutilo scintilla ER igni, 
Orbi quod polico parvula stella dabit, 
Id tibi dant Eckii, qui te laudare cupiscunt, 
Dignanturque suis concelebrare modis, 
Qui tamen hoc vis et logicum syntagma coactus 
Omnia te dicet scire: latere nihil, 


ARJSTOTELIJS S TA 
GYRJITAE ACROASES PHYSJCAE LIBRJ VII. JOAN. ARGY. 
‚ROPJLO INTERPRETE, ADJECTJIS JOAN. ECKJJ AD- 

notationibus et commentarijs ad illuftriffimum 
D. ERNESTVM 
Comitem Palatinum Rheni 
ac Boiorum ducem. 
UVM PRJVJILEGJO 
H. Bebelius morbo gravatus hoc 
diftichon extorlfit. 
Si phyficen hodie [uperi traotare [olerent 
Eckius his anfam, materiamgq daret. 
. Joan. Aventinus, . 
Nunc nova fert animus tibi dicere ([ilibet, aures 
- Arrige) quid sellus aethera, pontus agant. 
Soli deo gloria. 
Eckius, 


0 


Am Ende: 
In Augufta Vindelica, in Sigifmundi 
Grim et Marci Vvirsun 
officina, Menſe Junio Anno Gratie M.D.XVII. 
fol. 112 Blätter. ) 





2) Bapf, c.l, e. 107. 


Lo 
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Auf dem Titelblatte ſteht in ber Mitte das Bayeriſche 


Wappen in Holz gefänitten mit der Umfchrift: Mustrisſ. Prin- 


ceps Ernestus, Dux Noricus, Bavaricus Marchio Vohhurgensis 
et Abachensis, Comes Palatinus Rheni et Wittelsbachij, Co- 
mes in Scheuren, Andechs et Daoharo etc. Auf der Kehrfeite 
folgt dann die Zueignungsſchrift (ex Ingolstadio 24, Jan. 1518) 
Eck's an Herzog Ernſt, in welcher er dem Prinzen wegen feiner 
Kenntniffe in der Redekunſt, Kosmographie, Geographie und 
Muſik große Lobſprüche jpendet, und auch deſſen Lehrers des 
sehr fleißigen Geſchichtsforſchers, Redners und Mathematikers 
Aventin rühmlich erwähnet.) Dieſen Kommentar vollendete Et 
am 24. Jan. 1518. 


Am Schluſſe befindet ſich folgendes Gedicht von Urban 
Regius: 
Si mens corporea abvolaret arca 
Tum mox hospitium petat novum, quod 
Longi forte silentii Magister 
Mira transanimatione natus 
Dixit, Nempe animum Sophi supremi 
Qui nomen suum ab ambulando sumpsit 
Artus protinus Eckii tenellos 
Jurarem subiisse, tam scienter 
Explanat Physicen fideliterque 
Tam doctum bene protalit Iyceum 
Sublimi explicat involuta sensu 
Obscuris nitidam deditque lucem 
Condirit sale tediosa grato 
Turpi barbarie procul fugata 
Phoebo judice, et eloquente lingua 
Et rara valet eruditione 
Hoc vel Momus et obloquutor amens 
Liveuti tunc hoc fatetur ore. | 


* 


Daß Eck dieſen Kommentar ebenfalls auf eigene Koften 
druden und in einem Privilegium fich gegen Nachdruck gefhütt 
jah, bedarf wohl feiner Erwähnung. 


: ® 
*) Uti ex Joan. Aventino diligentissimo oratore, hystorico et mathe- 
matico avidissime didicisti. 





De Coelo, IIII. Argiropilo 
De Generatione. II. Nypho 
Metereororum. IIII. Boetio 
Ü Adiectis Eckij Commentarijs, 
Reverendilfimo D. Georgio Epifcopo 
Bambergen. D. 


Libri interprete 


Am Ende: _ 
Ü| Excufa in oflicina Sigilfmundi Grim Medi 
cinae doctoris et Marci Wijrfung, Au 
gufte Vindelicor. Anno virginei 
partus M.D.XIX, Decimo 
quinto Halen, Jun, 
fol. 125 Blätter. 

Eck midmete diefen Kommentar dem Bilchofe Georg von 
Bamberg, aus dem Geſchlechte der Erbſchenken von Limpurg, 
mit deffen Wappen in Holz gejchnitten auch der Titel geihmüdt 
ift. Auf der andern Seite des Titels befindet fich die Jueig— 
nungsſchrift. 

Den Kommentar zu den A Büchern de Coelo (Blt. 1— 43) 
vollendete er am 27. März 1518, den zu den 2 Büchern de 
Generatione (Blt. 4° — 81?) am 8. Mai 1518, und den zu 
den 4 Büchern de Metereoris (Bit. 82 —125) am 2. Juli des 
nämliden Jahres. 


ARJSTOTELIJSSTAGY 
RJTAE PHJLOSOPH]J 


. De anima Libri II Per Argyropilam 
. De fenfu et fenfato I 
De memoria et reminifcentia Liber I 
‚ Do fomno et vigilia I 
‚ De longitudine et. brevitste vitae I 


Ex antiqua traductione. 
Adiectis Eckij Commeutarijs. 
Reverendiffimo D. D. Chriftophoro 
Epifcopo Brixien/i D.D. 
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Am Ende: | 
ı Excufa in officina Sigifmundi Grym Medich, 
‚ et Marci Wirfung Auguftae Vindelico 
rum. Decimo fexto Cal. Apriles. 
Anno reftaurationis huma 


nae M,D.XX, 9 
fol. 79 und ı Blt. 


Dieſes Werk. ift mit 3 herrlichen Holzſchnitten verſehen, das 
Titelblatt ziert da8 Wappen bes Bisthums Briren, das Iebte- 
Dlatt dag Wappen der Familie Schrofenſtein, und das Bild 
der heil. Katharina. 

Eck widmete es dem Biſchofe Chriſtoph von Sihrofenfter 
in Brixen, (dat. ex Ingolstadio XJIf. Novemb. que est dies 
S. —— et mihi natalis 1519). 


XI, 


Oratio funebris hHabita per Idann: 
Ecktü The. Augufte in exequiall pompa Reverendiffimi - 
D. Henrici Epifcopi Auguftenfis M.D.XVIE. 
Am Ende: 
Ü| Imprellum Augufte in oflicina Ba -Otmari 
ex tranlverfo facelli Divae Vrfulae, 
4°, 12 Blätter. ') 
Am 12. April 1517 ftarb zu Dillingen in einem Alter von 


77 Jahren Heinrih IV.. von Lichtenau, Biſchof zu, Augsburg. 


Sein entjeelter Leihnam wurde am dritten Oftertage nad) Augs⸗ 
burg gebradt und in der St. Gertrudens Kapelle der Domkirche 
beigeſetzto Joh. Eck hielt dem Verblichenen eine treffliche Leichen: 
rede, in welder er, wie er verfichert, alle Schmeicheleien, alle 
übertriebenen Robeserhebungen vermied, und nur die gerade und 
ungekünſtelte Wahrheit auf heiliger Stätte vortrug.?) j 


3) Zapf.c. 1. II. ©. 130, “ 
1) Kobolt, — nalen &. 177; en nd, Jahr: 


. bäder bes Reiche ttenbeuren, Dttöbenren 1814, I 805, der hier 


die Vorrede der ——— wegen abdrucken ließ; Panzer, Annal, IX. 380 ; 
VL 147. Cod. lat. 7241 ber k. Hof⸗ und Stantsbibliothef Münden pP. 1890— 
183 enthält Bruchſtücke diefer Rede. 

2) Non commentitias et fictas, sola laudandi libidine Aut assentandi 
eupiditate, sed verissimas laudes et genuinas afferemus. 
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Diefe Nede gab Mihael EA auf Anſuchen mehrerer an- 
gejehener Männer heraus und widmete fie dem Abte Leon— 
hard Widmann von Öttobeuren, und bie weil Abt Leon- 
hard mit dem verjtorbenen Bifchofe in freundichaftlihden Ver⸗ 
hältnifjen gelebt und Joh. Eck's Vater und Schweitern in feinem 
Gebiete leben.) Die Zueignumgafchrift verfaßte Michael Ed 
„ex aedibus insignis medici D. Sigismundi Grimm Augustae 
XXIII. Sept. 1517.“ ’ 


Auf dem Titelblatte befinden fih 2 ſchöne Holzfchnitte, der 
eine Trauers Embleme den verftorbenen Biſchof betreffend darjtel- 
lend mit dem Diftichon: ; 

Heinrici haec fuerant Lichtnoi infignia clara 

Praefulis Auguftae, hic morte folutus obit, 


Der andere zeigt den Wappenſchild des Biſchofes Chriftoph 
von Stadion mit dem Diſtichon: | 


Haec modo Chriftopherus Stadiona ftirpe creatus 
Laude tenet [umma, [ic moderante deo. 


Am Schluffe findet ſich folgendes Gedicht von Urban 
Regius an den Leſer: 


Eckium nulle latitant disertum 
Litterae, cui docta dedit Minerva 
Qicquid humanum ingenium capit, quod 
- - Tot docent libri varia arte culti 
Bhetorum pulchras vel opes amoeni 
Monstrat hac tersa tibi dictione 
Hanc precor parro tibi vendicato 
Aere nec nummos male nec refundes „ 
Tempus affectu posito revolve 
Et meum mox judicium probabis, *) 


‘ 


Dieſes 


2) Tum quod is de quo oratio est habita, optime erat in te anima- 
tus, cujusque auspiciis abbas est designatus, tumque is qui orationem 
habuif tibi est deditissimus, eum parens ejus et sorores sub tuze mo- 
nasterii ditione tute hospitentur. — 


29, Bernhard Adelmann von Adelma lden ſchrieb am 25. Det. 1517 
über biefe Rede an Pirfheimer: Fuit (Eckius) nuper hic ac qualem in 
funere Episcopi nostri orationem eflutiverit ex ejus verbis (misi vero 
eam ob hanc causam tibi) percipis. Heumann, Documenta lite- 
raria, p. 163. — Die erflen drei Verſe des Gedichtes von U. Regius find 
auch in „Luthers latholiſches Monument,” c, 1. ©. 357 abgebrudi. 
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Diejed Werk ift von größter Seltenheit: Zapf Fonnte mit 
Mühe ein Cremplar davon erlangen. 6) 


XI. | 
Soannis Edij Theologi oratio 
adverfus prifcam et ethnicam Philofo- 
pbiam Friburgii habita. 


Anno gratiae. 
1509. 


Balinodia fuper eadem recontata 
in philofophorum laudem. 


e. I, et a. (1517). 4°. 10 Blätter. ') 


Diefe Schrift widmete EA feinen Freunden Joachim Va 
dian, Bietor Camp und Georg Tannftetter (dat. ex In- ° 
"golstadio IX. Nov. anno gratiae 1516), weil fle ihm bei feinem 
Aufenthalte in Wien mit großem Wohlwollen und großer Freund: 
Schaft entgegengefommen waren.?) Die Oratio hatte Ed zu Freiburg 
1508 gehalten. Am Schluſſe jagt er: Ex Italia item, Germania, 
Hispania, Anglia, in dies plures prodeunt, qui antiquis philo- 
sophis in scientia doctiores, in fide veriores, in vita meliores 
conspiciuntur, ut verum sit illud Pici Mirandulani. Nunc non 
minores Aristotele reperiri, hos ergo fidei christianae philo- 
sophos, diligemus, amplectamur, observemus atque veneremur 
ut cum eis, D. O. M. adjuvante gratia in aeterna beatitatis 
sede olim collocati, aetermis foelicitatibus philosophando per- 
fruamur. Dem Leſer ruft er zu: audi lector, ne sistito hio 
‘pedem, ne quid sinistri de Eckio sentias, sed prius palino- 
diam pellegito, tum Eckii tui mentem primo cognoris, philo- 
sophos enim colit, veneratur et ampleotitur, ut magnos et 
praecellentes viros. Vale et sis felix. i 


4 


“ 
. 


:) Augeburge Buchdruckergeſchichte II. S. 101; Zapf, Chriſtoph von 
Stadion, ©. 110. " 

ı) Banzer (Annal, IX. 464) bezeichnet irriger Weiſe Freiburg al6 ben 
Dradort. Ebenfo if feine Angabe des Drudjahres 1509 eine irrige. 

2) Verum cum superiori aestate Viennam et disputandi et visendi 
gratia accessissem: tanta fuit vestra in me humanitas, lanta benevolentia, 
tantaque animi alacritas (invidis licet frementibus) et familiaritas, ut pro 
tantis vestris in me beneficiis, obligatissimum mg vestris praestantiis 
non jgnorem: et cum parem gratia referre negairem, in mentem venit, 


BWBiledemann, Dr., Monographie, 31 


N 
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Da er aber in diefer Rede die alten Philoſophen einer 
ſcharfen Kritit unterzog und felbjt den Ariftoteles nicht ſchonte 
und bei Manchem geringe Ehre einlegte, hielt er am 3. Nov. 
1509 in einem Alter von 22 Jahren, 12 Monaten und 18 Ta- 
gen in Freiburg die Palinodia in laudem philosophorum, welche 
Rede übrigens ironiſch gehalten ift. 


Diefe beide Neben gab er erſt nah 7 Jahren (1517) zu 
Ingolſtadt in die Preſſe. . 


Auf dem’ Titelblatte befindet fi ein Gebiht von Johann 
Caſtmeiſter aus Straßburg an den Leer: 
Semine materno fertur caruisse Minervam ' 
Si veterum scriptis est adhibenda fides, 
Ast solam, bellis et mentis acumine claram 
De cerebro summi progenitam esse Jovis. 
Temporibus nostris, potius de sanguine Christi 
Natam dicamus Pallada veriloquam. 
Cerne hic mendacem veteres peperisse Minervam, 
Nostrates iterum restituisse sacram, 


und am Scluffe ein Gedicht Eck's an den Kanzler Herzogs 
Ludwig von Bayern=Landehut Thomas Roſenbuſch: 
Pellege quae prompsit sotius doctissime Thoma, 
In veteres cudit, scomata dira, sophos, 
Est hic historiae scriptor, Judeus Appella 
Qui coelo tribüit, monstra severa, neces. 
Laurigerum raras offendes candide mortes, 
Et terram, stellas, ac elementa, polos, 


5 Gco dole. 


- 


fowie die Antwort des Kanzlers: 


Reddideram sacris jam dudum plecta camoenis 
Dulcisonam Phoebo reddideramque Chelim. 
Non erat invotis, ruröus deserta sororum 
Agmina barbarie commaculare nova. 
Sed postquam legi tua terque quaterque relegi 
Carmina, et in Priscos scomata bella Sophos. 
Non potui subitos animo cohibere calores 
Quin commutarem carmina carminibus. 
Et si forte rogas, quae sit sententia menti 
De te quin etiam, Philosophisque tuis; _ 
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Accipe sic: de te miror: nil amplius addo, 
Philosophosque tuo judico judicio, | 
| Ama sapientes. 
Cod. lat. 7242, p. 78— 116 der !. Hof- und Staatsbiblio⸗ 
thet München bewahrt dieſes Werk handichriftlich. . 


. 


X. 


Jo A N. EC KR I) Te 
THEOLO6J JNGOLSTADJIJ PROCAN 
cellarij, ac Canonici Eiltetten, de materia Juramen 
ti acutiſſ. decifio ad Georgium Hungfper- 
gium Auguftanum, 

- SOLJ DEO G6LORJA. 

Am Ende: 
Sigifmundus Grim Medicus, et 
Marcus Wyrfung Augultae in.officina 
[ua typis excuderunt. Anno a na- 
tali JESV Chrifti Salvato- 
‘rise noltri 
M. D. XV. 
SOLJ DEO GLORJA, 
4°, 50 Blätter. ') 
Der Titel diefes Werkes’ ift mit dem Wappen der Augs⸗ 
burger Patricier Königsberger geſchmückt. ; 


Im Januar 1516 vertheidigte Mathias Kretz unter dem 
Praͤfidium Eck's Thefen de Juramento. Bon Leonhard von Ed 
aufgefordert ?) arbeitete Eck diefe Theſen weiter aus und übers 
gab fie der Preſſe unter dem oben angegebenen Titel. Er wid⸗ 
mete fie dem Augsburger Patricier Georg Kungsberger (dat. ex 
Jngolstadte XIIII. Kalend. Apriles 1517). Den Schluß jhmiü- 
den Gedichte von Urban Regius an feinen Lehrer Ed: 


1) Die Bibliotheca Telleriana, Parisiis 1693, fol. p. 171’ bezeichnet 
irriger Weiſe 1517 als das Jahr des Drudes. Cnf. Panzer, Annal, c. |, 
VI. p. 148 et 149; Zapf, II. ©. 102. | 


2) Monuit me Leonhardas de Eck ut fusiorem conscriberem con- 
clusionym ac propositionum explicationem, quam apprime utilem ac 
conducibilem futuram affırmabat, cam juramenta jam adeo apud omnium 
erdiaum viros frequentarentur. Dedicatie. 


R 31? 





Quis ie laudibus extollere discapit? 

Nullus in ingenio sit similis tibi- 
Praestare hoc poterit, mens reputat bene. 

At linguam vehemens copia deserit 
At fectum satis est, ut licet, edere 

Hoc est judicium non ab amore, sed 
Ingens est amor ex judicio gravi 

Id vult hocce stupens, hocce silentium 
Nil subterfugit acre ingenium tuum 
Ouod coelo tegitur, quod latet in mari 
Quod natura parens condidit uspiam 

At scitum artihicem, splendidum opus probat, *) 


Und von Alerander Braffican,?) gefchrieben am 23. 
Juli 1517, unter dem Titel „‚In Josnmem Eckium novem musae‘: 


3) Diefes Gedicht ift auch abgedruckt bei Croesel elogia ia duas divisa 
partes, c. I, p. 361; Schelhorn amoenitates hist, ecel. Francof. et 
Lipsiae 1737, 8°, I.-p. 910; u. Mayer thesaurns c, J. III. p. 122, 


*%) Johann Alerander Braffican (Koblburger), der Sohn des Bhilologen 
Johann Braffican, wurbe in Stuttgart geboren, 1522 wurde er Profeffor der 
griechifhen Sprache in Ingolftabt (Mederer, c. 1. I. 114). 1524 wurde er 
von Ferdinand I. als Profeffer der Rhetorik an die Iniverfität Wien berufen, 
aber flatt des beſtimmten Faches wurde ihm die Banzel des Givilrechtes über: 
tragen und 70 fl. rh. ale Gehalt beflimmt. Gr farb 1539. (Kink, Geſchichte 
der Univerfität Wien, I. 2. ©. 139). Als Profeſſor zu Ingolſtadt war er ein 
Anhänger Luthers, allein die nächften Jahre und ihre Greignifie brachten bei ihm 
eine Umwandlung hervor. In der Dedikation des Salvian an Bifchof Etadion 
von Augsburg rügt er, daß jebt in Dentichland die Studien völlig vernadhläffigt 
würden, auch die befiern Köpfe fih von den Wifienfchaften abwendeten, und 
baß beſonders die Magiftrate in- den Meichsfläbten bie Gelehrten verachteten, 
dagegen Schufter und Weber, die fi für gotterleuchtet ansgäben, in großen 
&hren bielten. Sed huic aetati, fagt er in ber Dedifation des Genadius an 
Erzbifhof Lang von Salzburg, in quam nos jpsi incidimus aliud malum 
id quidem minime ferendum accidit, quod contemptis iis quae vere sunt 
antiqua, quibus nihil antiquins esse convenichat. Passim exhibetur a 
circum foraneis illis scriptoribus libelli nugaces, in bonorum omnium 
contumeliam scripti, in quibus non tantum veteres illi merito suspi- 
ciendi tanguam subdititii cesoria virgula faınilia submoventur, sed et 
suaves illi Evangelici viris juxta sanclis ac eruditis, divo Hieronymo, 
Augustino, Origini ac aliis etiam ejusdem notae scriptoribus praeferun- 
tur, atque .in huac modum praeferuntur ut veteres plane nihäl scivis s6 
videri Be si novos illos homines cum illis conferras, 

raffican ſchrieb; 
4) Ludi litterarii, Impensis Johannis Kooblochi incolae Argentinensis, 
formulis vero Anshelmianis 1519, 4®. 

2 ITZAN. Omois, zu formulis Anshelmianis 1519, 4°. 

3) In divum Carolum elect. romanorum et gallorum regem Dialogus. 
Epistola Germaniae ad Carolum et Caroli ad Germaniam. Aug. 
Vind. 1519, 4°. Gewidmet dem gelehrten Jakob Spiegel. (ck 
Zapf, II. ©. 123). 

4) Caesar. Aug. Vind, 1519, 4°, 
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- Clio. . 
Eckius hic meus est, Germane gloria terrae 
Huic tribuam Glauco nomina digna deo. 


Euterpe. 


Non tuus at meus est jucundo roscius ore 
Eckius, huic nostra singula parta manu, 


% 


Thalıa, 
Me petit ılle sibi, nam dum viget equore piscis 
Aethereum vırıdı nomine scandet iter, 


5) In divam Carolum elect. rom, regem Idillion, Elegeiae, Dialogi, 
pigrammata, Xenia. s. l. et a. (1519) 8°. ö 

6) Leonardi Aretini viri undecunque docti tres orationes ia triplici 
dicendi geuere. Brassicani Joh. Alex. de vanis mortalium studiis 
atque sectis Hecatosticha. Norimbergae 1523, 4%. Gtmwibmet 
Franz v. Burkhardis. 

7) Hymnous io apollinem, studiorum pariter ac studiosorum omnium 
Exemplar ordine conscriptus alphabetico, Argentoroti 1523, 8°. 

8) In Gallium nuper profligatum atque captum vincente ac- Trium- 
phante Caesare £xıuixıov. Viennae 1525 Joannes Singrenius ex- 
cudebat. 8°, 

9) Luciani de longaevis, sive de iis qui prorsus inoflensa valetudine 
ad summaın senectutem pervenerunt. Tabingae 1525, 8°. 

40) Luciani Samosatensis Tragoediae, Podagra et Ocypes. Sic latine 
factae ut a studiosis omnibus facile et legi possint et ee 
Vienae s. a. (1527) per Joannem Singrenium. Wit Brafficans Ge⸗ 
dichten „in immaturam mortem reginae Daniae Thrinodia‘‘ und 
„aliquot disticha ad Cuspinianum.‘ : 

11) Luciani Samosathensis aliquod exquisitae lucnbrationes uberri- 
mis Scheliis ıllustratae. Viennae 1527, 4°. 

12) Proverbiorum Symwicta, adjecta sunt le Hr Symbola XVII, 
et ipsa Bien recens ex Jamblicho Chaladense Philosopho 
graeco latina facta simul explicara, Viennae Austrias Hierony- 
mus Victor excudebat 1529, 8°. Mit Gedichten von, Urfinus 
Belius, Camers, Joh. Agricola, Prof. der griech. Literatur in Ingol: 
ſtadt, Ich. Rofinns, Antonius Melas, feinem Bruder Joh Ludwig Braf- 
fican und Bonifaz - Gebhard. Er widmete es dem Biſchofe Bernhard 
von Gleß von Trient. Das legte Blatt zeigt auf der Kehrfeite das ihm 
von Kaiſer Mar verlichene Wappen. — Borliegendes Eremplar (A. 

. Se. ber f. Hof und Staatebibliothef Münden) hat von 
Brafficans Sand: Joanni agricole suo Philosopho atq. medico Eru- 
ditiss. Joannes Alexander Brassicanus Muneri miltebat. 

13) Salvieni de vero judicio et providentia dei ad Salonium Episco- 
pum lib. VIII. Anticimenon lib. III. in quibus quaestiones veteris 
ac novi Testamenti de locis in speciem pugnantibus, incerto 
Autore. Basileae 1530. fol. Gexwidmet dem Bifchofe Stadion 
von Augsburg. Die -Dedifation ift auch bei Zapf, Chriftoph von Sta» 
dion, S. 275 — 284, fowie das Gericht „„Salrus incolumisque Sal- 
vianuß“ S. 285—287 abgedruckt. — Gine zweite Auflage: Pari- 
siis 1575. 12°, 
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Melpomene. u 
Eloquio sibi devincit adamantina corda 
Est igitur manibus Eckius ille meis, 


Terpsichore, 


Ore moret cunctos veluti rhodepeius orpheus 
Et igitur nostro candidus ille choro. 


⸗ 


Erato. 
Hic vere meus est, nam ounctas jungit amicos 
Be Et placidi solus nomen amoris habet, 





- 44) Genadii Scholarii Patriarchse Constantinopolitanae de sineeritate 

christianae fidei dialogus de via salutis humanae. Viennae 1530, 8°, 
Cine zweite Auflage: Parisiis 1556, 8°. caf. Lam bacher, dis- 
sertatio litteraria de opusculo quodam, quod vulgo tribuitur Ge- 
nadio Scholurio de via salutis humanae graece et latine primem 
edito per Joannem Alexandrum Brassicanum, Viennae 1737, 4°. 

15) Eucherii Lugdunensis Jucubrationes aliquot non minus piae quam 
eruditae, Basileae 1531. fol. Gewidmet dem Biſchofe Stabien 
von Augsburg. j 

16) Salonii Viennae Gallinarum episcopi ad Veranium fratrem dialogi 
duo. Bessarionis de ea parte Evangelii, Si eum volo manere ete. 
erudito et valde utilis disceptatio. Haganoae 1532, 4°. (Baum: 
garten, Nachrichten von merkwürdigen Bücern, X, ©. 117 — 119.) 

17) Pothonis presbyteri de statu domus dei lib, V., ejusdem de magna 
domo sapientiae liber unus. Haganoae 1532, 8°. 

18) Epigramma. Viennae in aedibus Joaanis Singrenii 1539, 4°. 

19) In Angli Politani declamationem quae inscribitur Lamia coımnmen- 


tarii, Norimbergae 1552, 4°. Der Herausgeber iſt Gebaftian 


Sigmar. 
20) un elegiacum Universitati Ingolstad. (Mederer e. LI]. 
“ 19— 12 + 
21) ad Banzer c. 1. VIII. 170 foll er au „In Gratias seu Charites 
Commentariolus, Parisiis 1533, 8°. gefchrieben haben. — Gin 
Drief von ihm an Beutinger ift bei Veith, historia vitae atque me- 
‘ sitorum Conradi Peutingeri, p. 194— 196. — Die Mündner Ef. 
Hof: und Staatsbibliothek bewährt unter A. — 8°: Didymi in- 
terpretatio in Odysseam. Venetiis in aedibus Aldi 1528, mit koſt⸗ 
baren Ranbnoten von Brafflcans Hand. £ 
Es dürfte auffallend fein, daß von Braffican dem Profefjor des Civil⸗ 
rechtes Feine einzige juridifche Schrift publicirt wurbe. 
Bon einzelnen Gedichten ift mir noch befannt: 
1) Carmen ad principes germunos, ut tandem pristinae virtutis me- 
mores bellum in Turcas fortiter et prudenter iostitwaat (Cuspi- 
niani oratio prophetica, Viennae s. a. 4°. 
Bon Johann Yaber auf die Schäße der Melter Bibliothek anfmerffam . 
gemadht fendete König Yerdinand am 13. Oct. 1528 unfern Braffican in biefes 

tift, um in ber et fals er „gute, nuͤtzliche, chriſtliche Bücher, Flein ober 
groß” -fünde, die bes Mbfchreibens ober bes Druckes würbig und dazu tauglich 
erachtet würden, biefe gegen Mevers auf eine Leine 3 mitzunthmen (Keib: 
linger, Geſchichte des Benchiktiner : Stiftes Melt, S. 735). 
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j Polyhymnia, . 
‘Non soror ille tuts, nam me duce saepe 
Ore sapit, jungens ferrea corda sibi. 


Uranıa, 
Nulla est hunc vere, sibi quem tam vendicet 
‘Nam superam quicquid conditur aede, sapit. 
Calliopea. j 
Una ego sum supero cunctas quae voce sorores 
Suavidica, palmam augur Apollo feret, 


Tres Charites, 
Agelia, Euphrosyne, Thalia. 
Pierides non vester erit hic Eckius unquam 
Mixta gerit cordi pectora nostra suo. 


Tres parcae, 
CGlotho, Lachesis, Atropos, 
"Noster erit dabimus huic longis stamina pensis _ 
Ut oelebrent nomen cliımata cuncta suum, 


Apollo. 
Quis furor impellit vos o mea vita, sorores 
Quis furor horrendo prelia marte movet. 


Clio. 
Eckius est belli causa, quem vendicat omnis 
Musa sibi, charites, lanificesque deae. 


Phoebus, 

Non opus est verbis concludam plura laconum 

More brevi, et pauco carmine multa coenam 
Munera vestra simul teneat cum singula lato 

Sit igitur vobis junctus amore pari 
Nos uni coelo praeclarus lucet Apollo 

At variis ditat terrea regna comis 
Eckius haut uni foelici semine prodest 

At jurat omnigenis singula regna librie 
Aurea pax jungat concordi foedere musas 

Et Charites, et quae ferrea pensa movent 
Eckius est vester, meus est, est totius orbis 

Gloria, quo Japso fama superstes erit. 


. Clio. 
Et placet, et olaram tulit haec lie judice finem 
Te placido, nunquam Eckius ille cadet 
At veluti Phoenix semper reparabitur ales 
Herculeis donans cornua plena bonis _ 


Noster erit, fuerint dum summo sydera coelo 
Et taciti scribet conscia cuncta poli. 


XIV. 


Tractat von baiden 
Sarmatien vnd andern an 
ſtoſſenden landen, in Aſia 
und Europa, von ſitten vH 

gepräuden der völfer fo 
dDarinnen wonen. 


Ain anders vo den 

landen Seithia vud den iR 
wonern dedfelben lands, 
genannt Ciarchaſſi. vaſt 
wunderparlich zuhören. 

——— Mit Rd. Kayß. Maye- 
fiat freyhait.) 
Am Ende: | 


Getrudt ond vollendet in der Fayferliden ftatt 

Augſpurg, nad der geburt Chrifti vnſers herren. 

taufent fünffhundert. ond im Achtzehenden jar. 
4°, 37 Bltt. Der Titel ift mit einer Randeinfaſſung geziert. 

Der Taiferlihe Rath Jakob Fugger hatte unſerm Ed, der 

fh hier Johann Mair von Eh nennt, ein Cremplar des 
„Tractatus de duabus Sarmatiis Asiana et Europiana, Ang. 
Vind. 1518, 4° de3 Mathis von Miehaw zugefendet. Ed über: 
jeßte ed. Den Tractat von beiden Sarmatien widmete er (datum 
Ingolſtat am 12. tag Aprilig 1518) dem Faiferlihen Rathe, den 
über „Ecithia‘” dem Buhdruder Marr Wirfung. 


— 


.1) Panzer, Zufäge zu den Annalen ber älteren deutſchen Litteratur. 
— 2002, 4°, ©. 150; Zapf, Augsburgs Buchbrudergefhichte, c. L 1. 
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XV. 
‚, Joannis Eccii Obelisci. 

Diefe „Obelisci“ ſchrieb Ed in der Eile als gleihfam theo⸗ 
logiſches Gutachten für den Biſchof Gabriel von Eichſtädt, dem er 
ein Exemplar von Luther's lateiniſchen Theſen überfendete, bie 
anſtößigen Stellen mit einem Obelisk kennzeichnete und durch 
Randgloſſen widerlegte. Sie curſirten Anfangs in Handſchrift, 
Wenzel Link ſendete fie Luther zu, der fie dann mit feinen Aste- 
riscis herausgab. Selbftjtändig wurben fie nie gedrudt. Aus dem 
Latein in das Deutfche überfeßt von M. Aug. Tittel befinden ſie 
ih dei Wald, XVIII. ©. 796—858. 

Audin !) fagt: Eck opferte viele Mühe und brachte viele 
Nächte ſchlaflos zu, ftreute mit vollen Händen Schriftſtellen der 
heidnischen Tehrer und der Kirchenväter aus, und gab feinen Obe- 
lisfen ein Gepräge, durch welches fie jelbjt dem kundigen Eras⸗ 
mus wie ein Werk des Alterthums erſchienen; die ciceronijche 
Redeweiſe erwarb ihm die Lobpreifungen der Gelehrten. 

Ein Unſinn ohne Gleichen. 

Ed nennt einige von Luther’3 Sätzen „‚erroneae, frivolae, pro- 
caces“‘, andere „incultae, exoculatae, incoctae, insipidae, veneno 
plenae“, hält fie für geeignet aufftändifche Sinnesart zu fördern, 
da jie nicht blos im Kreife der Gelehrten bleiben, ſondern in das 
ſchwachgläaͤubige Volk kommen follten, und erfennt in Luther Geiſtes⸗ 
verwandtſchaft mit her böhmifchen Keberei. Die Läugnung bes 
für das Indulgenz-Weſen grundlegenden Sage, daß die Ver⸗ 
bienjte Chrijti der unermeßliche päpftlicher Difpenfation übergebene 
Schatz find, bezeichnet Eck ald „error impudentissimus“.?) Luther 
urtheilte in feinen Ajterisfen über die Obeliöfen und Ed: non 
disputat, sed ex oraculo pronuntiat praerancidas peripateti- 
corum theologorum opiniones. F’ateor haec-omnia esſe vera, 

si scholastica sunt vera, quod Eccius asferit, ego nego. Et 
sie est petitio prihcipii.?) Dieſe Urtheile harakterifiren ben 
principiell gegenjätlihen Standpunft Luther's zur Genüge. 


2) Gefchichte des Lebens, ver Lehren und Schriften Dr, M. Luther's. 
Augsburg 1843, ©. 86. 


2) Vergl. Laemmer, Die — ⸗katholiſche Theologie des Refor⸗ 
mations⸗ —8 Berlin 1858, 8°, — * 


2) Löſcher, c. l. S. 348, 368. 
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XVI. 


DE FE N 5 ]) 09° 
JOAN EKJJ CONTRA AMARV- 
LENTAS D. ANDREAE BODEN 
ftein Carolftatini, doctoris etAr- 
chidiaconi Vuittenbergen. ' 
invectiones amatori- 
bus veritatis. 


D.D. 


PETIJT ECKJVS, VT.D. ANDREAS (PRO 
pter [candala vitanda) vel coram [ede apofto- . 
lica, studio Romano in JBtalia, Parrhi- 
fienfi in @allia, Colonien. in 
Germania, 
iudiciam fulcipiat, uter 
rectius [entiat, nam quid hi decre- 
verunt, Eckius paratus eſt (ut addecet) sequi. 

SOLJ DEO GLORJA 


Am Ende: 

Exoufum in Augufta, urbe Vindelicorum Suervica 
MAXJMJLJANDO divo Caelare conventü 
cum optimis quibusgt Imperij princi- 
bus, totius orbis Chriftianı lega- 
tis, tenente. Anno Gratie M. D.XVIII. 

Die XUll, Mensis Augusti, 

4%, 16 Blätter. 

Der Titel dieſes fehr jeltenen Werkes!)) ijt mit einer Ein- 
faffung geſchmückt; Ed fchrieb es am 1: Auguft, am 14. Auguft 
verließ e8 die Preffe. Auf der Rückſeite des Ießten Blattes ftehen 
die Worte‘ Veritas sub jufto judice vincit, D. et veritati S. 

Diefe Schrift ift eine Apologie feiner Obeligfen, die Abhand: 
_ Jung über die beiden ragen vom Buß - Saframent und von ber 
Willenzfreiheit tritt in den Vordergrund. 


ı) Hirsch, ae engrian Norimb, 1746, II, r 12; Straufs, opera 
rariora, p. 102; Panzer, Annales, c. I, VI, 151; Thesaurus 
Bihliotheoalis, I e 251; Ber einig nn —— 
‚ würbigfeiten.... in Maui 1, &.76; Bart, c. l. Ii. S. 1 


4A. - 





Zwiſchen diefe Schrift und die Obelisci fällt Gegenbach's 
Schrift: Contra D. Joannem Eckium Ingolstadiensem D, An- 
dreae Bodenstein Archidiaconi wittenbergensis Apologeticae pro- 
positiones, pro Heverendo patre D. Martino Luthero, Ex witten- 
bergk. Vil die Mensis Julii, Anno domini M. CCCCC. XVIII. 49,2) 


XVII. 
IN STUDJO LIPSENSJ DISFVTAEITECXIVS 


propositiones infra notatas contra D. Bodenstein 
Carlestadiü archidiconü et Doctorem Vuitten- 
bergen, : 

s. 1. et a., fol, ein Blatt. 

Dieſe Schrift, ein Zettel in folio patenti gedruckt, zerfällt in 
2 Abtheilungen. Die erjte Abtheilung enthält ein Schreiben Eck's 
an den Cardinal Lang von Salzburg, dat. ex Augusta Rhetise 
Ill Kalendas Januarias, und die zweite Abtheilung die 12 Streit: 
jüge gegen Karlſtadt. Die Ziffern, welche die Thejes bezeichnen, 
find arabiſch. 

Diefen Zettel ließ Ed in „Disputatio Joannis Eccii et 
P. Mart, Luther in Studio Lipsensi futura, 4%.“ abdruden; 
dann findet er ſich Kandfchriftlich auf der K. Hof- und Staats⸗ 
Qibliothet München Hist. Ref. 258, 4. Ein Eremplar dieſes 
äußert feltenen Zettels bewahrt dieſe treffliche Bibliothek hei 
Cod. Moll, Nro. 198, ©. 125. | 

Der Brief an den Carbinal ift auch nebſt den 12 Streitfäen 
in „Secunda pars operum Martini Lutherii, s. 1. 1520, 4°, 
p- 5945— 548° zu finden; der Brief allein ift au bei Werns- 
dorf de progrefsu emendatae per Lutherum Religionis difser- 
tatio, Wittembergae 1735, 4°, p. 23>—27, ed. secunda; Hering, 
difsertatio historico-theologica de disputatione celeberrima Lip- 
siae 1519 habita, Lipsiae 1839, 8%, p. 18—20 abgedrudt. Weber 
biejen Zettel jchrieb Luther am 7. Februar 1519 an Spalatin: 
Caeterum Eccius noster animalculum gloriae edidit scheduläm, ‘ 
disputaturus contra Carlstadium Lipsiae post Pascha. Et homo 
insulsa obliquitate, suae jam diu in me conceptae invidiae 
satisfacturus, in me et mea ruit scripta: alium nominans con- _ 
certatorem, alium autem invadens tractatorem, Displicet mihi 





2) Serapeum, 1858, ©. 301. 


Lo 
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tam vecors hominis sycophantia: ideo contra eum et ipse edidi 
contraria ei, ut videbis in, his typis. Erit forte Eccius occa- 
sio, ut res ista hucusque ludis tantum agitata, tandem senis 
tractetur, et infeliciter Romanae tyrannidi consulatur.') 


XVIII. 


Diſputatio D Johannis Eccii 
et P. Martini Luther in 
Studio Lipfenfi. 

futura.') 


e. 1. et a. (Ende Februar 1519), 4 Blätter in 4°. 

Die Veröffentlihung diefer Schrift fällt zwiſchen dem Er: 
feinen von Luther’3 offenen Briefe an Karlitadt und dem Er: 
ſcheinen ber disputatio et excusatio, welche vom 14. März 1519 
datirt ift. 

Ed ließ das befannte Schreiben an den Koadjutor Kardinal 
8. Angeli Matthäuß Lang vom 29. Dezember 1518 nebit den 
12 Theſen wieder druden, fügte den offenen Brief Luther’s an 
Karlſtadt nebft den 12 Thefen „contra Novos et Veteres Erro- 
res defendet Martinus Luther has positiones sequentes. In 
studio Lipsensi“ bei und gab dem Ganzen obigen Titel. 

In dieſen 12 Thefen Eck's fehlt diejenige, welche in ven 
jpäter von ihm veröffentlichten dreizehn Diſputationsſätzen bie, 
fiebente Stelle einnimmt und vom freien Willen handelt. Gie 
lautet: errat qui librum arbitrium hominis negat dominum 
actuum hominis, ex eo quia ıpsum habeat se active ad malum, 
ad bonum vero tantum passive, sicut non est sine errore, qui 
fidem quolibet crimine corrumpi, contra scolasticos existimat, 
. nec sine maximo errore, qui nulla contritionis habita ratione, 
in sola fide quem absolvi, procaciter praedicat, Er behauptete, 
fle in der Eile und aus Weberfehen meggelafien zu haben.) 

Diefe Schrift ift jehr felten.?) 


1) De Wette, e. J. E 222. 

ı) K. Hof: und Staats» Bibliothel Münden. H. Ref. 256. 4°. 

?) Secarim autem ad radicem posui, propositiones contrahendo sex 
contra D. Bodenstein, sepiimam in scriptis transmisi, in quibus tolam 
nostrae scriptionis Summam videor mihı complexus Eecii disputatie 
et excusatio, Ajj. 


’) Lambacher, Bibliotbeca antiqua Vindobonensis civica, pag, 18. 


% 


A AN. M.D.XIX.9 
s. L 4°, 6 Bltt. Das Titelblatt ift mit einer Sinfaffung von 
Ihönen Holzihnitten geſchmückt. Unten die Jahreszahl 1519. 
Eine dritte; 
Difputatio do- 
mini Johannis Eccii et 
Da. Martini Luther in 
ftudio Lipfenfi futura. 
s. 1. 4°, 4 Bltt. _ Der Titel ift mit einer Einfafjung und dem 
Bilde Johannes des Täufer? geſchmückt. Dieje, jo wie die erfte 
Ausgabe haben am Schluffe: 
| Anno Dohini M. D.XIX. 
Diefe Schrift findet fih auch deutſch bei Wald, XVll. 
©. 860—863. | 
XIX. 
Difputatio et 
ereufatio Domi— 
ni Sohannis Eccii Adver- 
fu8 criminationes. F. Mar 
tini Lutter ordinis 
Eremitarum.') 
s. 1. et a. 4 Blätter in 4. Das Titelblatt ift mit einer Ein- 
faffung verfehen; oben befinden fih die Buchſtaben M-H-A-V- 
Nah dem Holzjchnitte des Titels und dieſen Buchftaben ijt dieſe 
Schrift ein Erzeugniß der Preſſe des Martin Landsberg in Leipzig. 
Dieſes Schriftchen- ift die eigentliche Antwort Eck's auf den 
offenen Brief Luther's an Karlftadt und zerfällt in 2 Theile. Der 


*) Univerfifäts » Bibliothed München. Theol, 5457, 4°. 


1) Univerfitäte - Bibliothek ee as 5457, 4°; Hof: und Staates 
Bistiothet Ründen, Hist, ref. 2°° in 4°, _ 
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erfte Theil beteht in einem Schreiben an. die Prälaten Kaspar von 
Weſſobrun und Johann von Polling, und ift datirt „ex Ingoldt⸗ 
ftat Baioarie 14 Marcii Anno virginei partud Millefimo quin: 
gentefimo decimo nono.“ Der zweite Xheil enthält Eck's 13 The: 
fen „contra %. Lutter et D. Bodenftein in Liptzen ſtudio has 
difputabit pofitiones Eccius 27 Junii.“ Diefe Schrift ift ſehr fel- 
“ten,?) ihr erfter Theil ift auch abgedruckt bei Löſcher c. 1. II. 
S.559—563; deutih bei Wald XV. S. 969—974 (ber Ueber: 
feger M. A. Tittel gibt „Fortis Sueßsonis“ mit Soifjon und gibt 
dem Papſte Johann den Schreibnamen „Bolling”), und ihr zmei- 
ter in den Leipziger Difputationd-Acten P. ijb u. P.iij*; in 
#3 articulos 404, A jjp— Ajjjjb; in der Schrift: Contenta 
in hoc libelloe. Erasmi Roterdami Epistola ad illust. Princi- 
pem ac Ducem Saxionae.... Fridericum, Positiones Joannis 
Eckii scholasticae. 4%. In diefem Schriftchen findet fich auch 
(Ajjjb — Ajjjjb) die: „Disputatio D. Joannis Eccii.... in studio 
Lipsiensi futura ;“ dann bei Loͤſcher c.l. S.210—211; Hof 
mann, Ausführliche Reformation = Siftorie der Stadt und Univer: 
fität Leipzig, S. 57—60; Luther; Opera, Witienbergae 1550, 
fol. I. p. 2411 -242; ed. Jenae 1564, fol. I. p. 227% — 2384). In 
franzöfifher Sprade find fie bei Du Pin, c. 1. Xlll, p. 4—45. 
Karlitabt antwortete mit: Conclusiones Carolostadii contra D. 
‚Joannem Eccum Lipsiae 27 Junii tuendae, und Luther mit: dis- 
putatio et excusatio F. Martini Luther adrersus Criminationes 
D. Joh. Eccii, und: Resolutio Lutheriana super propositione 
decima tertia de potestate papae. 


XX. 


| A D D Ä 
PAVLI RICCIJI JSRAELIJ 
tae de anıma coeli exami 
na. Joan. Eckij artium., 
Juris et Theologiae 
Doctoris amica 
relponlio.!) . 


2) Panzer Annal, IX. 120; Löfcher (c. 1. 563) bemerkt, er 
zwei ——— dieſer Schrift gefi ſehrn. 5 en 


) Panzer, Annal, VI. 155; VII. 127; IX. 120; Riederer, Nach 
it I ’ i i 
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Diefe Schrift, deren Titel mit einer Einfaffung geziert ift 
widmete Ed dem Generalvicar von Bamberg und unterzeichnete‘ 
fie zu Ingoljtadt am 27. März 1519; diefem Manne widmete, 
EA diefe Streitſchrift, welche er am 26. März beim Beginne der 
Naht angefangen und Morgens 1 Uhr vollendet hatte,?) deß—⸗ 
wegen, weil er der Difputation Eck's mit Ritius in der Mariens. 
kirche zu Jugolſtadt beigemohnt Hatte.) Cie ift gegen „De 
anima Coeli Gompendium“ des Panl Ritius gerichtet. 


XXI. 
4 


D. DIONYSJJ AREO 
| pagitae De myflica Theo 
Togia lib. 1. 
GRAECE 
Joan. Sarraceno. 
Ambrolio —R Interpret, 
Marſilio Ficino 
Cum vercellei, extractione 


Ivan. Eckius Eommentarios.adjerit pro 


THEOLOGJA NEGATIVA 


Ingolstadii. 

Kal v009 alyAnsvra Aimeg, x0ı Yywoıy Eovrague 
Noxva dıaußocinv vnvov Hsuiosfo yvonjvaı 
Ad Reverendifs dominü D. Chriftophorum 

Epilcopum Augusten. 
Soli deo gloria, 
Am Ende: 
Eccufum eft hoc opus Augufte Vindelicorü, 
in officina Joannis Miller die XXV Menl. 
Maij anno gratiae M.D.XIX.') 
fol, 38 Blätter. . 


2) impertiar tum hoc unius noctis tempusculum: quo laborem mul- 
torum dierum’ amici nostri expungam, et debitam tamen requiem non 
negligam. c.]. Aiije | 

3) Cum autem tu Reverende praesul nostrae disputationi affueris: 
volui ut per te Pbilosophi et Theologi sententiam nostram obiter per- 
cipiant: et sciant, coelum non esse animatum: ne irrationales Augustini 
judicio dici velint. Dedicatio, 


) Panzer, Ansal. c, ], VI, p. 153. 
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Tie Scholaſtik war jchal und gehaltlog geworden, reich⸗ 
begabtere Geiſter juchten ihre Sehnſucht nad etwas Befjerem in 
den myſtiſchen Studien zu befriedigen. Ed ging aud auf dieſe 
Richtung ein, jedoch mehr in eklektiſcher Weile, da er nichts 
weniger als aus fich ſelbſt heraus moftifch produktiv war. Er 
hatte fi jchon lange bemühet, zum Verſtändniſſe der damals faft 
allgemein für echt gehaltenen Schriften des Dionyfius Areopagita 
zu gelangen. Großentheil® durch Reiſch erhielt er 1516 bie 
Werke des Nicolaus von. Cuſa, Honorius Solitarius, Hugo de 
Palma, Peter Hifpanus, der Neuplatoniter Plotinus, Ammonius, 
Hermes Trismegiſtus, Marfiliug Ficinus, Algacele und Faber 
d’Etaple, und gab nun als Nefultat diefer Forſchung feinen Som: 
mentar über Dionyſius oder de Theologia negativa herauß. 

In der Vorrede ſucht ee nun zu bemweifen, daß dieſes Werk 
wirklich echt und dem Dionyſius nit unterfchoben fei, dann gibt 
er den Tert in 4 Columnen, in der erjten den griechiſchen, in der 
zweiten die Verfion des Johannes Saracenus, in der dritten bie 
des Marfilius Ficinus und in der vierten jene des Ambrofiug 
Camalduenſis. Nah dem Terte gibt er eine Ueberficht der Ka- 
pitel nah dem DVercelenfi und dann ein Summariam nad} jeinem 
Urteile. Hierauf theilt er den Text des Kapitels in Propofitionen 
und prüft diefe nad) den berühmteften Myſtikern und Theologen. 

Diefe Wert war für Ed eine aüßerſt erwünſchte Gelegen- 
beit, die Schärfe feines Verſtandes, feine Belefenheit und Kennt⸗ 
nifje der griechiſchen Sprade im Harften Lichte zu zeigen. 

Er widmete es dem Biſchofe Chriſtoph von Stadion in 
Augsburg (dat, ex charisio nostro Ingolstadii V. Id. Sept, 1517) 5?) 
daß ein Werk ſolchen Inhalte Lob und Tadel erfahren werde, 
Tonnte der Verfaſſer leicht voraugfehen. Bevor e8 noch der Prefie 
über: 


2) Congratulor et cgo saeculo nestro, fagt er in ber Devifation, quo 
totus mundus in maligno positus esse apparet: quod docta tamen eru- 
ditio, studiosa doctrina, desudatissimique labores litterarii, pulcherrime 
episcopatus, fastigio in te appraemiata sunt: Et qui animum tuum ab 
infantılibus annis bonis literis, in adulescentia liberalium artiam et Phi- 
losopbiae studio, toga quoque sumpta, jurisprudentiae peritia in Italia stu- 
diorum altrice, exornare, excolere et venustare diligentissime curasti: 
sic venerandum ecclesiae Augustsnae capitulum, spiritu sancto directore, 
non coecum animal deo oflerens, praeclaro praesulatus ordine (quem 
ante merueras quam acciperes) honoratissime condecoravit, ut sic multi- 
jugae eruditions, amplissima esset conjuncta religio. Die Borrede iſt auch 
abgedrudt bei Zapf, Ghriftoph von Stadion, S. 252— 258. 
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übergeben warb, begoß es Bernhard Adelmann von Adelmanns⸗ 
felden mit dem Geifer feines hämiſchen Charakters.) Auf der 
andern Seite wurde ed mit dem Beifall des Bifchofes Fischer 
von Rodefter gekrönt, Wimpheling, Jakob Spiegel, 
Heinrich Bebel verherrlicten es in Gedichten. 


Die Augsburger Buhdruder meigerten ſich Anfangs, es zu 
verlegen, Eck übergab nun das Manufceript einem Buchdrucker aus 
Baſel;) da auch diejer zögerte, verlegte e3 endlich Johann, Miller 
aus Augsburg, am 25. Mai 1519 verließ es die Preffe. 


Auf der Rüdjeite de Titelblattes befinden fich ein Gedicht 
auf den heil. Dionyfius von Baptifta Mantuanus, und auf Blatt 
36h, Zir-b u. 38% Gedite von Jakob Wimpheling: 


Optima scripta tua o felix martyr Dionysi 
Inflammant animos, ad superosque trahunt, 

Eckius explanat: auditor flecte tonantem | 
Lectori ut donet premia digna suo. 


Salob Spiegel: 

Eloquar an taceam : neutrum licet, oplime doctor 
Doctrinam stupeo, miror et ingenium 

Ingenium celeri, quod permeat omnia cursu 
Pervia cui quicquid sydera celsa tegunt 

Quin potius coelum penetrans, mysteria quaerit 

Quuae vix angelicis mentibus esse solet. 

Non etenim primam vulgari tramite mentem 
Inquirit, tacitis numina tanta viis 

Pandit enim quadam coelos imagine, et omne 
Humanum pectus, quod capit, exuperat 

Ingenio breviter tanto natura recludit 


Quicquid habet, praebent aethera quicquid habent., 


2) Im Auguft 1517 fhrieb er an Pirfheimer: misit nuper huc impres- 
soribus nostris suam illam theologiam negativam, quam, ut audio, in- 
seripsit Commentaria super Dionysium, quam tamea videre nec volui, 
nec desideravi: verum cum impressa fuerit, tibi eam mittam, ut videas, 
unde furcifer iste eam depilaverit, qui nemini parcit, cum ipse se 
penitus alienis pennis, ut Aesopica cornicula, ornare studest, Heu- 
mann documenta c. l. p. 159. 

) Am 9. Dez. 1517 ſchrieb Bernhard Adelmanun an Pirkheimer: nobis- 
cum bibliopola est, ac apud te libros empturus, nuperque theologiam 
istam, de qua nuper tibi scripsi, Basileam secum tulit, eo forsitan animo, 
ut istic imprimatur, c. l. pag. 166. 

Wiedemann, Dr., Monographie, 32 
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Heinrih Bebel: 
Eckius ut Proteus divino carmine vates 
Quottidie formas, induit ipse novas 
Nune triplicis Sophiae veneranda sacraria pandit 
Summus Aristoteles quam docet, atque- Sophi 
Nunc decreta patrum, et nodosa volumina legum 
Explicavit: ut Paulus, Sulpiciusve foret 
Nunc ruit in numeros, nunc verba carentia lege 
Doctus doctiloquo cum Cicerone loqui 
Sed cum divinos tractaverit ille libellos 
Atque Theologiae mystica verba sacrae 
Eminet in turba doctorum, lucida phoebe 
Inter ut aetherei signa minora poli 
Dum vero explanat Dionysi nobile verbum 
Quo docet insolitis cuncta neganda modis 
Vicit in hoc seipsum : O qualis quantusque futurus 
Det modo longaevos parca videre dies. 


Urban NRegiu?: 


Naturam puto non ponere terminum 
Quem citra maneat maxima jam tuae 
Vis mentis superans captum hominis citum 
Doctum linguo Iycaeum, spoliat bona 
Quod virtute animas principio novas 
Quin credo variis dotibus affabre 
Mentes munifica compositas manu 
Naturae, decorat quae omnia, nobilis 
Nam qui mire elementa ornat inertia 
Pingens stelliferis luminibus polos 
Mensura, nufnero, pondere confcit 
Ingens orbis habet quae nitidi globus 
Cultu plasma suo vestit et expolit. 
Tam celsum, neque enim testula nuda sit 
Quam fecit similem maximus is sator 
Quod praestabile cor perdocet Eckii 
Quod cum conditor hic indidit organis 
Affundens habitus, ille stupenda dat 
Miris namque modis quaerere scit deum 
Ignorantıa quod docta dedit viro 
‚Facturas animus transılit et celer 
Scse, lumen adit deinde quod adaitet 
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In caligene, Moses’ velut wacer BR 
Cognorat dominum, qui abditus hic latet 
Quo mens pura venit, gratia quam jurat 
Ouanta industrio sit, mystica quae docet 
Adfectu, ingenio tangere dogmata 
Haec foetura satis testis erit. Vale. 


Tranquillus PBartheniuß Dalmata:°) 


Quicquid in hesperia latiee excoluere Camoenae 
Gallicaque, et quondam graia Minerva dedit 

Eckius excelsa passim virtute refulgens 
Explicat ingenii fertilitate sur’ 

Cui non terra gravis satie est, neplunus et aer 
Bed 'penetrat Summi mystica saecra di 

Non 'haec humani est mortalis imago tenoris 
Exuperant vires ardua nempe leves 

Eckius ingenio quod transvolet astra polumque 
Nemo hot divrini muneris esse negat. 


Philipp Engentinuß:; 
En hac candidus undecumgue sacris 
Seripturis Dionysius lıbello 
Arcanos aperit perinde sensus 
Ac si viribus omnibus sonaret 
Nervosus satis atticos lepores 
Et doctae simul Hellados Camoenas 
Cum parvo addiderit parerga dono 
Tam felieiter Eckius recessus 
Commonstrans Sophiae severioris 
Ut vel gloria nescias eubinde 
Sit maior tribuenda an huic an illi 
Exporrecta igitur manu venustum _ 


2) Tranauilus Barthenius Andronicns, ein Dakmatter, kam 
1518 nad) Leipzig, lehrte hier mit Beifall, wandte fidh aber bald nad) Augsburg 
und Löwen (Seidemann, Beiträge, c. 1. I. ©. 21). Mit Grasmus fland er 
in einem Briefwechfel (Erasmi Roterdami epistolarum opus, Basileae 
1555, fol, p. 197—198). Gr fhrieb: 

1) Oratio de laudibus eloquentiae in Gymnasio Lipsensi pronunciata 
1518; 

2) Oratio contra Turcas ad Germanos habita. Aug. Vind, 1818, 40, 
10 Blätter; 

3) Ad Optimates Polonos adınonitio, Cracoviae 1545, 4°, 49 Blätter. 


32” 
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Totum candidulum et repumicatum 
Totum sub numeris fluens decoris 
Hoc manus cape mysticis refertum 
Quod rebus parat entheum saporem. 


Diefe Schrift fendete Ed felbft feinen Freunden Auguftin 
Maier, Chriftoph Zengler,s) fo wie jeinem gelehrten Yands- 
manne Gervaſius Vaim.') 

Eine neue Auflage erſchien auf Koſten der Grafen von Fug— 
ger zu Dillingen: 

COommentarii 
Joannis Eckiı 
Clarisfimi Artium, Decretorum, ac 
S$. Theologiae Doctoris, Canonici Eich 
stettensis, acProcanc. Ingolstadiensis, 
in mysticam Theologiam 
$. Dionysii Areopagitae. 
Nunc summa cum diligentia recusi. 

Dilingae excudebat Gregorius Haenlin anne M.D.CX. 

8%, 8 u. 184 Blätter. 9 


Der Druder widmete diefes Erſtlingswerk feiner Preffe, die 
er durch Heirath mit der Tochter feines Vorfahrers Adam Mel: 
Ber erlangt hatte, dem Bifchofe Heinrich von Augsburg. 

Bei diefer Arbeit wurde Ed von dem berühmten Abte von 
St. Emmeran in Regensburg Ambro8 Münger (ermäßlt 
11. Mai 1517, geit. 29. Januar 1535) durch Mittheilung eines 
Goder der Werke des heil. Dionyjiug,?) und von dem Regens⸗ 
burger Domdechant Georg Sinzenhofer mit einer handfchrift- 
lichen Regensburger Chronik unterjtüßt. %) Erhard Truchſeß, 
Domdechant in Eichftädt, endete ihm die Werke Albert des 
Großen. (ce. I.) 


6) Mitto Dionysium pro te et Mario, si plures vultis, mittentur, Ed 
an Tengler vom 26. Aug. 1519 (Notizenblatt, Beilage zum Archive für Kunde 
öftr. Geſchichtsquellen, Jahrg. 1854, Nro. 500). 

?) Contra obtusum, Ajj. 

°) Die Biblioıheca Windhagiana c.1. p.49 gibt irriger Weife den Druck⸗ 
ort „Augsburg.“ 

’) Theologia negativa, A VI-. 

320) e. 1 Ajjj. 
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XXI. 
EPJSTOLA NOTABJIJLIJS 


fimi viri et Magiftri Joannis Eckij missa 
ex Lipfia ad famo[um et Reverendü Patr€ 
fratrem Jachü Hoogftraten. Ma- 
giftrü 
in Theologia nostrü r. quä& ille tang preciofum 
‚thefaurü cordialiffimis amicis cü magna 
gloria oftendit, quä etiam multi 
Jacobite excopiave- 

rüt, ’) 
4°. 8. 1. et anno, 2 Blätter. 

Diefen Brief fchrieb El am 24. Yuli 1519 von Leipzig aus 
an den Dominilaner Jakob Hochſtraten, Profefjor der Theologie 
in Köln, und ſchilderte in Furzen Zügen den Berlauf der Leip- 
iger Difputation. 

Borliegender ſehr feltener Drud?) gibt das Datum dei 
Briefes irriger Weife: Ex Lipsia, 34. Julii, M.D.XX. 

Der Brief it auch abgedrudt bei Löſcher, c.1. II. ©. 222 
— 224; und von M. A. Tittel mit laͤppiſchen Noten in's Deutjche 
überſetzt bei Wald, XV, ©. 1451 — 1456; dann Lutheri 
Opera ed, Wittenbergae 1550, I. p. 3352-b; ed. Jenae 1564, 1. 
p. 340 — 341; 11. p. 4052 —b, 


XXI. 


Erenfatio edti 

ad ea que falfo fibi phi 

lippus Melandton gramaticuß Vuit— 

tenbergen fuper, Theologica difputatio- 

ne Lipfia adfcripfit. 

49%. 4 Blätter. Waſſerzeichen der Ochſenkopf, aus deffen Stirn 
ein Schwert fih erhebt, um welches eine Schlange fich windet, 
welche die Zunge aus dem Maule hervorftredt. Drud ijt von 
der Offizin des Martin Landsberg in Leipzig, wie die ober dem 
Titel befinbliden Buchjftaben M. H. A. V. bezeugen. Der Titel 


1) Univerfitäts: Bibliothet Münden, Theol, 5457. 4°. 
2) Panzer, Annal, IX. 120, 497. 
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ift mit einer Einfaffung -geziert; die Titelrüdfeite hat einen gro- 
Ben Holzſchnitt, den Evangeliſten Marcus vor einem Grucifir 
knieend barftellend; unter dem Bordertitel befindet ſich fait ein 
ähnlicher nur viel Heinerer Holzſchnitt. 

Diefe Schrift wurde Ende Juli oder Anfang Auguft gedrudt. 

Melanthon Hatte in einem Schreiben an Defolampadius 
vom 21. Juli über die Difputation berichtet, in welchem er Ed 
im Allgemeinen lobte, aber namentlich tabelte, daß diefer oft vom 
Gegenftande abgeiprungen, und daß er zwiſchen totum und tota- 
liter unterjchieven Habe. | 

Gegen Melanthon hegte Eck einen befondern Groll, weil er 
Luthern und Karlitadt unter der Difputation Beiltand geleitet. 
„Philippe, fagt mir auch einmal Etwas,” oder „Schweiget, Phi— 
Tippe, wartet eurer Studien und laßt mich unverworren” fol Ed 
ihm zugerufen haben.) Gegen biejen Brief Melanthon's ver: 
faßte nun Ed dieſe Excusatio (ex Lipsia 25. Jul. 1519), in wel: 
der er die Diftinction totum und tetaliter vertheidigt,?) und fei- 
nem Gegner m manden harten Ausprüden vormwirft, daß er über 
mehrere Punfte abfpreche, deren Zuſammenhang in der Difputa- 
tion er nicht bemerkt habe; auch daß er Die Uebereinkunft gebro: 
Gen, wornach vor geihehenem Sprude der Schiedsrichter Nie- 
mand etwas über die Difputation dürfe drucken laſſen. 

Melanthon blieb die Antwort nicht fhulbig, und noch im 
Monate Auguft erſchien feine: Defensio contra Johannem Ec- 
kium Theologiae Profefsorem, Auf Eck's Vorwurf: etsi graece 
et latine non sit indoctus, eum tamen non esse, cum quo Theo- 
logus in theologico studio congrediatur, antwortete er mit Nube: 
Quod crassiores nos pulat, quam ut de sublimibus Theologo- 
rum quaestionibus aliquid attingamus, non displicet: modo 


1) Job. Rubeus, bei Löfder e. l. HI. ©. 270; Orationes, 
Epithaphia et Scripta, quae edita sunt de morte Ph. Melanthonis, 
Wittenbergae, 1561. 8° Hjjb. — caf. Förftemann im Corp. Reform. 1. 
PB 81 — 86; Biti Winshemii Rede auf den Tod Melanthons, bi Stra 

el, neuc Beyträge zur Litteratur, c. J, 11, ©. 253. . 

?) cum bonum opus dixisfem totum esfe a deo, non totaliter, irridet 
Grammatista hoc velut commentum indigoum majestate Ibeologica, cum 
io disputatione clare me exposuerim, Nescit esfentiam dei videri totam 
a beato, at quia non comprehenditur a beato, non videtur totaliter. 
Quidditas generis est tota in una specie, sed non totaliter, cum etiam 
sit in alia. Sic anima est tota in manu, non sic quin etiam sit in pede: 
sic bonum opus est totum a Deo, non tamen sic, quin etiam sit a lib. 
arb. quia siımul agunt, non vicisfims mixtim, 'nda eigillatim, . 
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permittat et vulgus christienum de pils nonnunquam quaestio- 
nibus colloqui, atque Adeo nos, qui a theologiae studiis non 
omnino abhörremus, id genus sacris deliciis animum nonnun- 
quam pascere. Quanto satius erat parvuloes, in quibus nos 
quoque sumus, ferore ac studio animare ad pias literas, immo 
etiamsi quid delinquerent per imprudenuam conrivere, quam 
hujusmodi tragicis vocibus deterrere. 

Ed jchmwieg. °) 

Eine zweite Auflage: 


Erceufatio edii 
ad ea que falfo fibi phi 
Tippug Melanchton gramaticuß Built: 
tenbergen fuper Theologica vifputatio- 
ne Lipſica adjcripfit 
iſt der erſten ganz conform, -hur- jtellt der Holzſchaitt auf der 
Kehrfeite des Titels das legte Abendmahl dar. 
Excuſatio Eckii ad en que falfo fibi 
Philippus Melandton grama 
tieus Buittenburgen. fuper 
Theologica difputatio 
ne Lipfica adferipfit. 
4°, 4 Blätter. Der Titel ift ohne Randverzierung, unter dem 
Bordertitel ein großer Holzjchnitt einen ganz behaatten Dann, 
der in der Rechten ein Wappenſchild, in der Linfen einen Baum— 
ajt Hält, darftellend. Der Holzſchnitt auf der Titelrückſeite zeigt, 
wie die erfte und zweite Auflage, den heil. Marcus. 


3) SA warf feinem Gegner auch vor: Audaculus non est reveritus D, 
Erasınam judicare in N. T. editione. Melauthon erwiederte: Quod sub- 
jicit de D. Erasmo, vides, non alio perlineıe, nisi ut oplimo viro invi- 
diosus reddar, MVebrigens können Melanthon’s Schreiben vom 5. Jan. 1519 
an Grasmus (Corp. Ref. J. 50) und Graemus Antwort vom’ 22. April 1519 
(ce. 1. p. 77) fih unmöglih auf’ diefen Vorwurf Eck's beziehen, wie Föorſte⸗ 
mann (c. I. Not.*) meint, da ja diefe Bricfe älteren Datums find als Eckos 
Excusatio. — Mur 11. Aug. 1519 fchried Melanthon an Ich. Rang: ' incivili- 
ter Eckius in nos multis conviciis debachhatus est, sive quod animo in- 
dulserit, sive quod laesum se putarit, atque adeo injuriam non inferre, 
se rependere, Certe omnia duriter, Ego contra respondi et paucis, et 
zes potai medestia, nullo prorsus, ıta ıne Deus amet, animi morbo. 

reuisfent fortasfe quaedam, sed temperavi mihi, ut facerem non quod 
illo, sed quod nobis est dignum, Proscidit post abitum nostrum Lipsia® 
Martioum mhumanisfime, hoc est emenditis falsisgue innumeris calum- 
niis apud Principes viros. Corp. Ref. c. 1. I, 106. on 
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ähnlicher nur viel kleinerer Holzſchnitt. F 3 5 | 
Diefe Schrift wurde Ende Juli verltg37% 
Melanthon hatte in einem Shrek 3 2.25 

vom 1. Juli über die. Difputation by 5% CH 

im Allgemeinen Iobte, aber namentlick —V 2 

Segenftande abgefprungen, und dp” E *7 39 3 

liter unterſchieden babe. 8 2 3 2.2 
Gegen Melantyon hegte F 2.44% 8% 

Luthern und Karlitadt unter? 57 E 3* 

„Philippe, ſagt mir auch e 2* 

lippe, wartet eurer Studi 

ihm zugerufen haben. D5 e, 

faßte nun Eck dieſe E — | „TOLA 

der er die Diſtincti⸗ . disputa 

nem Gegner m me i pe ĩes. 

mehrere Puutte ‚o Eckij ad eandem. 

tion er nicht b .. b3—b6:; dann bei Löſcher ch IM. 


(gen, worna⸗ deutſch von M. Aug. Tittel bei Wald Xy 
mand etwa” 01; dann in der Urfprache wieder in Corp. Re. 
Mel’ p. 97— 103. 


Donate ather ſchrieb über dieſe excusatio °) an Spalatin: Vig; 
kium  ,, Eccii excusationem adversus Philippum nostrum en 
et l’/ m Ecciano genio, in qua homini etiam in sacris lite 2 
3 que quaterque omnibus Ecciis doctiori, denique et — 
yus Eccianae Theologiae non ignoro, opprobrat pro ma j 
„so Grammaticam professionem. Tam recto sunt judicio * 
iſtri illi nostri eximii, ut eruditionem metiantur secund z 
qualificationes suas et inanes titules.... sed tantum een 
ullus Eecius mihi reddere possit inridiosum Philippum n 
omui mea profefsione nihil ducam antiquius Philippi er 


“) Sämmtlihe 4 fehr feltene Ausgaben bewahrt die Uni 
Binden, Thea 5.0 Hier ir See vg Lambachen 
ch L pi > indobonensis, p. 1815 Bibliotheea Solgerian, 


5) Reseluti eo...» > . R 
a A NPD Bd Een, 
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4 ‘* yadiciuam et autoritas’ mihi stant pro multis milli- 
m B.cciorum, Neque me pudet, etsi Magistrum 
"hiae et Theologiae et omnibus pene Bccü titu- 
“jus mihi Grammatistae dissenserit ingenium, 
quod et saepius feci, et quotidie facio, ob 

1 Deus in hoc fictile vasculum Eccio 

a benedictione infudit. — Ed entgeg- 

Mi Martine, quid eredis, judicabunt 


N qui philippum ex omni parte no- 
> ıhilippum in graecis et latinis 

= er tu, ut satisfacias invidiae et 
we — * kio facis: quis non intelli- 
a % % ° i cato processisse animo: 
— ‚loriam: ut arroganter 





„ı doctores ecclesiae, sicut 

„ı doces humilitatem, detractionis 

piorem cuncta juventa refert: vetus est 

.uı, malum ovum: Non fuit ita institutus Ti- 

‚enisset ad studium nostrum, siout optaram: pro ut 

— „us natura facilis et modestus: in ea non dubito persti- 

„sset- = neque egrefero. scriptionem in philippo sed in eo qui 

ei ut scriberet, sugessit: neque pro vicio ei dedi Grammati- 

Mi cam professionem: sed cum ipse professor sit Grammaticae 
et Whetoricae, debuit se sua umbra mentiri: et falceem non 


vr mättere in messem alienam, cujuscumque suasu, 
1 xKIV. 
sr? ; 
ME PHANGUM FABRJICIUM CAPJTONEM 
en THROLOGJAE DOUTOREM ET CONTJONATO 
: REM BASJLJEN. JOAN. CELLARJJ GNOSTO 
POLJTANJ LJPSJAE, HEBRAJCAE LJINGUAE 
j PROFESSORJS DE VERA ET CON- 
j STANTJ SERJE THEOLOGJCAE 
DJSPUTATJONJS LJIPSJCAE 
EPJSTOLA. 

Expurgatio Joan. Eckii Theologi Ingolstadieü. adversus 
i criminationes F. Martini Lutter Vuittenbergen, 
M F ordinis heremitarum. 





6 ) Expurgatio adversus criminationes F. Martini Lutter, Djjj. 
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Ereufatio 
Eckii ad ea que faljo fibi Philip 
pus Melanchton gramaticud 
Vuittenbergen ſuper Theolo— 
gica diſputation Lipſica adſeri 


pſit.) 

kl. 40, 8 Blätter. Der Titel iſt mit einer Einfaſſung verſehen. 
Auf der Kehrſeite des Titelblattes bis B. j ſtehet ein Schreiben 
des Martin Cellarius (ex angelopoli) an Melanthon, dann 
beginnt die Excusatio, 5 

Diefe Excusatio iſt auch abgedrudt: Lutheri opera latina, 
Witten. 1550, I. p. 338-339; ed, Jenae 1564, I. p. 343° — 3453; 
dann in der Schrift: 


PHIJLIPPI ME 
LANCHTHONJS EPJSTOLA 
de Theolegica disputa 
tione Lipsica. 
Excusatio Eckij ad eandem, 

s. 1. er a, 4°, 10 Bltt. b3—b6x; dann bei Löſcher c. 1. IM. 
©. 591 — 59; deutſch von M. Aug. Tittel bi Wald XV, 
©. 1495 — 1501; dann in der Urfpradhe wieder in Corp. Re- 
form. ]. p. 97— 103. 


Luther fchrieb über diefe excusatio 5) an Spalatin: Vidisse 
te credo Eccii excusationem adversus Philippum nostrum satis 
dignam Ecciano genio, in qua homini etiam in sacris literis 
terque quaterque omnibus Ecciis doctiori, denique et sordidae 
illius Eccianae Theologiae non ignoro, opprobrat pro magno 
vitio Grammaticam professionem, Tam recto sunt judicio Ma- 
gistri illi nostri -eximii, ut eruditionem metiantur secundum 
qualificationes suas et inanes titules.... sed tantum abest, ut 
ullus Eecius mihi reddere possit inridtosum Philippum, ut in 
omui mea profefsione nihil ducam antiquius Philippi calculo, 


“) Sämmtlide 4 fehr feltene Ausgaben bewahrt die Univerfitäts « Bibliothef 
Münden, Theol. 5457. 4°. Ueber ihre Seltenheit vergl. Lambacher, Bib- 
ljotheca antiqua Vindobonensis, p. 1815 Bibliotheca Solgeriana, 
c. 1, 1I. p. 157. 

°) Reselutiones super propesitionibus Lipsiae disputatie bei Loͤſcher, 
er Propeeitl — 
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cujus unius judicium et autoritas’ mihi stant pro multis milli- 
bus sordidorum Ecciorum, Neque me pudet, etsi Magistrum 
artium, Philosophiae et Theologiae et omnibus pene Becüi titw 
lie insignem, si hujus mihi Grammatistae dissenserit ingenium, 
meo sensu credere, quod et saepius feci, et quotidie facio, ob 
divinum donum, quod Deus in hoc fictile vasculum Eccio 
quidem contemtibile larga benedictione infudit. — Ed entgeg- 
nete®): Sic noctua pullos: Mi Martine, quid ceredis, judicabunt 
hi nostri dum tua legerint, qui philippum ex omni parte no- 
verunt: laudo et magnifacio philippum in graecis et latinis 
literis, in stili .elegantia: atque tu, ut satisfacias invidiae et 
rancori, eum quatter doctiorem Eckio facis: quis non intelli- 
git perversum tuum judicium ex amari cato processisse animo: 
et tu juveni tuum judicium insufflas gloriam: ut arroganter 
pronunciet tam familiares esse sibi doctores ecclesiae, sicut 
mihi Aristotelem: Sed ıllam doces humilitatem, detractionis 
magister: Sic praeceptorem cuncta juventa refert: vetus est 
verbum Mali corui, malum ovum: Non fuit ita institutus Ti- 
bingae:: si venisset ad studium nostrum, siout optaram: pro ut 
est alias natura facilis et modestus: in ea non dubito persti- 
tisset: neque egrefero. scriptionem in philippo sed in eo qui 
ei ut scriberet, sugessit: neque pro vicio ei dedi Grammati- 
cam professionem: sed cum ipse professor sit Grammaticae 
et Rihetoricae, debuit se sua umbra mentiri: et falcem non 
mittere in messem alienam, cujuscumque suasu. 


XXIV. 


A D VV 0 L- 
PHANGUM FABRJCJUM CAPJTONEM 
THEOLOGJAE DOCTOREM ET CONTJONATO 
REM BASJLJEN. JOAN. CELLARJJ GNOSTO 
POLJTANJ LJPSJAE, HEBRAJCAE LJNGUAE 
PROFESSORJS DE VERA ET CON- 

STANTJ SERJE THEOLOGJCAE 
DJISPUTATJONJS LJPSJCAE 
EPJSTOLA. 

Expurgatio Joan. Eckii Theologi Ingolstadien. adversus 
criminationes F. Martini Lutter Vuittenbergen, 

2 ordinis heremitarum, . 


‘ ) Expurgatio adversus criminationes F. Martini Lutter, Djjjj, 
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'Libellus 

Candidum et [ynoerum peltulo ren 
2. 1. et a. 4%, 17 Bltt.) 

Luther ſchrieb an Spalatin: „Resolutiones Lutherianae ↄu- 
per Propositlonibus suis Lipsiee disputatis‘‘,?) Ed autwortete 
mit vortiegender Schrift. Bogen Ajj — Ayjjje geben ven befannten 
Brief ded Johann Cellarins an Wolfgang Fabricius Capito (dat. 
Lipsiae ex aedıbus nostris pridie Kalendas Augusti 1519), 
Ajjjjb enthaͤlt Ecks Zueignungsſchreiben an Kaspar Sabger, der 
damals Quardian in Nürnberg war, vom 2. Sept. 1519. Dann 
beginnt die Widerlegung. Ed folgt feinem Gegner Schritt für 
Schritt, führt zuerjt einen Abſchnitt der Schrift Luther's an und 
ſucht ihn zu widerlegen. 
. AR Grund der Veröffentlichung diefer Schrift gibt er iu 
der Debifation an: ne sententia Lutterana (quad meo exili et 
nsodico judicio in pluribus est minus sobria, et ab ecclesia- 
sticis pstribus dissentiens) altius radices figat. 2 

Uebrigens ift diefe Schrift von großer Seltenheit, bereits 
Loͤſcher) Tonnte Yein Exemplar erlangen. 


Am 1. Nov. 1519 ſchrieb Luther voll Xerger an Cpalatin: 
edidit furens Eccius expurgationem adversus epistolam ad te 
datam, cai jam respondi uno sexternione hac hebdomade ab- 
solvendo, dato jam typis, Mirum quam homo saevit, menda- 
ciis quoque refertus: tum in quo mihi aptissime et oportune 
venit, simulationem suam retexit imprudens, quo solo nomine, 
caeteris tacitis, cum apprehendi, coacturus, ut magis prodat 
se et Lipsenses suos. Mittam exemplar propsdiem. Und am 
7. Nov.: Müte Eceii inseniam eum breri epistola mega respon- 
soris, plura datarus, cum totus prodierit impiissima sua simu- 
latione hypoerita., ?) 


Luther Hatte mit „ad Joh. Eccium epistola super expur- 
gatione Ecciana“ geantwortet.) 


‚) Kobolt, — und Beri fi ungen zum Baierifchen Gelehrten: 
Lericon, Landehut 1824, ©, * 3 gen hri 


2) bel Söſcher, c. 1. Fr 733 — 784. 
3) cl. IH. 804. 
ı) De Wette, e. J. S. 359 u. 365. 


954 Er I eigen, c. l. 1. ©. 805—813, und de Bette, ei. ©. 
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Strauß‘) kennt eine Ausgabe, welcher Eck's exeusstio ad 
ea que falso sibi Melanchton... super Theologica disputa- 
tione Lipsica adscripsit beigefügt ift. 


’ . 


Ä | XXV. 
AD cR IM INA 
:  TRICEM MARTINI LVYDERS') VIT.- i 
tembergen.. offenfion®. ſuper judicio juftifimo fa 
oto ad articulos quofdam per minoritas de obferrä- ' 


tia Ruerendilümo Epifeopo Brandenburgen. ob 
latos Eckiana responfio. 


OVIA HA C TE, 
nus ahufus eft Mart, Luderus modeftia Eokiang 
tandE extorlit, ut maordani,. morlaciter quog: reſpõ 
derem, fed quam vellem Lutterum, humiliter me 
cum expectare Parrhifinum jiudicium, et fratrem 
immeritü non tantis afliceret ĩiuriis oflero me ad 
ıudicium ut in fine leges. Tu vero cädide lector boni 
consule, et cogita divü quoq: Hierony. Cypria- 
num et Auguftinum, cöcitatores interdü fuille, dü 
ab adverfarijs immodice mädacijs et iniurlis vrge 
bantur. ?) 

8. l. et a, 4%, 19 Bltt. 

Vorliegendes Eremplar (Polem. 1475, 4° der K. Hof= und 
Staatsbibliothek Münden) ging, den’ Lettern und dem Papier- 
zeichen nach zu fchließen, aus der Officin des Parijer Druders 
Jodock Badius Ascenſius hervor. | 

Diefe Schrift widmete Ef dem Kanzler Leonhard v. Cd und 
unterzeichnete die Dedifation „ex Ingolstat Boiariae XIX Octobris 
MAIX“, | 





6) Opera rariora, c, 1. p. 102. F — 

1) Ueber den Nanıen „Luder“ ſagt Gochläus (Commentaria, c. 1. p. 1): 
uamvis vero multis annis antiqua consuetudine dictus fuerit cpgnonune 
uder: quo et ipse in literis suis usus eat, malyit tamen postea digi 
Luther, quam Luder; ex eo forsitan, quod Luder apud Germanes pa- 
rum honestum videtur esle vocabuluın. — 
2) Panzer, Annal, VII, 427; IX, 120; Riederer, Rachrichten, c. L 

IT. —WE —V Telleriana, len ol. p. 63; 


Bauer,a, j j 


, 
* 
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Im April 1519 hatten: die Franziskaner zu Zütterbod in 
Sadfen eine Zufammenkunft ihrer Ordensprovinz gehalten und 
auf derfelben 14 Säbe Luther's für häretifch erklärt.) Eie ſand⸗ 
ten an den Bilhof von Brandenburg eine Schrift, zu welcher ihr 
Lektor Frater Bernhard Dappen noch act Irrſätze fügte,) die er 
mündlih von Lußher vernommen hatte. AB Kurfärft Joachim 
von Brandenburg durch Leipzig kam, ließ er Ed zu fi rufen 
und beſprach fi über Tiſch weitläufig mit ihm über die bort 
gehaltene Difputation. Der in feinem Gefolge befindliche Bifchof 
von Brandenburg jtellte Ed jene Schrift der Franziskaner, auf 
die Luther unterm 15. Mai ſcharf geantwortet hatte, mit der Bitte 
zu, ein Gutachten darüber auszufertigen.‘) Ed Tieferte dieſes 
Gutachten in 2 Stunden.*) Es gerieih aber in Luther's Hän- 
den, der fogleih: contra malignum Jo. Eccii judicium super 
aliquot artioulis a fratribus quibusdam ei impositis defensio 
fhrieb, und feiner Schrift .noch 24 errores haereticos ex Ecciüi 
fratrumque dogmatibus consectaneos beifügte.”) 

Eck antwortete mit vorliegender Schrift®): er beſpricht zu: 
erſt die Vorrede feines Gegners, feget dann Luther's Worte und 
befaßt fi mit deren Widerlegung. Das nämlihe Berfahren 
beobachtet Eck auch bei den 15 Artikeln der Minoriten und bei 
den ihm und den Franziskanern zur Laft gelegten 24 ketzeriſchen 
Irrthümern. 


2) Löſcher, c. 1, III. 114 - 116. 

) Berahardus Dappen, articuli per fratres minores de obser- 
vantia propositi Tesarendiehims domino Episcopo Brandenburgen. coatra 
Lutheranos, s. ]. et a. 4°, 5 Bltt. 
°») Dedicatio Leonardo Eccio, Proposuerant Minoritae religiosi 
fratres reverendisfimo episcopo Brandenburgensi articulos quosdam 
praedicatos: petiit reverendus pater, ut judicium desuper facerem: cui 
impigre obsecutus sum, Eccii Contra obtusnm, Ajjjjb. 

*) Cum autem Theologus paratus esfe debeat reddere rationem omni 
poscenti morem gesli noa segniter suae petioni, quoniam jam improcinctu 
erat abiturus illustrissimus princeps elector, et forte duarum horarum 
spacio judicium meum super articulis oblatis conscripsi. Dedicatie, 

„)Röfcher, c, 1. S. 856—890. Insurrexit Iadder et pluribus cea- 
fictie mendaciis, injuriis et calumniis inocentisfimos fratres et me onerat, 
Eccii Contra obtusum, c. I. Venit hoc in manus biliosi fratris Mar- 
tiai Latter, statim pro solita maledicentia in me debachatur. Dedi- 
catio. 

) Respondi suae maledicentiae: et magnifice eum tractavi sicut 
merebatur: hoc est sicut maledicam, blasphemum, malignum, impium, 
haeresum et errorum seminatorem, Eccii Contra obtusum, B. 
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‚Am Schluſſe jagt Ed: Lector candide lege, et’unius die- 
culae laborem Eckianum non spernito, neque aegreferas rogo 
stilum nostrum fuisse paulo pungentiorem, ita enim res ipsa 
et luderi malignitas expostulat, quod in haereticis articulis 
dixi eum mentiri, noli arbitrari me leges fidei excesfisfe, feci 
etenim hoc sanctorum Cypriani, Augustini et Hieronimi ex- 
emplo. Tu vero errores lutteranos cave et in domino Jesu 
Vale. 

In diefer Schrift ift Eck ziemlich derb, er nennt feinen Geg⸗ 
ner nur: pseudopropheta, cucullatus, sycophanta, ferrater, sor- 
didus monachus, Djjja fagt er zu ihm: ei ageres Biennium 
discipulum Eccii, ezplosis erroribus, bonus fieres theologus. 
Omnes Eckium norunt, sciunt quam minime sit invidus, tu. 
vero qui eflluis inridia, quod livida faoies indioat et male di- 
centia, audes pro tua iniquitate, invidiam tam saepe mihi im- 
ponere, sed quia furis et insanis, forte venia tibi danda est, 
quousque resipueris. 


Luther blieb die Antwort ſchuldig. 


AXVI. 


Joannis Edii 
pro Hieronymo Em 
ser contra malesanam Luteri Ve- 
nationem responsio. 
SOLJ DEO GLORJA, 

4°, 10 Blätter. Der Titel ift mit einer Einfafjung verjehen. Oben 
befinden fih bie Buchftaben M. H. A. V, fomit war Lands: 
berg in Leipzig der Druder. 
Sieronimus Emfer!) ſchrieb (Leipzig am 13. Aug.) einen 
Brief an Johann Zad, Aominiftrator ber katholiſchen Kirche in 
Prag und Präpofitug in Leitmerig, in welchem er fich Luther's 
gegen die Böhmen annahm, ſich auf deſſen Aeußerungen über die 
Huffiten beruft, um den Verdacht abzuwenden, als jei Luther ein 
huſſitiſcher Ketzer. Er fuchte den Huffiten alle Hoffnung, die fie 


1) Ueber Emfer caf. Scharpff, er im Streite mit Luther (Kirchen 
lericon von Wetzer und Welte, III, © ee. Freiburg 1849); Seide 
mann, Beiträge, I, ©. 43—48; Waldau, Nachrichten von H. Emſer's Leben 
und Schriften. Anſpach 1783. 8%; und Hieronymus Gmfer nah feinem 
Lehen u. Schriften (Unſchuldige Nachrichten, Jahrg. 1720, S.8—27, 187 —228). 
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auf Lather ſetzten, zu benehmen, läßt es übrigens dahingeftellt, 
ob Eck im Ernſt oder nur im Scherze Luthern den Vorwurf, er 
ſei ein boͤhmiſcher Ketzer, gemacht habe; lobt beide Kämpfer, bejam— 
mert die Zuſtände Boͤhmens und bemerkt, daß man daſelbſt noch 
für Luther bete.) 
Dieſer Brief war mit einer Mäfigfeit und Zeinheit gefchrie- 
ben, die des gelehrten und frommen Emjer würdig war. Aber 
gerade diefe Mäßigkeit reizte Luther. Er legte Emfer die bos— 
bafte Abficht bei, daß er ihn durch feine Vertheidigung nur habe 
verhaßter machen und den Verdacht ber böhmischen Keberei, gegen 
die er ſchon zu Leipzig mit Entrüftung proteitirte, ftärker gegen 
ihn habe erregen wollen.) Schon im September mar Luther's 
„Ad Aegocerotem Emserismum responsio“ fertig. *) Luther 
behandelte Emfer mit einer ſolchen Verachtung, einem ſolchen bei⸗ 
Beiden Spott, daß Eck's Urtheil (CHjb) ilhım venatur non cla- 
mosis canibus, non cupidis mollossis sed infoelicibas seriptis, 
maledico ore, impudenti calumnia, nugis, gerris, mendaciis, 
ac aliis hujusmodi generis teterrimis monstris: his enim arti- 
bus detractione, maledicentia et ledoriis, magnum sibi nomen 
parare nititur Lutherus religioris et profesfionis suae imme- 
mor volllommen gerechtfertigt erſcheint. Ed irat nun mit vor: 
liegender Schrift, die er am 28. Oftober 1519 zu Ingolſtadt 
unterzeichnete?) und dem Biſchofe von Meißen Johann von Schley: 
nig widmete, zur Vertheidigung Emſers auf. Emſer ſelbſt ant: 
wortete Ende November3 mit: A Venatione Luteriana Aegro- 
cerotis Asfertio. ®) 

Dieſe Schrift Eck's ijt auch ubgedrudt in der ſehr jektenen”?) 
Schrift: | 

) De Disputatione Lipsicensi, quantum ad Boemos obiter deßexa 
est, 


pol ieronymi Emser, bei Löſchert, c. l. III. ©. 660 - 668; 
deutſch bei Wald XVIO, ©. 1479 — 1489, 
feg, 


a. ar Geſchichte der Entfehung..... unfers proteſtantiſchen Lehrbegrif: 
1489 — 1534 


*) Löfdher, c.1. UI. ©. 668 — 693; beutih bei Wald XVII. ©. 
) Am 25. Dez, 1519 fehrieb Luther über diefe Schrift Eck's an Spalatin: 

Eccius et ipse noram se parente dignam peperit prolem, maledictorum 
celluviem, pro Aegocoerote scribens, dieses patrowus tali clientelo. Sed 
haee oant. (de Wette I. ©. 383.) 

*) bei Loſcher, c. 1. 111. ©. 694 — 731. 
‚ _”) Lambacher, Bibliotheca antiqua Vindobonensis, p. 181; von 
der Hardt, Autographa, IE. p. 89. ar N = ’ 
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AD REVEREN 
DVM. D. CATOLI 
CAE ECCLESJAE PRAGEN. AD 
MJINJSTRATOREM. HJERONY- 
MJ EMSER CANONVM LJCENTJA 
| - TJ EPJSTOLA; DE DJSPVTATJO) :? 
NE LJPSJCA. D. ECHJJ BT.LYT ı 
HERJ OVANTVM AD 
BOEMOS OBJTER 
DEFLEXA 
I EST. | 
JOAN ECKJJ AD MA 
LESANAM LVTHERJ VENATJONEM SV 
per diota epistola, Emserana, responsio, 


: Soli Deo Gloria. 


„ve oo 





Aug. "Zittel in da3 Deutiche überfept bei Bois XVII, ©. 
1090 — 1114. 


XXVI. 


A GeneroſumdD. 
Marimilianum er baroni- 
obu8 Zevenbergijd. Inclitiſſimi 
Karoli V Romanorn Sifpanie- 
rum regis OÖratorem Joan. 

Eckij defenfio abverfus 
invectiones Ri— 
tianaß. 


Offert se Eckius velut veritatis et Chriftiane pacis amator: god 
velit stare judicio studii, ner magnificam oratorem deligädi, si 
Ricius cöfenferit: aut qa diversarius jactitat suä sententis a Re 
verendilimo D. Cardinalı Caietano et Silveftro Prierate, pa 
lacij magiftro approbatä: paratus eft sequi alterutrius calculü 
post aquam [cripta utrimque perpenderint. Soli deo gloria 


Soli Dep Gloria‘) 


1) Panzer, Ännal, IX, 120; VII, 127; Bauer, o. l. 


512 


Diefe Schrift (a. 1. et a. 4%, 12 Bltt.) widmete Eck dem 
Edlen Mar Baron von Zeyenberg, and unterzeichnete ſie zu In⸗ 
golftadt am 13. Nom 1519; fie ift gegen die Schrift des Paul 
Ritius „Apologetica ad Eckiana responsa narratio‘‘ gerichtet. 


XXVIII. 
CONTRAMAR TI 
NJ LVDDER 0BTVSVM PROPV«G 

NATOREM ANDREAM RODOL 
phi Bodenstein. Carlstadiü non potentem 
capere quomodo aliquid sit totum a 
deo et non totaliter Eckıj, 
Ad erubitum virum Gervafin Vaim 
Memingenſem: Iheologum Parrhiſinũ 
Sorbonicum Epiſtola defenſiva. 
MORDACJTAS VITTENBERGEN. ABVTI 
TVR ECCKIANA MODESTJA JDEO CONDJIG 
nam everberavit responsionem, 
Ineſt erudita et docta tabella 
converfionig hominis. 
4°, s. 1. et a.; 20 Blätter. 

Ed Hatte am 1. Juli in der Leipziger Difputation gegen 
Karlitadt den Sa zugeitanden, daß jeves gute Wert ganz 
(totum) von Gott Herrühre, aber geläugnet, daß es auch gänz- 
lich Ctotaliter) von ihm herkomme. Er wollte damit nichts An- 
deres jagen, als daß zu jebem guten Werke Gotte® Wirkung 
zwar nothmendig, aber auch die Wirfung des Menfchen erfor: 
derlich ſei. Ohne die erite könne keines vollbracht werden, das 
ganze Werk rühre von Gott her, aber weil von Seite des Men⸗ 
{hen auch Etwas dazu kommen müſſe, jo könne es auch Gott 
nicht gänzlich zugeſchrieben werden. Ed vertheidigte fomit den 
freien Willen, ohne die Gnade aufzuheben, und behauptete bie 
Gnade, ohne den freien Willen zu läugnen.‘) Ed wurde wegen 
— dieſer 

1) Totum bonum opus esfe a Deo, quod Eckius admisit, quod si- 
mul agant gratis et liberuam arbitrinm individuo opere secundum Bern- 
hardum, mixtim non sigillatim, vel divisim, at per hoc non dici debere, 
liberum arbitrium non agere, Et si Deus ageret totum, non tamen tota- 


liter, per quod concursus alterius causae negaretur, Cellarius, bei 
Loͤſcher, Pan III. ©. 227. : - B s; 
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biejer Diflinetion [don von Melanton angegriffen. Im Sept. 1519 
gab nun Karljtadt eine Epistola adversus ineptam et ridiculam 
inrentionem Jo. Eccii argutoris, qui dixit Lipsiae cum urge- 
retur opus bonum esle a Deo totum, sed non totaliter (4° 


15 Bitt.) Herauß. 


Ecd antwortete: mit vorliegender Schrift, in welcher er. (Blit. 
Djjje) das Verhältniß- beider Ausdrücke jo auseinander ſetzt: 
nescit esfentiam dei videri totam a beato: at quia non com- 
prehenditur a besto, non videtur totaliter: Quidditas Generis 
est tota in una specie, et tamen non totaliter, cum etiam sit. 
in alia: sic anima est tota in manu, non tamen sic quin etiam 
sit in pede: ita sit bonum opus totum a deo non tamen sic. 
quin etiam sit a libro arbitrio. 


Diefe jehr feltene ?) und Außerft intereffante Srift. — 
zeichnete Eck zu Ingolſtadt am .3. Dez. 1519, und wibmete fie 
feinem Landemanne Gervaſins Baim aus Denmingen, Pro⸗ 
feſſor der Theologie in Paris. ) 

In der Dedilation fagt er zu Vaim: gie pluri- 
mum patriae nostreae Gervasi doctisfime, quod non solum rei 
militaris gJoriein, pluribus annis nactä est, quod) a tol saecu- 
lis maxima bella Germano pedite, et mazime Suero gentilibus 
nostris, acta sunt et gloriose gesta: et praecipue ex nostra 
superiori Suevia, unde nati sumus, quam Vicini Algoiam di- 
cunt, selectisfimi milites, bellorum duces seliguntur: sed ob 
singularem quoque eruditionem tuem, ob insignes animi do- 
tes, ob praeclaram ingenii ini aerimoniam, :nonnullam nomen 
in litteris quoquae meretur: non in humili loco, non in abscon- 
dito, non sub modio sedin illo inclyto et sacro Parrhisiensi 
gymnasio, Christianis orbis Athenis: placuit itaque mihi car- - 
men illud, quod propter te laudem patriae cecinit quispiam 
de libro tuo:. 

Menaliam coeli sub cardine suspieit ursam 
Germanas inter terra sueva plagas, 





?) Lambacher, rer a ie Yindeban nnie. 2 181; Riem. 
derer, Nachrichten, II, anzer, Annal. 127. —' 
Löfher (ec. 1. Il. ©. — — fein — dieſer Sa e 
ebeufo Dr. de Wette (Luthers Briefe J. S. 408). 


8) Ueber Gervafius Vaim enf, Etwas von Bervafio Baim, einem 
Doctore Sorbonico (Schelhorn, Ha aus ber Kirchenhiſtorie 
und Literatur, Ulm u. Leipzig, 1762, I. ©. 27 


Biedemann, Dr, Monographie, 33 


tlangen, 


14 





Mens animosa virie: gens vaso oorpere: Mas nst 
Gentibus obliquas insinuare comas 
Arte valent,. et ın arte simul: mars corpora nutrit 
Ars animum: testem. gi petis: authar orit. *) 
Karlſtadt antwortete mit feiner von Rohheit überftrömenden 
Schrift: Confutatin adrersus defensiram epistolam Joannis 
Eckij, quam temere .consoripsit, pro aslertione deridiculae et 
anziap ‚inventionig, qua dazit .Lipsie. dum acriter urgerstur, 
honum opus est a. deo totum, sed non totaliter, .(Wittenber- 
gae apud Melchiorem Lotiherum 1520, 4°, 16 Bltt.) °) 
VLuther ſchrieb am 8. Febr. 1520 über dieſe Schrift Eck's 
an Spalatin:? Caeterum nollem te legere, leges tamen, quae 
in Carolostadium effutivit: quem ita confoedat, ut necdum 
viderim .nec audiverim librum impedentiore et impuriorem. 
Deplorati animi homo est, miser sophista, ubi videt suum pro- 
pesitum vel diflerri vol irritum fieri. ®) 
Cine zmeite Ausgabe bewahrt die K. Hof- nnd Staats: 

Bibllothet Munchen unter Polem. +22, 4°, 
.G.ENTRA MAR 

- 4 D3NJ LVDDER OBTVSVM PROPYONA- 

“00 OREM ANDREÄM RODOLPHJ BO’ 

-  . ‚„DENSTEJN. CARLSTADIVM NON 

>... ‚ POTENTEM, CAPERE QVOMO- 

ee VV——— DO ALJIQVID S3T TOTVM .A 

a VDPEO BT NON TOTALF 

ae TER ECKJJ 
ADERVDITVM VJIBVM.GERVASJIVM 


Vaim Memingenlem, Theologum Parrifinum 
Sorbonicum Epistola defenfiva, 





1 


4) Diefes Gedicht entnahm Ed einem Werke Vaim's (Tractatus Noticla- 
rum. Qusstignes in libros Arie Resolutioaum philosophi. Basi- 
leae 1519, fol,), wo es die Aufſchrift trägt: -De Seeria auıhoris patria 
hexastichon ex Cornelio Tacito authore, 

8) GE hatte ihm vorgeworfen, er babe gegen bie Regel der Grammatik 
fruiscar geſagt. Karlftadt entfchuldigt dieß mit der Autorität bes Naͤvius und 
wirft feinem Gegner vor, er habe auch cuculla im gen. fem. gebraudht, 

‘de Wette, I. ©. 408. 
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MORDACIJTAS VITTENBERGEN. ABV- 
titur Eckiana modestia ideo condignam ever- 
beravit refponfionem, 

IJNEST ERVDJTA ET DOCTA TABELLA 
CONVERSIONIS HOMJNJS. 

2 s. 1. et.a. 13 Blätter. 
Aeußerſt correct und ſchoͤn gebrudt. 


i XXIX. 


Doctor Martin lud— 
ders Underridt an Kur 
fürftenvon Sadfen. diſpu 

tation gu Leypſzig .belangent: 
vnnd D. Eckius briue. 
von der jelbigen. 


s. 1. et a. 49, 26 Blätter. 

Diefe jehr feltene!) Sammlung enthält verſchiedene Atten⸗ 
ſtücke Aber die Diſputation zu Leipzig. Das erſte iſt Eck's Schrei- 
ben an den Kurfürjten von Sachſen (Datum Lipfie xxii Julii 
Anno gratie XIX), darauf folgt des Kurfürften Antwort (datum 
Aldenburg am jontag nah maria magdalena Anno 1519 jar), 
und eine zweite (datum zu Lochaw am zweifften tag bes monat? 
octobris Anno domini 1519), in welcher er Ed in Kenntniß 
feet, daß Luther und Karlitabt ſich erflärt hätten, melde Er⸗ 
Härung er ihm ſendete; dann folgt Eck's Beantwortung derjelben 
(datum ingofbftad am 8 nouembris anno gratie 1519), den 
Beſchluß macht Luther's Brief an Ed (dat. secunda feria post 
Martini 1518), in welchem er Leipzig oder Erfurt als zur Diſpu⸗ 
tation geeignet vorſchlug. 

Der Heraußgeber diefer Sammlung it Eck's Better Mi—⸗ 
chael Ed, der fie dem Edlen Johann von Schwarzenberg 
widmete. | 

Zuther war über die Publikation diefer Aftenftüde ſehr ärger- 
dd. Am 26. Februar 1520 ſchrieb er an Spalatin: Edidit 


— Panzer, Zuſatze zu den Annalen der Altern deutſchen Litteratur, c. J. 
. 0 33% 
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Eecius literas Principie nostri et'nostras responsiones ea suag 
vernaculas ad Principem scriptas invidiosisfime: statim per de- 
ductorem mittam. Credo haminem totum in furiam versum.?) 
iJohaun Rubbeus ſchrieb einen Bericht über, die Leipziger Di⸗ 
ſputation (Loescher, III. 251-271), Johann Montanus ant- 
wortete mit: Neminis Wittenbergensis Encomium Rubei apud 
Lipsim in errores, quos pueriliter commisit adversus Witten- 
bergensens. Rubeus entgegnete mit: Neu Büchlin von der loͤb⸗ 
lihen Difputation. Leipzig 1519, 4°. Dieſes Büchlin Tieß Ed 
in Augsburg nachdruden,?) Ich babe dieſen Nachdruck nicht 
geſehen. 
Zu . BAÄX, 

EPJSTOLA JOH ECCJIJ SEDIS PA. 
piftice nuncij, ut ipfe [cribit, JNVJITJ defcrip- 
ta ab ipfius autographo, que docebit quä 
vera fit Epiftola quä e Lipsia Wit- 
tembergam fcripfit, qua fe inritũ 
ait [ufcepiffe munus lega- 
tionis adverfus 


Lutherü. 
s. 1. et a. 4%, 2 Blätter. ') 


Diejer Brief Eck's (ex urbe 3 Mai 1520) wurde von feinen 
Geguern der Preſſe übergeben. Der Rand iſt mit Randgloffen 
des Herausgebers verjeben. 


Dieſer Brief iſt auch abgedruckt: Lutheri Opera lat., 
ed. Wittenb., ed. Jenae I. p. 4732. Duller ſagt in feinem lieber: 
lien Werke: Die Sefuiten, 3. Aufl, von Karl Roſenthal, 
Brandenburg 1861, 8%, S. 134, dag Ed in den Diiputationen 
eben nur durch die Stärke feiner Lunge geglänzt, während es mit 
jeinem Wiſſen eben nicht fonderlic geftanden habe, Diefe Be: 
hauptung veranlaßte fogar Zimmermann's theol. Lit. Bltt. (1862, 
Nro, 100, ©. 1197) zu dem Ausſpruche, fie ſei eine unridtige. 


2) De Weite, e. 1, 1. 421. 
2) £uther au Spalatin, 8. Dez. 1519 (De Wette, c. 1. I. 375). 


') Panzer Annal IX. 123; von der Hardt Autographorum 
Lutheri et coaetancorum Tom, II. Brunswigac 1691, 8°, p. 70. 
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XXXI. 


Des heilgen Concilii 
zu Coſtentz, der heylgen Chriſtenheit, vnd hochlöb— 
lichen keyßgers Sigmunds, on auch des Teutzſchen 
Adels entſchuldigung, das in bruder Martin 
Luder, mit vnwarheit, auffgelegt, Sie ha— 
ben Joannem Huß, vnd Hieronym 
son Prag wider Babſtlich Chril- 
lich, Keyſerlich geleidt vnd eydt | 
verbramndt, Johann von Ed 
nr Dpeiar. ". J 
s.l. eta. 40, 7 Blaͤtter. ) Er ’ 

Eck unterzeichnete dieſes Wert zu Leipzig „an Sant Michaele- 

tag M.D.rr” ; er jchrieb es gegen Luther's Behauptung in deſſen 
Schrift an den rijtlihen Adel veuticher Nation, daß Huß und 
Hieronymus non Prag rechtlos und durch Wortbruch verbranmt 
worden ſeyen. 
Dagegen erihien: Dialogus oder ein geſpreche wieder Doctor 
Eden Budlein, das er zu entjhuldigung des Concilii zu: Epft- 
ni 2c. aufgehen hat laffen, gemacht durch Chungen von Ohern- 
dorff. s. 1. et a, 4%, 8 Blätter. 5 


XXXII. 

De Primatu Petri adrersus Ludderum libri tres. 
Ingolstadii 1520, fol. ') 5 : 
Diefes Werk ift gegen Luther's Behauptung, daß der Primat 

nit von göttlihem echte fei gejchrieben. Das Material ift zum 

Theil aus Handſchriften gezogen.?) Es ift mit Talent und großer 





*) Banzer, Zuſaͤtze zu ben Annalen, c. L ©. 190; von der Hardt, 
Autographa, c. 1. 11. p. 112; Serapeum, Jahrg. 1845, ©. 319. 

) Diefe Ausgabe Eonnte ich nicht benügen. Gin Cremplar befindet ſich 
auf der Univerfitätss Bibliothet Würzburg. — Gültige Mittbeilung des Herrn 
Dberbibliothefarse Dr. Ruland. 

2) filad decretum (quo olim utebantur, in quo Canones habentus 
XII conciliorum et XV Summorum Pontificum) jam im manibus habeo 
domi. Ambrosii Abbatis Sanc. Emerani Ratisponensis benignitate, me- 
minit hujas libri codicis eanonum Beatus Gregorius in registro ad Se- 
oondinum servum dei inclusam lib. VII. Epist. LIIE. mihi col: ILL, 
quem ego pro communi studiosorum utilitate curabo, ut prope diem im 
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Gelehrſamkeit gefchrieben, nur ftägfe ſich Ed auf Argumente, die 
der Wahrheit entbehren, er will ſchon 770 Garkinäle mit diefem 
Namen finden, er ſtützt fih auf Dionys Areopagita, defien Werte 
bekanntlich unterfhoben find, die Defretalen ber älteften Päpite, 
die ebenfalls unterfhoben find, und einen unechten Banon ber 
farbicenfifhen Synode. Er ftellt aud) die Behauptung auf, daB 
die expositio symboli bei Eyprian eine Arbeit Ruffins fei, haec 
extraria propositio, bemerft er, nogtro soripsimus olim pulchra 
super illo erticulo, Sanctorum communuionem, ad abbatem Otte- 
burensem.?) , 


Im Sabre 1521 erſchienen auch zwei Ausgaben in Paris :*) 
= DE PRJIMATNV 
PETRJ ADVERSVS LVDDERVM 
JOANNJS ECKJJ 
LIBRJ TRES. 


Malta infunt de Veteri, et Primitiva Ecclefia, ex ipfis conci- 
Sjs, et originalibus deſumpta. Lector lege, et probabis, 
Aın lebten Blatte: 

JMPRESSIJIT PARHJISIJIJS PETRVS VJ 
DONAEVS, Jmpenfis honelli viri Joannis HKerver Bi- 
bliopolae Parrhifieü. Anno Salutifero. 1521. Menfe Se 
ptembri. ' 

fol. 8 u. 69 Blätter. °) 


Das Titelblatt ift mit einer Randeinfaffung und dem Wappen: 
ſchilde des Buchhändlers Johann Kerver geſchmückt. Unter dem 
Wappenjchilbe jtehet: 

JEHAN. KERVER 


Jucem edatur, potissimum propter Canones Niceni, Calcedonen, et Aphri- 
cani Conciliorum, et quia usus sum hoc codice contra diversarium ut 
magis assentiatur pius lector, exemplar me habuisse emendatum et vetu- 
stum, aubnotabo quod literis maiusculis in fronte Libri videtur. 

JSTE CODEX EST SCRJPTVS DE JLLO AVTENTJCO, QVEM 
DOMJNVS ADRJANVS APOSTOLJCUS DEDJT GLORJOSJSSIMO 
CAROLO REGJ FRANCORVM ET LANGOBARDORYM, AC PA- 
TRJICIO ROMANORYM, QVANDO FVJT ROMAE. 

Cusanus quoque meminit Adrianum dedisse Canones Carglo. Ed, 
Baris. fD. ' 

2) e. L. e, vb, 

) ER, Verlegung der disputation zu Bern, ©. 41. 


) Theophil Sinceri, Nachrichten von lauter alten and raren Büchern, 
e. I. I. 8.24. 
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Die Kehrſeite des Titelblattes enthält ein Privilegium bes Kö⸗— 
nig8 Franz gegen Nahdrud auf die Daner non 3 Jahren (donne a 
Paris le XII jour de decembre 1521); Blatt 2* gibt die De 
difation an Leo X., Blatt 2b — 7b das InpaltBvergeihniß und 
Blatt 8b das päbfttiche Breve. 


Sa DE PRJIMATV 
PETRJ ADVERSVS LVDDERVM 
| JOANNJIS EOKJJ 
j LIBRI TRES. 
Multa infunt de Veteri, et Primitiva Eoclefia, 'ex ipfie conci- 
Irje, et originalibus defumpte, Lector lege, et ———— 

Am letzten Blatte: | | 
JMPRESSIJT PARHJISJJS PETRVS- vr 
DONAEVS, Jmpenfis honesti viri Conradi Resch Bi 
bliopolae Parrhifien. Anno Salutifero. 1521. Mense Se- 
ptembri. — — 

fol. 8 u. 69 Blaͤtter. ) 

Der Titel ift mit: einer Ranbeinfaffung u dem Wappen⸗ 
jhilde des Buchhändlers Conrad Reſch geſchmückt. Unter dem 
Wappenſchilde ftehet: we 

CONRAT. RESCH. 

Sonften iſt "bie Ausgabe mit det oben angezeigten ganz 
gleich. Diefe Schrift ift aud) bei Eckii operum prima pors 
contra Ludderum, Blatt I-CXXXVIL, und bei Rocaberti, 
Bibliotheca nfaxima Pontificia, Romae 1698, fol. XIV. p. 33— 
225 abgebrudt. 


— * 


xxxii. 


EPIJSTOLA AD DIVVM 
Gaesarem - CAROLVM , 
V.Jmp. Ro. Maxis _ en 
z ur mü.et Hisponi 

ar. rege Ca 

tholicü. 

“De Luderi causa.') 

sl. eta. 4%, 9 Blätter. | 


6%) Bibliotheca Telleriana, Parieüis 1699, fol P- er Pan- 
ser, Annal. c. ]. VIII. 75. 
1) Straufs, opera rariora, el p. 101; Panzer, Aunal, VII. 187. 
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Das Titelblatt ift mit einer Randeinfaſſung gegiert. Dielen 
Brief unterzeichnete. Ed: ex Ingelstat Bararie XVill Februar 
Anno gratiee 1521. 

Im erften Bande. feiner gejammelten Streitſchriften gegen 
Luther ließ — Blatt 1—4 dieſes na wieder ae 

XXxxv. = 
. Determinatio. theplogice facultatis 
Parifien. ſuper Dostrina Lutheriana hactenus 

, .. per.eam vie, 

Hie vuerdent cjjjj. artickel der Lutheærieohe leer 
verdampt, durch die loblich univerfitetvon Pa 
. ryfs darumb Martin Luther die difputatiö zu 
 Leiptzig verlorn hat. 

Ein deutsche ermanung zu ennd darzu gesetzt. 


s. 1. et a.; 49%, 18 Blätter. Das Titelblatt ift mit einem Holz⸗ 
jhnitte den heil. Petrus darftellend geziert. Die. Kehrjeite bes 
legten Blattes -zeigt in einem Holzſchnitt den Beil. Paulus, unter 
dem Bignette ſtehen die Worte: 

‚Jdeo prudens in tempore illo tacebit, quia tempus malum est, 

Amos V. 
Blatt djj beginnt bie „teutsche ermanumg‘* Ecs; vorher ſteht 
der Text des Urtheiles 2a ———— über bie Lehrjäge 
Luther ß. 
Dieſe Sqrift iſt von der größten Seuenheit 9 


XXXV. 


DE NON TOLLENDIS 

Chrifi’ ‚et fanctorum Jmaginibus, 

contra haeresim Faelicianam [ub 

Carolo magno damnatam, et iam 

ſub Carolo. V. renafcent® decifio. 
s.l,eta. 49% 14 Dlätter.?) a 


Diefe Schrift endete Cd am 8. März 4522,°) unb bebicirte 


*) Cnf, u im Corp. Ref. &.1 I. 967; Straufs, opera 
Fariora, c. 1 p. 107—108. 
mn: 1) Panzer, Annal, IX; 130,: 476. 

2) Die Bibliotheca Telleri . l. p. 112 t irriger Weiſe 1523 
als Jahr des Deudes an. Y ie G — 2 ” 
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fie dem Biſchoöfe Sebaftian Sperantind non Brisar. Die 
Dedikation unterzeichnete er zu Ingolſtadt am 8. Juli 1522. .. 
Das Titelblatt iſt mit einer Randverzierung geſchmückt. 
Sehajtian Sprenzer (Sperantius) war ein geborner Bayer, 
Audirte auf der Univerfität Ingolftabt,?) war von 1516-1518 
Pfarrer in Königsborf, im jegigen k. b. Yandgerichte Tolz, ) wurde 
dann Dompropft in Briren und endlich Nachfolger des am 
29. März 1521 geftorbenen Biſchofes Chriſoph von Schrofen⸗ 
ftein. Sprenzer fatb am 14. October 1578 zu Brauned. Ed 
ift vol feines .Lobes.°) — : Weber diefed Wert ſchrieb Paul Ritius 
an Pirfheimer: - Vir oolende, quesivi per omnes ferme biblio- 
polas, ut doctoris: Bclio (Eeho dieo, ubi nil certat nisi vana 
imago) de adorandis  imiaginibäs compillatiunculam transacto 
anno editam, invenirem, sed nullibi videres potui. Chartaceis 
formacopularyip ‘et. Higmentariorum involueris potius, quam 
eruditorum. emptiane. absumtam dixerim, . Rago igifur, ua 
benignitas, si. fhieri posset, ad me transmittat, *) Ed lieh es im 
zweiten Bande feiner geſammelten Streitihriften gegen Luther 
Bltt. 900 — 103 abdruden. | 


i AXXVI —— 
DE POENJIJTEN 
tia et eonfesfione Seereta 
semperin Ececlesia dei 
observata, Contra 


Lutherum 
libri duo. 
JOANNE ECKIO 
authore, 


Primitive Ecclesiae ao Patrum 
| observantias invenies hic 
candıde Lector et 
letaberis, 
s. 1, et a. 4°, 38 Blätter. 


2) Naın etsi ingenii tui dotes, singularis eruditio, ac praestabiles 
animi virtutes maiora mereantur: qui olim in studio. nostro Ingelstadiend 
stipendia literaria merens, tuis meritis exigentibus gradatim per dignita- 
mm no. maue ad vontifitale = i 7 et D = aa 2 
2) Deutinger, ‚Bepträge zur te, raphie 
Erzbiethums München und —2 unchen 1851, H. ©.100.: : . 
°*) In feinem Werke „de Confessione lib. duo, C‘‘ nennt er Ihn. einem 
„viram et eruditione et morum integritate, ac zerum agendasum pru- 
dentia spectabilem.‘“ — 
) Riederer, Rachrichten, I. ©. 174. 


r r 
| . 1 202 
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Das Titelblait iſt mit einer Einfaffung geſchmückt: oben 
findet ji) M, rechts und links zwei Figuren. 

Dieſe ſehr ſeltene Schrift?) widmete Eck dem Papfte Ha⸗ 
drian VI., und aan die Dedikation zu Ingolſtadt am 
18. November 1522. 

Bon dieſem Werte erſchien eine zweite Auflage zu Rom: 
DEPOENJITENTIA BET 
 CONFESSJONE SECRE 
TA SEMPEP IN ECCLE. 

- SJA DEJ OBSERVA 
. TA: CONTRA LVD 
— .DERVM L)J. 
F BRI IL 
Eu JOWANNE?) AVTORE, 
+ Primitivre eccolesie ao patrum observ2 
tias invrenies hie dandide. leotor 


et letaberis, 

‚Am Schluſſe: 

Romae per Jacobum Mazochium, Adriano 
VI, Pont, Max, et Carolo V. Jmperatore 
Aug. Hiepaniar. rege, orbi Xpietiano 

praefidätibug, Anno gratiae M.D. 
XXIH. eat! Maii die XXIII. 
4%, 59 Blätter.) ' 

Das Titelblatt ift mit, einer J—— geſchmückt. Die 
Deditation der erſten Ausgabe au Adrian VL, mit Heinen Lettern 
gebruct, befindet fih an der Spike. Diefe Ausgabe widmete Ed 
übrigens dem Erzbifgofe Johannes Rufus. ‚Die Dedikation be- 
findet fih Pjj; diefe Edition iſt ſchoͤn, aber nachläſſig gebrudt, 
das Verzeihni der Corrigenda erfüllet 14 Seite. 

Dieſes Wert findet fi) aud im erften Bande von Eck's ge⸗ 
ſammelten Streitiriften gegen Luther, Bltt, mn — 
CLXXVa, abgedruckt. 

1) Lambacher, Biblietheca antiqua Vindobohensis, p. 181; Pan 
ser, c. I, Aunal. VII. 128. IX. 130, 476; Bibliotheca Fellosiane, 
rd r * &.77; Bibliocheca Windhaglans, p. 49. 

2) — blieb in der Hand des Sehets. 


?) Panzer, c. I. VIII. 2003 Straufs opera rariora, quae latitant 
de Bibliotheca.... in Rebdorf, Eichstadii 1790, 4°, p. Mm. 
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XXXVII. 


Ein predig zu Münden ge 
than in- vnnſer Frawen kirch 
en {am fonutag yor Martini. 
durch D. Eden. 1522: 
2.1. 40, 7 Blätter. 
Der Titel iſt mit einer Einfaffung geſchmuͤct. 
Der Juhalt dieſer Predigt zeiget, daß es eine Worheil ie 
zu glauben, Die Kirche habe ganzer taufend Jahre geivret.*) Dei 
Vornom unterzeichnete Ed Ingoiſtat Andree 1622.“ 


XXXVIII. 
ASSERITVR HIC INVICTISSIMT —R 


regis liber de facramentis, a calumniis et 
impietatibus Ludderi, 
Joanne Eckio 
Autore., 
Ad tidel catholioae defenlionem et ' 
. inelytilfimi-Angliae regis 


MORE: 
Am Schluſſe: 
Excuſum in alma — Rhoma typis Marcelli 
Franck Germani, Adriano. VI. Pontifice, et, 
Carolo. V. Jmperatore, Reip. Chriftianae-, 
ee Mense Maio 
Anno Salut, , 


1523.') 

, 48 Blätter. 

Das Titelblatt iſt mit dem Wappen Englanbs gefämüch, 
Eck widmete dieſe Schrift dem „episcopus dertusenbsist Wilhelm 
Enkefurt und unterzeichnete die Dedikation „Ingolstadii III. Jdus 
Januarii 1523, im Monate Mai verließ fie die Prejie ded Mar- 
cel Frant in Rom. An die Dedikation reihet ſich folgenhes 
Gedicht an: 

" Julius Simon Siculus in Lutherum: 
Ausus es ac audes regis scelerate luthere 

Aurea facundi carpere scripta mei 





”) Cab Parnass. boic. II, ©. 523. 2 
!) Hirsch, Millenarius, c. l. L. p.'28. 
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Pendere te poenas cotzet. qui venit ab arce 
Ecciug ethereo, qui fera monstra domat 

Omnibus ornatus cum sit pius Eccius unus 
Artibus ingenuis, quid tua Jingua potest? 

Ecoi semper erunt atue rogiĩs scripta diserti 
Sed tua nune igais, respice, soripta crEmat. 


Luther ſchrieb am 14. Januar 1524 an Spalatin: Eccius 
omnibus, non modo mihi, indignus videtur, eui respondeatur: 
inter Lapithas vinosus saphista et ebrius has salivas spuisse 
ereditur.. Flex Angliae, defensor Ecclesise, digaus hoo defen- 
sore, et hic rursus dignus Emsero defensore, defendant itaque 
sese. Und an Johann Brismann: Eccius ab inferis reversus 
duos libros effudit vel potius aocacavit Romae excusos, alterum 
pro ; purgatorio, -alterum - pro defensare ‚Eorlesiae : romanae, 
nempe Rege Angliae, defensor pro defensore, . sed. cui nulla 
sit causa respondendi. Eceius est, Eecius manet. ?) 


KXXXIK. 


DE PVREATORIJO, J.9H A N⸗ 
ECKIJCONTRA LVD . 
DERVM.LJIBRIJ II. (sic) 


LIBER | 
I. Docet et probat ex facris litteris pur; atorium eſſe. 
1. Docet i animas’purgandäs efle certas de falute ſua. 


III. Confutat Ludderum de horrore — 
‘et defperatione animarum. 


IIII. Aftzdit falſo ——— tribui eo loco merita nova. 

Am Ende: 

Johannis Eckii Artium, Deoretorum: et Theologiae 
doctoris libri de purgatorio finem habent Anno. M, 
DXXI, die. XXVI Septöbris Pollingee: excudabat eos typis 

"Marcellus F'ranck Romae Menfe Junio Anno. 

M. D. XXIII. Adriano. VI. papa gübernante, | 
fol, 48 Blätter. 

Das Titelblatt ift mit.einer Einfaffung geziert. Der Drud 
ift, wie eine Seite Drudverbefjerungen ausweiſen, nachläſſig. 
Dieſe wackere Arbeit begann Eck am 16. September 1521 in dem 
Kloſter Polling, wo er ſich damals der in Ingolſtadt graſſiren⸗ 


?) De Wette, c. J. IL 461 u. 600. 








De 
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den Peſt wegen aufbielt, und vollendete fie nah 10 Tagen am 
26. September ımb zwar ohne literarifche Hilfsmittel zu Rathe gu 
ziehen. Er nahm das Mannfeript mit nad Rom, und ließ es 
dort in der Offizin des Marcelus Frank druden: Im Monat 
Juni 1623 verließ es Die Preſſe. Eck widmete e8 dem päpft- 
lihen Geheimfchreiber The — De (datam Romae III. 
ıdus Marties- 1523). 

- Dem Leſer ruft er sh? Hateo’ eandide lectdr exanclatum 
hunc subitarium laborem, quo congessi ex sacris litteris et 
patrıbus: omnia quae videbantur mihi carnificis illius Iudderi, 
inpaga dogzatg: "plvergus animyas purgandas, | cdntundere 'qußT 
bus s ‚effeotum, ‚animge ‚ab .is eho 0 ‚libera- 
tae, is tantis en —— * hohen —— suf- 
fragiis juveatur. Tuaé auteln faerlt: umänitatis «di -Benerolen- 
tiae, lector syncefe, -huncl depem dieyupy Inberem, effusum po- 
tius, quam editum, boni consyleve, od in calamitoso hunc 
perfecerim tempore: quo crudelissima pestis per totam Boio- 
ariam servissihe gressabatur, Et ego tum eram bpe librorum 
meorum destitwvtug (nam non t6, preterif lıro6 Jesge pulcherri- 
mum studiosorum praesidium) foetura illa dumtaxat adjutus, 
qua me ad Lipsicam instruxeram disputationem. Tuo ergo; 
Catholice lettor, et'omnium bonorum judicio scripta ista sub- 
jicio, quantum enim veritatem fidei bolo et exosculor: tantum 
abhorreo falsitatem et errorem. Be 

Dieſes Werk ift aud im II. Bande von —* gefammeiten 
Schriften gegen Luther Bltt. 41P — 82b abgedruckt. 


.„ XL. 


De fatisfactione: et gliis eiie gt 
tie annexis Johannis Edit 
Germani:cotra Iud 
yg.. ‚berum Liber, Tan 
— Fe vnus. | 
Ad Reverendilfimum in CHRISTIO pa 
trem etidominAm. D. Laurentiüuln. S.R. 
E. tituli Sanctorum quattuor Co 
ronatorü Cardinalem do 
-minum fuum co 
lendifl;- 
mü, 
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Am Ende: 
Excuflum in alma Vrbe per Ja Mazoch. Anno 
Gratie M.D.XXIU. Die. Vill, Men. Ootobris.°) 
4, 36 Blätter. . 
Das Titelblatt iſt mit Fem Wappen des Cardinals en 


tiuß de quatuor Sanctis corenatis geſchmückt. 
Ed ließ diefe Schrift auch in feine gefammelte, Streitſchriften 
gegen Luther J. Bltt. CGLXXVp — CLXXXVIII aufnehmen. 
Be. 2 Ro 
DE JNJTJO POENJTENTIE 
. ,SEV CONTRIJTJONE JO. 
ECKJJ EONTRA LUD 
DERVM LIJBER 
— VNVZs. 
. A: 8 D. N. iss VII. 
PONCT. OP: T. MAX. 
un des lebten Blattes: 
— ;Romae typis excudebat Marcellus 
.... Silber. M.D.XXII. u 
#°, 52 Blätter.‘ Menſe Octobri, 


Das Titelblatt ift mit einer Einfaffung und dem päpftlicen 
Wappen gejchntüdt. 

Ed widmete diefe Schrift dem Papfte Clemens VII. 

In Eck's gefammelten Schriften ‚findet fih diefe Schrift I. 
Bltt. xxxviu. — CCXXIG. 


LXII. 


SERMO.EXTEMPORA 
RJVS .ECKJJ DE U. 
DOMJNJCA AD 


' VENTVS. 
s. 1. et a., 4°, 8 Blätter. 


*) Panzer, Annal, VIII. 266. 
') Panzer, Annal, VIIL 2665: Straufßs, opera rariora, c. l. p. 100. 


RR... LEBEN 


Das Titelblait ift mit einer Einfajfung und. dem papſtlichen 
Wappen geihmüd. Auf Zureden des Cardinals Laurentius 
tit. S. Quatuor coron. martyr. hielt Eck am britten Sonntage‘ 
im Advent 1523 zu Rom eine Predigt, welche er über Nacht ver⸗ 
fertigte. Er ließ fle unter vorftehendem Titel druden und widmete: 
fie dem ErBijlpofe von Capua Nicolaus von Schemberg. Si 


XLIII. 


Ein ſendbrieff an ein 
gramme Cidgnoſſchäfft: ven. Do⸗ 
etor Johann Ecken; dir: Lutten 
rey 0a Zwingli betreffed. 
Ableinung etlicher ſchmach Doctor Edenn von Vl⸗ 
rich Zwingli zugemeſſen. — F 
Der ander ſendbrieff an gmein Eidgnoſſen. 
Ein ſendbrieff an Bürgermaiſter vnd Ratt zu Zurch. 
Verwerffung vnngegrünter anntwurt des Zwinglins 
ainem Bürgermaiſter vnnd Ratt vonn Zurch 
durch in gegeben. 
Die warheit ſagt. 
Dann Chriſtus iſt der weg, warheit vnd das leben. 
Gedruckt zu Lanßhut durch J. W.') 
. 4°, 10 Blätter. 
— Drucker dieſes Werkes war Johann ——— in 
Landshut. Der Inhalt iſt bereits durch den Titel gegeben, nämlich: 
1) E38 Schreiben an die Eidgenoſſen vom’ 17. Auguft 1524; 
2) Eck's Schreiben an die Eidgenofjen” vom 18. Sept. 1524; 
3) Eckis Schreiben an bie Eidgenoſſen vom 26. Sept. 1524; - 
4) Ecks Schreiben an den Raih von Züri vom 7.Nov. 15245 
5) Eck's Schreiben an die Eidgenoſſen vom 18. Nov. 1524. 
Am 14. Sept. 1524 ſchrieb Bischof Hugo von Conftanz an 
Ed über die gute Anfnahme, welche dieſes Werk bei den in Baden 
verfammelten eingenöffiihen Räthen gefunden, und bemerkte: quae 


"TDedientio; enf. Parnassus boic. II. ©. 524. 


) Banzer, Annual In 28; ler, Bibliothek ber Schwei 
Grisiäe, Bern 1785, IL ©, 9 — ii u nn 
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(nen vulgaris animi vestri. sinceritas et audacia) eo quidem 
magis nobis commendatur, quo diversarii Nostri morosiores 
hactenus fuerunt, ac effrenata sua maledıcentia mendaciter 
passim gloriati sunt, neminem fore seu repertum iri, qui gecum 
pugnaces manus conserere audeat, quo unico certe ägno- 
bilem plebeculam, alioquin in quodlibet facinus sine delectu 
proclivem, sibi impendio Sonolliarent, adeoque in Brnesentem 
miseriam perduxere,?) 


J XVIV. 

— l oc ornr am 
esmuniũ adverfns Lutterauos 
Joaunem Eckio Autore 

Epheſi. Vj. 
In omnibus fumentes feutum fidei: In quo poſtuis omnia te⸗ 
la nequiſſimi ignea extinguere. 
Am Ende: 
Excuſum Landſhuti Baioarie divis Elemente jeptimo 
pape et Carolo quinto Jmperatore orbi Chris 
ftiano, Wilhelmo vero et Ludovico 
Baivarie foeliciter prefidenti 
bus Anno Gratie et Jubilei 
MD XXV. 
Menfe Apriki. * 

4°, 39 Blatter. EEE Ä 

Nach den eriten drei Zeilen fteht in einem — Biered 
ein ſchoͤnes Marienbild mit halbem Leibe ohne Kind. Im Hei⸗ 
ligenſcheine: 8. Maria. Auf jeder Seite eine halbe ſchmale vier⸗ 
eckigte Säule ohne Fußgeſtelle, oben mit einem Bogen vereinigt. 
Oben im Ede außer dem Bogen. auf ber einen Seite G. auf 
der. ander A., ber Name des Holzſchneiders Georg Apian. 
Im Kapital der Säulen auf der einen Seite; 15, auf der an⸗ 
bern; 25, 1525 da8 Jahr des Drudes. Diele Ausgabe ift 
in 4, die andern ſämmtlich in 8%. Dieſes Enchiridion ijt dem 


— — Koͤnige 
"N Yörg, e. l. ©. 278. 


!) Lambacher, Bibliotheca viadehe nsis antiqua, c. l. p. 139; 

Panzer Annal. VD. ; Bauer, c c Bong ai literarifche Nach⸗ 

— von Eckii Enchiridion locorum Rau re) ce Theologiſches Jours, 
Jena und Nürnberg, I, 792, 8°, ©. 450-491) 
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Könige Heinrih VIII. von England’ gewidmet dat. Ingoldſtadii 
Baivarie Kalen. Februarii M.D.XXV, 

Am Schlufje befindet ſich eine Furze Anrede an den Biſchof 
Johann Matthäus, in welcher er ihn bittet dieſes Werklein dem 
Erzbifchofe Nicolaus v. Schemberger von Capua mitzutheilen. 
Bei den folgenden Außgaben ift diefe Anrede ausgelaſſen. 

- Diefeß Enchiridion, eine Sammlung von Stellen aus der 
“Heil. Schrift, Concilien und den Vätern, welche man im Kampfe 
gegen hie Keßer als armamentarium benüßen Fönnte, ſetzte Cd 
den Locis des Philipp Melanthon entgegen. Es enthält fol: 
gende Artikel: 

1) De ecclesia et ejus guctoritate; 
2) De conciliis; 
3) De primatu sedis apostolicae ; 
4) De scripturis; 
5) De fide et operibus; 
6) De confirmatione; 
7) De ordine; 
8) De confessione ; 
9) De eucharistia sub utraque specie; 
10) De matrimonio ; 
11) De extrema unctione; 
12) De humanis constitutionibus; 
‚13) De festis, jejuniis ; 
14) De .veneratione sanctorum ; 
15) De imaginiıbus sanctorum ; 
16) De missae sacrificio; 
17) De yotis; 
18) De coelibatu clericorum ; 
19) De Cardinalibus et legatis; 
20) De Excommunicationibus; 
21) De bello ın Turcas; 
22) De immunitate et divitiis ecclesiae; 
23) De Indulgentiis; 
24) De purgatorio ; 
25) De Annatis; 
26) De haereticis conburendis ; 
27) Non disputandum cum haereticie. 


An der Spike der einzelnen loci ftehen in der Regel ortho- 
doxe Thejen, die Durch Zeugniffe der heil. u der Bäter, 


Wiedemann, Dr., Monogkaphie. 
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Concilien, Canones und durch dialektiſche Schlußfolgerungen ge: 
ſtützt werden; dann folgen einzelne häretiſche Antitheſen aus 
den Schriften der Gegner excerpirt, und zum Schluſſe eine Wi— 
derlegung der Einwendungen vom kath. Standpunfte. ,) 


Bon diefer Schrift erfchienen folgende Ausgaben: 


D 98 ENCHJ 
RIDJON LOCORVM COM 
muniü adverfus Luütheranos, Jo- 
hanne Eckıo authore, Jh 
quo determinat. I. De 
eccl'ia et & II. De 
Concilijs 
ete III. de Primatu rc 

cc 
> R 
a Epheſi. 6. 
q| Jn omnibus [umentes fcutum fi- 
dei, Jn quo poſſitis omnia tela ne- 
quiffimiignea extinguere. 
Anno M,D.XXV.»ı 


8. 1. s., 60 Blätter. Auf der Rückſeite des Qitelblattes be: 
findet_fih das Verzeichniß der Kapitel; Blt. Ajj enthält ein 
Schreiben des Predigers Johann Romberch an Johann Bram- 
bad, und Blt. Ajjp— Ajjjb die Dedifation an den König Hein: 
rich VII. von England. 


‚N Der Proteflant Weißmann in feiner Introductio in memorabilia eccle- 
siastica c. 1. p. 1317 fagt über diefes Werk: Enchiridion controversiärum 
—— dubio ista aetate liber fait eximii pretii. Dagegen urtheilt 

räße (Handbuch der allg. Literaturgeſchichte, Leipzig 1850, IV. ©. 60, im 
Auszuge): Das Enchiridion zeichnet fih nur durch confequente Grobheit und 
Verdrehung der Schriftitellen zu Gunften feines Hauptprincipes, nämlich der 
Miederlegung der Behauptung Luthers, die heil. Schrift fei die einzige Erkennt⸗ 
nißquelle bes Chriſtenthums aus, und verdankt feine vielfache Verbreitung nur 
Eck's Rufe als Eonverfiit, nicht aber feiner Ausführung. 


2) Weislinger, Catalogus, p. 63; Panzer, Annal. IX, 140; 
Straufs, rariora, e. 1. m 105; Doeberlein, c.1. S. 465; Bib- 
liotheca Solgeriana, c.l. III. p, 60; 1525 erfchien auch eine Ant 
gr: in London. Ames, Typographical Antiquities or the history of 

rintiag in England, Scotland ned Ireland, London 1816, 4°, III. p.25. 
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2 EN CH JR ] 
DJON LOCORVM COMMVNJVM AD 
uerfus Lutheranos, Joanne Eckio au- 
tore, In quo determinatur de diver- 
fis in alia facie huius page- 
/ le fignatis. 
Noviffime recognitum., 
Ephefi 6, 
Jn omnibus [umentes [cutum fidei, 
Jn quo polsitis omnia tela nequifsi 
‚ mi ignea extinguere. 
AN, M.D.XXV.’) 
s. 1. 8°, 56 Blätter. r 


Der Titel ift ohne Einfaffung. Das Schreiben des Johann 
Romberch, der den Drud und die Correctur beforgte, an den . 
Juriſten Joh. Brambach bildet den Schluß des Werkes, 


3) LOCORVM COMMVN 
ADVERSVS LVT 
RANOS. JOHANN 
ECKJO AVTORE 
‚Ab Autore jam tertio recognitü et duo- 
bus locis auctum. 
Am Ende: 


Excufum Lande[lutae Baioariae, di 
vis Clemente [eptimo -papa et 
Carolo quinto Jmperatore or 
bi Chriftiano, Vuihelmo 
vero et Ludovico Baios 
„ariae foeliciter praeli 
dentibus Anno 
fedo iubilei 
MDXXVI. 
Menfe Maio. 
* Cum gratia et privilegio 
Jmperiali. 


JVM 
T E- 
E 


nn 


8, 93 Blätter.) 


3) Panzer, IX, 140; Doederlein, c. 1. ©. 463—464. 
*) Panzer, eL VIL 134; Doederlein, c. 1, ©. 487. 
34° 
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Der Titel diefer Ihnen Ausgabe ift mit drei Wappenſchilden 
und zwei Randleiſten geſchmückt. 

Sie iſt ebenfall3 dein Könige Heinrich VIII. von England 
gewidmet, iſt mit 2 Paragraphen „sub eucharistia esse corpus 
Christi“ und „de pueris baptisandis‘“ vermehrt. Blatt Ajj 
befindet fich ein Heine Schreiben Eck's an Thoma? Morus. 


4) Ench yridion Joanis Edij 
Theologi celeberrimi, de Locis com 
munibusinter Ecclesiam et 
Haereticos hodie vari 

antibus. 
EMSER. 
©. pofitis prodas mendis gbus anlcatebas 
Nil quicg debes’parve libelle mihi, 
Prestitit officiam nobis prior Eckius ipfe: 
Eckius haereticis crux onerola viris. 
Ephe. VI. 
Jn omnibus fumentes fcutü ſidei. in quo pol- 
fitis omnia tela nequillimi ignea extinguere. 








M.D.XXVI. 
Am Ende: 
C Dref[de per Vuolfgangü.Stöckel,®) 
1526. 


8, 64 Blätter. Diefe Ausgabe ift wie die erfte mit ber Dedi— 
Tation an den König von England verfehen. 


5) Enchiridion locorum communium ad: 
verfustutheranos, Joanne Eckio autore, 
in quo dDeterminatur de biverfi3 in 
altera facie huius pagelle fignatis. 
Noviffime recognitum. Anno MEXV. 
Rozſtock. 

Am Ende ſteht: 


Sup eier Rozſtock per fratres domus 
S. Michgaelis. Anno Domini MDELV. 


J 


8°. ®) 


*) Panzer, c. L VI. 491; Doederlein, ©. 408. 
I) Liſch, Geſchichte der Buchdruckerkunſt in Medlenburg bis zum Jahre 


* 
P 2 . 
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dion Locorum Communionum ad- 
verfus Lutheranos, Joanne Eckio au- 
tore, Jn quo determinatur de di- 
ver[fis in altera facie hujus 
pagellae [ignatis. 
Novilfime recognitum, 
C Ephefi 6. | 
In omnibus ſumentes ſcutum fidei, 
In quo poſſitis omnia tela nequiſſi— 
mi ignea extinguere. 
Anno M. D.xXXVI. 
s. 1. 8%, 55 Blätter. Die Dedikation an den König von Eng⸗ 
land, dag Schreiben des Johann Koberg an Johann Brambach 
befindet fich hier am letzten DBlatte.®) 


EN c.H )JI RITZFJ 
DJON LOCORVM COMMVNJ- 
VM adverfus Lutheranos Joanne Eckio au- 
tore, Jn quo determinantur de diverfis 
in altera facie huius pagellae 
fignatis, 

Noviffime recognitum: et duobus capi 
-tibus locupletatum. Nempe de veritate 
corporis Chrifti in Euchariftia 
et de Baptifmo puerorum. 

Ephefio. 6, 
Jn omnibus sumentes [cutum fidei, 
Jn quo poſſitis omnia tela nequilfi- 
mi ignea extinguere. 
M. D. KXKXVW 
Am Ende: Menfe Octobri. 


Coloniae. Jmpenfis honefti civis 
Petri Quentell. 
Ss, 64 Blätter.) 


1540 (Sahrbüdjer des Vereins für ee Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde. Vierter Jahrgang, Schwerin 1839, ©. 5 Panzer, Annal, VIII, 
282; " Doederlein, c, l. ©. 466. Ich — dieſe Ausgabe nicht felbft 
einfehen. 
hm Panzer, 0.1. IX. 143; Doeberlein, co. 1. ©. 466. 
») Doederlein, c. J. S. 468. 
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8 Cracoviae 1525, 8. 
Ich Tonnte diefe Ausgabe nicht ſelbſt einfehen. *%) 


9 E N C H J 
RIJIDJIJION LOCORVAM 
communium adver[us Lut- 
teranos. JOANNE 
Eckıo autore, ' 


20% 
Ephe. 6. 
In omnibus fumentes [cutum fidei, in 
quo polsitis omnia tela nequils+- 
- mi ignea extinguere. 
Ab autore jam quarto recognitü et tribus. 
locis auctum, et apluribus mendis 
Calcographbi emunctum. 
JNGOLSTADJJ,- 


JNGOLSTADJJ 
ANNO SALVTJS HVMANAE 
M. D. XXVII. 
Menſe Februario. 
80, 77 Blätter. Das Titelblatt iſt mit einer Randverzierung 
verjehen. - , 
Die Dedifation an Heinrich VIII. von England wie in ber 
erjten Auflage. 
Die Mehrung enthält folgende Artifel: Sub eucharistia 
esse corpus Christi; de pueris baptisandis; de libro arbitrio. 
Eck's kurzes Schreiben an Morus iſt weggeblieben. 


10) Parisiis 1527 apud Colinaeum. 12. ) 
Ich habe dieſe Ausgabe nicht ſelbſt eingeſehen. 


11) ENCHJIRIDIJON LO 
corü cömunium adver[us 
Lutheranos Joanne 
Eckio autore. 


"Am: Ende: 


10) Panzer, c, I. VI. 468; VIII. 118; Doeberlein, ©. 470. 


21) Panzer, Annal. VII 1285 Doederlein, c. 1. ©. 469, 
22) Panzer, VIII, 102. 
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Ephe. 6. 
Jn omnibus [umentes [cutü fi 
dei, in quo posfitis oia tela ne- 
quiffimi-ignea extinguere. 
‚Ab autore iä quario recogni- 
tum et trıbus locıs auctum 
et apluribus mendis Cal- 
cographi emunctü. 
TVBJNGAE. 
Am Ende: 


EXCVSVM TVBJNGAE 
per Hulderichum Morhar- 
dum A. M. D. 
XXVIL Men- ' 
fe Mar- 


fl. 8°, 85 Blätter. 20) 

Diefe Ausgabe ijt in ſchönen lesbaren Yateinifchen Eurrent- 
Lettern auf halbweißen fejten Papier gedrudt. Das Titelblatt 
ijt mit Holzſchnitten, Engelögruppen darjtellend, geziert. 


19) EN CH )JI RI 
Dion locorum 
Communium adverjus Luthera 
n08, Joanne Edio autbore An ‚ 
quo betermiatur primo Dei ecclefia x fecundo De 
Conciliis x tertio De primatu x, 
Epheſ. 6. 
Parifiiß 
Apıd M. Suihardum Soquand 
e rvegione Hofpitalis domus dei 
prope parvum pontem 


Anno 
1528. 


8, 8 Blaͤtter. 19) 


13) Gütige Mittheilung des Seren P. Rudolph Sufenbauer, Biblies 
thefar des Klofers Göttreeig; enf. Panzer, Annal. VIII. 329; Klemm, bas 
Angedenfen des dritten Jubel: Teiles der Edlen Buchbruderfunft, Tübingen 1740, 
S. 85; Doederlein, e. l. S. 470; Schnurrer, Erläuterungen der Wuͤrtem⸗ 
bergifien, Kirchen: Reformationg = umd Gelehrten Gefchidte. Tübingen 1798, 
8°, ©. 320. 


14) Panzer, VIII, 118; Doederlein, c. I. ©. 470. 
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Diefe Ausgabe enthält gleich der erften nur 27 Artikel, Rome 
berch's Schreiben fteht zuerit, dann folgt die Dedilation an Hein- 
ri VIII, die aber da3 Datum trägt: Calendis Novembris 1528. 


13) EN cCNHJI. 
RIDION LOCO RVM 


communium adverfus Lud- 
deranos, Joanne Eckio 
| Authore. 
ABAVTHORE JAM QVIN 
to recognitum, et prioribus Locis 
abunde Jocupletatis) quinque 
locis auctius prodit, 

SOLJ DEO GLORJA 

M.D.XXIX. 


06 


ACCESSJT JNSVPER LOCVS 
de Aedificandis ecclefijs, et ornatu earü 
„ Anno quo f[upra, die 12 Menfis May. 


1 8, 8 u. 150 Blätter. 5) 


Gewidmet dem Bifhofe Conrad von Thüngen in Wirzburg 
- (dat, Ingolstadii die Epiphanjae 1529). 

Die Mehrung bejteht in folgenden Artikeln: 1) sub Eu- 
charistea esse corpus Christi; 2) de pueris baptizandis; 3) de 
libero arbitrio; 4) de oratione et hboris canonicis; 5) de pluri- 
tate sacerdotum et decimis, 


15) Panzer, Annal, VII. 128, Doederlein, ©. 471; von der 
Hardt, Autographa, I, p: 261. In der Debifation fagt Ed von feinem 
Eachiridion: e quorum (libellorum) numero Enchiridion. fait locorum 
communium, annıs ab hinc quatuor praelo comissum, quod ea quidem 
ratione, hortatu — Laurentii de Campegiis aedideram, quo occapatiores, 

ibus non vacat grandia heroum. volumina revolvere, in promptu et 
Deevi (ut ajuut) mänu haberent quo "haereticis occurrerent, et simpli- 
eiores, quibus cortice natare opus est, summarium haberent credendo- 
- zum, ne a pseudoapostolis subverterentur, Non mea me fefellit opinio: 
nam tam benevolenter et obviis (ut ajunt) manibus hic liber a pluribus 
exceptus est, ut quater jam hoc brevi tempusculo a Chalcographis Ba- 
joariae publicatus sit. Tubingae quoque in Suevis bis sit excusus: vidi- 
mus quoque eum in Parchisiensibus, Lugdunensibus ac Coloniensibus 
characteribus expressum. — 
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14) ENCH]JI 
RIDJIJON LOCORVM 
communium adrerfus Lu- 
theranos, 

Joanne Eckio authore, ' 
ABAVTHORE JAM SE 
xto recognitum: et prioribus locis 
 abunde locupletatis, sex loois : 

auotius prodit., 

SOLJ DEO GLORJA. 

Exculum Jngolftadij, 1529. 

8%, 6 u. 150 Blätter. 9% 

Am Ende ift ein einziger Drudfehler angezeigt, auf der letz⸗ 
ten Seite it E83 Wappen. Der Titel ijt mit einer Einfafjung 
verjehen. Gewidmet dem Biſchofe Conrad von Thüngen in Wirz- 
burg (dat. Ingolstadii die Epiphaniae 1529). 


15) ENCHJ 
RJDJONLOCORVM COM- 
munium adrver[us Luthe- 
ranos, Joanne Ecckio 
Autbore., 
ABAVTHORE JAM SEXTO 
recognitum, et prioribus locis 
abunde locupletatis, sex lo 
cis auctius prodit, 
SOLJ DEO GLORJA 
Excufum Tubingae. Anno 


M. D. XXIX. em 


8%, V u. 116 Blätter. 1”) 
Mit der Dedifation an den Biſchof Conrad von Thüngen. 


169) . Goloniae 1584, 8. 
Ich Tonnte diefe Ausgabe nicht ſelbſt einfehen. 


16) Panzer, Annal, VII. 129; Doeberlein, e. J ©. 473. 
17) Weislinger, Catalogus, p. 63. 


- 
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19 Enchiridion ' 
locorum communium 
Joannis -Eckıi. 
Venetiis per Aurelium Pintium a 


M.D.XXXI. 8.1) 


18) L OÖ C OÖ R. u 
COMMVYNJVM ENCHJRJTDJ- 
on longe utilifsimum adverfus Lu- 
theranos et Parabaptiftas. 
JOANNE ECKJO AVTORE 
AB JPSO JAM AVTORE 
ultimo recognitum, et prioribus lo- 
cis habunde locupletatis. Sex 

» locis auctius prodit. 
Accefsit infuper aliunde locus con- 
tra Parabaptiftas [uperiori non 
paulo et fortior etlocupletior, 
Anno Do. 15332 die 18 Martii, 


s. 1 8°, 14 u. 150 Blätter. Gewidmet dem Würzburger Bifchofe 
Conrad von Thüngen. Das lebte Blatt ift mit dem Wappen des 
Verfaſſers geſchmückt. Der Titel hat eine Nandeinfafjung. - 


19) E N C H J 
RIDION Lo O0- 
RVM COMMVNJIVM I0AN- 


nis Eckij, adverfus Martinum Lu- 
therum et afleolas eius, alıquot 
nunc adauctum ma. 
teriebus, 
AT Jnteriecta funt paſſim quaedam, ha- 
ctenus imprefla nung; ftellulis* in frö 
te fignata, et hoc cöclula figno] per ves 
nerabil@ virum F. Tilmannum Gibers 
genlem, facre Theologiae licentiatum, 
ac cöventus ordinis predicatorij in Go 
lonıa Priorem, ad communem o- 
mnium bonorum falutem, 
Eſdrae. I. cap. 4, 
Magna eſt veritas et fortior pre oibus. 


Anno M.D.XX XII 
°) Gütige Mittheilung des Herrn Bibliothefars Bufenbauer in Göttweig. 


— 
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Am Ende: 


Coloniae apud Heronem Alopecium: aare et impenfa 
honefti viri Petri Quentel, civis Colonienßs, 
Anno Chrifto nato 1532.19) 

8°, 100 Blaͤtter, die letzte Seite ijt leer. Der Titel ift mit einer 
Einfaſſung verjehen. Das Druderzeichen ift von Anton Woenfam. 

In diefer Ausgabe find unterfchiedlihe Veränderungen vor⸗ 
genommen, Erweiterungen beigefügt und verwandte Materien ein- 
geſchaltet, auch der letzte Artifel de aedificandis ecclesiis mit einem 
andern vertauscht worden. Das Enchiridion zählt jetzt 34 Artifel. 


20) ENCHJRJIDJON 
locorum communium adversus Lutherum 
. et alios hostes ecclefiae. 
JOANNE ECKJO AVTHORE. 
Author jam feptimo recognorit et 
pluribus locis ıllustravit adnotatio- 
nibus P. Tilmannı accomodatis, 
s.1. 1535, 8, ©. 34. Ä ee 


Das Titelblatt ift mit einem Vignett, dad Wappen Paul III. 
darftellend, verjehen; auf der Rückſeite ift ein Gratulations- 
Schreiben Eck's an Paul III. zu feiner, „foelicem electionem,“ 
dann folgt die Tabella locorum communium, dann die epistola 
dedicatoria an den Bijhof Conrad von Thüngen - (dat. Ingol- 
stadii ipso sancto die Epiphanie 1529). 


21) s.1. 1537, 8° bfieb mir unbefannt. 
Nach gefälliger Mittheilung des Herrn Bielsky befindet ſich 
ein Eremplar in Tirnftein. 


22) Lugduni 1538, 8. 
Diefe Ausgabe blieb mir ebenfalls unbelannt, 


17) Panzer, c. 1. IX. 157; Doeberlein, c. 1. ©. 4. Fe. 


“ 
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3) EN CHI RI DIT 
ONLOCORVM COM 
munium Joannis Eckij, adverfus 
Lutherum et alios hoftes Eccleliae. 

Ex omnium ultima Authoris aedi- 
tione, et änotationibus. P. Tilmäni. 
ACCESSERE XXI. AR 
ticuli Anabaptiftarum, per D. Joa. 
Cochleum confutati, et vnde 
originem habuerint 
oſtenſio 
Omnia probate, quod bonum 
eft tenete. 
:PARJISIIS 
Apud Dionyfium Janot. 
M.D.XLI. . 
Am Ende: M.D.LXI cftatt XLD. 
12°, 248 DBlätter.?°) 
Der Titel ohne Einfafjung. 
24) E N C H J 
RIDIJONLOCORVM 
communium adverl[us Lu- 
therum et alıos ho- 
ftes eccleliae. 

Joan. Eckio authore. 
AVTHOR JAM 0CTA 
vo recognovit, et pluribus 
locis, illustravit 


Am Ende: M.D.XLI. 


"INGOLSTADIJIJ IJINOF. 
ficina Alxandri Weiffenhorn. 
8%, 7 u. 256 Blätter.?') | . 
Der Titel ift mit dem Wappen Paul III. verziert, am Wap- 
pen ſelbſt ift die Anfchrift: PAULUS III. PONT. MAX. Blatt 2 





2°) Doederlein, e. J. ©. 475. 
2») Doederlein, c. 1. ©.470—478. 
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enthält ein Schreiben Eck's an den Cardinal Alerander Farneſe 
(Ingolst. Idibus Augusti 1541).2) Die Dedikation ift an den 
Biihof Conrad von Thüngen gerihtet:” Cochlaei articuli Ana- 
baptistarum jind bier ausgelaſſen, 


25) EN CH 1 
RJIDJON L. O 
corum communium ad- 

verfus Lutherum et 
alios hostes 
ecclefiae 
Joan. Eckio authore 


LJIBELLVS VT OPTJ- 
mus, ita multo iam, quam antehac ter- 
fior auctiorg;, ex ultima Au- 
thoris recognitione., 
Cum Gratia et Privilegio 
— M. D.XLIII. 


Ingolatadii in officina Alexandris Weilsenhorn, 


Am Ende: in 
JNGOLSTADJJ IN OF, 
ficina Alexandrı Weifsenhorn. 


8, 8 u. 257 Blätter.) Eine Ihöne, der Ingolſtädter vom 
Jahre 1541 ganz conforme Ausgabe, 


22) Er meldet, warum er einen neuen Artikel de privata missa angehängt 
habe, urgebat me novus error, find feine Worte, de privata missa abro- 
anda, quem non solum protestantes sed etiam, qui ore saltem ab se 
Fatentur strenue Propapare nituotur: sic enim daemon laborat rem Deo 
gralissimam ex ecclesiae utilissimam extinguere, et adeo haec pestis 
saevire incipit,' ut Canonista nuper non erubuerit indoctum librum divo 
Imperatori, se apost. legato, sacri Rom. imperii ordinibus obtrudere, in 
quo in dubium vocat, an missa celebranda sit sine communicantibus et 
consuluit unicuique liberum primitteodum, — Theologiae expers prae- 
scribere voluit toti Germaniae credenda : at sanior fuit electorum, rin- 
cipum ae statuum mens, qui propter hunc et alios plures lapsus librum 
rejecerunt, assignatis eliaın rationibus. Hinc parum profecit conventus 
ralisp. in causa fidei. 


23) Doederlein, c. 1. ©. 478. 


IS 
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26) EN CH )J- 
RIDJON LO. 
corum communium adrer- 
fus Lutherum et »- 
lios hoftes ec- 
J cleliae | 
Joan. Eckio authore. 
LJIBELLVS VTOPTJ- 
mus, ita multo iam, quam antehac ter- 
fior auctiorg;, ex ultima Au- 
thoris recognitione. 
Cum gratia et privilegio. 
Am Ende: . M.D.XLV. 


IJINGOLSTADJJ JN OF- 
ficina Alexandri Vueilfenhorn. 
8%, 8 u. 255 Blätter. **) " 
Der Titel ift ohne Einfaffung, Die letzte Seite leer. Dieſe 
Ausgabe harmonirt mit der vorigen von Seite zu Geite, aber 
nicht von Zeile zu Zeile. — 


27) ENXŃNCIIR ] 
DJON LOCORVM 
communium adver[us Lu 
therum et alios hoftes 
Ecclefliae. 
Joan. Eckio authore. 


LIBELLVS VTOPTJI 
mus, ita multo iam, quam 
antehac terfior auctiorque, 
ex ultima authoris re- 
cognitione. 
ANTVERPJAE 
In aedibus Joan. Steelfii. 
M.D.XLVII. 





12°, 264 Blätter. 5°) 


24) Thesaurus bibliothecälis, Norimbergae 1738, I, p. 140— 
141; Doederlein, c.1, ©. 479; Bibliotheca Windhagiana, p.49. 


2°) Doederlein, c. 1, ©. 479. 
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Auf der letzten Seite ſteht das Wappen des Verlegers in 
Medaillenform mit der Umſchrift: CONCORDJA RES PAR- 
VAE CRESCVNT. Der Titel ift ohne Einfafjung. Das In 
haltsverzeichniß fteht an der Spige des Werkes. Die 38 Artikel 
wurden vermehrt mit Cochlei XXI Articuli Anabaptistarum 
und XXVI articuli faoultatis theol. Parisiensis, welche am 
10. März 1542 beichloffen worden waren. 


3) EN CC HJ 
R IDION Lo 
corum communium adrer- 
fus Lutherum et a- 
lios hoftes ec- 
u clefiae. 
Joan. Eckio authore. 
LRLIBELLVS VT OPTJ-. 
mus, ita multo iam, quam antehac ter- 
fior auctiorg;, ex ultima Au- 
thoris recognitione. 
Cum gratia et Privilegio 
M. D. XLIX. 
Am Ende: 


.‚JNGOLSTADJJ IN OF- 
5 ficina Alexandri Yasıllenkorn: 


8%, VIII u. 257 Blätter. 20) 

Die Yebte Seite ift leer, der Titel ohne Einfaffung. Diefe 
Ausgabe harmonirt mit den Nro. 25 u. 26 verzeichneten voll- 
fommen. 


9) ENCHJRJIDJON 
LOCORVM COM MV 
NIVM ADVERSVS 

Lutherum, et alios 
hoftes Eccle 
fiae. 

Joanne Eckio autore. 


26) Doederlein, c. 1. ©. 480. 
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— u Ion alte recenter a diver[is auto 
us accel[erunt, quae sequens 
pagella indicat. 
Omnia ut diligenti ftudio aucta, etiam 
maiori cura emendata. 


LVGDVN]J 
Apüd Guilelmum Rouillium 


1%, 232 Blätter. ?”) —— 
Die lebte Seite iſt leer, und der Titel ohne Einfaſſung. 
Außer des Cochleus XXI articul, Anabapt. find noch folgertbe 
Schriften angehängt: 
1) Richardus a, S. Victore de Clavibus seu potestate ligandi 
et solvendi ; 


2%) De veneratione et invocatione sanctorum ac de veneran- 
dis eorum reliquiis brevis assertio ab incerto auctore; 


3) Epistola Cypriani ad Cornelium fratrem de obtemperando 
sacerdotibus; 
4) Ambrosjus. Catharinus Politus de erroribus annotatis in 

Cajetani Commentariis. 

Die 26 art. facult, Paris. wurden weggelaſſen. Eck's Tleine 
Zuſchrift an Paul III. und die Dedilation an Conrad von 
Thüngen dagegen abgedrudt. Der Locus de privata missa blieb 
ebenfall® weg. Bei Cochleuß heißt es irriger Weiſe „„duodecim 
Artic.“ ſtatt XXI artic, 


30 ENCHJRJDJON : 
LOCORVM COM- 
MVNJVM 
Adverfus Lutherum, et alios hoftes 
Ecclefiae., 

Joanne Eckio Autore. 

Plura quoque alia recenter a diverl[is auto- 
ribus accelferunt, quae sequens 
pagella indicat, 

Omnia ut diligenti Nudio aucta, etiam 
majori cura emendata, 
LVGDVNJ 
Apud Theobaldum Paganum 
8°, 232 Blätter. 1555. 2°) Eine 


27) Doederlein, c.1.& 48 
4) Miederer, diachrichen, Tr, ©. 434436; Doederlein, el 








545 
Eine jehr nahläjfige Ausgabe, ein Drucdjehler - Verzeihniß 


von 12 Blättern höhnen das „omnia ut diligenti studio aucta, 
etiam majori cura emendata.“ Der Titel ijt ohne Einfafjung. 


31) EN CH |] 
RI DJION L 0- 
corum communium adver- 
fus Lutherum et a- 
lios hoftes ec- 
clefiae. 
Joan. Eckio authore. 
LIBELLVS VT OPTJ- 
mus, ita multo iam, quam ante hac 
terfior auctiorg;, ex ultima Au- 
thoris recognitione, 
Cum gratia et Privilegio. 
M.D.LV]. 
Am Ende: 
JNGOLSTADJJ JN OF- 
Gcina Alexandrı et Samuelis 
Vueillenhornios.??) 
8%, VII u. 259 Blätter. 


32) Antwerpiae 1556 in 8; 
33) Parisiis 1559, apud Jacobum Puteau. ®) 
Beide Ausgaben waren mir unzugänglid. 


39) ENCHJRJDIJI 
ON LO OCOoRVM 
coMMVNJIVM 
adverfus Lutherum, et 
alios hoftes Ec 
cle[iae. 


Joanne Eckio authore. 


‚2°) Weislinger, Catalogus, c. J. p. 63. 
20) Weislinger, Catalogus, p. 63; Bibliotheca Solgeriana, 
c, 1. III. p. 409. 


Wiedemann, Dr., Monsgraphie, 35 
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Plura quoque alia recenter a di- 
vorfis authoribus acce[lerüt, 
que sequens pag.lla 
indicat. 

Omnia ut diligeti ftudio au- 
cta, fic etiam maiori cura 
emandata. 
COLONJAE 
Apud heredes Arnoldi Birck- 
manni Anno 1561. 

12°, 346 Blätter. °') | 


Der Titel ohne Einfaffung, der locus de privatis missis 
ift wieder aufgenommen. 


3) ENCH)JIRIDI 
ON LOCORVM 
COMMVNJVM 
adverfus Lutherum, et 
alıos hoftes Ec- 
clefiae. 
Joanne Eckio authore. 
Plura quog; alia recenter a di- 
verfis authoribus acce[lerüt, 
quesequens pagella 
indicat, 
Omnia ut diligeti ftudio au- 
cta, sic etiam maiori cura 
| emendata. 
COLONJAE 
Excudebat Petri Horft X 
Anno 1561. 
kl. 8°, 692 Seiten. 


Ganz der Ausgabe Nro. 34. entiprehend. 





=) Doederlein, c. 1. ©. 483. 
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33» EN CH I R)T<TJ 
DIONLOCORVM 
communium adverf[us Lu- 
therum et alios hoftes 
Ecclefiae. 

Joan. Eckio authore. 
LIBELLVS VT 0OPTJ- 
mus, ita multo ıam, quam , 
antehac terfior auctiorg. 
ex ultima authoris re- 
" cognitione. 
ANTVERPJAE 
Jn aedibus Joannis Stelfij. 


M.D.LXI. 
1%, 302 Bltt. 52) 


Auf der vorlegten Seite fteht dad Wappen des Verleger 
in bereit3 bezeichneter Form. Der Titel ohne Einfaffung. 

Diefe Ausgabe liefert auch dag Edifhe Schreiben an Far: 
neſius. Das voranftehende Inhaltsverzeihniß zeigt nur 2 beige- 
fügte Schriften an, nämlich die Schrift de Cochläus und die 26 
Artikel der Parifer Fakultät; es find aber noch 3 andere in die- 
fer Ausgabe enthalten, nämlich Richardi a. 9. Victore de cla- 
vibus, de veneratione SS. und Cypriani Epistola, 

Blatt 284 fieht man einen Holzſchnitt, auf welchem die 
Ausgießung des heil. Geijtes vorgejtellt wird. 

37) Coloniae 1563, 1%, 
Ich konnte diefe Ausgabe nicht ſelbſt einfehen. 


38) ENCHIJIRJIDIJION 
LOCORVM COM 
munium. 
Adver[us Lutherum, et alios 
hoftes Ecoclefiae, 
Joanne Eckio Autore. 
.Plura quoque alia recenter a diverfis au 
toribus acce[lferunt, quae fequens 
pagella indicat. 
Omnia ut diligenti ftudio aucta, etiam 
maiori cura emendata.. 


32) Dorderlein, c, I. S, 484. 


‘ 


35° 
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J FARIBIIS. 
Apud Nicolaum Cheſneau, via Jacobaea 
fub ſcuto Frobeniano, et quercu viridi. 


12°, 232 Bltt. >>) rs 


Der Titel ohne Einfaffung. Nah der eilften Linie fteht 
dad Buchhändlerzeichen. ’ 


39) ENCHJRJIDJION 
LOcCcCoRVM 
COMMVNJIVM 
ADVERSVS LV 
therum et alios hoftes 

Ecclefliae. 
Joanne Eckio autore. 

Plura quoque alia recenter a diversis au- 
toribus acce[l[erunt, quae [equens 
pagellaindicat. 

Omnia ut diligenti ftudio autio, etiam 
maiori cura emendata. 


LVEDVNJ 
APVD GVLJELMVM ROVJLSVM. 
12°, 229 Bltt. 100% 


Die lebte Seite ift Teer, der Titel ohne Einfaſſung. Nah 
. der 12. Zeile ſteht das Buchdruder« Zeichen. 


ı»ENCHJIRJIDJON 
LOCORVM co0 MM V- 
niũ JOANNJS ECKIJJ adverf[us 
Lutherü et alıos hoftes Eccleliae., 
Ex omniü ultima Authoris 
aeditione, et annota 
tıionibus P. Til 
manni. 
Acceflere XXI Articuli Anabaptıftx 
per D. Joan, Gochleü confutati, et unde 
originem habuerint oftenlio. 
Qia probate, quod bonü eft tenete. 


33) Doederlein, c. l. ©. 485. 
s, Doederlein, c. 1 ©. 486. 
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COLONJAE 


Excudebat Hero Alopecius 
12°, 167 Blätter. 5°) s. a. 


Der Titel ohne Einfaffung. 


41) JOANNIJS 


ECRJJ, SVEV)J 
ENCHEJRJIDJON LO- 
CORVM COMMVNJIVM 

ADVERSVS MART. LVTHE- 
RVM ATQVE ALJOS 
BEcolesiae hoftes, 
Acce[ferunt nonnulla alia quae vide 
pagina fequente. 
COLONJAE AGRJIPPJINAE, 
Jn officina Birckmannica [umptibus 
Arnoldi Mylıi 
ANNO M.DC. 
Cum Gratia et Privilegio $. Caef, Maieft. 
12°, ©. 470, und 2 Anber= Blätter. °°) 


Diefe trefflide Schrift Eck's wurde auch in die beutfche 
Sprache übertragen, und zwar 


42) ENCHJRJDJON 
| Haunudbüch 


linn gemayner— 
ſtell vnd Artickel, 
der yetz ſchweben 
den neuwen 
leeren. 
Durch Johann von Eck 

| Doctor r, 

Allain Gott die eer. 
M.D.XXX. 
s. 1. 12%, 209 Blätter. °”) 

35) Doederlein, c. l. ©. 487. 


s6) Bibliotheca Windhagiana, p, 4. 
37) Doederlein, o. l. ©. 488. 
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Das Titelblatt ift mit emer Einfaffung geſchmückt. Ed über- 
fette es felbjt in die deutjche Sprache, „auff das auch) der gemayn 
Kai und andere, fo des Latein nit berichtet, etwas habenn, ba 
mit fie fi wider die jrrihümber und Teßereyen der newen Secten 
auffhalten ond bewaren mögen.” Cr widmete e8 (datum zu 
Augipurg an Sand Annatag 1530) dem Biſchofe Conrad von 
Wirzburg „al® ainem löblichen Biſchove und Fürften, der fi inn 
difen geſchwinden zerjpaltungen vnnd zwyträchten im hayligen gelau- 
ben, nit on merklich jr vnnd jres Stiffts anftöß und nachtayl, Chri- 
ftenlih, eerlih und wol gehalten.” Eck beklagte ſich auch in der De- 
difation, daß dieſes Enchiridion „mittler zeytt in Frankreych aud) 
mer dann ainem orte Teutſcher nation nachgedrudt” worden fei.) 


4) ENCHJRJDJON LOCO- 
rum communium. 
GSıiınreD vnıad 
Gegenwürf der Sectifchen 

wider die Catholiſche Religion. 
| Vnd 
Wie entgegen ein Catholiſcher 
Chrift denſelbigen ſtattlich begeg- 
nen, vnd fie ablaynen fünde. 
Durh weyland den Ehr— 
würdigen vnnd Hochgelehrten 
Herrn Johann von Ed, ber hailigen 
ſchrifft Doctorenr beſchriben, vnd 
jetzo newlich wider überfehen, 
gebeſſert, vnnd an vilen 
orten gemehrt. 
Abllein Gott die Ghr 
I, V. 
Am Ende: A 


Getrudt zu Ingolftat, bey Alerander 
und Samuel Weiffenhorn. 
M.D.LXV. 
8°. 330 Bltt. 39) " 
36) A 
bibliothef I Dünen &Ie Food. en a a le 
22) Kobolt (ce. 1. S. 174 m. nn Doederleie, c. l. S. 489. 
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Diefe Ausgabe beforgte der herzogliche Hofprebiger zu Miüns 
hen Georgius Lautherius, „meil ſolliches büchlin in teutſch 
gebt jchier nyrgent verhanden ift, vnnd auch an der voraußge⸗ 
gangne Edition etlich artikel, woͤlche erſt nachmals darzu kom⸗ 
men, abgehn”; und widmete fie dem Propfte zu Moosburg Mar- 
tin Eifengrein und dem Prediger Johann Naf zu Ingolſtadt, 
weil diefe beiden Männer E43 Schriften „nit allein für ihre 
perjonen fleiljig leſen, vnnd für andere inn ihren predigen her⸗ 
fürziehen und gebrauden”. — Der Titel ift ohne Einfaſſung. 


44) ENCHJRJIDJON 
Locorum communium. 
Das if Ein 
Handbüſcch— 
lein, wie ſich ein recht 
Evangeliſcher Chriſt 
voranttworten fol auff die ein- 
reden und gegenmwürff der 
vorfürten weldt. 
Durh den Ehrwirdi— 
gen vnd Hochgelehrten Herrn Jo— 
bannen Eckium, Der heiligen 
ſchrifft Doctorn x beſchri— 
ben, vnd jetzo newlichen wi— 
der vberſehen, gebeſſert, 
vnd an vilen orthen 
gemehret. 
Sort allein Die Ehr. 
Anno M. D. LXXIIII. 
Gedruckt zur Neyß, 
bey Johan Creutzin— 
ger wonhafftig auff 
120 264 Blätter. dem Kaldenjtein, 


Diefe Ausgabe beforgte Joannes Mentzel, Präceptor des 
Sohnes des Edlen Hannfen Haugwitz von Bißkupitz anf Nat 
fig: und Chropin, kaiſ. Rathes und Untercamrer ber Markgraf⸗ 
ſchaft Mähren, Dieſem Edlen widmete er auch (datum Ollmutz 


I 
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am tag Gregorii 1574) diefe Arbeit. Bon der Ausgabe des 
Lautherius fagt er in der Vorrebe: fie ſei gantz luſtig unnd mol 
zugericht, aud) dermaſſen geſchaffen, das man leichtlich Lautherii 
hohen verſtandt, embſigen vleiß vnd eyffer inn Catholiſcher Rel⸗ 
ligion ernſtliches wolmeinen gegen gemeinem Chriſtlichen nutz 
hat jpüren vnnd vermerken mögen. 


45) ENCHJRJDJON LOCORVM 
COMMVYNJVM | 


Eynred vnd 
Gegenwürff der Se— 
etifhen wider die Catho— 
lifhe Religion 
Bnd 
Mie entgegen ein Gatholi- 
[her Chriſt denſelbigen flatt- 

li begeguen, ond jie ab- 

leynen fünde. 

Durch weyland den Chr: 
wirdigen und hochgelehrten Herrn 
Johann von Ed, der H. Schrifft 
Doctoren x beſchriben, vnd jego new— 

lich wider vberſehen, gebeſſert 

vnd an vilen orten gemehrt. 
M.D.LXXVI. 

Gedrudt zu J— durch 


Alexander Weiſſenhorn, vnd an— 
dere ſeine Miterben. 


8, 9 u. 812 Bltt. N. D. LXXVI. 

Dieſe Ausgabe beſorgte Lautherius. 

46) Eine Ueberſetzung in die flämmifche Sprache erſchien 1527 
in Amjterdam unter dem Titel: 

Joannes Eckius, Hier beghint een corte declaracie ende ant- 
woert met bewisinghe der heyliger schriftueren teghen Zommighe 
articulen der Lutheranen. Delft, Corn. Henriez. 1537; te Koop 
tot Amst. by: Meester Luyt, Koester van doude Herke, 8°, %) 

20) Gerdesii historia reformationis, III. p. 61; Catalogue de 


la biblioıheque de Theologie, de Van Voorst. Amsterdam 1859, ©. 137, 
Nro. 2512. 
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Eck's Schrift: 
Epistola ad Henricum VIM. 
Londini 1525, 8°, 
mar mir unzugängli. *) ” 
XLIV. . 
Die falſich 
on warhaf. 
tig, Verfuriſch 

Leer Vlricij Zwingli von 


ZVRCH, DVRCH DOCTOR 
Johan Ecken aulszogen, 


Tevroloyla, Zuuinglij. 
Gebrudt zu Ingolſtat am fünfften tag des Mayn 
| 5m Sar M.D.XXVI. 
8°. 16 Bltt. 


Diefe Schrift zählt die falſchen Lehrſätze Zwinglis auf, be— 
fonderz interefjant ift Bjj—Bjjjjp. Ed weist hier feinem Gegner 
Mangel an Kenntniß in der hebräifchen Sprade nad). 

er ÄLV. ©. 0. , 
F RA N 
CIJSCIJ PIJCIJ MJIRANDV-: 
LANJ AC CONCOR- 
diae domini, epiftola apo- 
logetioa pro $. Di- 
onyfio Areo. 


pagita, 


JNGOLSTADJJ AN. 


M.D.XXVI. 
Am Ende: JINGOLSTADII IN PRAELO 
3, 8 Bltt. ARZANO: 


Eck widmete diefe Schrift dem Bifhofe Stadion von Augs- 
burg (dat. Ingolstadii 1524). 


+1) Ames, Typographical Antiquities, c. 1. III. p. 285. 


——— zeichniß von einigen Büchermerkwürdigkeiten.... in Neuſtift, 
c. ©. 77. 


2) Panzer, Annal. VII. 128. 
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| XLVI. 
AD IN 
VICTISSIMVM POLONJAE 
regem Sigifmundum, de fa- 
crificio Miſſae Contra 
Lutheranos, li- z 
bri duo. 


Jobanne Eckıo authore, 
M,D.XXVLH 


VB 
8%, s. l. 7 Bltt. u. 247 Seiten. 

Ter Titel ift mit einer Randeinfaſſung geziert. 

Dieſes Werk erfhien im Auguft, Ed widmete e8 dem Könige 
Sigmund von Polen (dat, Ingolstadii Jdibus Feb, 1526.) 

Auf die Dedikation folgt ein Schreiben Eck's an des Kö— 
nigs Sekretär Jodokus Ludwig Decius, mit dem er in 
Rom freundfchaftlihen Umgang gepflogen hatte. 

- Bon diefem Werke erjhien im nämlichen Jahre (im October) 
eine Ausgabe zu Köln. ?) 


AD JNVICTISSJ. 
"MVM POLONJAE REGEM SJ 
gilmundum, de sacrificio Miſſae Contra 
Lutheranos, libri tres. 
Johanne Eckio authore. 

ANNO M.DAXXVI. 
Mense Octobri 


Eckius de Sacrificto Miffe. 
'Coloniae apud Jo. Soterem, expensis 
honesti civis Petri Quentel, Anno 


M.D.XXVI. 
4°, 4 u. 65 Bltt.°) 


ı) Panzer, Annal. IX, 143; Straufs, opera rariora, c.]. p. 106; 
Bibliotheca Solgeriana, c. J. III, p. 86. 

2) Cnf. Eds Schreiben an den Magiftrat der Stadt Memmingen, Dos 
nerstags nach Aſchermittwoch 1529, bei Schelhorn amoenit. lit, VI. 449; 
Panzer, c, I. VI, 397. 

2) Gegen Luther trat in dieſer Beziehung auch der Abt zu Altenzell auf 
in feiner Schrift: Lobgefang auff des Luthers Winkel Meſſe, Mit vnd t von 
Chriſtlicher Meſſe gemeyner Apoftolifcher Kirchen. Leipzig 1534, 4°, 21 Bltt. 
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Ed ließ diefe Schrift auch im zweiten Bande feiner geſam⸗ 
melten Werke Bltt. 1 —41 abdrucken. 
Gegen dieſes Wert erhob ſich Urbanus Regius mit feiner 
Schrift: 
responsio ad duos libros primum et tertium de misla Joan- 
nis Eccii quibus, millam ellg Sacrificiup ex scripturis 
ostendere, et adversae partis' obiecta diluere conatur. 
Aug. Vind. 153239, 8°. 


XLVII. 


Ableinung ber ver 
antwurtung Burgermeifters vnnd 
Rats der Stat Gofteng ſy vnd 
jer Luttheriſch predicanten betreffend, dur 
Doctor Eden. 
® . B 

Acta zwiſchen ainem Ratt Coſtentz 

den gelertenn. 
Anntwurt vff das ketzerbüchlein —— — 

Ambroſi Blaurers. 


Ingoldſtat. 
40. s. a. 14 Bltt. 


Dieſe Schrift zerfällt, wie ſchon der Titel —— in drei 
Theile. Der erſte Theil (A—B.) enthält Eck's Widerlegung der 
„verantwortung” des Rathes der Stadt Conftanz, *) der zweite 
(Bj — Cjj) die Darſtellung der Unterhandlung des Rathes von 
Conſtanz mit den von der Tifputation heimwärts ziehenden Tatho- 
liihen Gelehrten, eine Dijputation mit den Prädilanten der Stadt 
betreffend, und der dritte-Theil die Antwort auf Blaurer’s ?) 
Schrift: Ermanung. an eyn Erjamen Radt der Stat Conſtantz, 
Euangeliſche warhaydt handt zu haben. (s, 1. 1524, 40.) 


) Eee vnd Robts der flatt Conſtan and verantiwurtung ettlicher 
mären, die vnd über die Prediger deß Woris nn ar ihnen Neuwlich 
one Grund der Warhayt außgangen find, =. I. 1526, 4°, 

2) Ueber Ambrofius Blaurer vergl. Waldner, — von Botzheim, 
©. 175—178; Veeſenmeyer, Denkmal einiger berühmten Theologen and 
dem Zeitalter der Reformation. Ulm 1832, 8°, © 62—82; Theophil; 
Sinceri, Neue Sammlung von lauter alten und raren Büchern, Branffurt 
und Leipzig, 1733, 8°, ©. 259.; fein Bild bei Verheiden, praestantium 
eliquet 'heglogorum, ni rom, antichristum praecipue oppugnarunt. Ha- 
gae - Comitis 1602, fol. pag. 87. . . 
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Am Schluffe jagt EA zu Blaurer: Dit fey off dein Iefter- 
büchlin in güetigfeit geantwurt: kumbſt du meer vff bann, id 
wil dir dein rüdigen grind anders anngreiffenn. 


XLVII. 


EP JS TO LA 
MARTJINJ LVTHERJ AD HENRJ 
CVMVI. ANGLJAE AC FRAN- 
ciae Regem x. In qua veniam petit eorum 
quae prius ftultus ac praeceps in eüdem 
regem effuderit: offerens pali- 
nodiam si cantaturum, 


R E S P OÖ N 
SIO DICTJ JINVICTISSIMJ ANGLJAE 
ac Franciae regis: defensoris fidei ac domini Hyber 
niae x ad fingula praefatae epilto- 
lae capita. 1527. 
EPITHALAMIA festiva in Lutherum, 
Hesſum et id genus nuptiatorum.!) 


& 
8, 8.1. 8 Bltt. © 


Uebrigens verließ diefe Schrift zu Ingolſtadt am 13. April 
bie Preſſe. Sie wurde in der Privatdruderei Peter Apians 
gedrudt.?) 


Eck widmete fie dem Biſchofe Chriftoph von Stadion zu 
Augsburg.) Sie enthält Luther’3 demüthiges Schreiben an den 
König Heinrih VIII. von England, und Heinrich's Antwort. 
Bogen D. beginnen die Gedichte, welche zur Verherrlihung der 
Heirath Luther’3 mit der Nonne Katharina von Bora erfchienen 
waren. 


1) Riederer, Nachrichten, III. &. 437 — 440. 

?) Jn prelo Apiani excus[a Jngolstadii Anno M.D. 27 mense april 13. 
Haec manu antiqua adscripta sunt exemplo, quod extat in Bibliotheca 
Schwarz iun. Panzer, Ännal, IX, 477. 


2) Die Debilation iſt auch abgebrudt bei Riederer, c. I. ©. 438, und 
bei Zapf, Chriſtoph von Stadion, c. 1, &. 273— 274. 
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Das erjte hat die Ueberfcrift: Hymnus paranymphorum, 
und lautet: Ä 
Jo. Jo. .Jo. Jo. 
Gaudeamus cum jubilo 
' Dulces Lutheriaci 
Cum jubilo. 
Noster pater hie Lutherus 
Nostrae legis dux sincerus 
Nuptam ducit hodie 
Cum jubile, 


Qui cum sacra sacer junctus ' 
Quae docebat est perfunctus 
Et confecit omnia 
Cum’ jubilo, 
Jo. Jo. Jo. Jo. 
Gaudeamus cum jubilo 
Dulces Lutheriaci 
Cum jubilo. 


Tali namque jacta basi 
Nuptiantur nostri rasi 
Pruriente mentula 
Cum jubilo, 
Sed imprimus noster Hesfus 
Cui spirat ut Cupresfus 
Uxor inter inguina . 
Cum jubilo, 
Noster est et Pellicanus 
Oseander, Pomeranus, 


Zwingel cum Dominico 
Cum jubilo. 


Noster luscus Gabrielus 
Et Zellensis Michaelus 
Straus et Carolstadius 
Cum jubilo. 


Linck et Mirisch ventricosus 
Lang et Fritzenhans pannosus 
Et Oecolampadius 
. Cum jubilo. 
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His magistris licet nobis 
Omne nephas: licet probis 
Omnibus obstrepere 

Cum jubilo. 
Conculcare jura, leges 
Infamare licet Reges 

Papamque cam Caesare 

Cum jubilo, 

Sed et ipsos irridemus 
Christi sanctos, et delemus 
Eorum imagines 

Cum jubilo. 

At Priapum Lampsacenum 
Veneramur et Sylenum 
Bachumque cum Venere 

Cum jubilo. 

Hi sunt veteres coloni 
Nostri ordinis patroni 
Quibus ille militat 

Cum jubilo, 

Septa claustri disfipamus 
Sacra vasa compilamus 
Sumptus unde suppetat 

Cum jubilo. 

Jcuculla vale cappa | 
Vale Prior, Custos, Abba 
Cum obedientia 

Cum jubilo., 

Jte vota, preces, horae 
Vale timor cum pudore 
Vale conscientia 

Cum jubilo, 

Jo. Jo. Jo. Jo. 
Gaudeamus cum jubilo 
Dulces Lutheriaci 

Cum jubilo. 

Cascus Cascam duxit, 9) 
W e : . } BR 
Lutheri Wittenberpensie Jeauntı Han ratilerieni nd 10 genan asp 


darum, 4° zuerſt veröffentlichte. end Anland, bie Originals Ausgabe ber 
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Das zweite führt die Aufſchrift: additio dithirambica ad 
epithalamium Martini Lutheri, und lautet: 


Ad hunc coetum nuptialem, 
Et ad luxum bestialem, 
Jnvitemus coeteros 


Jo Jo. 
Primum thorum Nigricanus, 
Occupabit hic Vrbanus, 
Stirpe natus Regia. 
Jo Jo. 
Hic subtilis est Mercator, 
Et dolosus simulator, 
Turpis et Apostata . 
Jo Jo. 


Ex parente meretrice, 
Ex uxore scortatrice, 
Talem sumit animum, 
Jo Jo. = 
Vt seducat Christianos 
Et exaltet Lutheranos, 
Dogmate Tartareo. 
Jo Jo 


Sarraceni meliores, 
Sunt et Turcae saniores 
Mystis Evangelicis 

Jo Jo, 


Sunt Curetes sanctiores 
Et qui poeta castiores, 
Ludunt bachanalia 

Jo Jo. 


Epithalamia Martini Lutheri (Serapeum, Jahrg. XIX, &©.7—10). Es 
findet fih auch bei Juncker Christ, Vita Martısi Lutheri, Francof. et 
Lipsiae 1699, 8°, p. 198— 200; Befte, die Gefchichte Catharina's von Bora, 
Halle 1843, 8°, ©. 103—105, die ledie Strophe hat Befte ausgelafien. Im 
Auszuge bei Coch läaus Vila M. Lutheri c. I. p. 118, Waldau, Nachricht 
von 9. Emfers Leben und Schriften, c. 1. S. 02—63; Euf ebius Engels 
a Lucifer Wittenbergensis, Ober der Morgenftern von Wittenberg, das 
ſt vollfländiger Lebens - Rauff Carharinae von Bore. Lambsberg 1749, 8°, IL 
©. 125—127; Mayer J, Fried, de Catharina Lutheri conjuge disser- 
tatio, Hamburgi 1702, 4°, p. 22; $lögel, Gefchichte ber Tomifchen Litteras 
tur, Liegnig u. Beip ig, 1786, 8°, III, ©.154—165, und Raynaldi Opera, 
Lugduni 1665, fol, XVIL p. 44. a 
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Meechus, raptor, et corruptor 
Puellarum, et seductor 
Virginum vestalium 
Jo Jo. 
Disfolutus et scortator, 
Vitiorum et novator, 
Auctore sub regio 
Jo Jo. 
Christianus fertur bonus, 
Nec grave portabit onus 
Post vitae periodum 
Jo Jo. 
Nunc Vrbano subjungamus, 
Vel si placet, conferamus, 
Jnfames apostatas 
Jo Jo. 


Baldasarem non silemus, 
Ejus mores nec tacemus, 
Quia constant omnibus, 
Jo Jo, 
Praeter luxus foeditatem, 
Et praeter impietatem 
Quale fit ecclesiam 
Jo Jo. 


Furta magna compilanvit, 
Et Delubra spoliavit. 
Baptisator noxius 
Jo Jo. 

Hic adversus archiducem 
Ferdinandum valde trucem 
Concitavit impetum 

Jo Jo. 
Huic addo conjugatos F 
Atque scortis foederatos 
Mystas hypocritios 
Jo Jo. 

Blarer, Bestler, ventricosus 
Wanner; Leo Jud leprosus 
Cum Conrado Mario, 

Jo Jo. 


Schapler, 
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Schapler, Frosch et Pillicanus 
Eberlin et malesanus 


Hoffmeyster Georgius, 
Jo Jo. 


Stolas castas posuerunt, 
Vel cucullos abjecerunt. 
Rupto voti foedere, 

Jo Jo. 


Daß britte führet die Weberjchrift: Bpithalamion Martini 
Lutheri, und lautet: 


Die mihi musa novum Lutheri, quo carmine promam, 

Connubium, quo tanta canam solemnia plectro 
Aut si non locus hic placidae, manusue, Thaleiae 
Vt potius compello, Herebi noctisque propago, 
Ad quas ista magis celeberrima gaudia spectant, 
Dicite Jo furiae, laetas agitate choreas. 
Nunc vester cumulatur honor, vesterque triumphus 
Nempe Luther, tantam vestro qui munere gentem- 
Exagitat, Christi praetexens verba furori, 
Et cui plus fidei concedit vestra potestas 
Insano monacho, qui miscet sacra prophanis, 
Qui turbas, motusque ciet, qui subruit omnem 
Ordinis, et fidei normam, qui oppedit. et ipsis 
Verticibus [ummis, et sancta cacumina tangit, 
Quam cunctis, quibus est stabilita ecclesia, sanctis, 
Nunc tandem o Furiae, tanta est haec vestra potestas, 
Nunc inquam, horrendum dictu, votumque fidemque 
Addictam superis rumpens, cum virgine sacra 
Connubium sceleratus init, dirosque hymenaeos 
Occinit, atque thoro turpisfima quaeque nefando 
Exercet pater iste sacer, proditque quid ista 
Poscebat doctrina sibi, terque ante cuculla 
Abjecta, in verboque dei tot sparsa venena. 
Haec tamen, ut poteat quid posfint numina vestra, 
Germana illuvies, quae tot scelerata patravit 
Vivit adhuc, et sunt quibus haec infanda probantur, 
Sunt qui praeponunt sanctis, caecique furore 
Non cernunt quam justa dei vindicta cohercet 
Insanum populum, quo3 cogitur alta potestas 
Contemptus, et damna pati, quod crimina tanta 

Biebemann, Dr., Monographie, 36 
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Principio simulanda tulit, sua commoda curans, 
Consumata igitur cum sit vis vestra furoris 

Connubio tanto, quae vestra est gloria, vester 
Summus honor, vobis nam cuncta accepta feruntur. 
Dicite io Furias, festos agitate triumphos, 

At vos insani, Lutheranae turba farinae, 

Sumite nunc taedas, date tantis munera nuptis 

Vos inquam primum, stimulat quos dira libido, 
Pravaque libertas, non asfıs vota, fidemque 

Qui facitis, qui deseritis delubra, cucullas, 

Et quibus ısta novo est firmata licentia nupto, 

Vos quoque quos merces subito, et monopolia ditant, 
Quos nummi exagitant, pallatia, copia rerum, 
Spargitis insanos qui semper ubique libellos, 

Ut male quaesitis adsint nova dogmata rebus, 

Nec minus Harpyiae, quibus est invisa potestas, 

Et bona templorum, quibus haec inhiat nova vestra 
Relligio probris tanti subniza prophetae 

Aut quos luxuries stimulat, stimulatque Juventus 
Sardanopolicam super omnia ducere vitam, 

Sacra quibus, sermoque dei, ceu nautea cordi est, 
Et quaecumque jubent sanctorum dogmata patrum, 
Sed quod scurra levis blatterat, quod lurco relaxat. 
Aut suadet qui nihil credit, nec credidit unquam 
Cui non dogma novum, sed tantum occasio dudum 
Exoptata placet ridendae relligionis. 

Haec sunt verba dei vobis haeo vestra voluptas 
Vos etiam scurrae, lurcones, et parasiti, 

Quos male delectant populi jejunia Christi, 

Vos quoque lenones, periuri, sacrilegique 
Virginitas quibus est flocci, votumque sacrumque, 
Denique Thrasones, linguaces, ardeliones, 

Quique diu, aceisi, Christumque fidemque negastis, 
Impuri, quorum depravat lingua sodales 

Perfida, et in sensum reprobum quos crimina ducunt 
Tu quoque faex vulgi, cui sunt nunc dura supernae 
Fraena potestatis, juga quae furibunde resolvis, 
Cuncti legifragi celebrate hymenaea Magistri, 

Cujus vos faciunt votis documenta potiri. 

Tu novae nuptae tuae velum depone maritae, 
Rumpe pudicitiae zonaın, votumque, fidemque 
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- Tam bene quam Christo vestrum sacrarit uterque 
Conspurcate thorum, mentemque, et corpora vestra 
Sacrilego .incestu, per vos generabitur illa 
Pernities mundi, certisfimus Antichristus, 

Nam velut est sacra genitus de virgine Christus, 
Sic execralo nascatur ut ille necesse est 
Sanguine commixtus meretricis et antiprophetae, 
Plaudite sed tandem Furiae, nuptisque favete, 
Omen et infausto det bubo infausta boatu, 5) 


Das vierte Gedicht hat die Ueberſchrift: Epithalamion Jo. 


Hesfi Pronubi mercenarii Vratislavensis, (3 lautet : 


Huc o tres Furiae Thartaream facem 
Et Pinum stygiam monstraque promite 
Quae nox continuit Ditis in atrio 
Exite o timidae claustraque rumpite 


Non vos distineat tricipitis gulae 
Latratus rabidi, cymbarve ‚subtilis 
Trajectu facilis ripator omnium 
Si vobis herebi Rege satellite 


En vobis epulum conjugii novum 

Insigni struitur cum modulamine 

Quo pastor satagit nubere presbyter 

Et plebs omnis Jo clamat Hymen Hymen 
Hos vestris thalamos cingite nexibus 

Has mensas olidis spargite odoribus 

Hic diris refonent atria fidibus 

Haeo istis sacra sint digna favoribus 


Praesectis coleis turba saorificum 
Placabant cybelen quasfaque cymbala 
Castratis animis Christioolum genus 

. Et castis precibus rite colit deum 


Carnis spurciciis nulla fit hostia 
Usquam grata deo, sive precatio, 
Humani scelus nam crucifixio 
In sacro Veneri fit male lectulo 





°) Abgeorudt bei Em ſer, c. 1., Eufebius Engelhard, c. I, ©. 377 
— 380, enf. ©. 140—141; dann im Auszuge bei Codhläus, c. 1; Jun- 
cker, c. I. p. 201; Eccii opera contra Ludderum, pars Il; und Befte, 
cl. ©. -105 — 106. 
96° 
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Praescribit populis iste comatulus 
Leges innumeras quae sibi congruant 
Ut capsae loculos scilicet impleat 
Et mesfem in proprium convehat horcum 
Ventris delitias ut sibi comparet 
In coenis superas ut sibi vendicet 
Vicinumgue, suum semper ut arguat 
In crimen proprium prospiciens nihil 
Hesfus vester adest ille sacratulus 
Qui per magna Ducum saepe palatia 
Montes parturiit, ridiculas modo 
Insanasque glyres in populum iacit 
Hic ille Ardelio est ille Theosophus 
Qui ter sancta patrum clara volumina 
Semper more suo damnat haereticus 
Leges ecclesiae constituens novas 


O sensus stupidos o stolidum caput 
Nam condit, statuit, praecipit, imperat 
Sit rerum veluti maximus arbiter 
Erventus, variae sortis et immemor 


Hic illegitimi servus erit thori 
Vir moecho similis uxor adulterae 
Pollutus thalamus quae generaverint 
Non prolem superis, monstra dabit Stigi 
Huic tanto faciles este clientulo 
Vestris numinibus tam bene dedito 
Ut res, fama, scelus, nomen et Hesfuli 
Primo quoque simul tempore corruant. 


Alia addiıtio Capitonica, 


Pergrecemur Jo Jo 
Et letemur nunc sub Dio . 
Lutheri complices 
Jo Jo 


Gratulemur libertati 
Consulit quae paupertati 
Nostris simul ventribus 


Jo Jo 
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Haec diu sperata quies 
Leta sit et tota dies 


Adsint nostri principes 
Jo Jo 


Primus adest Pellicanus 
Cumphilax Carlistadus 
Cum tumultu rustico 


Jo Jo 


Ejus uxor nı mandaslet 
Nunquam quicquam revocaslet 
Fortis hie Milesius 
‘Jo Jo 


Occolapus nugivenda 
Fidem, votum deserenda 
Vita et verbis docuit 
Jo Jo 


Aaronis virga satus 
Et de trıbu levi natus 
Adsit nobis regius 
Jo Jo 


Factionis nostrae manus 
Venit ecce Pömeranus 
Cum hoc Juncker Michael 
Jo Jo 


At Sebaldi jam praelatus 
Pesler probe .saginatus 
Turpis hic zelotipus 
Jo .Jo 


Ordo noster hos patronos 
Dulces petulantes pronos 
Veneratur impigre 


Jo Jo 


Jo Jo Jo Jo 
Gaudeamus Jo Jo 
Lutherani oomplioes 
Jo. Jo. 
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XLIX. 


AD LAV 

dem D D M ac fan 
ctorum patru qui vi- 
tam monafticam co- 

luerunt, Conclusiones 160, 
sub Eckio Jngolstadii 
disputandae 
1527 


% 
De Votis. 


s. 1. 8°, 15 Blätter. ') © 
Digfe Schrift widmete Eck dem Biſchofe Chriftoph v. Stadion 
von Augsburg, und unterzeichnete die Dedikation zu Ingolſtadt 
am 28. Aug. 1527. Den Schluß des Werled bilden zwei Ge 
dichte von Emfer und Bebel. 
T. 
Hieronymi Emseri de bono Monache, 
Hoc uno angelicis concedit mentibus ille 
Qui verum veri nomen habet monachi 
Quod spe tendit eo, qua re tenet angelus: et qua 
Daedaliis pennis corpora nostra carent. 
De malo Monacho. 
Hoc malus a vero monachus cacodemone distat 
Quod quicquid vafer hic suggerit, ille facit. 
Huic si juncta dolos anus adjuvet et colat astu 
Audebunt haerebi bella morere duci. 


I. 
Henrici Bebelii Justingensis Carmen pro religione.’) 
Vos ergo foelices nunquam dixisse verebor 
Noscere si vultis gaudia vestra patres. 
Quos neque divitiae vexant, nec triatis aegestas 
Neo fallax mundus, neo fora dura reos 


ı) Panzer, Annal. IX. 476. 


?) Diefes Gedicht kann unmöglih von Heinrich Bebel fein. Denn abge 
fehen davon, dag in dem langen Zeittaume von 1518—1527 (Bebels Ichies 
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Simodo displiceat sopor atque ignobilis oti 
Segnities, monachis insidiosa nimis, 
Segnities hominis cunctos effeminat actus, 

Emollit vires, ingeniumque rapit, 
Nec vos commoveant furiosi scripta Luteri 
llla, quibus terras inficit et maria, 

Cum sacris vester sermo doctoribus esto. 
Qui vigiles curas, somnia dira negant, 
Haereticos contra dulce est audire tonantem, 
Hieronymum, flagrans eloquiumque saenis 

Tecum Augustinus coeli sublimia tractet. 
Explicet eloquii sensa profunda sacri. 
Et gravis Ambrosius divino rore madescens. 
Ad populum crudiat, de pietate loqui, 
Gregoriusque pius doctor, moriumque magister. 
lnstruat, ad coelum qua via tuta datur, 
Atque alios centum fidei tractato magistros, 
Quos neque connumero, nec numerasfe queo, 
Interea invito sint haec tibi scripta Lutero, 
Exutus curis, liberiora leges. 
Omnia sunt tibi tuta quidem jucunda, quieta 
Sollicitusque timor cedat et ira procul, 


L. 
Mider den Go 


lefterer onnd Ketzer Gunraten 
Som, genant Notenader, Predicanten in der Pfarr der 
erberen Reichſtatt Vlm, anbiettung ainer bifputation, 
von wegen des hochwürdigen facrament des altarg, 
Durch doctor Johann Eck von Ingolſtat. 
4%, se. 1. 1527, 4 Blätter. ') 


Gedicht ift in Ecks Dialektik des Ariftoteles, Aug. Vind. 1518, fol, enthalten) 
kein Worte von Bebel ſich weiter hören läßt, Feet biefes Gedicht mit Bebels 
font befanntem Stile in bireftem Widerſpruche. Entweder ift es von einem 
füngern Bebel, vielleicht einem Verwandten, ober es if Bebels Name fingirt. 
Nebrigens kann auch Eck felbft der Verfaſſer fein, da feine Gedichte in „‚Oratio 
adversus priscam et ethnic, philos.‘‘ und I vera Paschae celebratione‘, 


mit dem bier in Frage fichenden in Sprache und Diftion große Aehnlichkeit 
haben 


9 Hirsch, Millenarius, c. 1. I. p. 43; Thesaurus bibliothe- 
calis, II. p. 151—152. 
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Diefe Schrift gegen den NReformator von Ulm?) unterzeid- 
nete Eck „Ingolſtat an der heiligen Junckfrawen Sant Barbara 
tag“ 1527; fie tft au in Eck's Schrift „Verlegung der bijpu- 
tation zu Bern” ©. 151—157 abgevrudt. Auf der Kehrjeite des 
letzten Blattes ftehen die Worte: f 

Eſai. 40. 
Berbum Domini ftabit 
in aeternum. 


LI. 


warhafftige band 
lung, wei es mit herr Lenhart 
Käfer zu Schärding verbrent, ergangen ift: Wi 
der ain falſch, erdicht onnd erlogen büdlin 
vormal3 dar von, on namen de 
dichters außgangen 
Durh Zohan Eden Doctorr zu 
Ingolſtat in Baiern. 
Hiere xxjjj 
Der Herr ſpricht zu den propheten die troument lüge. - 
Die das gefagt haben: vnnd habend verfüert mein 
volf in jr lügen, vnnd in jr munderzeichen, fo ich ſy 
nitt gefand habe, Hett ja auch nicht3 beholſen: bie 
auch difem voll nicht? nüß geweſen find, fpricht 
der Herr r. 
4%, s. 1, et a. 4 Blätter. ?) 

Diejes Wert Eck's ift gegen eine anonyme Schrift: „Hiftori 
oder dz warhafftig geſchicht de leydens vnd fterben® Lienhart 
Keyſers feligen, etwa Pfarrers zu Weytzenkirchen, von des hey: 
ligen Evangelif' und Götliher warheyt wegen zu Paſſaw ver: 
urteylt vnd zu Scherding verbrandt, am Freytag nad Laurentü 
im jr M.D.xxvjj.“ (s. 1. et a. 4%, 6 Bltt.) gerichtet. em bie 
Erzählung des Anonymus von den Wundern, bie bei bem Holz: 
ſtoße Kaͤſers gefchehen fein follten, gründlich zu widerlegen, ließ 

2) Meber Conrad Sam vergl. Veeſenmeyer, Nachricht von Conrab 


Sams, des erften ordentlich beruffenen Ulmifchen Reformators en, Verdien⸗ 
Ren und Schriften. Ulm 1795, 4°. — — 


1) Hirsch, Millenarius, c, J. II. S. 38. 
D) 


569 -. 
Ed einen Bericht des Landrichters von Schärding Chriſtoph 
Frennkhinger an den Herzog Wilhelm (dat. Montag nah Thome 
Apoftoli Anno 1527) abdruden. 


LIL 


Ein Sendbbriene an 
ein frum Eidgnoßſchafft, betreffenpt 
die Teßerifche difputation Frantz Kolben!) des außgeloffen 
münchs, vnnd B. Haller des verlognen prebican- 
ten zu Bern. 
Ein anderer brieue an 
Ulrich Zwingli 
Der drit brieue an Cunrat 
Rotenacker zu Ulm. 
Soli Deo Oloria. 
8. 1, et a, 4%, 4 Blätter. 

Der Inhalt diefer Schrift ift bereitß in dem Titel angegeben. 
Sie enthält nämlih ein Schreiben Eck's an die Eidgenoſſen (dat. 
18. Dez. 1527), an Zwingli (dat. 45. Dez. 1527) und an Kon⸗ 
rad Som, genannt Rotenader, vom 31. Dez. 1527. Bei dem 
Datum des letzten Briefes ftehet als Drudfehler „xxriij.“ 

Den Schluß des Werkes bilden die Worte: 

Die warheit obfigt under ainem 
gerechten richter. 

Dieſe Schrift wurde in Baſel gedruckt. „Baſel iſt ein Ingol⸗ 
ſtadt geworden“ ſchrieb Oecolampadius jammernd an Zmingli.?) 
Der Rath von Zürich ſandte Hans Bleuler und Meiſter Jakob 

1) Franz Kolb von Erg im Babifchen war 1465 geboren, und finbirte 
au Bafel. 1512 war er Prediger zu Bern und eiferte gegen ben an 
n fremde nt fo fehr, daß er die Stadt verlafien mußte. Nun be 
er fih in das Karthäuferklofter zu Nürnberg, 1522 mußte er wegen feinen refors 


matorifchen Predigten auch bier fliehen; 1527 wurde er wieder als Prediger 
nad; Bern berufen. Er zog als tel: in den Kappelerkrieg. Er ftarh 





am 11.Nov. 1535. Bergl. Sammel Schenrer, Bernerifhes Muſeum oder 
bie Befchichte der Reformation in der Schweiz. Bern 1740, 8%; davon ein 
Auszug ale: Biographiſche Nahrihten von M. Franz Kolb bei Wal 
dau, neue Beytraͤge zur Geichichte der Stadt Nürnberg, Nürnberg 1791, II. 
&. 201-210; dann Kubıt, die Reformatorn in Bern, ve. 1. ©. 343—369. - 

2) Eccianae Epistolae hic excusae sunt, et facta est Basilea Ingol- 
stadium. Quis Typographum impulerit, conjecturae sunt. Senalus fa- 
eile potuisset rescire. Decolampadius an Zwingli, 1. April 1528, Bei 
Heß, Lebensgefhichte Decolampabs, c. I. ©. 502. ? 
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Dert nach Bafel, um bierüber ernitliche Klage zu führen. Auch 
die Berner Regierung fendete Manuel und den Sedelmeifter Ull⸗ 
mann nad, um über die in Baſel erſchienenen Schriften Ed’3 
und Faber's Klage zu führen.) 
Diefe Schrift Eck's wurde von Sebaſtian Hofmeifter grob 
und derb beantwortet. *) 
Haller Tennt auch eine Ausgabe; „Dreßden durch Wolfgang 
Stödel" in 4°, ®) 
Eine dritte Ausgabe bewahrt die Taiferliche Sominlaipe 
Wien (LXXIX. X. 9): 
Ein Senbbrieff aneyn 
Fromme Eydgnofichaft, betreffende die Ket 
zeryſche Difputation Frantz Kolben des auß 
gelauffenen Muͤnchs, und Bertolt Hallers 
des verlognen predicanten zu Bern. 
Eyn ander Brieff an Ulrih Zmingli. 
Der drit brieff an Chunrat Rotenad 
fer zu Ulm. 
Soli Deo gloria. 
Im jar M.D.XXvjjj. 
Am Ende: zu Ingolſtat. 
7 Blätter in 8°. 


LIII. 


Verlegung der diſpur: 
tation zu Bern, mit grund goͤtlicher 
geſchrifft: durch Johann Ed 
Doctor ꝛc. An die Chriſten⸗ 
liche ordt der @yb- 
gnoſſchafft. 

Ain tafel newer ketzeriſchen artickeln, ſo durch die Diſputan⸗ 
ten da (auſſerhalb der verdambten ſchlußreden) befant: 
jeindt worden, aim jeden frommen Chri⸗ 
jten zu meyden. 


3) Herzog, das Leben Johann Decolampab’s, c. 1. IL ©. 69. 
) Kirchhofer, Bertolb Haller, c. I. S. 146. 
)c. LU ©. 114. 
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Kayerlicher Mayeftat regiment verbot der diſputation zu 
Bern, Auch des Biſchoffs von Conſtentz vätterlich, 
ond der Eydgenofjen trewlich verwarung 
an die von Bern, wider bie 
Difputation. 
Allayn Gott [ey eere., 
M.DXXVILNY 
s. 1 4%, S. XX u. 235. 


Diefe Schrift widmete Ed den Eidgenofjen, und unterzeichnete 
fie „Ingolſtat am legten tag July.” Sie ift gegen die Acten der 
Difputation zu Bern gerichtet. ”) 


Nah der Debilation führt Ed die 10 Schlußreden der Di: 
fputation (S.IV—VI) an, fügt noch 28 haͤretiſche Süße bei, bie 
er au den Acten der Difputation gezogen (S. VI-VII), ) 
und zum Weberfluffe führt er S. VIII-IX nod 10 Sätze an, 
um die Unwifjenheit der Difputanten zu zeigen. 


©. X—XVII beipriht Ed das Außfchreiben des Rathes zu 
Bern, und ©. XVIII-XX die Vorrede und Ordnung der Di- 
iputation; nun beginnt die Widerlegung der einzelnen Schluß: 
reden und zwar S. 1— 67 die der erften, ©. 68— 86 die der 
zweiten, ©. 87—96 die der dritten, ©. 97—159 die der vierten, 
©. 160 — 184 die der fünften, ©. 185—195 die der jechßten, 
©. 195 —204 die der fiebenten, ©. 205--206 die der achten, 
©. 207—215 die der neunten und ©. 215—216 die der zehnten. 


Nach der Widerlegung der erjten Schlußrede fagt er: Diſe 
ſchlußred erbeit ih mich Chriftenlich zu erhalten, mit götlicher 
geſchrifft, vor Römifcher fayferliher vnd Hiſpaniſcher Föniglicher 
mayeſtet, Auch vor Föniglicher maieftet zu Hungarn vnd behem, 
Auch vor den hochwürdigſten Churfürjten, Fürften und herren 


ı) Verzeichniß ee . in Neuftift, ec. 1. 
©. 77; Haller, c. 118; von der Hardt, Autographa Lu- 
theri et ck IL. 148. 


2) Handlung oder Acta gehaltener Difputation zu Bern im Uechtland. 
Zürch bey Chriſtoph Froſchower am 23. Tag Aprillen, Anno 1528, 8°, 252 Bltt. 


3) Bei diefen 28 Säben folgt nad Nro, 10, 11 wieder 10, 11, eben fo 
it die Nro. 15 doppelt geſetzt. 
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Cardinel, Ertzbiſchoff und Biſchoff teuticher nation, Vor allen 
vnuerfiteten in welſchem land, Frankreych, Hiſpania, Engelland, 
Auch in teutichen landen vor Cöln, Leui, Wien, Leipkig, Heidel⸗ 
berg, Freiburg, Tübingen, Mentz, Trier, Frankfurt an ber oder. 
Auch vor den chriſtenlichen Orten gemayner Eidgnoffchaft, wie dann 
ih mid vor mermald gegen difen ſchwürmeriſchen newen Chrijten 
erbotten hab, und deßhalb dem Luther in Sachſen nachzogen, dem 
Zwingli in Eidgenofien gen Baden, Erbeut mid) noch mit jnen 
zu difputiren, vor den obgemelten richtern vnnd da leyden, was 
da erfennen würdt.” 


Dieſes Anerbieten wiederholte Eck nad jeder Schlußrebe. 


Dei Gelegenheit der zehnten Schlußrede fagt er von der Ehe 
der Reformatoren: Zwinglis, Hauſſcheins, Butzers vermainte ee 
ift Kain ehe, ſonder ain verjtopffte, fchantliche, ſchedliche, facrilei- 
ſche vnkeuſchait vnd hurerey. Und jeind in vil ſchedlicher hurerey, 
weder der armen Chriſten priefter, die auß menſchlicher blödigkait, 
von begierd des fleyſchs überwunden werden, vnd in forcht ſtond 
gegen got, ir ſind beichten vnd rewen, die aber ergeben ſich vnd 
verbinden ſich in ewige hürei vnder dem titel der ee, ergerend die 
gantz Chriſtenliche kirchen, fchreien ir fünd auß wie Sodoma, 
rewet fie nit, haben nit in willen die oder ander fünd zu beichten, 
haben kain fürſatz daruon zu laſſen, vilmer, wie des teufeld art 
ift, Fünden fie die gantz welt in ir fchantlich, ſündtlich leben ver- 
führen vnnd ziehen, das theten fie, Deßhalb difer Rotter hürerey 
die aller ſchedlicheſt, verderblicheſt, und teufeliſch ift.‘) 


S. 216—218 enthalten den Schluß. 


CA fügte feiner Schrift noch bei die Abmahnung Karl V. 
an den Rath von Bern (S.218—220), des Bilchofes Hugo von 
Eonftanz (S. 220—228) und der Eidgenoffen (S. 228—235). 


Die auf der kaiſerlichen Hofbibliothet Wien befindliche Weiſſen⸗ 
horner Chronit (Cod. 2943) gibt p. 115°—116* eine Feder⸗ 
zeihnung über die Diiputation zu Baden. 





’) Caf, Eckii Apologia, p. CXVe. 
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| LIV. 

9 Chriſtenliche 
außlegung der Guangelienn 
vonn der Zeit, durch das gantz Jar, 
nach gemainem verſtand der Kirchen vnnd 
heiligen vätter Do derſelbigen angenommen, 
Auß befelh der durchleuchtigen, hochgebor 
nen Furſten vun 9 H. Her Wilhelmen vi 
Her Ludwigen pfal: bey Rhein, Hertzogen 
in Obern vnd Nidern Baiern sc. Gebritder. 
Durch Johan von EA doctor 
ond Vice Cancellier der Vniverſitet zu Ingoldſtat mit 
fleiß vn allen frommen Chriften zu nutz treulich gemacht. 

Der Erfte Tail 
vom Advent big Oftern. 
Gedrudt zu 
Ingelſtat 
MD.XXX. 
fol, XII u. 189 Blaͤtter.) | 

- Der Titel iſt mit Holzleiften eingefaßt, oben ift Gott Vater 

in feiner Majeftät, von Heiligen umgeben, unten bie Spendung 

ber heil: Saframente ber Buße und des Altares, zur Rechten wird 
ein Schiffbrüdiger in ein Schiff aufgenommen, zur Linken zeigt 
fich ein Gezelt, in welchem unter Muſik ein Gaſtmahl gehalten wird. 

Dieſes Werk widmete EA dem Herzog Anton von Lothringen 

(dat. Ingelftat 12. Jan.), weil er ſich gegen die „Reber, wagler 

und aufjrüerer” wacker gehalten habe. Die Neuerer füllten 

„ale winkel" mit ihren Predigten an, und fendeten jelbe „hauffen- 

weyß“ aus, jo daß felhft Fatholifche Geiftliche darnach griffen und 

fie benügten. Zur Rechenschaft gezogen fuchten. fie Ihre Geiftes- 
armuth dadurch zu entjhuldigen, daß fie vorgaben, „von den 
alten waren Chriften kommen luͤtzel predig an den tag”. Die 

Herzoge Wilhelm und Ludwig ertheilten nun ihrem treffliden Ed 

ben Auftrag, durch Herausgabe guter katholiſcher Predigten diefe 


% 





') Straufßs, opera, c. l. p. 64; Robolt, Ergänzungen zum Baieri⸗ 


fen Gelehrtenlerifon, c. 1. &. 67; Panzer, Verfuch einer kurzen Gefchichte 
der römifchkothofifchen deutfihen — EE ©. 117—118. ii 


® 
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Entſchuldigung zu entfräften. Blatt II, III ‚gibt die Dedikation, 
Blatt III- das Regiſter der Evangelien, Blatt III — VIa der 
hervorragenditen Sentenzen, VIp dad Regifter der Evangelien 
des zweiten Theiles, VIE—XIL dann die wichtigſten Materien 
dieſes zweiten Theiles. Den Schluß dieſes Regiſters bildet ein 
herrlicher Holzſchnitt Chriſtus am Kreuze und die vier Evange 
liſten. Diefer Theil enthält 28 Predigten. 


Der Ander 
Tatil Chriftenlider predig 
über die Euangefien vonn 
DOftern bis auff den Adnet 
mit fampt etliden andern 
nuglihen materien, vom 
gebeet, allmufen, vñ gehor 
jam x. zu wolfart Chrifte 
licher Kirchen gemadt. 


fol. 225 Blaͤtter. M.D.XXX. 


Die Titeleinfaffung ift der des erftern Bandes conform. Die 
Kehrfeite des letzten Blattes ift mit dem Wappen des Herzogs 
von Lothringen geziert. Diefer Theil enthält 109 Predigten. 


Der Drit Thai 

Chriſtenlicher Predigen 
Un den hohen Feten vnd Hod- 
zeytlihen tagen, der Hapyligen, 
durch dad gannk Jar, nah ge 
braud Chriftenlider Kirden, zu 
gut ond nuß den Frommen Alten 

Chriften. 

Durch Johann von E4 
Doctor, Vicecankellier zu Ingol- 
ftat, Thumbherren zu Eyftett vun 

Lüttich | 
Mit Kayferlider Freyhdit, 
bei zehen mard golds, in 
Sechs Karen nitt 


nachzutrucke. 
eo 
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Am Ende: 
Bolendet durch Eoften und verlegung der erba 
ren Jörg Krapffen vnd Jacob Vog— 
kers, a, zu SAgDIhan: 


D.,XXXL 
fol. VIII u. 305 Blätter 


Die Randzeichnungen des Titelblattes find denen des erften 
und zweiten Theile conform. Ed widmete dieſen Theil dem Erz- 
biſchof Johann von Trier. In der Dedilation (dat. Ingoljtat 
an ©. Urfulen tag 1531) fagt er, er habe diefen Theil mit gro⸗ 
Bem Tleiße und „nit mit klainer mühe neben anndern gejchefiten,” 
die er in der Schule mit Lefen, in der Kirche mit Predigen zu 
verrichten habe, „auch annderem fchreiben” gearbeitet, 

Diefer Theil enthält 140 Predigten. 


Der Drit Tail Chri 
enlider Bredigen, Ann den. 
Hohen Feſten vnd Hochzeytlichen tagen 
der Hayligen, durch das gantze Jar, 

nah gebrauch Chriſtenlicher Kir 
chen, zu gutt vnd nutz den 
Frommen Alten 
Chriſten. 

Durch Johann von Ed Do- 
etor, Vicecangellier zu Ingolftat, 
Thumbherren zu Eyſtet 
vnd Lüttich. 
MitKayſerlicher Freihait 
bey zehen mark golds, in 
Sechs Jaren nitt nach 
zutrucken. 

M. D. XXXIII. 

Am Ende: Gott ſey lob vnd eere. 
Getruckt in der Kayſerlichen ſtatt Augſpurg 
durch Alexander Weiſſenhorn. 
fol. IV u. 301 Blätter. 
Das Titelblatt ift mit einer Einfaffung, bie himmlischen Heer⸗ 
ſchaaren darjtellend, geziert. 
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Der vierttaii Chri— 
ftenlidber BPredbigen von 
den ſiben H. Sacramente nad 
außmeyfung Ehriftlider 
Kirchen vi grund Byb 
liſcher gfärifft, den 
alten frummen 
Chriſten zu 
gut. 


Durch Johann von EEE 
DBicecancellier zu Ingolſtat r. 


Mit KRaiferlider Freyhait, bey 
Zehen mark golds, in Sch? 
Karen nitnadh zu truden. 
M.D.XXXIU. 


Am Ende: GOTT SEY LOB’ 
1534 
Im Aprill. 


Getrudt durch Alerander weyffenhorn von 
YAugfpurg, in verlegung D. Johan. 
Eden zu Ingelftatt. 
fol. VI u. 158 Blätter. 


Das Titelblatt ift mit einer NRandeinfaffung, die Wappen 
bayerifcher Städte darjtellend, geziert. Ed widmete diefen Theil 
dem Carbinal Albrecht von Mainz (dat. Ingolſtadt am 27. Febr. 
1534), weil Albrecht der Publikation der Bulle gegen Luther 
kein Hinderniß in den Weg gelegt hatte; er umfaßt 76 ‘Predigten. 
Zur Abfafjung diefer Predigten ertheilte Herzog Wilhelm unſerm 
Autor auf dem Convente in Regensburg 1531 in eigener Perſon 
den Auftrag. 

Diefe Predigten befriedigten ein ſchon lange gefühltes Be- 
bürfnig der Art, de bereit3 1532 eine neue Auflage erjdien:*) 

Ghriften- 


- 1) Die Tübinger Ausgabe vom Sabre 1531 konnte ich nicht — Re 
Cof, Klem, 0,1, 8.85; Schnurrer, Erläuterungen, 0, 1, ©. 3 
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Ehritenlide’raule 
gung der Enangelien von der 
zeyt, durch dag gank ar, nad gemay: 

nem verftand der Kirchen vnd hailigen 
pätter von der felbigen angenommen, 
Auß befeld der Durdleudtigen, hoch— 
gebornen Fürſten und 9.9. Herr Wil: 
helmen, onnd Herr Ludwigen, Pfaltz⸗ 
grauen bey Rhein, Hertzogen in Obern 
vnd Nidern Bayern x Gebrüder. 
Durh Sohann v0 EE doctor 
ond Vice Cancellier der Univerfitet zu 
Sngolditat, mit fleiß, ond allen frommen 
Chriften zu nuß, treulid gemadt. 


Mit Fleiß auf ain news burd 
D, Eden überfehen, vnnd mer dann 
in zwey hundert ort, im trud 
vor überjehen, yept 
corrigiert. 
M.D. XXXII. 
Am Ende: 
Volendet durch koſten vnd verlegung des Gr 
barn Jörgen Krapffen, Buchfürer zu 
Ingoldſtat M.D.XXXI. 
fol, 12 u. 225 Blätter. 


Das Titelblatt ift mit einer Ranbeinfapfung geſchmůckt. 


Die dritte Auflage erſchien 1553 in Ingolftabt: 


I Chriftenlihcoee 
Außplegung der Envangelien, 
von der Zeit, durd das ganng, Jar, nad 
gemainen verftand der Kirchen vnnd heiligen 
Vätter von derfelbigen angenommen, Durch 
Johann von Ed, Doctor vnnd Vice Cancellier. 
der Vniverſitet zu Ingolſtat mit fleiß vnd allen 
frommen Chriſten zu nuy trewlich gemacht. 
Wiedemann, Dr., Ronographie. 37 
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Erſter Tayl vom Aduent biß > ern. 
Bon newen, wad vormald mangelt, trewlich er: 


- jet, gemert vnd gebejjert, nach dem eremplar, das 
der Erwürdig weylend D. Johann Ed, ſelbs 
eigner band, am tert onnd rande be- 
ſeitzs, verzaichnet hat. 
Mit Kayjerlider Maieftat Frey— 
haiten, nit nadhzutruden. 
Getrudt zu Ingolftat durch Alexander 
vnd Samuel Weijjenhorn gebrüder. 
ANNO M.D.LIIL?) 
fol, XII u. 177 Blätter. 
Das Titelblatt ift mit einer Nandverzierung verfehen. 
Der zmeite Theil ift ohne ein bejonderes Titelblatt und um: 
faßt die Predigten von Oftern big Advent in 210 Blättern. Der 
dritte Theil dagegen ift mit folgendem Titel verjehen: 


der Drit Thail 
Ghriftenlider Predigen An 
den hohen Feſten und Hochzeytlichen 
tagen, der Hayligen, durch dad gan 
Sar, nah gebraud Chriſtenlicher 
Kirhen, zu gut vnnd nuß 


= den Frommen Alten 
Ehriften. 
Duch Johann von &d 
Doctor, Bicecancellier zu In— 
golftat, Thumbhberren zu _ 
Eyjtet onnd Lüt— 
tich. 
Mit Kaiſerlicher Freyhait, in — 
Jaren nit — 
Am Ende: D. LIII. 


Getrudt zu Ingolſtat durch Alexand er 
vnnd Samuel Weyſſenhorn 
gebrüder. 


fol. Vin. 278 Blätter, M. D. LIII. 





2) Weislinger, Catalogus, c, I. p. 83. 


i) 6‘ 





679 =. 
Der Titel ift mit einem ſchlechten Holzſchnitte -verfehen, 
Fine vierte Ausgabe bejorgte der Ingolſtädter Buchdrucker 
Wolfgang Eder, und zwar „dem Lateinifchen Text nad oberſehen, 
vnd im Teutſchen trewlich verbeſſert.“ 


POSTILLA CATHOLJCA 
Evangeliorum de Tempore totius Anni, 
| Das ift: 
Kathbolifde Pofi 
octor Zohan Eden x 
Sn welder die Sontäsliden Eu 
angelien durchs ganze Jahr, Nach allgemeynem warem Ber: 
ftandt ber Ehriftlichen Kirchen vnd heiligen Vaͤtter, Wider mancherley new. 
aubgegangene wibermwertige ond vneinige Außlegung, auch Sectiſche Voftillen, Zu Erörterung 
der fürgefallenen ftrittigen Glaubens Artidel _ 
Neben andern nüglichen vnd notwendigen 


Vermanungen, ordentlich befchrieben, gründtlich "erklärt, vnd 
verſtaͤndtlich außgelegt werden. 


Vorlängſt Anno 1530 außgangen 
An ietzo aber, 

Auff ein newes, als zuvor, niemals, dem HN 
Zert nad, mit fonderm Fleiß vberjehen, im Teutfchen trewlich 
gebeffert, vnd- auff vieler gutherzigen Chriſten embſig Ber 
geren in offnen Truck verfertiget. 
zer Erite Theil begreifft alle Guangelien vom Aduent 
biß auff den heiligen Oſtertag. 

Sngolftadt 1583, fol. 7 Blätter u. 390 Seiten. 

In der Debifation an den Herzog Wilhelm V. von Bayern 
bemerft Eder, daß Herzog Wilhelm IV. den „alten Alexander‘. 
Weiſſenhorn“ megen dieſer Werke aus Augsburg nad Ingolitadt 
berufen, und ihm eine eigene Druderei errichtet habe. Nach der 
Dedifation ließ Eder die alte Dedikation Eck's an den Herzog 
Anton von Lothringen und folgendes Gedicht Engerd's auf Ed 
abdruden: 

Ego etiam tandem, quoniam sic fata tulerunt, 

Mortuus interpres Dirum, domitorque ferarum 

Eccius haeresion eoelo subit: heu mihi, quantum 

Boia praesidium, et quantum Germania perdis! 

Seilicet amittis, spes o Academia nostri, 

Magnum jillum, antiqua semper pielalis amantem, 

37* 
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Ecciaden doctum, qui non tantum eminus hosteis 
Lucifugos vicit; sed eos interritus heros 
Aggressus, sanctis certavit cominus armis, 
Quantum illi fuerint Divum sacraria curae, 

Quae reminiscendi virtus, quae copia rerum, 
Ingeniique acies, verique immensa cupido, 
Cernere erit, quae nunc ejus monumenta supersunt. 
O quam magnus eras! o magnum, magne Joannes, 
Heresion fulmen : tu namque exercitus armis, 

O Ecci, Thomae memorandae lucis Aquini, 

Et centum geminum vicisti saepe Lutherum, 

Et varias Fidei Harpyias: tibi dextera bello 
Invicta, et tjbi non quisquam se impune tulisset 
Obvjus armato, tu murus aheneus Vrbi. 


Der zweite Theil (oder erften Theile zweite Abtheilung, 
VI Bltt. u. 464 ©. und gewidmet dem Herzoge Ferdinand) ent 
hält die-Predigten über die Evangelien von Oftern big Advent. 


Der dritte Theil oder des zweiten Theiles erjte Abtheilung 
(VII Bltt. u. 395 ©.) -ift dem Kurfürften Ernſt non Köln ge: 
widmet und enthält Fefttags - Prebigten über den Cyclus von 
Advent big Oftern. Diejer Band ift mit einem Gedichte Engerd's 
in laudem theologiae geſchmückt. 


LV. 


8SVBRBRDOMIN ] 
JHESV ET MARJAE PATROCINIJO, 
Articulos 404, partim ad disputationes Lipficam, Baden., et Bernen 
attinentes, partim vero ex [criptis pacem ecclefiae pers 
turbantıum extractos, Coram dıvo Gaesare Cas 
rolo V. Ro. Jmp. femper Augu. r. ac 
proceribus Jmperii, Joan. Eekius 
minimus eccleliae minifter, 
oflert fe difputaturs 
um, ut in 
e scheda latius exs 
plicatur Augustae Vins 
delicorum. 
Die et hora consensu Caesaris 
posterius publicandis, 


Jngolstadii imprefsum 1530, 4°, 18 Blätter. 
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Diefe jeltene‘) Schrift veröffentlichte Eck ala Aufforderung 
an die auf dem NReihstage zu Augsburg verfammelten proteftan: 
tifhen Gelehrten, in des Kaiferd und ber Reichsſtände Gegen- 
wart mit ihm darüber zu dijputiren, worauf man indeß nicht 
einging. | 

Ed theilte diefe Arbeit auf folgende Weiſe ein: 

4) 41 Süße Luther’, welche bereit durch die Bulle Leo X. 

verdammt waren; ?) i 

2) Eck's 13 Sätze der Leipziger Difputation (42—54) ; 
3) 10 Säße (55—65) Eck's aus der Difputation zu Bern; 
4) von 66—404 die falſchen Sätze feiner Gegner, nämlid) des 

Melanthon, Anton Zimmermann, Zmingli, Ruther, Butzer, 

Burgover von St. Gallen, Brunsfels, Pillicanus, Zileifen, 

Glaib, Stifelin, Decolampadius, Bugenhagen, Haller, Wiben- 

fee, Carlſtadt, Regius, Hiebmeir, Landsberger, Pirfhaimer 

(er bejhuldigt ihn folgender Anficht: in Eucharistia manet 

substantia panis et vini: quia transsubstantia est figmen- 

tum sophistarum et Romanensium, ubi eucharistia in auro 
et argento.circumfertur in processione, cum pompa et 
externa adoratione, nihil aliud est quam irrisio dei; und 
abusus ergo sunt Eucharistiae, illam ostentari aut circum- 
ferri, aut in arcis reservarı,. sed ludus est demonum eu- 
charistiam incarcerari), Gapito, Keller, Rotenader, Lang, 

Strauß, Oſiander, Blarer, Störer, Zell, Spengler, Avinio, 

Cherlein, Jonas, Kettenbach, Joh. Denk, der Nürnberger 

Prediger und eine? Quidam. Diefen Ouidam bezog Eras- 

mus auf fih. Am 18. Auguft 1530 fehrieb er aus rei: 

‚burg an Melanthon: Certe Eccius inter haereticos posuit 

aliquot meas sententias,. nisi quod pro: Erasmus dicit: 

quidam. Hoc ab illo nunquam expectaram.°) 


ı) Lambacher, c. ], p. 198; Riederer, Nachrichten, III. ©. 440— 
443; Panzer, Annal. VII. 129; Bauer, c. 1.; Bibliotheca Wind- 
hagiana, p. 40. 

2) Eccius 40 propositiones, fchrieb Luther am 1. Juni 1530 an Jakob 
Probft, diabolo plenas in nos effudit, offerens se disputationi contra 
omnes, praeterquam contra se ipsum, atque adeo contra se ipsum maxime: 
Nos ridemus furiam hominis; non est locus jam disputandi, postquam 
hostis tot occiderit, nec erit Augustae tempus. de Wette, IV. ©. 27. 


3) Corp. Reform. II. p. 289; enf. Riederer, c. 1. ©, 442. 
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Diefe häretiichen Säte von 66—404 theilte Ed dann wieder in 
verschiedene Materien, als: in Christum, in spiritum sanctum, ia 
sepulchrum Christi, in deum, in crucem domini, in Mariam, 
in apostolos, in Paulum, in Evangelia, in sanctos, in reliquiss, 
in miracula, in Hieronimum, in Gregorium, in Augustinum, in 
Thomam, in s. Franciscum, in Bernhardum, in Benedictum, in 
Nicen. Concil., in Noe, in Iymbum patrum, in vetus testa 
mentum et novum, in Evangelium, in angelos, in ecclesiam, 
in praecepta, dominicam diem, peccatum, fides, contra opera, 
in merita, charitas, in sacramenta, in baptismum, infantes, in 
character, confirmatio, Eucharistia, in Communionem, confes- 
sionem, poenitentiam, in claves, satisfactio, ordo, missa, horae 
canonicae, matrimonium, divortium, coelibatus, vota, pauper- 
tas, in purgatorium, Constitutiones, et concilia, 


Am Schluſſe jagt EA voll Selbitgefühl: ego fui primus, 
quem deus in hunc campum posuit: nunquam certe rem ma- 
lam feci: si voluissem oum impetu procedere, voluissem Ger- 
maniae magnam sanguinis effusionem induxisse: immo potuis- 
sem ludum bene incepisse Wormatise, quod imperator non 
fuisset tutus. Is quoque fui ego, cui deus hoc primum rere- 
lavit, ad praedicandum vobis verba ista: non dum scitis quan- 
tum sit laboris cum diabolo pugnare: Ego bene eum nosco, 
et ipse bene novit me: commedi enim cum eo bene unum 
aut duo frusta ealis, atque jam pridem ab eo interemptus es- 
sem, si non esset confessio,. 


Johann Froßhaufer aus Landshut überjehte dieſe Schrift 
in die deutſche Sprade: . 
Vnder des herren Je 
fu, und Marie beſchützung. 

Auß dem latein verteutſcht. 
4 Händerte und jjjj Artidel zum Theil gehörendt, zu den gefchechnen 
Leyptzker, Badner, on Berner difputationen, auch etlih auß den 
ſchrifften, fo ba den fridt der kirchẽ betrübet gezoge, Erpeut fid 
herr Johann Eck doctor x der heyligen kirchen geringilter die 
ner zu bifputiven vor dem, aller durleuchtigiften Großmedhtigifte 
vnüberwindtlichjten x Carolo dem fünfften Roͤmiſchen Keyſer 
alwegẽ merer des Reichs x Auch vor andern Curfürſten, Fürftn 
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vnd Stenden des heyligen Reychs, wie dann Im anſchlahen der 
Zettel weitter erklert lautten wirdt, In des heyligen Reychs ſtat 
Augsſpurg. 

Am tag vn ſtundt nach verwilligung des aller Groß: 
mechtigiſten x vnſers herren Keyſers, volgendt angeſchlahen. 

Gedrückt zu Landßhut 
1530. 
40, 21 Blätter. 


In der Anfprade an den gütigen Lefer fagt der Ueberſetzer: 
Wiewol niemant verporgen, was der hochgelert, vnd tewer man 
herr Johann Eck, der heyligen ſchrifft Doctor, wider die kirchen 
ſchender alwegen außgericht, auch ſein mue in alle weg nit ge— 
ſparth, beuliſſen geweſen ſolhe zu überwinden, leibs vnnd lebens 
nit geſchonnt, einer Diſputation ſich gegen meniglich erbotten, vnd 
alſo (nit wie Luther vnbeſtendig) ſonder feſt vnd beſtendig be—⸗ 
liben, wie dann ſolchs offenntlich bezeugt diſe zuſammentragung 
auß viler betrubten ſchrifften artikel, vnnd die noch wie uor al⸗ 
wegen. Vor Kayſerlicher May. vnſerm aller gnedigiſten herren 
zu beſchutzen erbütig, Darumb yetzund wol erſehen mag werden, 
Welcher der Chriſtlichen kirchen am gemeſſiſten geſchriben vnd 
beygeſtannden, wil hierumb einen yeden Chriſtlichen leſer gebetten 
babe, diſe artickl mit vleiß zu erwegen vnd leſen, dann es grau- 
ſame übermaſſen ſchwere artickl hierinn geſehen werden, ſo auch 
von wegen meniglich auß dem latein in das teutſch gebracht 
worden. 

Ed überſandte dem Rathe der Stadt Memmingen ein lateini- 
ſches Eremplar.*) Riederer5) und Haller °) fennen auch eine Aus: 
gabe auf 3 Bogen ohne Angabe des Druckortes. Der Titel ift 
verändert; er lautet: 

Ad concordiam et pacem Ecclesiae restaurandam, coram 
D. Caesare Caro. V. Rom. Jmp. x ac proceribus Jmperii, 
Joh. Eckius minimus ecclesiae miaister, offert se disputaturum 
Augustae Vindelicorum CCCCIIII articulos partim e disputa- 
tionibus Lyps., Baden. et Bern. annotatos, parlim ex scriptis 
et dogmatibus pacem ecelesiae perturbantium extractos. Habes 


*) Sch elhorn, amoenitates, c, I. VI. 399. 
86) 0.1. S. 442. N 
6) c. 1, III. p. 131. 
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hie compendium omnium errorum, quos hoc sae- 
culo aeditos et conscriptos novimus, immundum 
certe Augiae stabulum, quod ut bene mundetur, 
summopere optandum ei petendum aDeo Opt. Mar. 

Das Autographon dieſes Werkes gelangte nah Eck's Tode 
in das Klofter Au am Inn. In den Zeiten der. Säcularifation 
brachte es Aretin in die K. Hof- und Staatsbibliothel,”) mo es 
ald Cod. Au 64 (Cod. lat. 3464, fol. cod, chart. 78 Blätter) 
aufbewahrt wird. Handſchriftlich findet es ſich auch im Cod, bar. 
379 der nämlicdhen Bibliothek. 


Gegen dieſe Schrift erfchienen „Propositiones de vino, Ve- 
nere et balno,“ ein Werflein von der größten Seltenheit;®) und 
ECKIJIIDE 
DOLATJ AD CAESAREM 

maiefiätem magistralis Oratio. 
8, 8 Blätter. ?) : 

Diefe Piege ift im Style der epistolarum obscurorum viro- 
rum gejchrieben. In dem Vorworte berichtet der Magifter Jo: 
hann Schlahinhaffen dem Magiſter Martin Wucht, daß Eck diefe 
Rede bey der Ankunft des Kaiferd auf dem Reichstage gehalten 
habe. Manche ſeien bejorgt geweſen, Eck werde nicht bejtehen, 
weil er kurz vorher 4 Maß Malvafier getrunten, allein dieje Be: 
ſorgniß fei umfonft geweſen, denn er habe trefflich gefproden. 

In der Rebe ſelbſt bezeugte er über die Ankunft des Kaiſers 
feine Freude, und verſpricht alle feine Gegner zu Schanden zu 
maden, und ihnen dad Maul zu ftopfen.- Ego ita volo eos 


0 


2) Aretin, Beyträge, Sahrg. 1805, St. 10. ©. 428. : 
o) Melanthon fchrieb am 22. Mai 1590 von Augsburg an Beit Dietrich: 


ridebis una cum De propositiones factas contra Eccii calumnias, 
Sunt ineptae. Sed hie ars deluditur arte (Corp. Ref, c. 1. II, p. 61). 
Gohlens ſchrieb am 30. Mai 1530 an Pirfheimer: Vidi propositiones ia 
Eccium de vino, Venere et balneo; rogavi quidem illum, ut a nomine 
tuo abstineret, sed forte jam fuerat impressum, quando monui, Quaesi- 
vit ergo plagas, quas reperit. Mallem tamen hoc tempore ejus auctori- 
tetem in causa fidei non sic elevari. Multus hodie de iis propositionibus 
in mensa principis sermo erat, Nam cancellarius eas vidit, sed nescit, 
unde prodeant. Multus igitur fuit risus, licet non legerentur proposilio- 
nes. Heumann, c. |, p, 80. { 

») Strobel, Neue Bepträge zur Litteratur, Nürnberg und Altdorf, 8°, 
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confundere ut nesciant, quid debeant respondere et erunt 
omnes aufugere vel mussare. Da aber Niemand verpflichtet fei, . 
umfonft zu ftreiten, jo erwarte er eine Belohnung feiner Arbeit. 


Er ſchlägt nun dem Kaiſer allerlei Wege vor, wie ihm geholfen 


werden könnte. Sunt hic multi Episcopi, qui cum multis et 
super magnis equitant equis, qui non sunt ita docti aut qua- 
lificati sicut ego, nec sciunt contra haereticos sic bene pu- 
gnare et ego habeo vix unum equum, super quem equito, et 
tamen non est meus, sed accepi eum mutuo a carnifice meo, 
a quo carnes emo. JIsitur ego rogo Dominationem vestram, 
quod velit me adjuvare, quod melius item, quia multis habeo 
necesse, et quid noceret, 8i unusquisque Episcopus, quı jam 
hic est, daret mihi annuatim nisı centum aureos, Tunc non 
vellem aliud vinum bibere, quam Rhenense. Oder wenn dieß 
nicht anginge, möchte ihm der Kaijer ein Bisthum geben, ober 
ein Privilegium, ut quocunque venirem, quod hospes teneretur 
mihi pro me et famulis et ad minus quatuor equis gratis pro- 
videre, et non minus in prandio et coena quam quatuor cibos 
dare. Vinum vero deberet dare optimum, Dagegen verfpridt 
er feine beiten Dienfte: Tunc vellem yobis realiter inservire 
contra haereticog., Ego vellem ipsos comburere, decapitare, 
detruncare, verubus sufligere, et occidere, quomodo possem, 
quia alias etiam sum terribilis homo, praecipue quando feci 
multos bonos haustus, quia tunc unico ictu ego vellem bene 
centum interficere non aliter ac si essent muscae, 

Der Kaifer folle feinen Zeinden und Neidern nit glauben, 
si dicant, quod ego sim unus audacter et temerarius, ebrius, 
scortator, impudens, calumniator, Sophista, garrulus, improbus, 
mendax, aleator, clamator, percussor, insanus, furiosus x non 
debetis ei credere, quia licet olim multum bibi et saepius us- 
que ad vomitum ebrius fui, et sic audax evasi, ' et temerarius, 
tamen jam cessavi, et in die non ultra decem cantharos men- 
surales ebibo, 

Am Ende ftehen noch 2 Gedichte, eines mit ber Auffhrift: 
Epigramma Hotostricum, am Schluffe: Es hat3 ym mwaarli regt 
thun Vnd die ſaach wol troffen; und daß zweite: Marsyas na- 
tione Phryx, arte Tibicen, Eckio Dedolato fratri suo insanire. 

Strobel (c. 1.) ift geneigt, Wilibald Pirkheimer für den 
Verfaſſer diefer Poſſe anzunehmen, ich halte Melanthon für den 
Berfafjer, denn am 11. Mai 1530 ferieb er an Luther: Hoc 


« 
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consilio — fere articulos fidei complexus sum, quia Ecluus 
edidit diaßoAızarasag dıeßoAdg contra nos. Adrversus has 
volui remedium opponere,!) — Aehnlichen Inhaltes 
war aud die Poſſe: 
EN c oO M ]J- 
V M 
E C C )J IL 
AVTHORE PONTANGO 


Severo Traiectensi 


a M.D.XXX, 
8%, 6. 1. 10 Blätter. 
LVI. 


PRIMA PARS 
OPERVM JOHAN ECK)JJ 
CONTRA LVDDERVM. 


I. Epiftola gloriofiffi. Jmp. Carolum V. 
Augufil. a Deo coronatum. 
1I. De Primatu Petri lib. III. 
Uf. De Poenitentia lib. IIII. 
M.D.XXX. 
Cum gra privilegij ſubſequẽti secũde partı adnexi. 
Am Ende: 

Excuſum ac dei munere abfolutum eſt hoc opus Auguftae Vinde- 
lıcorum in Alexandri Vueiflenhorn typographi ofhcina, Jm- 
penfis providi viri Georgii Krapff civis Jngolftadij, 
 gquod utrifg; foelix fauftumg; sit. Anno reparate 
falutis fefquimilleffimo trigefimo. 

fol. VI u. 221 Blätter. 9 

Der Titel ift mit Holzſchnitten geziert. Oben ift Gott Vater, 
in der einen Hand hält er eine Kaifer- und in der andern eine 
Königsfrone, die Worte: Reposta est illis corona justitiae, 
quam reddem eis in illa die justus judex umgeben das Bild. 
Unter dem Bilde des Vaters find mit rothen deutjchen Typen bie 
Worte und zwar mit deutſchen Buchftaben: te aflumae, et regna- 


10%) Corp. Ref. c. 1, II. p. 45. 


Panzer VI. 166; Zapf, Augsburgs Buchdrucker⸗ nun 
190; Biblieikeon Windhanians, Vilanse 1733, 4°, p. 4 
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bis ſuper omnia, quae desiderat anima tua, 9. Peg. 11. mit dem 
Bilde Karl V., und: Gen? et regnum, quod non fervierit, peribit. 
Sta. 60 mit dem Bilde des Königs Ferdinand fihtbar. Die 


Wappenſchilde deutjher Fürſten umgeben das Ganze. 


Eck widmete dieſes Werk dem Könige Ferdinand (dat. Au- 
gustae Halend. 1530). ' 
Der Drud ift ſchön und fehr correkt, dad Papier feit und 
förnig. 


SECGUNDA PARS 


OPERVM JOHAN 
ECKRJJ CONTRA 


LVDDERVM 
CONTENTA IN JLLAPARTE 


I. De Sacrificio Missae Lib. III. 
HI. De Purgatorio Lib. III. 
Ill. Alfertio Purgatorii Lib. 1. 
III. De Jmaginibus non tollendis Lib. I. 
AD REVERENDJSSIMVMN PATREM 
D. Laurentium de Campegijs S.R. E. 
Cardinalem et Legatum. 
UVMPRJVILEGJO CAESAREO, 
Am Ende: 
Expenſis honeſtorum Georgij Krapff et Jacobi Focker, Bibliopo 
larum Jngolftadien. M.D.XXXI.?) 
fol. VI u. 103 Blätter. . 
Das Titelblatt ijt mit dem MWappenjchilde des Gardinales 
Gampegi gefhmüdt. 
Eck widmete dieſen Theil dem Cardinal Campegiuß (dat. 
Jngolstadii I. Aug. 1531). Gedihte von Bloſius Palladius, 
Laurentius Neulus, des Polen Stanislaug Schlomonius, ob. 


Haſenberg, Andreas Delicianus, Peter Sadorius, Johann Bir 


tallus, Capella, Cochleus, Nicolaus Salixius und Guilielmus 
Duchamus follten dem Werke zum Schmude bienen. 


2) Panzer, VII. 129; IX, 383; von der Harät, autographa 
Lutheri, c. 1. 164; Denis, Merkwürdigkeiten der garellifchen Bibliothek, 
Wien 1780, ©. 666; Hanslik, Geſchichte und Beichreibung der Univerfitätes 
Bibliothek Prag. Prag 1851, ©. 214. 


588 


Der III. u. IV, Pars operum find der Art felten, daß nicht 
einmal die K. Hof- und Staats-Bibliothek Münden, die Univer- 
fitäts - Bihliothet München und die Kaiferl. Bibliothek Wien felbe 
befigen. In 36 Bibliothefen habe ich vergeben? nad) dieſen 
zwei Bänden geſucht. 

Kobolt (ec. 1. S.174) gibt dag Inhaltoerzeichniß des ILL, 
und IV. Bandes. 


9 Q UJN TA 
PARS OPERVYM JOHAN 
NJS ECKJJ, CONTRA LV- 
THERVM ET ALJOS 
DECLAMATORJA. 


Continct Homilıas de Tempore, 
Sanctis ac Sacramenltis. 
Tomus primus de Tempore, ab 
Adventu ufg; ad Pafcha. 
Secundus de Tempore, a Pafcha 
te ulg; in finem annı. 
Textus EuangelioR ad editionem Gompluten. 
iuxta exemplar Vaticanum emendatus, 
Cum gratia et privilegio Gaelareo, ne quis pro- 
xımo fexenio denuo excudere, aut ex- 
cufa vendere praelumat; [ub poena 
decem marcarum auri. 


Am Ende: M.D.XX XIII. 


Auguftae Vindelicorum, per Alexan- 
drum Vueyffenhorn 
M.D.XXXII.9 
fol. X u. 179 Blätter. 
| Der zweite Theil (ohne bejonderes Titelblatt) umfaßt 201 
Blätter. Der Titel des erjten Bandes ift mit einem Holzfchnitte 
geziert. 5 M 
Eck widmete diefen Band Clemens VII. (dat. Jngolstadii 
XI Junii 1533), 





: iR Weislinger, Catalogus, c, l. p.63; von der Hardt, c. L 
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vVJINTAE PAR 
TJS JOHAN. ECKJJ IN LVTHE- 
RVM ET ALJIOS. 
TOMVS Tertius Homiliarum de Sanctis 
Homiliac V. de fperanda victoria ex Turca ad Rerveren- 
difimum Cardinalem Tridentinum, additae, 
M.D.XXXILIL 


Cum gratia et privilegioCaefareo,ne quis Bear fexenniodenuo excudere,aut 
excula vendere praelumat, [ub poena X marcarum auri. 


Am Ende: Alexander Vueyf[enhorn Typo- 
graphus KoraBanus 

excudebat. 
fol, VI u. 273 Blätter. *) J 

Das Titelblatt iſt mit einem prachtvollen Holzſchnitt geziert. 
Clemens VII. ſitzt auf feinem Throne, rechts ſteht Earl V., links 
fein Bruder Ferdinand, rechts find die franzöſiſchen, polnischen, 
dänischen und venetianishen, und links das englifche, portugie- 
ſiſche, ſchottiſche und mailändifhe Wappenfchild angebracht. Unten 
ſtehen die Worte: OJS ANJMA POTESTATIBVS SVBLJ- 
MJORJBVS SVBDITA SJT. Ro. 13. 

Auch diefer Band ift Clemens VII. (dat. Ingolstadü 7. Feb. 
1534) gewidmet. 

Bon diefem Bande wurde im nämlihen Jahre eine neue 
Auflage für nothwendig erachtet: 


vIJINTAKE 
PARTIS JOHANNJS_ 
ECKJJ JNLVTHE 
RVM ET ALIJOS. 


Tomus Tertius Homiliarum 
de Sanctis, 
Homiliae V de Iperanda vıctoria ex 
Turca, Ad Reverendiffimum 
Cardinalem Tridenti- 
num, additae, 

Cum gratia et privilegio Caelareo, ne quis- 
proximo sexennio denuo excudere, 
aut excula vendere, praefu- 
mat, [ub poena X mar- 
carum auri, 


— 


—— M. D. xXXII. 
) von der Hardt, c. ], p. 182. 
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Am Ende: Alexander Vueyf[enhorn Typo 
graphus Auguftanus 


excudebat. 
fol, Vi u. 273 Blätter. 
Der Titel ift mit einem einfachen Holzfchnitte geziert. 


85 ad VJN TAB 
a PARTIS DECLAMATO: 
RJAE OPERVM JOANNJS ECKJJ, 


ın Lutheram et alıos. 


TOMVS QVARTVS 

‘de [eptem [acramentis eccle[iae catholicae. 

Excudebat Michael Hillenius in Rapo, suis suig? generi 
Joannis Stelfii expenfis, An, M.D.XXXV. 

Am@nde: ANTVERPJAE APVD MJCHABE, 

lem Hillenium in Rapo, An, M. 


8, VI u. 261 Blätter. D. xxxv. 


Gewidmet Papſt Paul I. (dat. Ingolstadii prima Martii 
15853). 


SQ VINTAE 
PARTJS DECLAMATORJAE 
operum Johannis Eckıi, in Luthe- 
rum et alios, 
TOMVSOVARTVS DES 
ptem facramentis ecclesiae catholice. 
Cum gratia et privilegio Caofareo, ne quis pro 
ximo fexenio denuo excudere, aut ex 
cufa vendere prae[lumat, [ub poena 
decem marcarum auri, 
M.D.XXXV. 
Am Ende: Impenlis Geor 
gij Krapfij exoulum Biblios : 
polae Jugolftadienfis, 5) 
fol. IV u. 144 Blätter, . 


Die Dedilation iſt an Paul III. gerichtet (dat. Ingolstadii 
‘Baioariae prima Martii 1535). 





°) Panzer, YII. 130. 
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Auch von diefem Bande war eine zweite Auflage nothwendig: 


ES OVIN'TAE 

PARTJS DECKAMATORJAR 

operum Johannis Eckij, in Luthe- 
rum et alios 


TOMVSAVARTVS DE SE 
ptem Sacramentis ecclesiae catholıcae. 
"Cum gratia et privrilegio Caefareo, ne quis pro 
xımo fexenio denuo excudere, aut ex- 
cusa vendere praesumat, sub poena 
decem marcarum auri, 

M. D. XL. : 
am Ende: Jmpenfis Geor 
gij Krapfij excufum Biblio- . 
polae Jngolftadienfis, °) 


fol. IV u. 108 Bltt. 


LV1. 


REPVLSIO AR 

TICVLORVM ZVVJINGLJJ 

Cef. Maiestati oblatorum. 

Johanne Eckio authore 

1530 
In Julio 
Sub Reverendiffimi patris et ampliflfimi prin- 
cipis. D. Erhardi S. R. E. Cardinalis ac 
Leodien. Epifcopi Patrocinio.') 
2. 2) 8.1. 36 Bltt. 

Diefes Werk widmete Ed dem Earbinal 'und Biſchefe Er⸗ 
hard von Lüttich, deſſen Wappen auch das Titelblatt zieret. Am 
17. Juli 1530 unterzeichnete er zu Augsburg die Debifation. 

o 


5) Weislinger, Catalogus, c. I. p. 63. 


Y) zarsen a IX, 150, — ———— einiger Buͤchermerl⸗ 
wuürdigkeiten in .. . . Neuſtift, c. —VR 


2) Die Bibliotheca nn c. 1, p. 105 bezeichnet irriger 
Weife das Format ale Oktav. " 


592 


In der Dedifation fagt Ed; repulimus Zwinglii libellum, 
quem fidei suae confesfionem Aug. Caesari fecerat praesen- 
tari; in quo si acerbior Alicui videor, illum precor per supe- 
ros, ne judicet me amaro fpisfe animo in Zwinglii sectatores, 
sed ex christiano pectore; ex fraterna caritate, me summopere 
eis condolere, quod tot millia animarum periclitantur, non 
dico pereunt. In der Aurede an den Kaifer Heißt es: Audet 
scelerum minister atque impietaf® ac sacrilegii dux perfidiae 
suae libellum M. T. oflerre atque haeresum suarum ratianem 
reddere : ut non immerito grandis animum meum subierit ad- 
miratio, an Zwinglius vel impietate vel impudentia magis ex- 
cellat? — OQuum tua prudentia Caes. Mai. facile intelligat 
hominis vafriciem, abhorreat impietatem, fastum ejus atque 
ägnorantiam contemnat: pro mea nihilominus observantia, 
pro obsequio debito atque munere christiano pro fungor, per- 
fidam haeretici fidefragi confesfionem excutiam atque sub er- 
amen revocabo. | 


Eck gehet die 12 Artitel Zwingli's über Trinität, göttlichen 
Rathſchluß, Gnadenwahl und Mittlerfchaft Chrifti, Erbfünde, Kir: 
che, ſakramentale Gnade, Euchariſtie, Bilder, Kirchendienft, Obrig: 
feit und Fegfeuer prüfend dur, und weist auf die mannigfacdhen 
Irrthümer hin, die Zwingli ſonſt hege, in dieſer Bekenntnißſchrift 
aber ſtillſchweigend übergangen habe, wie feine Anſichten über 
Buße, Gelübde, Meßritus. An die der Lehre Zwingli's anhän- 
gigen Städte fagt Ed: Vos civitatum magistratus .ac populos 
obtestor, ne amaro feratis animo, quae in haeresiarcham Zwing- 
lium acerbius effudimus, Expendite, nisi salus vestra nobis 
cordi esfet, nisi vobis optime vellemus consultum, numquam 
tam aculeate calamum in Zwinglium perstrinzisfemus: nam de 
ipsius salute parum spei nobis superest, a. S. Paulo instructi. 
Verum de rvobis amplam concepimus opem convertendi: in 
quo vobis non sint impedimento abusus, qui sunt in ecclesia, 
Nam vitia rerum tollantur, non res ipsae, et vera antiqua chri- 
stianaque perseveret religio. _ 

Zwingli entgegnete mit feiner Epistola de Conviciis Eccii.*) 
LVIII. 
2) Ueber Swingli’s Theologie vergl. die Ele Schrift — 

beſonderer Rs 


wart's: Ulrich Zwingli. Der Charakter feiner Theologie mit 
ſicht auf Picus von — Stuttgart und Hamburg 1855, 80. 
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LVIII. 


De Principium Protestantium Confesfione 
Johannis Eccii Censura archiepiscopo 
Moguntino et Georgio Saxoniae Dueci 
Augustae exhibita. 


Diefes Bedenken über die Confeffion verfaßte CA am 14. 
Aug. 1530. Er gab zugleich die Weife an, wie eine zuläffige 
Bereinigung mit den Proteftanten möglich wäre. Er bezeichnete 
den Heiligencult, die Laiencommunion, den Coelibat, die Gelübde, 
das Mekopfer und die Firchlichen Conſtitutionen als diejenigen 
Punkte, an denen eine Verftändigung ſcheitern könnte. Uebrigens 
ift dieſes Bedenken von der Widerlegung der Confeſſion nicht 
ſehr verſchieden. Es ift abgebrudt: bei Coelestinus c. 1. III. 
p. 36°—37*; Chytraeus historia Augustanae Confesfionis, 
Francoforti ad Moenum, 1578, 4%, p. 232 — 235; deutſch bei 
Wald, XVL ©. 1657 seqq. — Diele —— iſt in einem 
ſehr verſoͤhnlichen Tone gehalten. 


LIX. 
Chriteniv’vde erhbaltung 
der ftell der gejhrifft, für das Feg 
feur, wider Luthers la 
ſterbüchlin. 

Durch doctor Johan Eck. 


M. D. XXX 
s. 1. 40, 25 Blätter.) 


Dieſe Schrift ijt gegen Luther’? Buch über dad Fegfeuer 


gerichtet." "Er ſchrieb fie von feinen Collegen auf dem Reichstage 


zu Augsburg hiezu veranlaßt, und wibntete fie dem Cardinal und 
Erzbiſchofe Albrecht von Mainz (dat. Augjpurg am andern tag 
Septembris 1530). 





') Hirsch, Millenarius, c. I. IT. p. 45; Bibliotheca Wind- 
hagiana, p. 49 


Wiedemann, Dr., Remograppie, 38 


— 
Sie findet ſich auch im Auszuge bi Walch XVIII, S. 1082 
— 1090. Johann Mentzinger überſetzte dieſes Werk „ob amo- 
rem veritatis et praeceptoris“ 1531 in die lateiniſche Sprache 
und Ed ließ diefe Ueberfegung dem zweiten Bande feiner gefam- 
meltey Schriften Dit. 83 — 96° einverleiben. 


LX. | 
JOHAN ECKJJ 
DE SVPREMO DOMJNIJO, ET 
subditorum ac servorum subjectione, ex. 
jure divino, decisio 
AD MAGNJFJCVM ET PRAE- 
-cellentifs. D. Nicolaum Pernet, Mag- 
num Caesaris pro Cancellariũ. 
M. DXXXII. 
40. s. 1. 35 Blätter. ). u 
Die Materie, welde Ed in diefer Schrift beipricht, hatte er 
mehrmals zum Gegenjtande feiner Kanzelvorträge an das Bolt 
gemadt. Auf Bitten eines feiner Freunde behandelte er fie weit: 
läufiger und gab fie als jelbititändiges Werf in die rejje. ”) 
Er widmete dieſes Werk dem BVBice- Kanzler Carl V. Nicolaus 
Pernet von Grandivalle (dat. Ingolstadii 8. Martii 1532). 
Auf dem Titelblatte befindet fih ein Holzſchnitt den deut: 
ſchen Reichsadler durſtellend mit der Inſchrift: 
.SJC VJSVM SVPERJS. 


LXI. 


SS SPERANDAM 
ESSE JNBREVJ VJICTORJAM 
adversus Turcam Johan Eckij Homiliae V. 
ex Byblia desumptae., Ad Reverendifls, patre 
et dominum D. Bernhardum, S. R, E. Car- 
dinalem, ac Episcopü Tridentinum 


ı) Panzer, Annal, IX. 153. 

2) in quo materiam dominii supremi ac servitutis, amici cujusdam 
hortatu, uberius ac fusius, quam in homiliis ad populum feceram, trac- 
tavı, Dedicatio, 


* 
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am Ende: 


Augustae Vindelicorum, per — 
drum Vreiſſonhorn. M. D.xXxXII. ) 
4°. 27 Blätter. 


Diefe Schrift widmete Eck dem Carbinal Tit. S. Stephani 
in montibus und Biſchofe von Trient, Bernhard"von Gloͤs, und 
unterzeichnete die Dedifation am 26. Nov. 1532. Das Titelblatt 
ift mit dem Wappenſchilde des Cardinales geſchmückt: unter dem 
Wappen ein Bündel zuſammengeſchnürter Stäbe mit der Infchrift: 
VNJTAS. Warum er diefem Prälaten vorliegende Schrift‘ ge- 
widmet und über deren Entjtehung jagt er in der Dedifation 
Tolgended: hunc meum cogitatum, amplisfime antistes, et Car- 
dinei senatus Ornamentum spendidislimum, nemini justius quam 
R. P. T. dedicaverim, ut qui Nestorem et Actatem agas regis 
Ferdinandi: et velut Atlas fesfo Jovi coelum ferre humeris 
tuis adjutes, pro tua prudentia sägacislime haec nostra ad 
Critolai libram expendas. Praeterea apud Principes Jmperii 
saepe et multum hanc expeditionem adversus Turcam solici- 
tasti, sicut et corpus et vitam tuam Regi optimo in hanc ex- 
peditionem obtulisti, atque magnam partem intineris cum exer- 
citu Regio perfecisti. Addo” amplitudinem tuam, mihi pri- 
mum huius cogitationis ansam prebuisfe; dum jusfu Regio 
mihi demandares, ut ad declamandum me pararem, 'quando 
DD. Caesar et Rex supplicationes. publicas, letanias habituri 
esſent, rogaturi Deum pro viotoria: quod etsi per. intempesti- 
vam mesm abitionem neglexerim, ante reditum meum proces- 
fione absoluta: nolui tamen mente concepta deperire, sed ea 
Ingolstadii ad plebem succisivis horis declamari, et ia hanc 
formam redegi, in consolationem fidelium sub, praelo calco- 
graphi aedenda. 

Ten Schluß des ganzen Werkes bildet eine Reihenfolge tür- 
kiſcher Regenten von Sultan Amir bis Solymann. 

Diefe Reden wurden aud abgebrudt jedoch mit Auslaſſung 
der Reihenfolge türkiſcher Regenten in der Gölner Ausgabe von 
E43 Homilien und zwar: Ausgabe 1538, IH, p. 966-1002; 
Barifer Ausgabe 1542, III, Bltt. 441 —457; 1549, II, Bltt. 


Weislinger, Catalo Panzer, Annal. VI, 168; 
—28 eini * ee . in NReuflift, c. I. ©. 76; 
Bi Biblisthesa indhagiansa, p. 49. 


38% 
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441 — 457; 1558, I, Bitt. 446 — 463; 1554, 111, Bir 
4465 462%; 1555, Ill, p. 793—799; 1579, III, Bltt. 446° 
— 462°; dann im Homiliarius III, Bltt. 2626 — 271. 


LX1l. 


Chriftenlidevnderrihtr Mit 
“grund der gfchrifft, wider die Angemaßten 

jeßer vnnd angeber, vermainter Rewer 

Kirhen Ordnung, Jüngſt in der obern Marg- 

grafffhafft on Nürmberger gebiet, Im tau- 

ent fünffhundert un drey vnnddreyſſig— 
giften Jar, Außgangen Wa fid 
die jelbigen, zu verfierifchem 
nadtail viler menfhen 
felb8’gejrrth, onnd 
gröblich gefält 
baben. 


W 
Durch Doctor Johann Eden mänig— 
klichem Auß rechter Chriſtenlicher brüderlicher 
trew on lieb, zu trewer warnüg In eyl gemacht. 
Getruckt zu Ingolftat durch Georgem krapffen 
Im M. D. XXXjjj. Jar am andren tag 


des Hörbitmonatg. 
fol. 82 Blätter. ') 


Das Titelblatt ift mit dem Mappen des Carbinale und 
Biſchofes Erhart von der Mark, dem Ed diefe Schrift widmete, 
gefhmüdt.?) Der, Drud iſt von Fehlern ftrotend, das „Sn 
eyl“ ift auf jeber Seite jichtbar. ; 





ı) Riederer, Nachrichten, IV. ©. 4657 — 471; Bauer, c. 1. 


2) DVorliegendes Gremplar (Polem, 68, der K. Hof» und Staatsbibliothek 
Münden) trägt von Ed’6 eigener Hand: Rdo. patrji d, Henrico Abbati ia 
Tegernfee J, Eckius d. d. Abt Heinrich V. (Kunzer) wurde am 1. Ang. 
1500 gewählt, refignirte 1542 wegen Kränflichkeit feine Würde, die er als fein 
Nachfolger Maurus Beyrer Alters halber feine Stelle nieverlegte wieber Aber: 
nahm. 1543 entfagte er zum zweitenmale und ſtarb am 17. San. 1544. 
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Mit der Kürnberger Kirchenordnung war: zugleich ein Ka⸗ 
techismus erfchienen, an deſſen Abfafjung Offtander großen An: 
theil hatte. °) re: 

Da nun Ed dieſe Agende nebſt dem Katechismus tadelte und 
mit Glück widerlegte, trat Oſſiander in folgender groben Schrift 
gegen ihn auf: 

Verantwortung des Nürnbergiſchen Catechiſni. Wider den 
vngelerten zenkiſchen Sophiſten Hanſen Mayr zu Ingolſtat, der 
ſich leſt nennen Johannes Eck. Nürnberg 1539, 40, 88 Bltt. 

Eck antwortete mit ſeiner „Schutzred“. 


LXIII. 


88BO M J L ]J- 
ARVM SIVE SERMO 
num doctiflimi viri Joh. Eckij ad- 
rerfum quofcung; noftri 
temporis haereticos, 
super Euangelica 
de tempore 
ab Aduentu ufg; ad Pafcha 


TOMVS. I. | 
Bona merx non eget praecone, et tamerf 
catholicis vereg; Chriftianis, ut nüc ſunt 
tempora, neq; utilius, neq; Opportunius 
quicquam oflerri potest. 
ANNO M.D. XXXIIII. 
Menſe Martio. 
s. 1. 80, VII Bltt. ©. 703. °) 
Eck hatte wie wir gejehen feine Homilien in deutſcher Sprach 
verfaßt. Das Wert fand Beifall. Die Biſchöfe Albert von Mainz, 
Philipp von Flershaim in Speier und der Markgraf Joachim 
von Brandenburg forderten Ed auf, feine Homilien, damit fie 
auch Chriften nicht deutfher Zungen zur Erbauung und zum 


3) Weber dieſe Nürnbergiſche Kirchenorbnung vergl. Verſuch einer Ges 
ſchichte der Nürnbergifchen Kirchen » Drbnung (Malden, vermiſchte Beytraͤge 
zur Geſchichte der Stadt Nürnberg, Nurnberg 1786, IV. S. 273—318). 

Ds earen ne e. I. p. 63; Panzer IX, 156; von 
der Hardt, Autographa, c. J. I, 313. 
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Trofte dienen könnten, in die lateinifche Sprade zu überfeßen. 
Et mit Arbeiten anderer Art überhäuft, übertrug die Realifirung 
dieſes Wunfches feinem Schüler Johann Mentzinger. Pie 
fer überjegte nun die Homilien unter Yeitung ſeines verehrten 
Lehrers in vorliegender Gejtalt in das Lateinifche. 


Eck widmete diefen Band Papft Clemens VII. (dat. Ingol- 
stadii XI. Junii 1533). 

Diefe Dedikation findet fih auf der Kehrfeite des Titelblat- 
tes abgebrudt; dann folgt aAjj—aAvj der Inder fomohl der 
Homilien als der hervorragendſten Gegenjtände, die Dedifation an 
den Herzog Anton von Lothringen aus dem erjten Bande der 
„Chriſtlichen außlegung der Euangelien“ überfeßt bildet ven Schlupf 
des Vorberichtes. 


886oOML 
ARVMDOCTISSMIV 
ri D. Johannis Eckij, gnariſſimé fidem ca- 
tholicam atque adeo veritatem Euan- 
gelicam cötra haereticos afferen 
tis, fuper Euangelia de tem 
pore a Pafcha ufque 
ad Adventum, 


TOMVS. 1l. De 
Si quid unquam legille iuvit, hoc iuverit, 
ANNO M.D.XxXxlll 


menſe Martio. 


s. 1. 8°. VIII BItt. u. 760 ©. 


Den eriten Band hatte EA ſelbſt noch überſetzt, im vorlie 
genden zweiten aber tritt Menbinger auf. Cr widmete feine Ar- 
beit dem Abte Gerwik Plarer von — (dat. Ingolstadũ 
in ipsis feriis Paschalibus 1533). 


Ten II. u. IV. Tom. diefer Ausgaben konnte ich nicht ein: 
fehen. Weislinger (Catal. c. 1. p. 64) kannte den Zten Band. 


Die zweite Ausgabe der Homilien in lateinischer Sprade 
erihien 1537: 





' 
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HOM)JI  LIJA 
RVMSJIVESERMONVM 
dpctiffimi viri Johannis Eckij ad- 

s ver[um quofcung; noftri tem- 
poris haereticos, [uper Evan- 
gelia de täpore ab Ad- 
ventu ufque ad : 
Palcha, 
TOMVS PRIMVS 
Bona merx non eget praecone, et tamen 
catholicis vereq; Chriftianis, ut nüc funt 
tempora, neq; utilius, neq; opportunius: 
quicquam offerri poteſt. 
ANNO M.D.XXXVILS 
Mense Augulfto. 
8°, 's. I. VI'I Bltt. u, 679 Seiten. 
Die Dedilationen an Clemens VII. und an Herzog Anton 
von Lothringen wurden auch diefer Ausgabe einverleibt. 


H 0 M )J LI A 
RVM DOCTJSSIMJ VJRJ 
D. Johannis Eckij, gnaviffime fidem ca 
tholicam atq; adeo veritat® Evan 
gelicam contra haereticos alTe- 
rentis, [uper Evangelia de 
t&pore a Pascha uſq; ad 
Adventum, 
TOMVS SECVNDVS®. 
Si quid unquam legille iuvit, hoc iuverit, 
ANNO M.D.XXXVII 
Menfe Augufto. 
8%, s. 1. VIII Zltt. 727 ©. ' 
Die Tedifation Mentzingers an den Abt von Weingarten 
murbe in diefen zweiten Band, aufgenommen. 
Tom, Ill w. IV habe ich nicht ſelbſt eingeſehen. 
Die dritte Ausgabe wurde 1538 in Köln veranitaltet. ?) 
Tom. I u. 11 konnte ih in feiner mir zugängigen Diblio- 
thek einfehen. 
ı) Weislinger kennt auch eine Barifer Ausgabe von dieſem Jahre. c. L. p. 63. 
2) Weislinger c, J. will auch eine Antwerpner Ausgabe v. J. 1534 kennen. 


h } 


.‘% 
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A O.M )J L )JI KH 

RVM CLARJSSIMJ VJIRJI D. JO- 

hannis Eckij, unici prope hoc. [eculo 

catholicae fidei allertoris haereti 
corg omnium impugnato- 
ris, Tomus III. qui eft pecu 
liariter de Sanctis, 

Additae sunt homiliae alıae fex: quarum una ha- 

bita eft in exequijs ferenifsimi imperatoris Ma- . 

ximiliani, reliquae funt de speranda ex Turcis 

- victoria, ad reverendilsimum cardinalem Ber- 
nardum epilcopum Tridentinum, : 

Cum indice novo, veterem ıllü ordine [ı- 

mul et copia multum antecellenti. 

Colonise, expenfis M. Godefridi Hittorpij, typis Eu- 

charij Cervicorni, anno Chrifti nati 1538, Pau- 
lo III. Carolo V. Ferdinando I. orbi Chri 
ftiano praefidentibus. 3) 
8°, XVI Bltt. u. 1007 Seiten. 

Eck's Dedifation an Clemens VII, an Cardinal Bernard 
von Glös aus Eck's Schrift „Sperandam esfe in brevi victoriam 
adversus Turcam homiliae V, Aug. Vind, 1532, 4%,“ und an 
den Erzbifchof Johann von Mekenhaufen wurden abgedrudt. Die 
in den Homilien vorfommenden hebräiſchen Worte lich der Bud 
druder „certis de causis, quas hic receusere non vacat“ an bie 


Spitze ded Buches eben. " 


H OO: M J L J A 
RVM DOCTJISSIMJI VIRID. 
Johannis Eckij, unicae hoc feculo Chri 
ftianifimi adver[um quofcung; hae- 
reticorum infultus columnae, To- 
mus IIII. peculiariter agens 
de leptem cathovlicae ec- 
clefiae Sacramttis, 
Haec legant qui vel irrident adhuc, vel nefciunt 
facramenta dei, Virtutem ut videant, in- 
tabefcantg; relicta. 


2) Beislinger c. J. fennt eine Cölner Ausgabe v. J. 1538 bei Gude 
rius verlegt. i 
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Cum indice novo, copiolo pariter et 
optime digelto. 
Coloniwe, fumptu M. Godefridi Hittorpij praelis 
Bucharij Gervicorni, anno Chrifti nati 1538, 
. Paulo III. CaroloV. Ferdinando J. or- 
- bi Chriftiano praesidentibus,. 
8°, XVI Bltt. u. 726 &., mit der Dedifation Eck's an Pauli. 
und dem Brucitüde eines Schreiben? an Albert von Mainz. 
Die fünfte Ausgabe erfchien ebenfalls in Köln i. 3 1549. 
Tom. 1, Il. u. 11. konnte ich nicht einſehen. 
Die vierte Ausgabe wurde 1542 in Paris verlegt. 
Tom. I. II. u. 1V konnte ich nicht einſehen. Weislinger kennt 
den IV. Tom. 


9 Homilıiarum 
clari[simi viri D. Johannis EcKii, vni- 
ci prope hoc feculo catholicae fidei 
alfertoris, haereticorumque 
omnium impugnatoris, 


TOMVS 1, 
qui eft peculia- 
riter de San- 
ctis, 


Additae funt homiliae aliae fex, quarum una habi- 
bito (sic) et in exequiis ferenillimi imperatoris Ma- 
ximiliani: reliquae sunt de (peranda ex Turcis 
victoria, ad reverendill, Cardinalem Bernardum 
episcopum Tridentinum., 5 


PARJISJIIJIS 
Apud Petrum Regnault in via Jacobea: 


®, VIII u. 46081, M. D. AL. 


H Ö M I L I A- 
RVM DOCTIJSSIMI VI. 
ri D. Johannis Eckij, unioae hoc feculo Chri 
ftianifimi adverfus quofcüg; haereticorum 
infultus columnae, Tomus |lll. pecu 
liariter agens de ſaptom Catho- 
licae Ecclesiae Sacramiätis, 


— 


_ 02 


Haec legant qui vel irrident adhuc, vel nefciüt 
facramenta dei, Virtutem ut uideant, 
intabefcantg;, relicta, > 
Cum indice novo, copiolo pariter 
et optime digelto. 
Coloniae excudebat Jalpar Gennepaeus, Anno Jeſu Chrifi 
M. D. XLIX.') 
8%, XVI Bltt. u. 726 Seiten. 

Die ſech 8t e Ausgabe erjchien im nämlichen Jahre zu Paris: ?) 
Homiliaru Do 
CTIJSS V JOANNJIS ECK)JJ 
adver[us quofcunque noftri tem- 
poris haereticos, fuper Evan- 
gelra detempore, ab Ad- 

i ventu, ufque ad 
Palcha. 
TOMVS PRJIMVS. 
PARJISJJIS 
Apud Jacobum du Puys fub insigni 
Samaritanae. 


8°, VII u. 308 Bltt. we 
Eine ſchöne, fauber gedrudte Ausgabe. 





Homılıarum do 
CTJSSIMJI VIRI JOAN- 
NJS ECKJJ, GNAVJSSIME FJ-. 
dem catholicam, ‚atque adeo veritatem 
Evangelicam cötra haereticos affe- 
rentis, [uper Evägelica de tem- 
pore aPafcha rfque ad : 
Adventum. 
TOMVS SECVNDVS 
Si quid unquam legilse iuvit, hoc iuverit 


Parisiis 
Apud Jacobum du Puys, fab infigni 
8°, VI u. 342 Bltt. SAmazIIEnBE 


N 


ı) Weislinger, e. |, 


Tom, i : gene — auch eine Pariſer Ausgabe v. I. 1546. 
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Homiliarum cl|la 


RJSSJMJIVJRJ D JOAN 
NJS ECKJJ; VNJCJI PROPE HOC SE- 
culo catholicae fidei alfertoris, haereti- 
corumg; Omnium impügnatoris, 
TOMVS M. 

\ qui eft peculiariter 
= de Sanctis. 


Additae funt homiliae aliae fex: quarum una habita est. 
in exequiis ferenilsimi imperatoris Maximiliani, 
reliquae funt de ſperanda ex Turcis vi- 
ctoria, ad reverendifs. Cardinalem 
Bernardum epifcopum Tri- 
dentinum 
PARISJIIS 
Apud Jacobum du Puys, fub 


insigni Samaritanae 


1549 





8%, VII u. 460 Bltt. 
Den Aten Band habe ich nicht ſelbſt eingefehen. 
Die fiebente Ausgabe erſchien ebenfalls in Paris: 


Homiliaru Do 
CTJSS. V. JOANNJS ECK)JJI 
adverfus quofcunque noftritem- 

poris haereticos, ſuper Evan- 

gelia de tempore, ab Ad- 
venta, vfque ad 
Pafcha. 


TOMVS PRIMVS 
—— PARISIIS. 
Apud Audoſnum Parvum, viaad D. Ja- 
cobum, fub infigni Lilii Aurei. 
1549. 
80, 306 Blaͤtter. 
Vol. U, HI, IV konnte ich nicht ſelbſt einſehen. 
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Die ahte Ausgabe erſchien 1553: %) 
I. u. IV. Tom. konnte ich nicht felbft einfehen. 
HO M )J LI KH 
RVM DOCTJSSIMIJI VIRI 
D. JOHANNJSECKJIJIJGNAVJIS- 
fime fidem catholicam atg; adeo 
veritatem Euangelicam con- 
tra haereticos alferentis, fu. 
per Euangelia de tem 
pore a Pafcha ufg; 
ad Adventum. 
TOMVS SECVNDVS 
Si quid unquam legille iurit, hoc iurerit. 
ANNO M M. D. Lili, 


Menfe "Septembri. ; 
8°, VII u. 898 Seiten. 


HOMJLJARVM 


: CLARJSSJMJ VIRJ 
D. JOANNJIS ECKJJVNJICI 
PROPE HOC SECVLO CATHOLJCAE 
FJDEJ ASSERTORJS, HAERET)J- 
CORYMAVE OMNJVM JM- 
PVGNATORJS, 
TOMVS TERTJVS, 
QvJ EST PECVLJARJTER 
DE SANCTJS. 
-ADDJTAESVNT HOMJLJAE ALJAE. 
SEX: QVARVM VNA HABJTA EST JN EX- 
equiis fereniflimi imperatoris Maximiliani: re- 
- liquae [unt de fperanda ex Turcis victoria, 
ad rererendifs. Cardinalem Bernar- 
dum epilcopum Tridentinum, 
PARJSJJS 
Apud Jacobum Dupuys, fub Samaritana in vico 
D. Joannis Lateranenfis. 


1553, 





8%, VI u. 465 Blätter. 
') Bibliotheca Windhagiana p. 4. - 
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Die neunte Auflage s. I. erichien 1554: 


383 HOM J LIJXA 
RVM SI VESERMONVM 
DOCTIJSSIMJ VIRIJ JOHANNJS 
‚ECKJJ, adver[fum quofcung; 
noftri töporis haereticos, [u- 
= per Euangelia de tem- 
pore ab Adventu 
ufg; ad Pafcha. 
TOMVSPRJMVS 
Bona merx non eget praecone, ei tamen 
catholicis uereg; Christianis, ut nüc funt 
tempora, neg; utilius, neg; opportunius 
quicquam oflerri potest. 
Si quid unquam legille iurit, hoc iuverit, 
ANNO 
M. D. LIIII. 
8o, VnI Bltt. 777 S. s. 1. 
Die Dedikation an Clemens VI. und an Herzog Anton von 
Lothringen enthält auch biefer Band. 


H.O M )J L I KH 
RVM DOCTISSIMIJ VI 
RJI D JOHANNJIS ECKIJ, 
‚gnavilfime fid& catholicam atq; adeo ve 
ritatem Evangelicam contra haereticos 
allerentis, fuper Evangelia de 
tempore a Pafcha ulg; 
ad Adventum. 
TOMVS SECVNDVS 
Si quid unquam legille iuvit, hoc iuverit. 

- M.D. LIT. 
8, s. 1. IX Bltt. u. 898 S., mit der Dedikation Mentzingers 
an den Prälaten von Weingarten. . 
Tom, IN u. IV blieben mir unbekannt. 


Zu 


Die zehente Auflage erſchien im nämlihen Fahre in Paris: 


HOMJLJARV_M 
CLARIJSSIMJ VIRJ 


D. JOANNJIS ECKJJ, VNJICI z 


PROPE HOCSECVLO CATHOLJCAE 

FJIDEJ ASSERTORJS, HAERETJ 

CORVMQVE OMNJVM JM- 

PVGNATORJS, 
TOMVS TERTIVS, 
QVJ EST PECVLJARJITFR 
DE SANCTJIS, 
ADOSTAE SVNT HOMJLJAE ALJAE 
SEX: QVARVM VNA HABJTA EST JN EX- 
sequiis ferenillimi imperatoris Maximiliani: re 

, Iıquae funt de (peranda ex Turcis victo- 

rıa, ad reverendils. Cardinalem 

Bernardum epilcopum 
Tridentinum, 
PARJSJJIS 
Apud Poncetum le Preuz, Bibliopolam vniverfitatis 
addictum via ad D. Jacobum, fub infigni Lupi, 
e regione Mathurinorum commorantem, 
8°, VI Bltt. u. 465 Bitt. 1854. 

Tom, II. u. IV konnte ich nicht 'ſelbſt nee 


Die eilfte Auflage' erſchien in Köln: 
HO M )J LI A- 


ram five fermonum Äo- 
etiffimi viri Johannis Eckij, adrvrerfum 
quoleunque noftri temporis haere- 
ticos, [uper Euangeliä de tem- 
pore ab Adrventu ulque 
ad Pafcha. 
TOMVS PRJIMVS. 

Bona merx non eget precone, et tamen ca- 
tholicis vereg; Chriftianie, ut nunc suut tem- 
pora, neque utilius, neque oppor- 
tunius quicquam offerri 
potelt, 

Siquid unquam le giſſe iurit, hoc’iurerit. 





% 
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COLONJAE 
Excudebat Jafpar Gennepeus, Anno 
M. D. LV.i) 


8%, VI Blitt. u. 779 Seiten. Die Dedikation an Clemens vn. 
und an, Anton von Lothringen find mit abgebrudt. 





H-O M J LI A. 
rum doctifsimi virk D 
Johannis Eckij, gnavissime fidem ca- 
tholicam atq; adeo veritatem Evan- 
gelicam contra haereticos alferen- ' 
tis, [uper evangelia dettempo- 
‚reaPafcha uſque ad Ad- 
ventum. 
"TOMVSSECVNDVS 
Si quid unquam legille iurit, hoc iuverit.. 
COLONJAE 
_ Excoudebat Jafpar Gennepeus, Cü. Privilegio 
Cefaree Maieltatis. Anno 


M. D. LV. 





8%, VIII Blitt. u. 898 ©. 


HO M J LJ A. 
rum' Clarillimi viriD. 
Johannis Eckij, unici prope hoc fecu- 
lo Catholicae fidei aflertoris, haereti- 

corumq; omnium impugnato- 
ris, Tomus III. qui est pe- 
culiariter de San- 
ctis, 
Additae funt homiliae aliae fex: quam una ha 
bita est in exequijs ferenifsimi imperatoris 

. Maximiliani : relique funt de fperanda ex Tur 

cis victoria, ad reverendilsimum cardinalem 
Bernardum epiloopum Tridentinum, 


1) Weislinger, c. I; von einer Kölner Ausgabe bes Jahres 1555 
per Jaspar hatte er Tom. III im Befige. 


— 


8 
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- 


Cum indice novo, reterem ıllum ordine fımul 
et copia multum antecellenti. 


Coloniae, excudebat Jaspar Gen- 
u nepaeus, Anno 





M.D.LV | 
8°, XIV Blitt. u. 1007 ©. 


Eck's Dedilationen an Clemens VII, an Bernhard Biſchof 
von Trient und der Auszug eined Schreibend an den Erzbiſchof 
Johann v. Mebenhaufen in Trier find auch in dieſe Ausgabe 
aufgenommen. Tom. IV konnte ich nicht einjehen. ° 


Die zwölfte Außgabe erjihien in ‘Paris: 


HOMJLJIJARVM- 
DOC TIJISSI MIT 


VIRJ JOHANNJS ECKJJ, AD- 
VERSVS QVOSCVYNQVE NO- 
STRJ TEMPORJS HAERETJ- 

COS, SVPER 
EVANGELJA DE TEMPORE, 
ADVENTVS, VSQVE AD- 

PASCHA. 
_ 92 | 
TOMVS PRJIMVS 
PARJISIJIJIS 


Apud Michadlem Guillard, viduam Gulielmi Defboys, 
fub Sole aureo, via Jacobaea. 





1566.') | 
8, 307 Bltt. Das Titelblatt ift mit dem Buchdruckerzeichen ge- 
jmüdt. Vol. U. 11 u. IV konnte ih in feiner mir zugängigen 
Bibliothek ſelbſt einfehen. 
— HOMJ- 
1) Weislinger befaß von einer Parifer Ausgabe bes Jahres 1561 per 


rg — und von einer Eölner Ausgabe d. 3. 1503 per Cholinum 
O an . . 


. 
N 


— 


HOMILIARVM 
EEE 


VIRJ JOHANNJS ECKJJ, AD- 
VERSVS LVTHERVM, ET CAE- 
TEROS HAERETJICOS: DE SE- 
PTEM ECCLESJAE SA- 
GRAMENTIJS. 


TOMVS OVARTVS 
PARJSJJIS 


Apud Michaelem Sonnium, fub fcuto 
Bafil. via Jacobaea 





8%, 251 Blätter. me 
Das Titelblatt ift mit einer Vignette geſchmuͤckt. 
Vol. 1. U, 11. diefer Ausgabe konnte ich nicht ſelbſt einjehen. 
Eine dreizehnte Auflage erſchien 1575 in Paris. Tom, I. 
II. IH. babe ih in Keiner mir zugängigen Bibliothek auffinden 


fönnen. Das Nämlide war bei den noch weiters verzeichneten 
Ausgaben der Tal. 


HOMJILJARVM 


DOcCcCTIJISSIMI 
VIRJ JOANNJISECKIJIJ, AD- 
VERSVS LVTHERVM, ET CAE- 

TEROS HAERETJCOS, DE SE- 
PTEM ECCLESJAE SA 
CRAMENTIJIS. 
ToMVvs QVARTVS.. 


PARJSJIS 


Apud Michaelem de Roigny, via Jaoobaea fub — 
quatuor Elementorum. 





1575. 
8%, V u. 351 Blätter. 


Bicdbemann, Dr, Monegraphie. 39 


60: 


Die vierzepnts Auflags erſchien im nämlihen Jahre in Paris: 
: BOMJILJARVM . 
DOcCcT)IJISSIMI 
VIRI JOANNJS ECKJJ AD 


VERSVS LVTHERVM, ET CAE 
TEROS HAERETJCOS, DE SE- 
PTEM ECCLESJAE SA 
CRAMENTJS, 


TOMVS QVARTVS. 


| PARJISIJIIS. 
Apud Guilielmum Chaudiere Via Jacobaea, fub 
Temporis infigni et hominis Silveltris. 


1575. 





8°, V u. 251 Blätter. 


Die fünfzehnte Ausgabe erſchien 1579 in Paris: 
HOMJLJIARVM 
DOcCcT)IJISSI MIT 
VIRJ JOANNJS ECKJJ, AD- 
VERSVS QVOSCVNOQVE NO- 
STRJ TEMPORJS HAERETJCOS, 
Super Euangelica DE TEMPORE: ab Ad. 
ventu, ulque ad Paſcha. 

3 TOMVS PRIMYVS. 
 PARJISIIS 
Apud Galeotum a Prato, 


579. 


r 





8%, V un. 307 Blätter. 


HOMILJIJARVM. 

DOcCc TIJISSI MIT 

VIRJ JOANNJIS ECKJJ, GNA- 
VISSIME FJDEM CATHOLJCAM 
ATQUE ADEO VERJTATEM EVAN- 


GELJCAM CONTRA HAERETJ- 
| COS ASSERENTJS, SVPER 


11 | 


ZVANGELJA DE TEHPORE A PAS 
CHA VSQVE AD ADVENTVM, 
TOMVS SECVNDVS. 

Si quid unquam legifle iuvit, hoc iuverit. 
PARJSJJS 
Apud Galeorum a Prato, via Jacohaea, 


1579. 





8°, VIII u. 340 Blätter. 


Bon der ſechzehnten Ausgabe konnte ich nur den folgen⸗ 
den III. Band einſehen: 


HOMJLJARVM 


CLARISSIM)J 


VJRJ D. JOANNJS ECKJJ, VNJCJ 
PROPE HOC SECVLO CATHO- 
licae fidei allertoris, haereticorumque 
omnium impugnatoris. 


TOMVS TERTJVS, QVJ EST 
PECVLJARJTER DE SANCTJS, 
ABDIJTAE SVNT HOMJLJAE ALJALK 
SEX:QYARTVM VNA HABJTAESTIN 
exequiis serenillimi imperatoris Maximiliani atque 
Sunt de [pi(sic)randa ex Turcis victoria, ad reverendifl. 
Cardinalem Bernardum epifcopum Tridentinum, 
PARJISIJIIS 


ap Thomam Belot, fub D. Barbarae ſigno, | 
in via Jacobaea. 


8, Vl u. 465 Blätter, 1979 


Die Bibliotheca Windhagiana p. 49 Tennt auch eine Au2- 
gabe „Ingolſtadt 1663, fol.” 


LXIV. | 
PRO ANTIJISTITE 
GABRJIELE EJSTETEN. 


Orstio funeralis Joh. Eckij, habita 
Anno M D.XXXVI. 9— 
40, s. 1. 8 Blätter. 


1) Bibliotheca Windhegiana, p. 40. 
39* 
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Dieſe ſchoͤne Leichenrede Hielt Eck am 14. Januar 1536 am 
Grabe des berühmten Gabriel von Eyb, Biſchofes zu Eichftäht, 
geftorben am 30. November 1535. Sein Bruder Simon Thab- 
däus Ed gab fie auf Betrieb des Domdechant oh. v. Wirs⸗ 
berg in die Preffe, und widmete das Werklein dem Abte Georg 
von Ahaufen an der Werniz (dat. Ingolstadii Halend, Martii 
1536). 

Auf dem Titelblatte befindet fi dad Wappen des verftor- 
benen Biſchofes mit der Inſchrift: 

Gabriel Aiftadii Preful generolus alumnus 

Stirpis ab Eyb, terris mortua membra dedit, 
und dag feines Nachfolger Chriftoph v. Pappenheim, unter letz⸗ 
term dad Diftihon: | 


Muneris accepit Chriftophorus huius honorem 
Bappenhaimenfis gloria magna domus, !) 


LXV. 


BDmb den groffen fig Kai 
ferlider Maieftat, in Thunis ver 
lihen, Gott zu danden, zwu predig. 
PLVS VLTRA 
Hierin findeftu, wie die teutfchen kayſer, Fünig, und fürften, auch 
ander potentate, vil meerfart wider die unglaubige gethan habe. 
Johan von Ed Doctor x M.D.XXXVI. 

Am Ende; | 
Getrudt jn der Kayferliden ftat Nugfpurg 
| durch Alerander mweyffenhorn. 


M.D.XXXV1.9 
4°, 19 Blätter. 


Diefe Schrift widmete Eck dem Abte von Salmansmeiler. 
Das Titelhlatt iſt mit dem kaiſerlichen Wappen gefhmüdt. 





1) Cod, lat. 7241 p.1862—179 der K. Hof⸗ und Staatsbibliothek Man⸗ 
qhen bewahrt biefe Rebe —* * — 


2) Berzeichniß er Büchermerkwuͤrdigkeiten.... in Neuſtift, 
6.773 Be ——— —* er 
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. LXVI. 
RATE) HO M J L ) X 
RJIVS EcCHK]IJ)I 


CONTRA SECTAS, AB 
ipfo autore denuo recognitus, 
GContinet Homilias de Tempore. 


Sanctis ac Sacramentise, 
Tomus primus de Tempore, ab 


Aduentu usgqı ad Pafcha, 


Secundus de Tempore, a Palchate 


ulgqg in finem anni. 
Textus Euangeliorum ad edıitionem 


Compluten. emendatus. 

Cum gratia et privilegio Gaefareo, ne quis 
proximo f[exennio denuo exoudere, 
aut excula vendere praelumat, 

[ub poena decem mar 
carum auri. 


NI. . XXXVI. 
Soli Deo »sloria ı) 
fol. VII, 296 u. 1 Blatt. Tas Titelblatt ift mit einer Rand⸗ 
verzierung geſchmückt. 
Der zmeite Theil ift dem erften gleihförmig ante, 
Der dritte Theil dagegen ift mit einem befondern Titel und 
jelbitftändiger Paginirung verjehen: 


HO M J LI A 
So H 0 MI LI A 
8 


NJ ADVERSVS SE 
CTAS, AB JPSO 
autore denuo 
—— 
ale ve ertius e Sanctis, 


de (peran« a vırlorın ex 
Turca: Ad Reverendilfimum 
Cardinalem Tridenti 
num, additae, 


: 1) Panzer, c.1, VII, 130. IX, 477; Weislinger, Catalogus, c.1. 
p. 83. : - 
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Cum gratia et privilegio Caelareo, ne quis prori 
mo Sexennio denuo exchdere, aut excula 
vendere praefumat, fub poena 
decem marcarum auri. 

M.D.XXXVI 
Am Ende: Alexander Vueyf[enhorn Typo 

graphus Augustanus 
excudebat. 
fol, VI u. 274 Blätter. 


LXVII. 
a9 O0 RA T JO 
FVNEBRIS 
PRO REVERENDO PATRE 
ET NOBJLJ VJRO DOMJ- 
no Johanne A Vuirsberg 
Decano, dü in vivis age 
ret, Eilteten. mes 
ritilfimo, 
Johanne Eckio patronum 
optimum deplorante, 
M.D.XXXVII. 
s. 1. 8%, 8 Blätter. ') 

Diefe jchöne Rede hielt Ed am 14. May 1537 feinem da: 
Bingefchiedenen Freunde. Nach diefer Rede war Wirsberg ber 
Sohn des edlen Ritter8 Sultan von Wirsberg und der Dorothea 
von Kuttenau, die ihren. Gatten noch zwei Söhne Albert und 
Stephan gebar. 1476 am 24, Juni geboren jtudirte er in Leipzig, 
1496 erhielt er eine Präbende in Feuchtwangen, jtudirte dann bie 
Rechtswiſſenſchaft in Ingolſtadt,“) machte eine Neife nad Rom, 
1504 wurde er Domherr in Eichftädt, Regensburg und Augsburg, 
befuchte dann die Hochſchule Heidelberg, wo er den Grad eines 
Doctord der Rechte nahm. 1519 wurde er Dechant des Dom: 
capitel3 in Eichſtädt, reſignirte ſein Sanonicat in Augsburg und 


...) Borliegendes Cremplar (Or. Fun, 87 8° ber 8. Hof» und Staats 
bibliothef München) trägt von Eck's Hand: Rdo. d, Chunrado Adelmann de 
‚Adelmannsfelden. 


?) 1498 wurde er immatrikulirt. Mederer, c. 1, I. p. 53. 
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empfing dafür ein anderes in Freyſing. Am 22. April 1537 
ftarh er in einem Alter von 60 Fahren, 10 Monaten und 21 Tagen. 
Dieje Schrift wird unter die feltenen Bücher gezählt.*) 


LXVDL 
BB Sb e I 


alt und new Te 
tament, nah dem Tert in 
der hailigen firden gebraudt, 
durch Doctor Johan Ecken 
mit fleiß, auf hochteutſch 
verdofmetjcht. 
Mit.Römi. Künig Mai. 


gnad vnd Freihait. 
M. D. XXVII. 
Am Ende: Saͤligklich geendt 
durch Goͤrg krapfen Buchfierers 
von Ingoldſtat kofſten er 
vnd verlegung.”?) E 


Eck widmete diefed Bibelwerk dem Cardinale Lang von Salz⸗ 
burg (dat. Ingolſtat am letzten November 1536). 


Der Ankaufspreis war 2 fl.) 


Ter Titel fteht in einem Holzſchnitte, welcher oben Gott ben 
Bater mit einem Schwerte in der Hand, neben ihm den Sohn 
zur Rechten Inieend, unter ihm den heil. Geiſt in Zaubengeftalt, 
und auf beiden Seiten die Maria, die Apoſtel ꝛc. darftellt. Zu 
beiden Seiten herab und unten ftehen in abgefonderten Feldern: 


ı) Hirsch, Millenarius, c. 1. IV. p. 60. 


2) Straufs, opera rariora, Bi Panzer, Verſuch einer Eur en. Bes 
ga De en mi s catholifchen — a IBißefüberfekung, Nürnberg 1781 
agemann, —8 cht von denen fürnehmſten — 
vr — andere ran oh deren erften und en Ausgaben, 
—8 1747, 8°, ©. 122—123; ne er Geſchichte der S —— 
Göttingen 1803, II. &. 534—538; Bibliorhecae ie pars 
altera, Lipsiae 1709, Ba II. p. * Rißikz. und — Ar⸗ 
beiten der Gelehrten im Reiche. Nürnberg 1733, 8%, ©. 37738 


2) Günt nit: Geſchichte der litterariſchen — in Baiern. Muͤnchen 
1810. Ir nn ſchicht ſch 


/ 
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| Erzväter, Propheten, Martyrer, Beichtiger, Jungfrauen, Wittwen 


und unſchuldige Kindlein. Ueber jedem Felde jtehen die betreffen: 
den Namen roth gedrudt, 

Die Rückſeite des Titelblattes ift leer. Dann folgt auf zwei 
unpaginirten Blättern die Tebilation; hierauf in drei Blättern 
„zu dem Chriftlichen Lefer ain Furze cinlaitung die Bibel zu Iefen.“ 
In derjelben werden die Namen der Bücher des A. T. lateiniſch 
und deutſch angeführt, und nad der Materie in die Bücher des 
Geſetzes, der Hiftorie, der Weißheit und der Prophetie eingetheilt- 
Nun folgt die Zahl und Ordnung der Bücher des N. T., eben- 
falls nach der Materie abgetheilt. Zuletzt gibt Ed noch eine 
Anmweifung, „wie ein Verſtand zu faſſen ſey aus der Bibel,“ in 
acht Scopis, oder Aberziel, wie fie Eck nennt, die er dann mit 
folgenden Worten beſchließt: „Chriſtlich Leſer hab alfo vergut 
iez zumal mit dieſen acht regeln; dan vor jchmerzen ded Fuß, 
vnd das ih nit über die bücher khan, macht, das ich die fach 
abbrid. Hiemit mich dein andechtig gebät befehlend“. Hierauf 
beginnt mit fol, I. da8 A. T. Diefe Paginirung endet mit Job 
als CCLXXXI, mit dem Bjalter beginnt eine neue, und enbet 
mit dem zweiten Buche der Makkabaͤer als CCXVI Ed be: 
merft hier: Merte leſer, das drit buch Machabeorum, fo daz von 
der Lateinifchen Chrijtenlichen Tirhen nit ift angenummen: hab 
ichs bie vnderlaſſen: aber zu end der Bybel ſuchs. 


Das N. T. hat ein befonderes Titelblatt, auf welchem aber 
nichts fteht als: Das new Teftament. 

Auf der Rückſeite fteht eine Furze Anrede: „an ain Ehrift- 
Tihen Leer”, fol. II fängt das Neue Tejtament an und enbet mit 
fol, CXXIX. Hierauf folgt in ſechs nit nummerirten Blättern 
das dritte Bud der Mahabäer unter dem Titel: „Aufjerhalb der 
bybliſchen Bücher. Das drit Bud Machabeorum, die Epijtel 
Pauli zu den Laodicenſern“. Den Beſchluß bildet ein Drudfehler- 
verzeichniß von 34 Seiten. | 

Das Alte ſowohl als dad Neue Teſtament ift in zwei Co: 
lumnen gebrudt und mit Holzfchnitten geziert, die von verſchie— 
dener Größe und durchaus ſchlecht find. 

Eck war gegen das Bibellefen Seitens der Laien, „es Tann 
nit nuß, gut ober heilfam fein,” bemerkt er in der Debifation, 
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„das die hailig gfchrift, die Bibliſch bücher in ain gmaine Ianb- 
leufige ſprach vertolmetſch, fundern auch afärlih vnd ſchaͤdlich. 
Dan bardurd der gmain lat Teihtlih in hoffart ſich erhebt, ihm 
ſelbs wolgefelt, dad er die Hailige gehaimnis vnd ſchwäre ftell 
der gſchrift in feiner vermainter witz handlen und auflegen kann. 


- So bo Fainer ih vnderftat in andern fünften gelert zu werben, 


on vorgenden matjtern, der jhm den weg zaige, dann fo die gſchrifft 
ſchwär ijt und dunkel. Iſt forgklih den vngeüebten laien fich 
barein zu laſſen, das fie alſo fallend in vermeſſenhait, in vil 
jrrthum vnd Teßereien. Dann jo hochgelert und geübt mann fint 
in fäßereien gfallen auß der hailigen gſchrift wort vnrechtlich ver- 
ftanden, vil mer werben verfürt die braditigen ftolgen laien, bie 
on kunſt, on übung fi) underftand die hatlig gichrift zu maiftern“. 

Die Herzoge von Bayern aber waren ber Anſicht, daß die 
heil. Schrift in der Landesſprache gelefen und von unterrichteten 
Prieſtern erflärt (fie waren fomit der heillofen Anficht ferne, 
man bedürfe nur frommer und nit auch unterrichteter Priefter), 
den Taien mehr Nußen als Schaden bringen werbe, und befahlen 
Ed, die heil. Schrift zum Beſten des gemeinen Mannes zu über: 
ſetzen. Eck brachte feine Gründe in „verdrußlider Länge” vor, 
allein umjonjt. Doch konnte ihn nur der Gedanke, daß eine 
Ueberjeßung jet nothmenbig fei, da der gemeine Dann durch 
viele falſche Dolmetſchungen verwirrt werde und nicht mehr recht 
wijje, welches der echte Tert der Bibel oder welches Menſchentand 
fei, bewegen, ven Befehl des Herzogs zu vollziehen. Die Her- 
zoge beitimmten ihm auch daS dabei zu befolgende Verfahren. 
„Ich folt die Bibel,” fagt Ed in der Dedifation, „von newen 
nad den buchſtablichen finn vertolmetichen, wie die gefungen, 
gelejen, gebraudt, vnd angenummen iſt je und je von ber hai- 
ligen lateiniſchen kirchen, Vnd mid) nit kümmern lafjen, wie es in 
Jüdiſch, Kriehifh oder Chaldaifh laut, jo die Rabi ſelbs im 
verstand und auflegen, nit gleich überainftimmen, Sunder bei 
onfer lateinischen kirchen bleiben, die on zweinel hat den waren 
rechten tert von dem vnfälbern maijter dem hailigen gaiſt: Auch 
darneben mir anzaigen laſſen, das ich vermitte einmifhung der 
gloß, und poftill, dan al menſchlich erklären fi nit mög gleich 
ichäten, dem koſtlichen hailigen worten Gottes: doc) des leſers 
gemüet zu ermweden, dad er fleiffiger aufmerkte, möcht ic an den 
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rand kurtze verzeuchnuß, und deut notel fegen”. Er tadelt an 
den bisherigen Verdeutſchungen, daß man die hebräifchen Eigen- 
namen nit, wie in der Kirche hergebracht, nad) Tateinifchen, ſon⸗ 
dern nad) hebrätfchem Zufchnitte wiedergegeben habe. „Haben une 
taufft Chava, Hanoch, Ham, Metbujalah, Lea, Galgal x. wäre 
je un? Chrijten ehrlider, da8 wir außſprächen die namen, wie 
unfer muter die Chriſtlich Fir, und die fie erbaut haben, dan 
dag wir ainem jtamleden Juden, auch zu weil wider die recht 
art der Jüdiſchen ſprach naduolgen wöllen: So doc die Juden 
in manderlai landen, auch villerlat außfpräden haben, als Vie 
Spanish, teutih, Stalianer, Kriehen. Vnd die wucheriſchen teut- 
ihen Juden reden ihr ſprach zu dem übelften, wie ih zu Rhom 
onderfhiblih von jn gehört: Vnd Heliad der teutſch Jud be- 


fannt, urſach, fie lerneten kain dickduck“.) 


Eckiſche Ueberſetzung. 

Der erſt Pſalm David. 
Selig iſt der man, der nit ab⸗ 
gieng ihn den rath der gotloſen, 
vnd nit ſtund in den weg ber 
fünder, und nit faß auf dem lehr⸗ 
ftul ber peſtilenz. Sunder fein 
will ift in dem gſatz des herren, 
und in feinem gſatz tracht er tag 
und nacht. Vnd würdt fein ald das 
hold das gepflantt ift neben dem 
waſſerlauf, daz gibt fein frucht zu 
feiner zeit. Und fein blat reißt nit 
ab, und alles was er thut, gelüdet. 
Nit alfo die gotlofen, nit alfo, fun» 
der wie ber ſtaub, den hinwürft 


1) Cnf. Ed’s Schreiben an ben 
Geidemann, Erläuterungen, ©. 173. 


Bibelüberfegung, 
Augsburg 1475. 

Selig ift der mn, der nicht ab⸗ 
ging in den rat der unmilten, vnd 
nicht ftünd in den weg der funber, 
und nicht ſaß in dem ſtull ber pe⸗ 
ftifeng. Uber fein will ift in ber 
Ee des bern, und in feiner ee wird 
er betrachten tag und nadıt. Lind 
er wirt als das holtz daz da if 
gepflanget bei dem ablauff der waf- 
fer, daz fein frucht wirbt geben im 
feinem: zeitt. Und fein laub wirbt 
nit abflieffen, und alle ding bie er 
wirbt thun bie merdent geluckſam 
Die vnmilten nit alfo nit alfo: aber 


Herzog Georg vom 11. Febr. 1536, bei 


2) Ed hatte bei 3000 Verfiöße verzeichnet und gibt in ber Debifation einige 


Beifpieke hievon. 


2) Nicht die Antwerpner Polyglotte, denn biefe erfi 


c. L S. 49. 
Ducatis lar 


Galbälfche 


Die —— 
is““ gekauft. 
oͤrterbuch und die 


ien erft 1569. Meye 


ol — 1521 zu Rom 
de te she aber jener — ber das m np KV uud 


enthält. Hirſching, Beriud 
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- Er Hielt ih genau an die Vulgata, fand aber deren Text 
in ‚einem ſehr verborbenen Juftande,?). und er mußte oͤfters be 
fonders bei Eigennamen den Grundtert zu Rathe ziehen. Da 
benügte er die Complutenſer Polyglotte und die Antwerpner 
Bihel,?) Doch mehr die Polyglotte als die Bibel, weil lebtere ſich 
„mer auf die Jüdiſch form zu fchreiben gerichtet”. 

Eck arbeitete ſchnell und vollendete in kurzer Zeit „dan ber 
truder willend war fie in bie fajten meß gen Frankfurt zu 
bringen” feine Aufgabe. Dieje Eile und der Unmuth, der Wider: 
willen, mit denen Ed an die Ueberſetzung ging, ift in jeder Zeile 
ſichtbar. Die Edifche Ueberſetzung iſt unftreitig die fchlechtefte 
aller Bibel-Ueberjegungen in die deutjche Sprace.*) ‘Die Sprade 
ift das elenbefte Deutſch, welches im X VI. Jahrhundert gedrudt 


wurde. 





Bibelüberfegung, 
Augsburg 1507. 


Selig tft der man, der 
nit abgieng in dem rat 
der ongütigen, und nit 
ftund in dem weg der fün= 
der, vnd nit ſaß in dem 
ſtul der peftileng. Sun- 
der fein wil ift in der ee 
des herren, und in feiner 
ee wirt er betrachten tag 
und nacht. Und er wirt 
als das holg daz ba ift 
gepflanget bey dem ab⸗ 
lauff der waſſer, das feine 
frucht wirt geben in feiner 
zeit. Vnd fein laub wirt 
nit abflieffen, vnnd alle 
Ding die er wirt thun 
werden gelüdfam,. O fr 





8°, 


Heberfegung 
von Dietenberger. 


. Selig ift der menſch, 
der nitt abgetretten ift in 
den rath der gottlofen, 
und ift nit geftanden in 
dem weg der fünber, vnd 
ift nitt gefeflen auff dem 
flul der peftileng, Sons 
der bat feinem willen in 
dem geſetz des Herren, 
vnd trachtet in feinem 
gefeh tag und nacht, Der 
wirdt fein wie ein baum 
geplangt an ben waſſer⸗ 
bächen, ber fein frucht 
bringen wirt zu feiner 
zeit. Und feine blätter 
werden nit abreyſen, vnnd 
was er fchafft, wirt jhm 


Einige Proben werden es deutlicher zeigen. 





Ueberfegung 


von Luther. 


Mol dem der nicht 
wandelt imrath der gott⸗ 
Iofen, noch tritt auf den 
weg der fünder, noch figt 
da bie fpötter figen. 

Sonder hat fein luft 
am gefeß bed Herren und 
redet bon feinem gejeh 
tag und nadıt. 

Der wird fein, wie ein 
baum gepflangt an ben 
wafferbechen, ber feine 
frucht bringt zu feiner 
zeyt, Vnd feine bletter 
werben nicht verwelfen, 
und was er fchafft wird 
im gelingen. 

ber jo wirds ben’ 


— Er fehenswürbiger Bibliothefen Deutſchlands. Grlangen 1791, 
. ©. 183. ex 


*) Trotz dieſer ſchlechten Ueberſetzung ift Weißmann's Urtheil (Introductio, 


1316) 


c. J. P- 
rudis‘ ein ungeredhtes. — 


„Eccius vir scholastice doctus, sed literarum sacrarum 


Arnold Meshonius (de vita, moribus et obitu 
Caspari Vlenbergii, Coloniae 1838, 8°, p. 149) erzählt: Wienberg Habe be⸗ 
merft: „D. Branii versio commodior et tersior Ecciana, nimium subinde 
latinizat: Eceins semper fere latinzar 


— 


Cciſche Bibelüberfehung. 

der wind vom angſicht der erden. 
Darum ftanden Die gottloſen nit 
auf in dem gericht, noch die fun» 
der in dem rat) der gerechten. Dan 
ber herr Emt den weg ber ge⸗ 
rechten, vnd der weg ber gottlojen 
vergehet. 


Pfalm XXXI. 
Ain verftand dem David. 

Selig feind denen ihr mifjethat 
feind nachgelaffen, und welcher fünd 
bedeckt ſeind. Sälig ift der man, 
welchem der Herr fein fünd nit 
aufhebt, unnd in feinem gaift ift 
fein trug. Dan ich ſchweig meine 
bain fein veraltet, do ich den gan⸗ 
ten tag fehrie. Dan tag und nacht 
ift dein band über mich befchwärt, 
ih hab mich kert in meiner bürf- 
tigkait, fo ber born geheft würt. 
Mein fünb hab ich dir Fundt than, 
und mein vngerechtigkait hab ich 
nit verborgen. Ich fprach. Ich will 
beichten bem herren wider mich mein 
ongerechtigkait, und du haft ver⸗ 
geben die boshait meiner fünd. Für 
diſe würd biten zu bir ain jeber 
in bequemer zeit. Aber doch im 
fündtflufß vil waſſer, werden fie nit 
zu ihm nahen. Du bift mein zu⸗ 
flucht von der trübfal die mich um⸗ 
geben bat, mein frolodung erledige 
mich von denen die mich umgeben. 
Verſtand mwürb ich bir geben, und 


Biheüberfehung, Augsburg 1478. 


als ber flaub den ber wind ver- 
würfft von dem antlig ber erde. 
Darumb die vnmilten Die erftend 
nit in den vrteyl, noch die fünder 
in dem rat der gerechten. Bann 
ber herre hatt erfant den weg ber 
gerechtigkeyt, und ber ſteige der un- 
milten wirdt verderben. 


Pſalm XXXL 


Sälig feind die den ir miffetat 
feint vergeben, vnd ber funde ſeind 
bedecket. Sälig ift ber man bem 
ber herre nit verübel hat bie fünde 
noch die triegkeyt iſt in ſeym geyſt. 
Wann ich ſchweyge meine bain ſeind 
veraltet, do ich ſchrye ben gantzen 
tag. Wann dein band, die iſt be 
ſchwaͤret über mich, tag und nacht, 
ich bin geferet in meyner iamerfegt 
die weil das der dorn ftichet. Ich 
tet dir Eunt mein miffetat, vnd 
verbarg nit mein ungerechtigfept. Ich 
fprach ich will bekennen dem herren 
mein vngerechtigkeyt wiber mich vund 
du Haft vergeben die ungütigfeht 
meyner fünde. Vmb dig wirt bet⸗ 
ten czu Dir ein yegklicher heylig, im 
der notturfftigen zeyt. Jedoch ges 
nahent ſy fich nit czu gott in ber 
fondflut maniger wafler. Du bifl 
mein zuflucht von ber trübfal baz 
mich vmgab, mein frolodunge erlöß 
mich von den die mich vmgaben. 
Ih gib dir vernunfft vnd under» 


Bibelüberfeßung, 
Augsburg 1507. 
vnguͤtigen nit alfo, nit 
alfo, aber als der ftaub 
den der wyndt verwürfft 
von dem antliß der er» 
den. Darumb bie un- 
gütigen erftern nitin dem 
vrtahl. Wann ber herre 
hatt erfant den wege der 
gerechten, vnd der ſteyge 
der ungütigen wirt vers 

derben. 


Pfalm XXXI 


Selig feind die, den jr 
miffetat feind vergeben, 
und der fünde feind bes 
decket. Sälig ift der man 
dem ber herre nitt zuge- 
rechent Die fünde, noch die 
triegkait ift in feim gaifte. 
Wann ich ſchwig, meyne 
bain find eralter bo ich 
ſchry den ganngen tage. 


Wann dein handt ift bes | Der 


fhwäret über mich tag 
vnd nacht, jch byn bes 
feret in meiner arbalt- 
ſelikait, Die weil ber born 
ftichet. Ich thet dir kundt 
mein mifjethat, und ver- 
barg nit mein ungerech- 
tigkayt Ich fprach ich 
will befennen dem herren 
mein vngerechtigkait wis 
der mich und du haft ver» 
geben Die vngütigkapt 
meiner fünbe. Umb bifes 


wirt beetim zu Dir ain S 


yegklicher haylig in ber 
notturftigen zeyt. Jedoch 
naͤchnen ſy ſich nit zu gott 
inder fündfluf vil waffer. 
Du biſt mein zufludht 
von der trübfal die mich 

‚wein frolodung 
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Ueb 

gludlichen gelingen. Aber 
fo werden Die gottlofen 
nit fein, fonder wie der 
fpremw, die der wind vom 
lannd verftrewet. Dars 
umb werden die gottlofen 
jm gericht nitt beftehen, 
noch die fünder inn der 
gemeine der gerechten. 
Denn der Herr kennet ben 
weg der gerechten, aber 
der gottlofen weg wirbe 
vınfommen. 


Pfalm XXXL 


Selig feindt die, wel⸗ 
cher fund vergeben feind, 
und welcher funde bedeckt 
fein. Seligift der menfch, 
dem der herr die fünde 
nit zurechnet, inn des geift 
fein falfchheit ift. Denn 
da ichs hab verſchwigen, 
veralteten meine gebeinn 
durch mein teglich heulen. 
ı deine band war tag 
vnnd nacht ſchweer auff 
mir. Ich hab mich bes 
ferett in meinem elend 
weil der born in mir haf⸗ 


tet. Sela. Darumb hab | Sel 


ich Dir meine fünd fund 
gethan, und meine unges 
techtigfeit nit verhelet. 
Ih ſprach. Ich wildem 
Herren meine ungerech⸗ 
tigkeit bekennen wider 
mich. Da vergabeſtu die 
gotloſigkeit meyner ſund. 


iglicher heilig bitten fur 
dir zur gelegenen zeidt, 
iedoch die in groſſen waſ⸗ 
ſerflut kommen werden 
nit an in gelangen. Du 
biſt meyn —— in der 
nott die mich umgibt, 


ela. Dafür wirt einn S 


Ueberſetzung von Luther. 


gottlofen nicht gehen ſon⸗ 
der wie der ſprew bie 
der wind verftremet. 

Darumb werden bie 
gottlofen im gericht nicht 
fteheg bleiben, noch bie 
—— in der gemeine 
er gerechten. 

Denn der Herr kennet 
den weg der gerechten, 
aber der gottloſen weg 
wird umbkommen. 


Pſalm XXXI. 


Wol dem, dem die 
übertrettung vergeben 
feind, des fünde bedeckt 
if. Wol dem menfchen, 
dem ber ‚Herr die miſſe⸗ 
that nicht zurechnet, in 
des geyſt Fein falſcheyt ift. 

Denn da ichs wollt ver⸗ 
ſchweygen, verſchmachten 
meine gebeyne, durch 
mein teglich heulen. 

Denn dein hand war 
tag vnnd nacht ſchweer 
auff mir, meine ſafft ver⸗ 
trockete wie im Sommer. 

ela. 

Darumb thu ich kund 
meine fünde vnd verhele 
meine miſſethat nicht, Ich 
ſprach, Ich will dem 
Herrn meine übertret⸗ 
tung bekennen wider 
mich, da vergabſtu mir die 
li meiner fünbe. 

Er 


ela. 

Dafür werden alle hey⸗ 
ligen bitten für Dir zur 
rechten zeyt, darumb 
wenn groffe waflerflut 
fomen, werden fie nicht 
an bie felbigen gelangen. 
Du HiR mein ſchirm, 


— 


Eciſche Ueberſetung 
vnderweiſen in diſem weg, den du 
gaſt, meine Augen will ich ob dir 
beſtaͤten. Ihr ſolt nit werden wie 
ain pferd vnd maul, in denen kain 
verſtand iſt. Im biß vnd zaun be⸗ 
zwingt ihr wang, welche nit zu dir 
nahend. Vil ſaind gaiſel des ſun⸗ 
ders: aber welcher hoft in den her⸗ 
zen, den würd barmhertzigkait um⸗ 
geben. Frewend euch in den herren 
und ihr gerechten froloden, vnd 


rumet euch all die feind ains pech⸗ 


ten hertzen. 


Aus den XII. Cap. 2 lib. reg. 


Darum fit der herr Nathan 
zu David, welcher bo er zu jm Eamı, 
fprach er zu ihm. Zwen mann wa⸗ 
rend in ainer flat, ainer reich, ber 
ander arm: Vnd der reich bet faft 
vil ochfen und fchaf: aber der arm 
bet gar nichts, dan allain ain Elains 
fehefli, das er Fauft vnd gefürct Bet: 
vnd welchs aufgewachfen war mit 
fampt fein Finder, vnd aß von ſei⸗ 
nem brot, vnd tranf auß feinem 
bächer, und fchlief ihn feiner ſchoß, 
und was jm wie ain tochter. “Do 
aber ain fremder kam zu dem rei⸗ 
chen, da verfchont ex, dad er nichtd 
name von fein fchafen und ochfen, 
auf das er ain würtfchaft bielte 


Bihelüberfehung, Augsburg 1475. 
weis Dich, ich will beftätten meine 
augen über dich in dem weg in dem 
du geeft. Nicht föllend ir werben 
als dad rof vnnd das maul, Den 
bo nit iſt Die vernunfft. Zwing ir 
wang in den haffter vnd in dem 
zaum, Die fich nit genahent zu dir. 
Bil geyſel feind der funder, aber ben 
hoffenden in den herren den umb- 
gibt die barmhertzigkeyt. Ir gerech- 
ten werdend erfrewet und frolockend 
in dem berren, vmnd ir all eins 
gerechten bergen glorierend. 


Aus dem XII. Cap. 2 Iib. de reg. 


Darum ber herre ber fant natban 
zu David. Do der was komen czu 
im er ſprach zu im: Gib mir ein 
vorteil zwen mann bie waren in einer 
ftat, der ein reich vnd der ander 
arın. Der reich der hett gar vil 
fchauff und ochſſen, aber der arm 
der het gank nichts aufgenommen 
eyn kleines ſchauff das Faufft er 
vnd zog es, vnnd es wuchs bey im 
mit ſeynen ſunen, es aß von ſeym 
brot vnd trank von ſeim kelch vnd 
ſchlieff in ſeiner ſchoß, vnd es was 
im als eyn tochter. Und do ein 
fremder was komen zu dem reichen, 
er ſchont zenemen von ſeinen ſchauf⸗ 
fen vnnd von ben ochfiem das er 


Dibelhberfehung, 
Augsburg : 
erlöß mich von den bie 
mich umgaben. Ich gib 
dir vernunfft und vnder⸗ 
weiß dich, jch wil beftä- 
ten meine augen über Dich 
in den weg in dem bu 
geeft. Nicht föllet jr wer- 
den als die roſ und daz 
maul den da nit ift bie 
vernunfft. Zwyng ir 
wang In der halffter vnd 
in dem zaume, die fich 
nicht nahen zu dir. Bil 
gayſel find der fünder, 
aber den hoffenden in den 
erten umgybet Die barm⸗ 
ertzikayt. Ir gerechten 
werdet erfreuet und fro⸗ 
locket in dem herren, und 
jr all eined gerechten 
bergen glorieret. 


Aus dem XII. Cap. 
2 lib. reg. 


Darumb der herr fandte 
ben natan zu David. “Do 
ber was kommen zu im, er 
ſprach zu jm: Gib mir ain 
vrtaile. Zwen man waren 
in ainer ſtat, der ain reych, 
vnd der ander arm. Der 
reych het gar vil ſchaff vnd 
ochßen aber der arm hett 
gang nichts, außgenom⸗ 
men ain klaines ſchaff, daz 
kaufft er, und zohe es, 
und es wüchß bey jm mit 
ſinen ſunen, e8 aß von 
finem brot vnd tranf 
von finem kelch, vnd 
ſchlieffe in finer ſchoß, 
vnd es was im ald ain 
tochter. Und bo ain frem⸗ 
der waz fommen zu dem 
reychen. er gedacht zu 
nemen von finen fchaffen 


028 





lebe 
Yon ne 

mein freud erlöß mich von 
denen, bie mich umgeben 
haben. Sela. Ich wil dir 
denn verftand geben, und 
dich unbermweifen in den 
weg -in dem bu wandeln 
folt, meyne augen willich 
ftarf halten über dir. Seit 
nit wie pferde, und meu⸗ 
ler Die nit verftendig fein, 
zeum fie mit zaum und 
gebiß die nit zu dir wöl⸗ 
len. Der gottloß muß vil 
leiden, wer aber auf Gott 
offet, den wirt die barm⸗ 
ergigfeit umbfahenn. 
ewett euch jm Herren 
ir gerechten vnd ſeid froͤ⸗ 
lich, vnd rhumet euch alle 
die aufrichtig ſeind vom 

ertzen. 


Aus dem XII. Cap. 
2 lib. reg. 


Und der Herr ſandte 
Nathan zu David. Da 
der zu jm Fam, ſprach er 
zu ihm: Gib mir ein ur- 
tal. Es waren zwen 
männer in einer Kabe. 
einer rend) derander arm. 
Der reich hatt fehr viel 
ſchaff vnd rinder, aber der 
arm hat nichts denn ein 
einigs kleins fchäfflinn, 
das er kaufft hat vnd er 
neeret es vnd es war groß 
worden bey ihm vnd bey 
ſeinen kündern. Es as 
von ſeinem brot, vnd trank 
von ſeinem becher, vnd 
ſchlieff in ſeinem ſchoß, 
vnd er hielts wie ein doch⸗ 
ter. Da aber dem richen 


man ein gaſt kam, ſchonet | gaft Fam, 


er zu nemen bon feinen 


Webrefehuug von Luther. 


Bu wollteft mich für angft 
behüten, ond mir chum 
eine erretten mich umb⸗ 
geben. Sela. 

IH will die verſtand 
geben vnd dir den weg 
wehfen den bu wandeln 
folt, Ich will dir mit 
meinen augen winfen. 

Seyt nicht wie roß vnd 
meuler die nicht verſten⸗ 
dig ſeind, welchen man 
zaum vnnd gebiß muß 
ins maul legen, wenn ſie 
nicht zu dir wollen. 

Der gottloſe muß viel 
leyden, wer aber auff Gott 
hoffet den wird die gute 
umfahen. 

Frewet euch des Her⸗ 
ren jr gerechten vnd ſeyt 
froͤlich, und rhumet alle 
die aufrichtig feind von 
Herten. 


Aus 2 Sam. XII. 


Und der Herr fandte 
Nathan zu David, da der 
= im kam, fprad) er zu 

m: Es waren zween 
menner in einer Stadt, 
einer reych, den ander arın. 
Der reych hätte feer viel 
fhaf vnnd rinder, aber 
derarme hatte nichts denn 
ein einig Fleind ſcheff⸗ 
lein das er kaufft hätte, 
und er nerret ed, daß es 
groß wart, bey jm vnd 
bei feinen kindern 
ig Es aj8 von feinem 
iffen vnnd tranf von ſei⸗ 
nem becher, und fchlieff in 
feinem ſchoß, vnnd er 
hielts mie eintochter. Da 
aber Dem reychen man ein 
— er zu 
nemen von ſeinen ſchaffen 
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‘ 


bifem fremden, der kummen was zu 
ihm. Do nam er des armen manns 
ſchaf, vnd berait ſpeiß dem der zu 
ihm kummen was. David aber was 
faſt zornig und vnwuürts wider diſen 
mann, ſprach zu Nathan. Als war 
ber Heer lebt: dan er iſt ain fun 
des todts, welcher das than hat. 
Dad fchaf foll er vierflach vergelten, 
darum dz er diß wort gethan hat, 


Bibelüberfegung, Augsburg 1475. 
macht ein wirtſchafft dem fremden, 
der do was fomen zu im, er nam 
das ſchaͤflin des armen mans, vnd 
bereit bie fpeife dem menfchen ber 
do was kumen czu im, vnd bavid 
ber ward ſer erzürnet mit vnwirdi⸗ 
feit wider biefen menfchen, vnd 
ſprach zu Nathan. Der Herr ber 
lebt, der man der do hat getan big 
ding iſt ein fun des tods. Er wiber- 


und bat nit verjchent. gebe das fehauff vierveltig. Darumb 
daz er hatt getan diſ wort vnd hat 


fein nit gefchonet. 


Bei diefer Ueberfegung Hatte EA nad feinem eigenen Ge 
tändniffe „die alt Nürnberger Bibel oder Augjburgerin“ vor 
Augen. 

Das Neue Teftumens ijt nach der Emſeriſchen Veberjeßung. 
Das hiebei beobachtete Verfahren zeichnet er in einem Schreiben 
an den Herzog Georg von Sachſen in folgenden Worten:?) Hat 
aber €. h. g. vor vil Zaren lafjen außgeen Emſers fäligen te 
ftament, das ich für gerecit Halt. Alain hat er auff ewer Miſniſch 
vnd ſächſiſch teutjch und form gejchriben vil gejeht, dad vnuß 
bochteutfchen nit aunemlich oder anmüetig. Sonderlid iſt ew zus 
weil dem Erasmo nacdgefaren, dad mein gnädiger herr gar nit 
haben will. Auch Hat er auf Erasmiſch geordnet acta aposto- 
lorum gleich post evangelia, will mein g. 5. das ich die alte Orb» 
nung brauch und halt, und wie St. Hieronymus in feinem pro- 
logo anzaigt hat. Darum guediger fürjt und herr, jo €. 5. g. 
wol leut hat, die aljo möchten das teutſch in hochteutſch zihen, und 
das ſich vergleichte mit meinem alten teftament: vnd des Emſers 
translation Im würde blib, daß nit die Feßer uns möchten ver- 
hehrn: Siehe Emjer hat das Neu Teitament verbolmetjcht, ift nit 
recht, muß der Eck ein ander mahen; dann alſo thund mol bie 
— Neuchriften, 


!) Seidemann, c. |, 


Bibefüberfebung, 
Augsburg 1507. 
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Meberfegung 
‚ von Dietenberger. 


vnd von den ochßen, das or fchaffen und rindern, das 


machet ain wirtfchafftdem 


fremden, der da was komen 


zu jm; er nam dad ſchaͤff⸗ 
lein des armen mans, vnd 
beraytet die ſpeyſe dem 
menfchen, der da wasfe- | ber 
men zu jun. Vnd david 
warb feer erzürnetmit vn⸗ 
wirßfait wider difen men⸗ 
ſchen vnd fprach zu na⸗ 
thart. Der herre lebet, der 
man ber bo hat geton diß 
Ding iſt ain fune des todes. 
Er widergebe das ſchaff 
vierfeltig, darumb das er 
het geton diſes wort, vnd 
hat ſein nit gefchonet. 


er dem gaft etwas zurich- 
tet, ber zu jm fomen war, 
und nam das ſchaff des 
armen manß, vnd bereit« 
ne zu eben dein mann, 
zu jm kommen war. 
- Da_ergrimmet David 
mit großem Zorn wider 
den man und fprach zu 
Nathan. Alfo war * 
Herr lebt, der man iſt einn 
findt deö tods, der daß 
getban hatt. Darzu foll | fo 
er das fchaff vierfeltig be⸗ 
zalenn, darumb das er 
ſolchs gethan, vnd nit 


geſchonet hat. 


neberſet ung von Luther. 


vnd rindern das er dem 
gaſt etwas zurichtet, der 
zu jm kommen war, vnnd 
nam das ſchaf des armen 
manns, vnnd richtet zu 
dem man der zu im kom⸗ 
men war. Da ergrymmet 
David mit groſſem zorn 
wider den mann vnnd 
ſprach zu Nathan, So 
war der Herr lebt, der 
man iſt ein kind deẽ tod 
der das than hat. Dazu 
er das Abu dh. 

zalen, ba das er 
ſölchs tan er nicht 


gefchonet hat. 


Neuchriſten, dz luterß, zwingliß, Hetzerß translation nit mit eins 
ander vergleicht. Ich wolt das N. T. in feiner kraft blibe sub 
titulo Emseri. Non sum tam superbus, ut mihi arrogem sudores 
alienos, aut quod gloriam debitam alteri subtrahere velim.’’ 
Eck gibt an, er habe die Emſer'ſche Ueberſetzung verbejjert, 
im Grunde aber hat er fie verfchlechtert. Abgejehen davon, daß 
die übrigen? fparfam angebrachten Verbejjerungen wenig zu be- 
deuten haben, hat er die beſſere Sprade Emſer's in feine eigene 
heillofe Sprade, verzerrt. So ſchreibt Ed ftatt „geben, ftehen, 
Krüppel“ „gan, ftan, Krüpeler.* Auf die Ueberſetzung von Dieten- 
berger ijt er jchlecht zu ſprechen. „Dietenbergers Bibel,” fchrieb 
er an den Herzog Georg, „will mein gnediger herr gar nit, mit 
jein Synagogiſchen vnd Judiſchen Namen, die danoch der mertail 
gefäliht fint: fo meint mein herr: Er hab vil auf dem Lutter 
gebätlet.” — Die zweite Ausgabe erihien 1553: 
Bibel 
Alt vnd new Te 
jftament, nach dem Tert in Der 
bailigen Kirchen gebraudt, durd 
Doctor Johañ Ecken, mit fleiß, auf 
hochteutſch, verdolmeiſcht. 


Wiedemann, Dr., Ronographie. 40 


8 


Von newen, was vermalß mangelt, trewlich er- 
jet, gemert vñ gebeffert, nach dem eremplar, das 
der Erwürdig weyland D. Johan Cd, ſelbs 
atgner handt, am tert vnd rande be- 
= ſeitzs, verzaichnet hat. 
Mit Ranferlicher Maieſtat Frey— 
haiten, ntt nadzutruden.- 
Getruͤckt zu Jngolſtat durch Alexander vnd 
Samuel Weiſſenhorn gebrüder. 
ſol.ij ANNO M.D.L. 


- 


Der Titel iſt mit einem Holzſchnitte geziert, oben ijt die. Auf: 
opferung Iſaaks, und neben zur Rechten Moſes, wie er die Ge- 
ſetzestafeln empfängt, und zur Linken David auf der Harfen pie 
lend vorgejtellt. Auf beiden Seiten find die vier Evangeliſten zu 
jehen, und unten ijt eine Vorſtellung vom jüngften Gerichte an- 
gebracht. 

Auf vier nicht numerirten Blättern folgt die Vorrede des 
Herausgeberd. Er redet von dem rechten Gebrauche der heiligen 
Schrift, und warnt vor dem Mißbrauche derfelben. ‚- 

Fünf folgende Blätter geben dann Eck's Zueignungsſchrift an 
den Erzbiihof von Salzburg und die Einleitung die Bibel zu 
leſen wie in der erjten Ausgabe Mit fol, I füngt dag A. T. 
an, und endet mit dem zweiten Buche der Mahabäer auf der 
fol. CCCOCXCVIII. 

Das N. T. führt den Titel: 


Das New ie 
ftament, auff das hod- 
teutj verdolmel: _ 


T 


Anno: MW. m. L. 
Dieſe Worte ſtehen in eben dem Holzſchnitte, welcher ſchon 
zum Titel des erſten Teſtamentes gebraucht wurde. Das N. T. 
!) Le Long c. J. p.193; Strauf ‚ec. 1, p.53; Hirſchi 
e.1. S Ban a t, . l. ©. 132136. " Worliegenbds — — 


.1. ©. 46; 
Titelblatte: Rdo in chro patri dno Sebastiane Harbeckio Abbati in Ray- 
tenhaflach dno fuo charıfaimo Simon Eokius Jure confultus d. d. 
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umfaßt CXXVIII Blätter. Auf der Mehrfeite des letzten Blat- 
tes ſtehet eine Nachfchrift, die mit folgenden Worten endet: „Das 
wert ber’ Bybel it mit allem mugligen fleiß von anfang durg- 
auß biß zu dem enbe gebeffert, vnnd auff das new zugericht, mit 
anderfi dann von mort zu mort nad inhalt der Correctur, welche 
der Erwürdig Hocgelert Weilendt Herr Zohan Ed Theologug, 
jelb8 aigner handt im Text ond_beyfeig neben amt ort oder rand 
hin vnd wider nach dem erften Trud vor etlihen Jaren geſchri⸗ 
ben vnnd verzeichnet hat, Saligklich geendet und getrudt zu ie 
golſtadt mit allen koſten vnd verlegung durch Alexander und Sa⸗ 
muel die Weiſſenhorn gebrüder in dem Jubel Jar, als man zält 
nad Chrifti vnſers Säligmachers geburt 1550.* 

Darunter ftehet ein Holzſchnitt, und über demſelben: Pfal. 45: 
Arcum confringet et concides haftam, plaustra comburet igni. 
Darunter aber: Ezechielis 37. Percutiam illis foedus pacis, 
pactum sempiternym erit eis, 


Hierauf folgt von OCAXIX— CXXKXII: " 


Auſſerhalb der En 
- ſchen Bücher. 
Das Gebet Manaſſe. 


Das drit Buch der Machabeo— 
rum der ſtreiter. 
Die Epiſtel Pauli zu 


den Laodicenſern. 
Das letzte Blatt ift unpaginirt. Die vorgenommenen Ber- 


bejferungen verdienen faum dieſen Namen. Es herrſcht die naͤm⸗ 
liche barbariihe Sprade. Die Holzſchnitte find durchaus ſchlecht. 


Die dritte Ausgabe erihien 1598: ?) Sie ftimmt in Allem 
mit der ehenbeſchriebenen Ausgabe überein. 

Wären nicht einige Veränderungen in Anfehung der Abthei— 
lungen und Abklirzungen der Wörter fihtbar, könnte man leicht 
eirte Titelausgabe vermuthen. 

2) Straufs, opera, e. 1. p. 545 Le Long, c. 1. Panzer, e. l. 
©. 137. 

40° 
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Die vierte Ausgabe erſchien 1602. ) - 
Die fünfte i. %. 1611; 
»die jehste i. %. 1619; und 
die fiebente i %. 1630.2) 
Die Ausgaben 4, 5, 6 u. 7 konnte ich nicht ſelbſt einſehen. 


+ 


| LAK. 
EXP _L A- 
NATJO PSAL 


MI VIGESIMJA JI0- 


han. Eckio praelecta Jn- 
golftadij. 


& 
Anno M. D. XXXVIII. 
Am legten Blatte: 
Eckius, Anno MD. xxxvin. 
16 Kal. Martij 


Auguftae Vindelicorum excudebat, 


Alexander Vueyflenhorn 
8°, 34 Blätter. 


Das Titelblatt iſt mit einer Einfafjung geſchmückt. 


Ed widmete diefe Schrift als Neujahr Gefchent dent, Biſchoſe 
Hieronimus Meittinger von Chiemſee, der dieſem Bisthume v. J. 
1536 — 1557 vorſtand, (dat. 9 Kal. Jan. 1337). Am 14. Febr. 

“ 4588 verließ fte die Preſſe. 


Ä ILXX. 
| SVPER 
— A GGARBE 0 
-PROPHETA JO, ECKJJ 
commentarius, 


1) Sıraufs, c. 1,; Le Long, c. I. 
) Straufs,c, I; Le Long, e. l. 
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Textum habes Hebrasum, Orasecum, et Latinum: 

Gommentarius ex ecolefialtioss patribus, 

ex Judaeorum rabinis, ex noyvato- 
ribus quibufdam de- 
cerptus 
0.09 Ä 
SALINGJACJ,') Joannes Soter excude- 
bat, Anno M.D. XXXVIII.) 
8°, 123 Blätter. 
Das Titelblatt ift mit dem Druderzeihen bes — m 
geſchmückt. 
Dieſen äußerſt intereſſanten Commentar, den er auf dem —* 
theder ſeinen Yuhörern vorgetragen, widmete Eck dem Biſchofe 
Philipp von Freiſing und unterzeichnete die Debifation zu In⸗ 
golſtadt am A. Sept. 1536. 
An die Dedikation ſchließt ih an (Ajjjjb) folgendes Gericht 
von Sebaftian Link?) an den Bilhof von Freifing: 
Quioquid habent castae Pinipleae muminis undae, 
Ardua Parnasi culmina quicquid habent, 

Magna Palatinae Princeps clarislime gentis 
Gloria, Pontiicum magne Philippe decus. 

In tua sufficerit minime praeconia, docti 
Materia vires exuperante chori! \ 

Stemmata nam numeris tua quis celeberrima dignis 
Pangeret, egregium tu genus unde trahis? 

Quis studium reoti verae pietatis honorem, 
ls quibus ad summos Praesulis usque gradus ? 

Qua ratione, fide, qua Spartam Pallade nactam 
Ornaris turbae gloria summa sacrae ? 

Linguimus haeo veluti npstris majora camoenie, 
Ingeniis, quibus est dextra Thalia magis. 

. Nos patulae tantum canımus jam munera dextrae, 
Isgenium placidum lumina fausta simul, 

Ipse quibus doctos, doctorum et pignora mitis 
Excipis, et musas litterulasque fores. 

will — —* er — — ——— en 


2) Panzer (Annal. VII. 287) bezeichnet irriger Weiſe das Jahr 1536 
als das Drudjahr; ebenfo die Bibliotheca Telleriana, c. J p. 15. 


e 3, Ueber Sebaſtian Link caf. Kobolt, Vaierifches Gelehrten-⸗ Lericon, 
. 404. 
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Ad ua vomendant hinc doeti eota Iibeili 
(Foeturae sobeles plarima Palladise,): 
Hiye ven#t Aggaeus etinm, 'mysteria vates 
Qui tibi nano divum vooe recente canit. ' 
Hunc modo Musaei transmittit divitis ecce 
Eckius ipse sui de ‚locuplete penu, 
Eckius in hostes fidei generosus Achilles 
Asfertor constans dogmatis alque sacri. 
Non precor excipias venientem fronte serena 
Vel reseras vati limina pansa sacro, 
(Nam scio nominibus multis tibi candide Princeps, 
Hunc gratum sedis tecta subire tuae :) 
Sed precor exhibeant superi tibi Nestoris annos 
Quo studiis poslis dexter adesſe bonis. 


Die Einleitung (Ar — Bijj) beichäftiget jih mit dem Worte 
Aggaͤus oder Haggäug, mit dem Plane des Buches und mit einem 
Auszuge der Gemeindrter in dieſem Propheten. 

Dann beginnt in kleinen Abſchnitten ber hebräiſche, griechiſche 
und lateinifhe Tert, ihm folgen die Erläuterungen, *) welche ein 
glänzendes Zeugniß von Eckis Gelehrſamkeit und Beleſenheit geben. 
Die Haltung ist eine durchaus errite. | 

Den bebräifchen und griechiſchen Tert entnahm Ed der Com: 
plutenfer Volyglotte, °) nur ijt beim hebräiſchen Texte der Drud 
ſehr nachläſſig und befonderd in den Punkten ganz fehlerhaft. 

Der lateiniſche Tert iji der der Vulgata. 





1) Beim Beginne der Erlinterungen (Bjjb) ſagt Ed: Anno 15041 in Jan, 
Ego qui a cunabulis ia scholis audiendo et praelegendo detritus sum, 
puta qui anno aetatis decimo quarto, duobus mensibus adjectis magiste- 
rium in artibus adeptus, mox ndi subii 'oflierum, et’hactenus in haanc 
horam, fui praelector: Per experientiam itaque comperi, nil alind efäca- 
cius valere in auribus discipulorum, quam quod, posteaquam discipulus 
praeceptori aflectus fuerit: Js a generafibus ei proponat discendorum 
materiam, ut sie instructior de at ia scholum: et ca qaae speciatim 
veniunt exponenda, facilius intelligat. Num sic recte astruit Peripate- 
ticus, ab universalıbus ad singularia procedendum. Illum itaque docıri- 
nalen procedendi mödum in prassentia obsesvabimus, quem in Gram- 
maticis, Dialectici«, Mathematicis, Juris scientia ac Th iois, jam a 
XXXV ferme annis accurate custodivimns:,precamur ut audıloribus fae- 
stum sit, felix et proficuum, 

°s) M. 1= fagt GE: Aldinum secutus variat param a Compl. — 
Zwingli fchreibt an Peter Gynovaeus: ibi adpareit Insigeis ista promti- 
tudo Eocii. Fuit eaim exemplam Hispanioum, quod ipse nondum vidi, 
‘habens Hebraica, Graeca et Latina, sic unum alii imposita, ut nabis 


⸗ 
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Zum VBeweife feiner Kritik möge Folgendes (REjjj) dienen: 
Et gleriabor. Hehraice ast "I3N futurums primae persenes..a 
verbo 737 quod signilioat gravare, bonorare, glorifioare. : Est 
eutem hio niphal pasfirum, quod ändicat dageso punctos in - 
fitera 3 defectum .ecilicet Nun literae indiois pssfirae. Hoc 
ob id adfero, ut vehementer demitet Sancoten WPaginum), ai 
hio exponit active, glorificabo meipsum: cum vir doctisfistus 
hoc facsat aontra artem et idioma linguae sanciae, et imamis- 
ceat reciprocum, meipsum, cum nihil hujusmodi eit ie textu 
puro. Hieronymus exponit paslive, similiter Septuaginta sUdıo- 
Eadncomeas, Similiter Helias ita exposuit in simili Exedi 14: 
Non tamen me praeterit Joathan in Targo parum variasle a textu, 
quia paraphrastes est, et non translator tantum, INTONY ?%7 
nn pP 3 II hoc est conplacitum erit (n ‚pbal 
aNnyn volitum) ad quiescendum, habitandum majestatem meam 
in ea, in gloria. Nihil hic pasfivi infert de gloria. Porro Ga- 
latinum reperio pasfuk primo quidem recte interpretari: verum 
mox cum adjicit 7%, IIZIN exponit active: et z} credidit esle 
notam foemininam, in quo bie labitur. Ouod ut gratificer lin- 
guae sanctae studiosis, ex djekduck noverint, licat in prae- 
torio ita mereatur verbum 23 eafad masculine, 1722 cafada 
foemininum, tamen in futuro non egt .hujus modi motio, ut 
diceremus ecafod ecafoda, quoniam N a facit primam perso- 
nam generis communis, quare ratione generis non est necesle 
afligere 77 ut fiat foemininum, quod ei etiam ad datur /} in 
fine sine Mapik, est otiosum #} nosephes, ut Rabi Kimhi et - 
Rabi Ab. de palmis döcent: Utrumque enim est generis com- 
munis, sive dixeris NDN vel TIDBN. Unde Galatinus non 
debebat suspicari, — foemininum per 3 finale. At sine 
‘71 lamed poal nullum reeipit punctum, cum autem 7 adjicitur, 
‚tunco quoque lamed poal habet punctum. Quae omnia bene 
expende, et aspice dietionem  hic positam TJA3N ubi non ha. 
bet | et tamen lamed !poal 7 habet accentum. Ei quo in- 
fertar hie, deficere 7. Et ita adnotarit hie Rabi Salomen 
den JOon 39081. Ve Ecafda deficit 71. Vis videre? legas ex- 


odum, Dim By Ib) 5321 9 BI 7I39N hoc est. Et 
persequetur post vos, et glorificabor in Pharaone et in omni 





olim pueris Catonis moralia Germanica expositione intra versuum vr 
cia posita circumferebantur. — De sacriflcio misfae lib. III. Ed. Co- 
loniae 1526, D 3 jagt Ed: ultra Conpluten. et Reuchlinum vide Pagain 
de signihicatis ON). . 
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exeroitu ejus. Ubi iden verbum poniter pasfıre cum 71 et 
nes refert foemmam. Nec te moveat, quod X punctater hic 
cum hireck, ut Kimhi adnotarit et post cum de Palmis et Ce- 
ronel, id quandoque fhieri in pasliris futuris, et hunco ipsum 
locum exodi evooant in testem: vides ergo in Exrodo extare 
höc vero non #pparet: licet punetus indicat debere adesſe ;T. 
Mirum quomodo Munstero venerit in mentem, ut inseruerit 
textwi.contra omaes Hebraeos J literam ex Ir) :TYOD mu- 
buatam. : 

Uebrigens beruft ſich Ed auch auf die chaldäiſche Ueberſetzung. 

Unter den Kirchenvätern legt er den Rupertus Tuitien- 
sis nad) ber Ausgabe des Cochläus (Bvjjj) feiner Erflärung 
zu Grunde, außer ihm hatte er am häufigften Haymo vnd Hie- 
ronimus benügt. Don den Rabinen nennt er Aben Eſra um 
Jarchi, von ben Reformatoren Decolampadius, Munfter,*) 
Zuther”) und Sambertus. Bon feinen eigenen Werfen citirt 
er die Homilien (Bvjj, Fre, M. BB), Theologia mystica (Cjj», 
N 3), Enchiridion (M 8b), Primat (N3»), Chrysopasfus (L.8» ) 
und die Schrift de poenitentia (N 3b). 

Auch finden wir, daß er aus Joſephus (Antiquit. L 2), 
Livius (5 lib. Fast. Grı), Virgil (Ob) und Plinius (OP) 
Stellen anführte. . 

Das Klofter Tegernfee unterftüßte ihn bei diefer Arbeit mit 
einem hebräiſchen Calendarium (Gjjj). 





- 


*) Nam cum Munsterus frequenti studio -et diligentia non poeni- 
tenda, tantum in Hebraeis literis profecerit, quantum vix alius in Ger- 
mania: et tum Judaais sermone patrio zusns sit congredi: Verebar ne 
Judaei, supra modum captiosi, nobis Christianis insultarent. Ecce hic 

"'vester Rabi Munsterus, qui plurimum doctus io lingua sancta apud vos, 
"Samatur, Religiosus ex dıvi Francisci ordine, unde repatalier apud vos’ 
Nazarenos — e. I. Lcb, ” 


7) Cam Aggaeus indubitatus sit propheta dei, ad quem toties fac- 
tum est verbum domini, ut aedificaretur templum domini. Luther vere 
‘aöhil: minus quasa propheta, dectrina sun despoliat ecclesias, tot destruit 
iemgpla et sacclla, tot subruit altaris, et monasteriis ac ecclesiis collegia- 
tie ubique devastatis, monachis et monialibus relegatis, vasis sacris, cali- 
: «ibus ac monitibus depilatis, omnem cwlıem dirinum ferme penitus ex- 
‚tinxit, Evangelium laceravit, sacramenta ecclesiae polluit, omnem ordi- 
nem confudit, obedientiam sustulit, timorem dei in exilium ınieit, cum 
aliis infinitis mals, velut Antichristi praecursor facere debet. Hui novum 
Apgacım aedificatorem — — hoc est omnium subversorem, 
„Miror cui viri illi non pudeant de tanto, mendacio: cum adeo non sit 
Aggaeus Lutherua, ut prorsus sit Antiggaeus: adeo omnia infeliciter ob- 
veniuat ecclesiac cum allo Luthero, c. I, M 5b, 
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Döderlein hatte dieſes treffliche Werk im „Literarifchen 
Muſenm Altdorf 1779, 8° II. ©. 323— 342" ausführlih be⸗ 
ſprochen. 





LXXI. 


Anzaigung was ſey 
das war, Chriſteunnlich, 
vnd lebendig &uangeliu 
vnſers herren iefu Chriſti. 


Durſch D: VBuolfgang 
Cäppelmair, weyland Prior, ond 
predicant jm Augujtiner . 
Clofter zu. Münden. 


Am Ende: Gedrudt in der Fürftlihen Stat München 
R dur Andre Schobſſer Anno x 38 
40, 87 Blätter. | 

Zu dieſem Werke jhried Ed eine Vorrede „an ain güeti- 
gen Chriſtlichen leſer“. 

Wolfgang Cappelmair war Doctor der Theologie und Prie- 
fter des Auguftiner-Ordend. Dom 28. April 1529 bis 6. Dez. 
1533 bekleidete er dad Amt eined Prior? des Auguftiner = Klo- 
ſters im Münden.) Er ftarh zu Münden i. 3. 1546. 


Aus dem Jahre 1538 ift auch folgendes Gedicht von ee 
befannt:: 

In Pauli Baronis a Suuartzenberg Epigramma, 

Eloquio cultum muneris hio pellege lector 
Paulum, qui Phoenix nobilitatis erat, 

Inter Canonicos generosos, lueida stella, 
Emicuit doctus, htera seripta probat. 

Aedidit haec juvenis, vix septem lustra peregit, 
Ruperunt Parcae stamina lina deae, 

Discite. Canonici, praepingues discite Mystae 
Discite ab exemplo dogmata sacra sequi.?) 


5 2 G eu der Pfarr s und Ordensvorflände- Muͤnchens. Mün- 
en 1 

2) — A euer epigrammata, Aug. Vind, 1538, 
4°, Ajj. 


* 
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LXXII. 
Auszug, wo Chur- und Fürſten (zu Angs— 
burg 1530) eins oder uneing ieab mit chriſt⸗ 
licher Kirchen. 
Dieſen Auszug verfaßte Eck im Jum 1540, er war zur 
" Grundlage bed Geſpräches anf dem Eonvente zu Hagenau be 
jtimmt, und äft abgedrudt Corp. Reform. IH. 1055 — 1059. 





LXXIII. 


AN SPERAN 
DASITWORMA 
- CJAE CONCORDJA JN 

FJDE, JOHANN. 
ECKJJ EPJ- 
STOLA. 


8%, s. 1. 8 Bltt. Ban 

Dieſes Werklein in Briefform richtete Eck an den Abt de 
Cifterzienfer - Klofter8 Salmansweiler JohannFiſcher und un: 
terzeichnete e8 zu Ingolſtadt am 10. October 1540. 


LXXIV. 


Schutzred. 
Kindlicher vnſchuld wider den 
Catechiſten Andre Hoſander, vnnd 
fein ſchmachbüchlin, durch Doctor 

Sodann Eden zu In: 
. goldſtat 
An ain Erbern weiſen Burger- 
maiſter vnnd Rath der loblichen 
weitberümpten ftatt 
Nurmberg. 
MD<AÄL. 
Pſalm. 8. 
Auß dem munnd der Kinder onnd faugenben 
haft volllommen gemacht das lob von 
wegen beiner feind. 
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Am Ende: 
Anuo gratige M. D. XXXIX. die 16. Dedemb. in 
2, 71 Bltt. TEEN 


Andreas Dflander gab Einen Catehismuß in bie Preſſe, 
den Eck in feiner Schrift gegen die Nürnberger-Kirchenordnung 
widerlegte. Dagegen ſchrieb Ofiander eine Widerlegung, melde 
vorliegended Werk hervorrief. EA widmete e8 dem Bürgermei- 
fer und Rath der Stadt Nürnberg (datum Eyftet Am 19. De- 
cemb. ‚Anno 1539), weil Oftander in Nüraberg lebte und ſtch 
bafür hielt „als fei er der aller beit prediger des newen gefälſch⸗ 
ten Evangeli“. Er macht den Rath der Stadt Nürnberg auf- 
merfjam zu prüfen, in welchem Zuftande das religiöfe Keben ber 
Bürgerfhaft ımter der neuen Lehre fi befinde, dern man habe 
Mühe, da8 alte Nürnberg noch gu erkennen. Schließlich bittet 
er den Rath, ſeine Schrift mit der ſeines Gegners zu vergleichen, 
und es werde ſich leicht ergeben, „wie vngelert, vngründt er (Ho⸗ 
ſiander) iſt in ſeiner lehr vnd falſch, die er vmb ſo theur euch 
lange zeit verkaufft hat”. 

Diefe Schrift verließ die Preſſe: 

Anno gratie M D XXXIX. die 18. Decemb, in Aichstet., 

Der in biefer Schrift herrſchende Ton mißfiel dem Bifchofe 
von Wien, Dr. Koh. Faber; er äußerte fi gegen Chriftoph 
Scheurl, Oſianders Schrift wäre eines ſolchen Geſchreies wo nicht 
Unfinnes nit würdig geweſen, ‚er münfche dem Eck Bejcheiden- 
beit. Scheurl nahm übrigens Ed in Schub und erwiederte, Edi 
habe fich ſehr milde benommen.?) 


- Unterm 25. Dez. 1540 ſchrieb Melanthon an Fuchs: Legi 
his diebus Eccii scriptum contra Osiandrum, in que Eccius 
eisi satis klrasımice ostentat grlocowovussa werk Tuv Iıdv- 
juav, tamen ea admodum insulse tractat. Cum igitur cogi- 
tarem, quantum referat adolescentibus haec elementa reote 
tradi, vehementius coepı optare, ut extet libellus meus per- 
politus, Nam ibi res easdem attigi et, ut puto, cum quadam 
tezteritate exposul, sed tamen Ösvregu poovsides aliquid ad- 
derent.?) 


1) Soden, Beiträge, S. 508. 
2) Corp. Ref. c. 1. IV, p. 1246. 
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LXXV.- 
AVcCTARTI 
vVM ECKJJ AD ENCHIRJ- 
DJON DE PRIJVA 
Am Ende: TIS MISSIJS. 
Jngolftadij 4 Aprilis. 1541. 
8°, 11 Bltt. : 

In der Vorrede zeigt er die Veranlaffung zu dieſer Schrift: 
Cum prodierint nuper duo, qui volunt haberi tanquam fideles 
sanctae romanae ecclegiae et lamen misfam privatam inanibus 
cavillis infantiliter impugnarint, Insteterunt auditores mei, 
cum .nihil inveniant in novo propugnalore, nisi Armenos et 
-Indos, De quibus ipsi nihil sciant, Ergo ex scriptura, patri- 
bus et praxi Ecclesiae petierunt per me dari eis instructionem. 
Ideo ut consulam conscientiis simplicium sacerdotum et ma- 
xime religiosorum, (quorum orationibus derotis me commendo) 
placuit annectere Enchiridio nostro etiam hufo titulum. 

Den Gegnern der Privat: Meffe ruft er mit Bezugnahme 
auf vorliegendes Werflein zu: Misfas privatas semper fuisle ın 
ecclesia proprio libello probavi, in hoc conventu Ratisponensi 
edito: ad quem Bucer nondum respondit., ') 


LXXVI. 
Ains Juden büe ſch— 
lins verlegung: darin ain Chriſt, 
gantzer Chriſtenhait zu ſchmach, will 
es geſchehe den Juden vnrecht in be— 
zichtigung der Chriſten kin— 
— der mordt. 
Durch Doctor Joh. Ecken zu Ingoldſtat. 
Hierin findſt auch vil hiſtori, was übels vnd 
büeberey die Juden in allem teutſchen 
land, vnd andern Künigreithen 
gejtift Haben 
Gedrudt zu Ingoldftat durd 
Alerander Weiffenhorn. 
M D IXXXI. 
) Apologia, c. 1, p. LIIIs, 





687 


40, 96 Blätter umfoffend. Das Titelblatt ti mit einem Hotz⸗ 
fchnitte "(daB Wappen des Bifchofes von Trient Chriſtoph von’ 
Madruz) geſchmuͤckt. | 


Im Sabre 1540 wurde an Sontag judica der 44 jährige 
Sohu.eined Landmannes (Georg Pifenharter) zu Zapenfeld Ras 
mens Michael vermißt. Am Freitag nad) Oftern deſſelben Jah: 
res entdedte der Hund eines Hirten zu Gern einen mit dürrem 
Laube bevedten Leichnam eines Kindes, der ſich als den des ver- 
mißten Knaben Tundgab. Der neuerwählte Biſchof Moritz von 
Eichſtädt ließ die ſchrecklich verftünmelte Leiche unterſuchen. Stüde 
von Fleiſch waren aus dem Leibe gejchnitten, auf ber rechten 
Schulter fand ſich ein P eingefihnitten, auch fand ſich die Leiche 
befchnitten, *) Alsbald vegte fich der Verdacht, daß Pie Juden⸗ 
Schaft einen ſolchen gräßlihen Mord begangen haben Eönnte. Die 
ganze Judenſchaft des Landed wurde zum Bahnrechte nach Eid; 
ſtädt gefordert. Einige Juden aus Sulzbach übergaben bei die: 
fer Gelegenheit den bijhöflihen Räthen eine von einem Chriſten 
verfaßte Schrift, in welcher dargethan war, daß die Juden nicht 
im Entfernteften daran dächten, Chriftentinder zw morden, fon- 
bern äußert zufrieden wären, wenn nur fie nicht von den Chri- 
jten ſtets geplündert, mißhandelt und gemorbet würden. Diefe 
Schrift übergab der fürftlihe Hofmaijter Albrecht von Leonrod 
unjerm Ed, der ſich „von bes ſterbends wegen” Damals gerade 
in Eichſtädt aufhielt, und erbat ſich fein Urtheil darüber. Die 
ſes Urtheil ijt in vorliegender Schrift ausgeſprochen. Ed wid⸗ 
mete dieſes Werk (datum Ingolſtat am 16. September 1541) . 
dem Bilhofe von Trient Chrijtopp von Madruz (1539 Biſchof 
in Trient, 4542 Biſchof in Briren, 1544 Garbinal, geſt. 7. San. 
1545), und zwar deßwegen, weil in Trient einften® die Sache 
eines ebenfall® von den “Juden gemarterten Kindes Simon?) mit 
Eifer und „hohem Fleiß“ verhandelt wurde. Uebrigens Hatte 
auch der Vater des Biſchofes Ritter Gaudenz von Madruz, Hof: 
meifter des verjtorbenen Cardinal-Biſchofes von Trient Bernhard 


') — Crammer heiliges und gottſeliges Cichſtaͤdt, Eichſtaͤde 1780, 


S. 248 

2) Caf. Geſchichte des Knaben Simon, der zu Trient von den Juden ge⸗ 
martert worden if, und von ber Hinrichtung ber Juden. Trient bi Albertus 
Kune von Duderſtadt, 1475, fol. 
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von Glaͤß unjerm Doctor „almeg ſonderlichen freunilichen, genaig- 
ten willen" bezeigt. 
Die Schrift wird unter die jeltenen Büder gezaͤhlt. s) 


An biefem Wert gibt au) Eck die Bedingungen an, unter 
welchen man die Juden toleriren könne. Es find folgende: 
1) follten ſte weder in ihren Gebethen, noch auf eine andere 
Art die chriſtliche Religion Täftern; 
2) während der Charwoche jollten fie ſich nirgends fehen laſ— 
fen und ihre Fenjter und Thüren verſchließen; 
3) ſollten fie ein Zeichen haben, um fie von den Chrijten un- 
terfcheiden zu koͤnnen; 
4) follten fie zu feinem Amte zugelaijen werden; 
5) fein Chrijt dürfe ihnen als Dienſtbote dienen; 
6) fein Jud folle eine Chrijtin ala Säugamme aufnehmen, 
auch ſolle er Fein Chriſtenkind erziehen dürfen; 
N ſollten fie angehalten werden, von allen liegenden ober fah- 
renden Gütern den Zehent zu geben; j 
8) in allen Fällen follten fie unter einer chriſtlichen Obrigkeit 
ſtehen; 
9) ſollten fie nie als Zeugen gegen einen Chriſten angenom: 
men werben; 
40) follten Niemanden, der nicht ihrer Nation ift, beſchneiden; 
41) fi) mit Feiner Chriftin verehelichen, 
42) fein Gewerbe treiben, 
43) follten fie gezwungen werben, chriftliche Predigten zu hören, 
und 
14) follte ihnen jeder Wucher auf das Schärfite verboten fein. *) 


Bei der Bearbeitung dieſes Werkes benüßte er die Schrift 
ded Pfarrer? von Kiffingen bei Augsburg (ipäterhin Dom- 
herr von Briren) Dr. 30h. Stamler: de diversaram gen- 
tium sectis et mundi religionibus. Aug. Vind. 1508, fol. per 
Erhardum Oglin et Georgiam Nadler, 





5 Hirsch Millenarius nen, 1740), I. p.70; Bauern, & L 
p. 66; Bibliotheca Windbagiana, p. 


ö .“e Cs Aretin, Geſchichte der Juden in — Landshut 1803, 8°, 
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LXXVIL . 
OÖ RA TI OO 
.. JOBANNJIS, ECKJJ THEO- 
logi habita Ratisponae in 
Comitiis Jmperialibus, 
Episcepis, oratoribus 
et prelatis praelen- 
tıbus in coena 
dominı. 


M.D. XXXXI. 


Ingolstadij excudebat Alexander Vueiſſenhorn. 
4°, 10 Blätter. Das Titelblatt ift mit einer Einfaſſung geziert.') 
Dieje Schrift widmete Ed dem Bilchofe Weigand von Red⸗ 
wig von Bamberg, der ihm dafür 24 fl. ſpendete und ihn mit 
einan eigenhändigen Schreiben beehrte. 9 \ 
Dieje Rede ift auch in der Parifer Ausgabe von Eck's Apo- 
logia p. 1298 — 13% abgedrudt; dann findet fie fih hei Le 


Platt, monumentorum ad historiam Concilii ——— anfplıs- 
sima eollectio, c. l. III. p. 1—8. 


LXXVIII. 


APOLOGJIA PRO 
REVERENDJS. ET JLLVSTRIS: PRINECJIPJIBYVS 
"Catholicis, ac aliis ordinibus Jmperli adverfus 
mucores et calumnias Buceri, fuper actis 
Comitiorum Ratifponae. 

—— pro Rererendiff. fe. ap. legato et Cardi- 


nale, Cafpare Contareno. 
Job Eckio autore, 


Jngolftadii Boioariae excula, MDXLII: 
2 un. 157 Blätter. ) 





1) Riederer, Nachrichten, III. ©. 436—437. | 
6 1809er en, Archiv für Befchichte und Alterthumskunde des Obermainkreiſes, 


gi De Ei Merkwürbigfeiten der Garelliſchen Bibliothek, ©. 068, 


IL 


Er 
Das Titelblatt ift mit einer Wignette geſchmückt, ober dem⸗ 
ſelben die Worte: 5 
O8, ,nNtor nS5ay manıypn Naeınon; 
rechtö: Arcum confringit, et concidet hastam plaustra com- 
buret igni; 
links: Técor ovvrotwer nal ovvd)aueı OnAov, al Hu 
080V5 xaraxavosı Ev upi. 

Diefes Werk, gegen Bucer’3') Acta Collaquii in Comitiis 
Jmperii Ratisponae habiti, hoc est, articuli de Religione con- 
ciliati, et non conciliati omnes, ut ab Imperatore, Ordinibus 
Imperii ad judicandum et deliberandum propositi sunt. Argen- 
torati 1542, 4° gerichtet, begann Ef am 8. November 1541 zu 
Ingolftadt, und vollendete es nad dreißigtägiger Arbeit am 
8. Dezember. | 

Die Dedikation iſt an Papft Paul III. gerichtet. Der Sn: 
halt dieſes Werkes ift folgender: : 

1) Anaotatio Buceri in propositionem divri Jmperatoris im- 
probatur, p. I-IVa; 
..2) Liber ab Augusto Jmp. collocutoribus oblatus, das |0- 
egenannte Liber Ratisponensis, oder der Negenäburger Ju—⸗ 
terim, p. IVa — XXXI ls; 
3) Adnotationes admonitoriae super eodem libro, p. X X X Ills 

— LVip; j 

4) Examen articulorum protestantium contra praefatum librum, 

p- LVIlla — LXXXVla; 

5) Responsum. tatholioorum priscipum super callgquio, 

p. LXXXVI — LXXXVIND; | - 

6) Con- 

+) Martin Bucer, 1491 zu Schlettftabt geboren, trat ſchon mit 15 Jahren 

in Das bortige Dominifanerflofer, 1501 trat er- mit päpftlicher Difpens aus dem 
‚ 3542 wurde er Pfarrer in Landſtuhl, ee. bier (1522) eine Nonne 
Elife Pallaß, und 1542 Wibrandis Nofenblatt, Capito's Wittwe. In Weißen: 
burg begann er feine Laufbahn als Neformator. Weber ihn enf. Schrödh, 
ron und Lebensbefchreibungen berühmter Gelehrter, III. S. 48 —86 ; 
Scheukl in Herzogs Real: Encyklopädie für proteft. Theologie und Ride, ç. J 
II. ©. 412423; Yung, Beiträge zu der Gefchichte der Reformation, c. L 
II. ©. 108-131. Sein Bild befindet ich bei Schrödh, c. 1; Verheiden 
praestantium aliquot Theologorum, qui rom. Antichristum praecipue 
oppugnaruat efligies. Hagae Comitis 1602, fol. p. 73. —; Bortgefepte 
— von Alten und Neuen theologiſchen Sachen, Jahrg. 1730, S. 674, 
und Männer ber Reformation, c, 1. S. 197. &d fagt (Replica, Ab): ex hae 
morbido grege prodiit serpens virulentissimus, Bucer, Ecclesiae hostis, 


fidei apostata, excucullatus monachus, haeresum propagator et seminator 
perfhidissimus, e 





vu zu. m” 
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6) Confutatur adjectio Buceri, p. LXXXVI— LXXXIX; 
7) Scriptum I sedis apostelicae legati super colloquior 
p. LXXXI1Xb; 

8) Soriptum II admonitorium ad archiepiscopos et epis- 
copos, p. LXC»; XClIla; 

.9) Sententia Imperatoris super ? fecessu Comiciorum, p. —— 
-XCIIIa; 

10) Confutatio additionis Bucericae super propositione per 
Caesarem facta, p. XCIIIa — XCVlIla; 

11) Responsum priucipum electorum datam Imperstori, 
p. XCVIS; auch abgevrudt und zwar lateiniſch bei Bucer 
Acta c. 1. p. 133- 154; deutſch bei Hortleder c. 1. 403, 
und Corp. Ref. c. l. IV, p. 224 -526 

12) Responsum catholicorum principum sub obedientia Rom. 
ecclesiae, pe XCVII— XCIXb; abgediudt lateiniſch bei 
Bucer Acta c.1. p. 157—161, beutj bei Hortleder, c.1. 
and Corp. Ref. co. J. p. 526-529; 

13) Adjecta per Bucerum responso Eleotorum rejioiuntur, 
p- XCIXr — CIIs; j 

14) Confutatio calumniarum Buceri in Catholicos principes 
per XXI puncta, p. Cl — CXVIIIa; | 

15) Catalogus principum Ecclesiae romanae obedientium, 
p. CX VIII — CXxXb; > 

'16) Apologia pro legato Contkreno, p. CXXb — CXXXb 
und CXXXVII— CXLIXp; das Schreiben des Legaten an 
die Stände des Neiches- befindet ſich auch bei Bucer Acta 
e.1. p. 185 und Corp. Ref. c. I. p. 600; bie Antwort der _ 
Stände aud) bei Bucer Acta c. 1, p. 187—188, und Carp. 
Ref. c. 1. p. 601—602; dann die Antwort der Protejtanten 
auf das kaiſerl. Abſchiedsbedenken auch bei Bucer c. 1. 

p. 180— 181 und Corp. Ref, co. I. p. 516— 520; 

17) Haereticos juste occidi et comburi, p. CXXXb — 
CXXXVIib; 

18) Amica et mitissima responsio Eckii ad accusationem Pfugüi 
et Groperi,.p. CXXXVIlp — CLVb; 

19) Epistola Eckii ad Granrvella et Prata, p. CLVb — CLVIb, 
Eck bot in dieſem Werke feinen Gegnern wieberholt bie Stirne, 

und forderte fie mit aller Entſchiedenheit zu einer Difputation auf.°) 


2) Ego sub periculo capitis mei, offero me "gloriosissimo imperatori 
nostro Carolo et catholicis statibus, omnia me defensurum id negotio 


Wildemann Dr, Monographie. j 4 


„6 


Putger ſchricb am 16. Februar 1542 an Juſtus You: | 
Encius wabigsiseimum epriptum edidit de actis Ratisheneni- | 
bus, ac plus quam Archilachum agit in luoerando Bucero, ti 
in alios etiam incurrit.*) 

Eine zweite Ausgabe erihien in Köln: 


A pP OÖ L: © G I A 


PRO REVERENDIS ET JLLVSTRIS. 
PrincipibusCatholicis, ac aliis ordinibus Jmpw 
rii adver[us mucores et calumnias Buc« 

ri, [uper actis Comiciorum - 
Ratifponae. 
Apologia pro Reverendilf. fe. ap. Legate et 
Uardinale, Talpare Coatarona 
JOHAN. ECKJO Authore. 
Coloniae, ex officina Melchioris Nore- 
siani, Anno ab orbe redempto M. D. 
2, 149 Blätter. XLII. Menfe Maio.*®) 








fidei recessu Augustano contenta, adversus Bucerum ac oınnes Suermero: 
sibi adhaerentes, contionatores tam luderanos quam Zwinglianer, vel 
cpxaın sacro Concilio generali, vel statibun imperii, aut Theolegis .«el«ber- 
rimarum academiarum, Parrhisii, Salamini, Conpluti, Lovanıae et Pats- 
vii. Agite quotquot estis, contra unum insurgite Eckium, en adjutorie 
Drei nan de vobis gmoibus veritas ſidei triumphet, et Victoriam repertet. 
Confisus de veritate catholica, et assistentia Christi suae sanctae 
üponsae ecclesiac Dei, audenter, sed humilıter, offero me ad sententiam 
eatholicam defendendam de sacrificie missae contra Bucerum, et quem- 
cunque haereticum repugnautem in hoc Christo, ecclesiae, dive Im 
tori, et catholicis Praciplaus sub pocna ignis: flat rogus inter nos, et 
socandatgr, victug in eum deturheiur. Apalogia, p.CViIlb et CXIV.. 


4) De Wette, c.1,V. p. 486. Melanthon gab über die Acta von Bucer 

an über Eck's —— in einem Schreiben an Veit Dietrich folgendes Urtheil 
: Cum edidisset Bucerns acta Conventus, miratus sum ipsius eonsilium; 

videbam oum et nostrorum voluntates oflenserum, ct adversarios irrila- 
turum esse, Haec non sunt ejus viri, qui se velut honorariam arbitreum 
videri volwit tantarum controversiarum. Nec moleste fero, Eccium darias 
rerpondisse, ut tandem agnoscant architecti turpissimi et flagitiosissimi 
consilii de fucosis conciliationibus, se, ul servos ia Comocdia depreheadi, 
et frustra niti. Corp. Ref. c. 1. IV, p- 773; enf, p. 785. Gin Gremplar 
überfendete Melauthon an Brenz und fhrieb: Eiche doch, welch eine wũ 
Schrift Eck gegen Gropper — u, obgleich er auch gegen mich und Bi 
von uns uadh feiner gewohnten fe tobt. Doch hat die Schrift vielleicht das 
Bute, daß unfere Gellius einmal einfehen lernen, daß ſolche Stelggänger zur 
Schließung einer Concordie ſich nicht geeignet haben würden. Wer eigentlich bie 
Dichter diefer ganzen Kabeln geweſen find, und wer das, was fie im Sinu ge 
habt; ausgedacht habe, Eonnte id; andy beim Ausgange des Convents nicht erfahren. 

) Bibligcheoa Windhagiana, p. 49. 





— 
Das Titelblan * mit dem Zeichen des Orutkerd verſehen, 


und enthaͤlt die Worte: FPESTINA LENTE. 
Eine dritte Ausgabe erſchien in Paris: 


Apocolog ia pro 
REVERENDIJISS ET JILLV- 
STRISS. PRINCIPIBVS EATHO- 
licis ac aliis ordinibus Imperii adverlus 
mucores et calumnias BVCERI, 
ſuper actis Comitiorum 
Ratifponae. 
APOLOGJA PRO REVERENDJISS. SE 
Ap. Legato et cardinale, Gaſpare Contareno, 
ORATJO HABJIJTA RATISPONAE 
in comitiis imperialibus Epifcopis Oratoribus et 
praelatis praefentibus in coena domini. 

‚JO. ECKJO AVTORE 
Cum.privilegio 
PARJSJJS 
— Joanpem ee Syb fputg Floren- 

tiae Via ad D. Jacobum. | 


1 54 4 3. 
8°, 133 Blätter. 9 


Pag. 129«—132» befindet ſich Die. oratio habite Ratäisponae. 

Diefe Apologia überfegte Michagel Wegner yon Gerlz. 
fingen „mit hilff, trewlihem nachleſen vnnd Correctur des Hoch⸗ 
gelerten Herren, ſeines Ehrwirdigen Preeeptors, der es erſtlich 
geſchriben“ in dag Deutſche: 


AVff Buters falfd 
auſzſchreiben, der Handlung im 
Reichßtag zu Regenſpurg. 
Anno M.D.XLT. 
Schutzred D. Eden, als vil belangt 
Chur vnd Fürſten, Gaiſtlich vnd 
Weltlich, auch andere Chriſt⸗ 
Tide Stend. 
°) Bibliotheca Telleriania, e. l. p. 108. 
41° 
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Auch was belaugt B. H. Legaten, Her 
ren Caſpar Eontarenum Roͤmiſcher 
Kirden Cardinal. 


Vom Latein in’d Teutſch gebragt 
durch Michael Wagner 

Von Gerlfingen. 

M. D. XLII. | 

Gedruckt zu Ingoldſtat durch Ale: 

zander Wenßenhorn. 
4°, 4 u. 164 Blätter. 

Wagner wibmete feine ueberſetzung dem Grafen Martin von 
Dettingen (geben zu Ingoldſtat den 29. Juli 1542). Michael 
Wagner erlangte 1548 in Ingoiſtadt die theologiſche Doctor: 
Würde; ”) 1553 mwurbe er Profefjor der Theologie und 1554 
Mector der Univerfität.®) 1556 wurde er Pfarrer bei St. Morig, 
und ſtarb 1565.) 


J 


LXXIX. 


OMNJA OPE 
RA REVERENDI AC 
perdevoti Patris F. Gafparis Schatzgeri Ba- 

vari minoritarum Miniftri prouincialis, de 

obfervantia per fuperiorem germaniam, pro 
fynceritate fidei ac Euangelicae veritatis - 


pro pugnatoris vigilantisfimi, Prius [parfim, nunc vero in unum 
corpus, bonorum fratrum diligentia cungefla. 


EPJSTOLA ELIJMINARJIS ECKJJ 


Pfal. 33. 
Venite filij audite me, timorem domini docibö vos. 
Plal. 116. 
Veritas dominı manet in aeternum, 
‚ BAVLO III. PONTJIFJICE MAXJMO, EAROLO V. JMPERATORE 
Clementifsimo,Javietilsimog; aDeo coraato,ace! ERDJNANDO eiusGermane, 
Romanorum, Hungariae, Bohoemiaeg; Rege, orbi Chriftiano praefidentibus, 


?) Mederer, Annales, c. |. I, p. 207, 22Q, 
°) Mederer, c. l. p. 236, 237. 
) Berner, Geſchichte der Stadt Imgolfladt, c. 1, ©, 567. - 
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Titulos librorum verfa pagina menstrabit. 
et concidet haftam, 

Cum Gratia et Privilegio, Caefa. Maieftatis. 
INGOLSTADJJIJ OFFICINA AL 
xandri Vueiffenhorn. M.D.XLIM. 

fol, VI, 333 u. 15 Blätter. 

Der Titel ift mit einem Vignette geziert, das die Umfchrift: 
Arcum confringet plaustra comburet igni trägt. 

Eck ſchrieb zu der Ausgabe der gejammelten Tateinifchen 
Schriften Schatzgers eine Vorrede — Ingelandi altera die 
1543). 

Der Herausgeber ift der Minoriten - —— in Ingolſtadt 
Johann Ripanus, der dieſe reichhaltige Ausgabe dem bayeriſchen 
Staatskanzler Leonhard von Eck widmete. 

Erasmus Wolf verſah dieſes Werk mit einem „oarmen 
lectori.“ Die Herzoge Wilhelm und Ludwig von Bayern be— 
fahlen in einem Erlafje vom 1. Januar 1543 den Prälaten, Stife 
ten, Seeljorgern und Bfarrherren dieſes Werk zu Faufen und 
fleißig zu leſen. Ferner erlaubten fie, „wo die Vicarien ber 
pfarrn jo vnvermügenlih wern da Sy fol Buch nit zu bezalen 
hetten, das diejelben das aufgeben gelt jren reiten Kirchherrn, 
an den Abfenten abziehen, Oder wo kain Abſentz gegeben von 
der Kirchen gütt durd die Zechpröbft bezallt werde.” 


Das erfte Werk, das auf Regie angefchafit werden Konnte, 


LXXX. 
REPLJCA JO ECKJJ 


adverfus Scripta fecunda Bu- 
ceri. apoftatae [uper actis 
: Ratifponae. 
Accufatur contumacia Buceri nihil —— 
ad obiecta Apologia. 


Expurgatio Eckij a mendaci infamatione,. 
quia adhuc vivit Eckius. 


Oblatio Eckij facta in Apolagia fol. 108. hio zepetitur. 
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EGO SVB PERJCVLO CAPJTI6 MEI OPFERO ME 
Gloriofifsimo Jmp. nofiro CAROLO et Catbolipis fıatibus, omnia me de 
fenfurfi in negorio | fidei receſſu Auguſtano contenta, adverfus Bucerum 
ac omnes Suermeros, vel coram facro | Concilio generali, vel flatibus im- 
perij, aut Theologis Academiarurm, Parrhifij, Salamiei, Con | pluf. 
“ Lovaniae et Patavij: Agkte quotquot eflis, contra upum infargite Eckium: 
an adiutorio | DE.J non de vobis omnibus veritas fidei triumphet, ei 

x victoriam reporlet? 
Cum gratia et Privilegio Caesariae Maie. 
M. D. XXXXIII. 

Ingoldſtadij excudebat Alexander Weiſſenhorn. 
40, 60 Blätter. Eck widmete dieſe Schrift dem Erzbiſchofe Joh. 
Ludwig von Trier (dat. Ingolstadii 10. Jan. 1543), weil in der 
Diöceſe Trier fih nie Keßer befunden, Trier ſtets eine Zufludts- 
ftätte gelehrter Katholifen gemwejen, wie Athanaſius, Martin von 
Tonr zc., viele trieriſche Bischöfe mit der Martyrkrone gejhmüdt 
diefen Sitz zieren, viele Reliquien Chrifti und der Heiligen dort 
glänzen, dann auch, weil die Bifchöfe Richard und Johann fid 
ftet3 gegen ihn wohlwollend bewieſen hätten. 

Ed ſchrieb dieſes Buch wider die Schrift von Bucer: de 
“vera Eoclesiarum in Doctrina ceremoniis et disciplina, recon- 
oiliatione, und es kann als eine Fortfegung der Apologia an 
gejehen werben. 

Eine zweite Auflage erſchien in Paris: 


Replica Joannis 


ECKJJ ADVERSVS SCRJ- 


pta fecunda Buceri apoftate [Super 
actis Ratiſpone. 
Accufatur contumatia Buceri nihil 
relnondentis ad gbiecta ig Apglogia, 
Etpurgatio ECHJJ a 'mendaoi infs- 
matione, quia adhuo virit ECHJVS. 
PARISJIS, 
—x Apud Joannem Roigny via ad,D. Jacobü, 
fub Bafilifco, et quatuor Elementis. 
-Cum Privilegio 


M. D. XLIII. 

5, gu. 5 Bhätter. !) j s 

2 Bibliotheca Telleriana, c.J, p. 105; Thesaurus Bib- 
liotbecakis o, 1. H, p. 203 - 204. 


⸗ 


647 


Dieſes Wert war den Gegnern fo unangenehm, daß fie es 
‚mit den außgefuchteiten Schmähungen überhäuften. Meter Rem- 
“ berg?) jagt: Ecoii Replicam vide frustra jactantis se adhuc 
vivere: An nostrum seculum, maledicentia, sicut aliis vioiis 
mire foecundum, ullum unquam scriptum vidit arrogantius, 
vanius, impudentius, obscoenius, et maledioum magie? Non 
solum orudelibus mendaciis onerat Ecclesias nostras, et viros 
doctrina et vitae sanctitate conspicuos, quorum opera tum stu- 
dia literarum tum ecclesiae egregie adjutae sunt, confictis cri- 
minibus traducit, sed ne Principum et Rerumpublicarum ho- 
nori parcit. Sic ubi autem sancti conjugii meminit, impurum 
os sicut Leno in lupanari, inter media scorta, non ferenda ob- 
scoenitate utitur, 


LXXXI. 


EPISTOLA | 
JOHAN ECKJJ THEOLOGT, 
de ratione fiudiorum fuerü, [cripta Anno 


M. D. IXXIII. 


nuno vero primum aedita. 


ALIJAEPISTOLA, 


DE OBITV JOAN. ECKJJ 


Theologi, adverfus calumniä Viti Theo- 
dorici Ecclefiastae Nornbergenfis, 
Autore Erasmo Vuolphio, 


| Ingolftadij Excudebat Alexander Voecik: 


fenhorn Anno M. D. XLIII. 
4, 12 Bltt. *) 


Dieſe Schrift verfaßte Eck am 2. Febr. 1538 und widmete 
fie dem Biſchofe Morik v. Hutten in Wirzburg; fie blieb zu Leb⸗ 
zeiten Ed’ Manuscript. Erft nah feinem Hinſcheiden ftellten 


2) Epistola de dectrina et morte Eccii, c. I, Ajjjj. 


:) Thesaurus bibliothecalis, c.EH, p.215—216; Straufe, 
opera rariora, c. 1, p. 305. 
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mehrere Stubenten ber Theologie an feinen Bruder Simon Thab- 
daͤus das Anſuchen, diefe Schrift zu veröffentlihen. Simon Thad- 
daͤus willfahrte. Erasmus Wolphius, Canonicus zu Augs- 
burg und Stadtpfarrer bei St. Moriz in Ingolſtadt, fügte einen 
Bericht über das Hinfcheiden des berühmten Theologen bei, ber 
beſonders gegen den — Bericht Veit Dietrich⸗ ge⸗ 
richtet iſt. 


A2 - B2 geben Eck's epistola werthvolle Nachrichten über 

jein Leben und ſeine Schriften. Bogen A2 — B2b ließ Stro- 

bel „Mifcellaneen Literariihen Inhalts, II. S. 63 — 106" ab: 
druden. 


Den Schluß bildet folgendes Gedicht: 


A. Eutrapelius in Sutorem Noricum. 
Sutor, qui stolida procacitate, _ . 
- Musarum dominos petis acerbe, 
Praecları memor esto dicti Apellis, 
Nil ultra crepidam Sutor cupiscas. *) 


B3— C2b geben Wolf's Bericht Über das Hinſcheiden Ecks, 
_ an neiyen ih folgende Gedichte reihen: 


. 


In maledicum Sutorem Noricum TRLOMaynERv A. 
Eutrapelius.. 


Proh dolor o mores, Sutoris turpia facta, 

Hunc vita functum cur male quaeso refers ? 
Cur laceras vitam functi? qui ducis inertem, et 
Foedam, sed superis vivet hic usque diis. 

Siccine tu potis es pia nomina figere morsu ? 
Bellua, quae sita sunt pulvere, Thesfalıca ? 
Quae tandem haec novitas, vel mos, velque modus ille est: 
‚ Hunc quod transfigis, qua ratione facis? 
Tu maledicendo sic nomen quaerere tentas? 
Aut furiae exagitant te sine mente. virum. 
Indoctus cum sig osAAlleıw belle decoras, 
Insanis, stultum est, quod facis, hoc facere. 


Auch abgebrudt bei Strobel, Nachrichten von dem Leben und ben 
Särifen Veit Dietridye, c.1 ©. 88. - 
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Quid multum. exesum retulit proscindere eorpus? 
Die rogo eui Divo feceris obsequium ? 


- Quod fecit, norunt cuncti, quid scripserit idem 


Res nota est, apecimen praebuit ingenii. 
Vivet, opus, quodcunque dedit, quodcunque pararit, 
Jpsa velint nolint tempora vivet opus. 


Exactum licet esſe neget gens invida, vivet. 

Huic meritas laudes postera secla elabunt., 
Non nimium curat,- Sutor probet, improbet idem, 
Sieque bonis marult, quam placuisfe malis, 

Sutoris mores spernit, ridetque petulcos. 
O mendax Sutor, gloria vana tua est, ö 


Eckius heus coelo fruitur, de te dubium est nunc, 


Cernere num ‚poslis regna beata Deum, 
Hio nisi qua talem decuit virtute fuisfet, 
Noster in obscura sorde jaceret honor, 
In te quae pietas vitae? qui percitus Oestro, 
Per te sic, Pietas, commaculata perit. 
Eckius hic, fidei laudes, fideique trophaea 
Portat, nec mihi tu Vite superbe neges. 
Hunc docuit Christus, coelum, vitamque beatam 
A se immortali non aliunde dari. 
A te te docuit, docuit sic invidia Erynnis, 
A quibus et ooelum sollicitare prece. 
Hunc docuit Christus, verumque fidemque docere, 
Te docuit Satanas obtenebrare fidem., 
Hunc docuit Christus populum formare fidelem, 
Te duce sed populus sancta facit scelera. 
Hunc docuit Christus veram expectare salutem, 
Te approperes docuit tartara sic Belial. 
Quod si forte petas toto quid in orbe feratur 
De Vito Dietrich? Schuermigerum esle ferunt. 
Attamen in nostro probitas, atque inclyta virtus, 
Nil virtutis habes, vertice ad usque pedes. 
Scripta quidem regerat patiar tua lingua maligna, 
Sed Christo vinci, sic opus, hic labor, est, 


“ Impietas tua, virtute ac pietate, scelusque 


Pellitur. Sic probitas, simplicitasque valent, 
Vite, modo taceas, vitam quo vivere posfis, 
Sic mihi, nil superis, gratius es[e memor. 
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fn obitum Eekti A. Rutrapelius. 
Eckius, an perit ex toto quem membra remittunt? 
Vivit? an in coelum, venerat unde redit? 
Mens seterna manet, manet immortele sepulchrum, 
Per qnae praeclaruni plus micat ingenium. 
Jam valeant curae, valeant jam iurgia, Christus 
Prospexit vati, consuluitque suo, 
Exıo nayaoı n005 Vuap dnortae. 


Epigramma in Vitum Dietrich Noricum. 


Non loquitur sapiens nisi quae sunt cognita certo, 
Nec scribit, quae scit” verba carere fide. 

Rustieus a fatui Yutor fex infhima vulgi, 
Narrando veri nescia verba sonat. ‚ 

Infoelix Sutor calamıum our stringit imiquum, 
In, sibi quae non sunt cognite, fata vırı? 

Eckius e vivis discesft pectore sanus 
Compescat fauces impia turba suas, 

Nostro rem nobis testamur earmine notam. 
Errat Sutoris hngua canina mali. 

Sed nescit falsi perversus dogımatis author 
Constanti vero consona verba loqui. 


Sutori a Eutrapelius. 


Neritii errores qui scrutarentur Vlysfis, 
Non proprios ristt Diogenes Cymicus, 
Anterior tibi promittat quid mantica calies: 
Sed quid posterior, te modo nosfe decet. 9 


5) Abgedrudt bei Strobel, c, 1, 
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LXXXII. 


Echs handſchriftlicher Nachlaß. 


Die K. Hof und Staatsbibliothek bewahrt unter ihren Schä- 
gen noch folgende ungedrudte Werte Ed: 

1) de creaturis et creatione, Cod. lat. 5908. p. 66— 83. 

2) de cognitione Beatorumn, Cod. lat. 3908. p. 84— 92; 

3) de Aristotele, quid senserit de cognitione dei, de anımae 
immortalitate, Cod. cit. p. 93 — 106. 

4) Eccii Regestum super lexico hebraico Capnionis collec- 
tum dum illuc peste Jngolstadii grasſante ooncesfet xx. Aug. 

‚ 1521. 
Cod. lat. 11602 (Poll. 302 fol.) p. 1— 46. 

Es ift dieſes ein lateinifcher Inder aller in dem hebräi⸗ 
ihen Lericon Reuchlin's vorkommenden Wörter, Am Ende 
heißt e8: Vigili opera, improbo labore ego Joan, Eckius 
regestum #lud super Lexieo Hebraico Capnionie Pollingae 
collegi, dum illuc peste Jngolstadii grasfante concesisfem 

20. Aug. 1521. | 

5) Septem Psalmi poenitentiales hebraice et quomodo a Sep- 
tuaginta, Hieronymo, Felici Pratensi ac Capnione Phor- 
censi versi sint cum explanatione grammatica. 

God, eit. p. 48— 116. 

6) Epitome super grammatica hebraica Farinarii vulgo Kimhi 

Ingolstadii tradıta, et ab Eckio auditore excepta, 
Eod. cit. p. 170 — 185.') 

7) Cod. germ. 1016 enthält von Eck's eigener Hand gefchrieben 
77 Predigten in deutſcher Sprache, die übrigens bereits in den 
gedrudten Predigten enthalten find mit alleiniger Ausnahme 
von Folgendem : Bruder Foelix von vlm ein prebiger Mund) 
ber Anno 1483 das grab ©. Kathring befucht befchreibt Ir bes 
gräbniß wie folgt, fol. 742 — 826. Dieſe Epifode ift in 
einer Predigt über die heil. Katharina enthalten. 

Die Untverfitätß - Bibliothef Münden bewahrt folgende Hand⸗ 
ſchriften von Ed: F 

8) Eckii Sermones in Parochia sua B. Mariae V. Jngolsta- 
dii 1525. ' 

Dieſer Eoder beginnt mit: Soli deo gloria, et laus in ex- 
celsje. In nomine tuo duleis Jesus, und enthält die Predigt- 


ı) Parnafsus boicus, IL ©. 521—522; Toeps], succincta 
informatio de Canonia Pollingana, p. 89. 
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Soncepte von 1525 bis 1533, die meiften find fehr kurz. Tie 

Predigt auf das Feſt aller Heiligen führt den Tert: miseremini 

mei, miseremini mei. Codex 125 fol. 

9)’Eine Abhandlung über die Antipoden mit bem Titel: anti- 
podes et antichtones esfe non negamus. od. cit, 

10) Materia de contractu licito quinque de centum; Cod. cit. 

11) Usurae ad XV distinct. Scoti, Cod. cit. 


12) Ein Tractat gegen die Schrift bed Ritius: Statera pruden- 
tum. Diefer Zractat beginnt mit den Worten: oblate mihı 
libello, qui statera Prudentum a Ritio inscriptus est, volo 
brevisfime et laconice meum conferre judicium. Cod. cit, 


13) Xractat_ über dad heil. Meßopfer, welcher mit den Worten: 
„Here Gott thu und auf die Thür bad Wort zu reden bie 
Haimlichfait Chrifti. Amen,“ beginnt. Cod. cit. 

14) Annetationes in X caput geneseos, in librum Exodi, in D. 

“ Pauli Epist. ad Heb, cap. IX.; in Deuter.; in Lerviticum; 
in Librum Mosi IV, qui numerorum inscribitur. Cod, 8 
ın 8, 
15) Annotationes in Evangelium Joannis; Cod. &, 


16) Annotationes in D. Hieronymum prologum, quem Penta- 
tbeuco Mosaico praefixit ad Desiderium, annotationes Mag. 
Lucacaphro interprete. Cod. 9 in 8°. 

17) Scholia in D. Pauli epistolium ad Romanos; Cod.9. 

18) Annotationes in apocalipsin Joannis. Cod. 9. 

19) Annotationes in I lib. Sent. Joanne Eckio praelectore 1543 
per dies caniculares, quos alioquin a studie gravioribus 
eriarı solebat. Cod. 8. 

20) Homiliee in Evangelia, 2 Voll. Cod. 8. 

21) Lectura Eckii in Abakuck Prophetam, et alıqua in Ag- 
gaeum, Cod. 37, fol 

22) Introductorium breve cosmographicum J. Eceii ad Ptolo- 
maei Tabullas utilissimum, 4%, Vom Gahre 1505, beginnt 
mit: annue principio Rex regum- maxime nostro; od. 

‚#. 

233) Quaestiones in V libros Ethicorum ad suos discipulos, ad- 
jectis conclusionibus textus insignis virı Jac. Fabri Sta- 
palm in studio friburg. vom 5 re 1505. Diefer Coder 

eginht mit den Worten: Ethica Jo. Eckii ad Jacobum 
Maurmiller Augustens.?) Cod. 800 in 4°, 
24) Grammaticalia hebraica et graeca, Cod. 800. 
25) De sacrosancto Eucharistiae sacramento, Cod. 36, in 8°, 





2) Cod, Moll. 198, p. 104. 
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26) Expositio Henrici de Hasfia in oralienem dominioam et 
Ave Maria. Johannes Mayer eckensis friburgensis gym- 
nasii alumnus scripsit 1506. Cod. 18. in 8°, 

Diefe Handſchriften tragen wiederholt Eck's Sprüchwort: 
spe vescor et aura, 

Die Pfarr-Regiftratur zu U. L. Frau in Ingolſtadt bewahrt 
von Eck's Hand gefchrieben ein „Verrichtungs-Buch“, das mit 
folgenden Worten beginnt: 

Quia per incuriam praecedentium plebanorum succesloree 
vel errant vel dubitant, aut anxie quaerunt, ideo ego Johannes 
Eckius hunc librum ordinari pro Parochia ejusdem Ecel. B. 


Mar. Jngolstad. 1525 Decemb. et moriar testatus vel intesta-. 


tus, fur sit et latro, qui hunc ab Ecclesia aljenaverit. 


Auf der zweiten Seite des Buches ftehet „errectio Ecclesiae 


in parochiam‘‘, und auf- der vierten eine Anleitung, wie thuri- 
fieirt werden follte. Nun folgen. in fortlaufender Reihe folgende 
Auffchreibungen: = —— we 

‚ Oflicia divina te tempore; 

Confesfio generalis in lingua germanica pro communican- 
tibus, die Formel des Austheilens Tautet: der Fronleichnam N. 
2.9. J. Ch. behuͤt euch in das ewige Leben Amen. 

Collecturae 8. Antonii; 

Oficia divina de sanctis; 

Catalogus parochorum Ecclesiae B. Mariae. 


Ed ſchrieb fih ald „Johannes Majoris Eckius, Suerus“ ein. 
De misfione Cooperatoris in Nasfenfels, ite de cathreda- 
tico, atque subsidio charitativo; 
De duce Bavariae hujus ecclesiae patrono; 
De ipsa ecclesia in depositionibus, et anniversariis quid 
juris habeat; 
De Universitate, ejusdemque ofliciis, item de Pedellis; 
De Theologorum fraternitate, patrocinio, anniversariis; 
„De Jurisconsultorum, Medicinorum et Philosophorum fra. 
ternitate, de Privilegiis ecclesiae hujus; 
De distinctione colorum in paramentis et ornatibus; 
De Senatu, civibus et aedilibus; 
De varietate singulorum ornatuum hujus ecclesiae ; 
De capelanis et capelaniis; 
Ordinatio dirinorum quoad Capelanos; ‚ 


” 


— 
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De piebano S. Mauritil, item concordia fanerım; - 

De matutinis ofliciis: | 

De Cooperatoribus divinorum, adhortationes pro Coope- 
ratoribus et oblationibus eorundem; 

De Aedituo; 

De celebratione primitiarum ; 

De fraternitate artificum ; 

De die animarum, item de sepultura; 

De anniversarlis ex pixide (ed waren 152) fundatis ; 

De anniversariis cum Capelanis; 

Modus distribuendi depositiones; j 

De canticis quotidianis, Salre Regina, tenebrae adoranda 
trinitas; 

De officio trinitatis; 

‚De oolomis et redditibus parochiae; 

Index omnium provrentuum ejusdem ecclesiae; 

Miscellanea quaedam ; - 

Quando Cooperatoribus, et aliis datur vinum, quando Or- 
ganista et adituus invitantur; 


Prandia publica, quo tenetur parochus exhibere, °) | 


Eck's anfehnlihe Bücherfammlung erbte fein Bruder Simon 
Thaddäus. Nach deſſen Hintritt bewirkte Martin Eifeng:ein bei 
beffen Erben, daß die Bibliothek der Univerfität zu Theil wurde. *) 

Wenn Luther am 17. Sept. 1521 an Haugold von Einfie- 
dein, Hanns von Dolzk und Bernhard von Hirsfeld fehrieb: Jo— 
hannes Ed iſt ubir mir reich worden und etliche mehr. So hab 
ih je fein Gunft davon, denn diejelbige nimpt der Buchſchreiber 





3) Cod. Moll. 198, S. 102. Bünau (Leben und Taten Friedrich's 1. 
Leipzig 1722, 4°, Einleitung) und Zedler (c. l.) — son einer von CE 
verfaßten „Vita Friderici Suevi cognomento Baıbarofsae ad Gabrielem 
de Eybe“ auf der Mathebibliothef in Leipzig. Bünan urtheilt: Eck iſt upter 
die hlehten Scribenten zu vechnen, denn er geftchet ſelbſt, daß er dabey nicht 
einmal bes Biſchofs von Freyfingen vortreffliche Bücher von Friedrich's Leben 
bei der Hand gehabt — alſo hat er im uͤbrig — dieſes Buch gewieſen. 
daß er von der Hiſtorie und Verfaſſung des Teutſchen Reichs ebenſo wenig vers 
ſtanden, als er in Geiftlihen Wiffenfchaften vollfommen zu fein ſich eingebilbet. 

*) Schwarz, Effigies historiae Bavarae in collegiis historico - poli- 
ticis, s. 1, 1731, fol. ©. 31; Spengel, Almanad der Ludwigs⸗Marimi⸗ 
lians sUniverfität. Münden 1828, ©, 68. 
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zu Reipgig, der auth wohl ſampt Eden eines Cardinalhut wirbig 
wäre, #6) jo hat er eben eine Unwahrheit geſchrieben. Ed genof 
von jemen Schriften feinen materiellen Gewinn, denn am 14. 
Aprit 1526 Fried. EA an Herzog Wilhelm: Ich laß jebt ein 
Buͤchlein von der Meß druden, das ih K. Maj. zu Polen zu: 
ſchreib. Wird mi aud) wohl 9fl. Foften, und darnach eins von 
dem Fegfeuer, wird mich auch wohl fl. koſten. Sie druden in 
den Reichsſtädten nicht? wider den Luther, e8 nehme denn einer 
eine Anzahl Bücher. Hab in den 6 Jahren ob 200 fl. (nad 
dem damaligen Geldwerth eine bedeutende Summe!) verdrudt.°) 
Am 11. Febr. 1536 ſchrieb er an Herzog Georg von Sadjen: 
- Sp mir E. F. g. zu der confutation 30 fl. gnaͤdigklich gelihen hat, 
vnd ich yez nit bey gelt bin: hab ich doctor Cochleus geſchriben, 
jo. fein ſchwager meiner büecher vil hat, fdlt er 30 fl. E. F. g. 


zuftellen. Ich verfihe er werds thun: wa nit jo will ichß ©. F. 


g. noch den Summer durch Thurmberg jhiden. ?) 


In der nämlihen Lage war auch Cochläus. Auch ‘er fah 
fih veranlaßt zu jammern: multum praeterea promovit novum 
istum Evangelium Chalcographorum ac Bibliopolarum mens, 
industrie, impensa et opera. Nam quicquid pro Luthero erat, 
quam, diligentislime ac emendatislime imprimebatur: Quicquid 
vero pro Catholicis, ignavisfime ac vitiosisfime. Et quae Lu- 
theri aut pro Luthero erant, Chalcographi suis sumptibus im- 
primebat, et in maximo quidem numero, ut latisfime disper- 
gerentur. Nam Apostatarum, qui relictis monasteriis ad saecu- 
lum redierat, infinitus jam erat numerus, qui victum ex Lu- 
theranis libris quaeritantes, in speciem Bibliopolerum longe 
lateque per Germaniae provincias vagabantur, Quae vero ca- 
tholicorum erant, velut indocta et veteris barbarici trıvialia 
scripta, contemnebant calcographi: nihil eorum imprimentes 
ultro, sed nonnulli ob inopiam rei familiaris compulsi, aut 
maxima lucri spe proposita inducti, alienisque sumptibus et 
impensis adjati, quaedam ex iis imprimenda suscipiebant, Ea 
tamen ita neglectem, festinanter ac vitiose 'imprimebant, ut 





2) De Wette, IH. ©. 56. 
*) Jörg, c. 1. S. 279. 
7) Seidemann, Erläuterungen, ©. 173, 
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majorem gratiam eo obsequio referrent Lutheranis quam Ca- 
tholicis. Si qui eorum justiorem Catholicis operam impende 
rent, hi a caeteris in publicis mercatibus F'rranoofordiae, et 
alıbi vexabantur ao ridebantur, velut Papistae et sacerdotum 
servi.2) An Lorenz von Truchſeß ſchrieb er: Impresfores La- 
therismo faventes nostra non imprimunt nisi nostris impensis, 
In Apologiam Philippi scripsi multa, et adhuc plura scribam 
Deo volente, sed quid ‘prodest scribere, si edere non posfum? 
Ad libros contra Lutheranos non scio, an 'reperire posſim ali- 
quem, qui mutuaret 20 floren. Hino fit, ut pars nostra_ fere 
tota sileat propter malitiam impreeforum et a prae- 
letorum. ?) 


°) Commentaria de see et scriptis Martini Luther, p. 58. 
2) Strobel, Beiträge, I, ©. 417. 


. Anhang. 
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1. 
Wilhelm. 


Unfern grueß zuVor. 
Wirdiger beſunders Lieber‘) 


Vuß hat glaublich angelangt das pabſtlich Heyligkeit euch gen 
Rom pei Irer Heiligkeit ze dienen erfordert hab, euch auch mit 
ſunderer gnad geneygt ſein ſolle, dieweyl wir aber an den pabſt⸗ 
lichen hoff pishin und noch Sollicitatores gehabt, und yzunder 
vnſer Procurator D. Caspar Wirt alt vnd ſchwach iſt, gedenken 
wir denſelben verner mit vnſeren Sachen nit zu beladen noch zu 
bemien, vnd es nun gelegenheyt fein möchte, ik an Ench vnnſer 
funder gnadiges begeren vnud pite, daß Jr fürohin an den Pabſt⸗ 
lichen Hoff vnſer Procurator fein, auf vnſer hend! zurichten Vu⸗ 
terſuchen und annemen wellet, daranf wir vnß auch mit Euch der 
bejolbung halben genebiglich erzeygen wellen. Verner müßt Sr 
gut wijfen, welcher Gejtalt wir pishin bei R. M. gearbeyt haben 
Bnjerem lieben Pruder Herzog Erneiten bie Coadjutorej zu Eich⸗ 
ftädt zu erlangen, wie auch bie Sachen allethalben geftelt und 
dieweyl wie euch bierinen mer dan niemanden andern Ir auch 
obgedachten Vnſeren lieben Pruder .... jeyt, jo pitten wir euch 
mit allen vleiß Ir mellet der ſachen inßgedenken, und: bei Pähft- 
licher Heyligfeit au Bil und Trefflichen Brſachen, erſtlich anzey⸗ 
gen, daß dem Brandenburg der Coadjutorej Eichſtett halben 
nichts zugejagt vnd gegeben werde mit ermeldung vnſerer bienft 
und getreuen anbang ber Criltenlichen remiſchen Kirchen in biien 
ihweren leuffen vnd Luterifchen Irtbungen, waß aud) darauß 
ſ..—— zerittung, widwillen vnd Verderbung des ſtiffts er- 
uolgen möchte. Zum andern ob Popſilliche Heiligkeit vnß in 
gnad vnd in anſechung necft erzelter Vrſachen dem biſchof zu 
Eichſtet und dem Capitel daſelbs, auch dem Biſchoff von Aug⸗ 
ſpurg geſchrieben hette, wie durch weyland Pabſt Leonen beſche⸗ 
hen vnd geſchriben worden iſt. Welcher brevien Wir euch bie- 
pei Copien zufhiden, ob aber vnd zum dritten euch ſolche auch) 
nit fur geringften anjechen welte, ob dieſelben brevia noch in 


1) Cod, bav, 376, p. 133. — 164», der K. Hof und Gtantsbibliotkel 
Bänden. ? _ 
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pefter form geftelt ober ander weg fürgenomen worben baburd 
Vnſer Pruder zu der Coadjutori chemen möchte, wie Jr dan all 
ain verjtändiger und erfarner diſer Sachen mer dan wir anzay 
gen mogen, Verjtand habt In den allen wellet vnß euren rat 
und gutbedunten pei gewiffer und ...... mwelte aygner pot- 
ſchaft zufchiden ond euch hierinnen halten und erzaigen wie Vnſer 
vnd Vnſers gnedigen Bettern Im Eichftet ſolche gegen euch in 
gnaden zu bedanken Vnd fürftlichen zu belonen jeien vergempp. 
datum München am 6 tag bes Monaths februarii ao. 1523. 
An Doctor Stephanen Rofinen Probſt vnd Thumbherrn zu Pajlan. 
Wiewol Wir euch anzaigen alf jhiden wir euch der Pabſt⸗ 
fihen brevia hierinn verſchloſſen Copi, und beriht Vnß doctor 
Sebastian Ylisung, bei deme Wir vnß gewißlich vertrößt, daß er 
folher breria copien behalten folt haben, daß er ber in jeiner 
gewalt nit wijfe, demnoch fo wellet Heiß anreren, ob Ir derjel- 
ben abſchrift in der Pabſtlichen Canzlai möchtet überlomen, Bn$ 
hat auch derjeld dootor Ilſung nad) Verfertigung dieſes Vuſers 
Misfifs glaublich angezaigt, daß der Biſchof von Eichſtet doctor 
Arzet iezt zu Ime erfordert und entlich angezeigt hab, wie me 
Vnſer lieber Prud Herzog Erneft administrator zu Paſſeu alj 
er Ime in feinen benbelen iezt zu Nürnberg aufn Reihätag ge 
fechen bat, dermafjen gefall, daß er denſelben und Leinen anbera 
zu Coadjutoren haben vnd annemen well, daß zaigen Wir end 
darumb an, damit Ir Babjtlicher heiligkeit ſolches wijjet anzu 
fügen vnd die fachen deſto ftatlicher zefürden, wie dan Wir vnd 
vnſer lib bruder Vnß des zu euch genzlic und vngezweiflet ver- 
troͤſten. datum Münden riten tag Februarj ao ut supra, 


II. ö 
| Wilhelm ıw. 
Unjeren Grueh zuvor. 

Wirdiger, Hochgelerter Lieber Betreuer.) 

Wir ſchicken euh hiemit zwei Inſtrument super consensu 

asfignationis ber Jerlichen penftonen auf der Pfarr parr, die zn 

dem neuen Collegium und derſelben Negenten durch Weilandt 
2) Cod. 1, e. p. 134. 
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9. Jorgen in feiner Stiftung versrduet iſt, Mit beweich, bei 
Ir daranf von Babftliher Heiligkeit nothdürftige Confirmation, 
vnd fürfehung, wie fich in diefem Fall gebürt, ertangen, auch 
Bnuß, wie bie Leuff in und vmb Rom tetz geftalten, auch euch auf 
eur Artikl euer Expedition halben bei Pabſtlicher Heiligkeit be- 
gegnet fei, bei näcdhiter Poſt in fchriften berichten. Waß auch auf 
die Expedition obvermelter jahen der pfarr parr halber außze⸗ 
geben not fein wurde, daß mellet vnß inſonderhait wiſſen lafjen, 
- dann dejjelben cojten nit allein wir, fonder auch H. Ott Hein⸗ 
rich ond H. Philip auf gleiche maß mitbezalen werden, wellen 
wir euch darnad) haben zerichten gnadiger Meynung nit verhalten, 
Datum Münden an Erchtag in der Oſterferien VI Apprilis 
ao xxiii. 

An Dr. Joham Edhn Theologe. 

Sn Abwefenheit D. Caspars Wirt 

Bnfern Sellioitator zu Rom. 


1. 
Mandatum casfandi ebligationem annate in camera 
apostolica. °) 


Motu proprio x Cum ficut nobis innotuit, licet alias * 
viginti annis vel circa elapſis, cum tunc Prepositus ecclesie 
Frisingensis preposituram ipsius ecclesie apud fedem aposto- 
licam resignaslet, et de illa re per resignationem bujusmodi 
tunc vacante dilecto filio Nobili viro Ludovico Duci Bavarie 
provisum, ac omnes et finguli ejusdem prepositure desuper 
debite expedite fuisfent, dietus Ludorvicus feu pro eo procu- 
ratorio nomine dilectus filius Joannes Winckler clericus au- 
gustensis dioecesis le de folrenda annata [eu medietate fru- 
ctuum dicte prepositure, cesfante hujusmodi fructuum referva- 
tione in Camera apostolica, ut moris est, obligaverit nihilo- 
minus idem Ludovicus dux postmodum antequam reservatio 
fructum hujusmodi ceslasfet et laus obligationi predicte fuis- 
fet, eandem preposituram apud fedem prefatam resignarerit, 
et de illa per resignationem Ludorvici hujusmodi vacante,, di- 
lecto filio Georgio ex Comitibus de Oritenburg moderno dicte 
ecclesie preposito provisum fuerit qui annatam et alıa ſolita 
solvrit sed quia de non cesfatione reserrationis fructum ante 


2) cit, loc. p. 134— 138. 





pesteriorem resignettonem hujusmodi per testes aut alias quam 
per litteras tam per prefatum Ludovioum quam dilectum filium 
naobilem virum Wylhelmum ejus fratrem etiam Bavarıe ducem 
in dieta Camera dari nen potuerit obligalio predicta nondum 
casfata fuerit. Nos attendentes literis ipsorum Ludovici et 
Wilhelmi ducum fidem merito adhiberi pösfe et debere, sc 
propter dimisfionem prepositure ‘ante cesfationem fructuum 
huiusmodi locum obligationi predicte esfe non potuisfe nec 
amplius posfe. Ipsumque Ludoricum ad Solutionem annate 
feu medietatis fructuum huiusmodi, quas nunquam percepit, 
nec percipere potuit neque amplius potest non teneri, nec ad 
ıd cogi posſe, ac Volentes ne ipse aut dictus Joannes pre- 
texta obligationis huiusmodi imposteram indebite molestari 
valeant providere. Motu proprio et ex certa scientia dilectis 
his Francisco S. Calixti presbitero Cardinali Camerano no- 
stro, nec non thesaurano presidemtibus et clericis ac notariis 
dicte Camere et aliis ad quos pertinet in virtute sancte obe- 
dientie distincte percipiendo mandamus, eisque plenam et libe- 
ram facultatem concedimus, quatenus obligationem per Ludo- 
vicum Duoem seu pro eo procurätöorio nomime Joannem prae- 
fatos desolvenda annata seu medietate fructuum prepositure 
huiusmodi ut prefertur factam libris eorum absque alia pro- 
batione desuper facienda realiter et cum eflectu casfent deleant 
et aboleant, ac desuper quascunque literas oportunas eis con- 
cedant, et tradant, nec eos vel eorum alterum pretextu oblı- 
gationis hujusmodi ullo unquam tempore quovis quesito co- 
lore per se vel alıum esfe molestare, perturbare seu inquie- 
tare quoquo modo presumant decernentes irritum et inane: 
quicquid fecus attemptari contigerit, non obstantibus premis- 
fis et Constitutionibus et ordinationibus apostolicis, nec non 
dicte camere stilo ac statutis et consuetudinibus, privilegiis 
quoque et Indultis apostolicis illis et eidem Camere sub qui- 
buscunque tenoribus et formis conceslis, que eis adrersus 
premisfa nullatenus suffragari posse volumus ceterisque con- 


trarıus quibuscuuque, Die 238. Julü 1523 in registro distri- 
butionis, 
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IV, 


Durchleichtiger, Hochgeborner Fürft! 
€. 5%. ©. feien meine vnderthaͤnig willig Dienft zungen wit fleiß 
Bereit. 


Gnädiger Yürft vund Herr! 


Hie ſchicke ich gleihlautend form und Copey ber Brevien, 
bie föllent ven Biſchouen iberantmurtet werben der Esmonicat 
Halb ber Lejenden Doctor zu Ingolſtat, m maffen wie ich zu⸗ 
mechſt in meinen ſchreiben nad) der lenng hab anzeigt: ich ſchick 
auf ein lateiniſch inftructio, die ich etwan Türzer, etwan länger 
gemacht hab fir den Pabft und Carbinal, daran dann bie 
gefandten weiter ſich wiflen zu richten, wie ſy bie Biſchoue ad 
consensum trahieren vnnd feir nun E. F. ©. nit: und fo ein 
trefflichen nuß der univerjitet und Kleinot %. ©. Fürftenthum 
laß in Zain weg nit da binden: Hiemit will ih mich entfchul- 
digt haben: daß ih ſollchs nit mitgefchidt hab mit den breri- 
bus: dann jo mir bie pojt ſpat angefagt warbt, Hab ich geeylt 
‚mit dem ſchreyben: und anderen in der Gamer befoldhen die zus 
famenlegen, und wie ichs den aljo hatt auf ain ort gelegt, haben 
jy die zween zebel vnnder den tiſch gefelt bey nacht: darum ich 
von E. F. G. nit fol verdacht werden alſ Tieberlih oder hinleſſig. 

Hie ſchicke ich auch mit die Bull iber Par des neuen Cof- 
legium: daß Koften wiewol ih babe E. F. ©. angejchriben, wie 
in meiner Rechnung wird vernomen werden: yedoch E. %. ©. 
werde dem armen jtift daß halbtail außrichten, und die Fürften 
von Neuburg daß ander Tail: fo Hab ic von ſtuck zu ftud auf: 
gefehrieben, waß die Kofte, wie E. %. Gnaden auß beyliegendem 
Zedel vernimen wirbt, waiſſt nachmalſ aim teil mol von den Für⸗ 
ften zu Neuburg außzubringen: bey ber Nachften poft wil ich 
wilß get die zwo andern bullen ſchicken, yon Richteren der Prie⸗ 
ſterſchaft Im Ludderiſchen Bandelen, und anderen Taddel, und bie 
Bull iber Elöfter, dergleichen Tein Fürft Im Bairland nie hat 
gehabt von Rhom und hab die Official frey herin gefirt, daß 
daß ain ringer cojt dariber gangen ift, angejehen die Materi. 
Die Inoorporstion auf Staindorf dem von Raitenbuch ift zway⸗ 
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mal zerriffen worben: aber auff E. F. ©. ſchreiben redt ich mit 
Bd. H. und ift fignirt: aber ich hetts gern committieren laſſen 
etlih prelten in Bajren, darmit coften erfpart wurd, und geriet 
mir bei dem Pabſt und Referendariis in Signatura: aber al- 
bald die Supplication fan in des datan handt: waß verloren 
da muß fy den gemainen mwäg geen: da hab ih 50 Ducaten 
bezalt und E. F. ©. angefchrieben: werdent die wijjen bey dem 
Clofter aufzuheben. Vnd fo yetzt der Pabſt forglih Trank if: 
muß ich warten, daß er gefundt werdt, oder fterb, daß ain ander 
Pabſt werdt: deßhalb ih E. F. ©. geichriben Hab C Duscaten 
herein auf daß beldift zu maden: und ob E. %. ©. hör ain 
neuer Pabſt gemadt fein: fo ſchreib ſy was ſy woͤll durch mid 
bey Im außzuridten: dan wirt ainer biezu fchon jeien ſy me 
der mafjen gewdlt, ich will mür herauſſen reijjen dan bey dem. 
Icch befilch mid E. F. G. uf meinen Bil gnedigen Hera. 
Det. in Eil zu Rhom 9. Sept. 1623. a 
E. F. ©. 
williger und vndthaͤniger 

Caplan D. Eck. 

Ad Wilhelssum Ducem Bararise, 


k V. 
Wilhelm vnd Ludwig ꝛc. 
Vnſeren Gruß zuvor. 


Wirdiger hochgelerter lieber getreuer. 


- Wir haben euer ſchreiben ſambt etlichen bullen nemblich 
Decimarum auf den fünfften tail, der Cloͤſter beder geſchlecht 
Visitation, die Incorporetion der pfarr zu parr, vnnd bie fünff 
brevie der 5 Canonicaten fo von den Biſchouen vnſer univer⸗ 
fitet zu Ingolftatt umb erhaltung ber doctores theologie und 
aine® Canonisten zugeitelt ſollen werden, auch ain breve vnſers 
‚Auguftiner Cloſters alhie, vnd etlih ander euer fchreiben alf 
copien ber brevia instruction wie mit den bilchonen ber Eano- 
hicaten ſoll gehandelt, und zu dem Conſennß bewegt werben, aine 
Information an Paͤbſtliche Heiligkeit und die Cardinel, ſamt ainer 





665 


Expeüsetl der pfarr zu parr am 24 ing Septembris empfan- 
gen, tragen Euer hendlung erlangter vnd entledigter Artikl ain 
gnadiges gefallen, vnd wiewol ſich die Expedition lang verzo- 
gen, befinden wir doch auß Euren Entjhuldigungen und funft 
Euer jhuld. nit geweſen zu fein, Wir laſſen vnnß des fünfften 
Tail der Huf wider den Türken von den geiftlihen nad) geftakt 
ber jachen bifer zeit benuegen, hatt des ainen collectoren bie 
weil er bat gemalt zu fubjtituwiren nit mangel, alf ir aber in 
Euren fohreiben meldet der geijtlihen richter halber alf fie der 
pabſt zugelajien hätte, haben ſie die nit lafien.... per ofkcia 
die ir hindurch pradit habt per cameram die auf 58 Ducaten 
coft Betten, jollet ir auf xx Ducaten pracht haben, khennen wir 
nit verfteen auff welchen artifell euer Instruction ſich dieſer 
punct zeucht darum wellet vnß deß in negften eurer fchreiben, 
fouern Nott lauter berichten, So iſt die Bull der Bifitation 
vnſer Elöfter wol vnd genugſamlich expediert, wir wellen vnſer 
‚gelert Rethe Innhalt eures guttbedunkens auff Credennz vnnd 
Instruotion zu den Biſchouen in Bewilligung der V Canonicat 
halber zu erlangen ſunderlich ſchicken, dieweil Ir aber folches Im 
nur freien willen wiewol mit angehentten beweglichen vrſachen 
und per prorisionen haimgeftelt, bejorgen mir fie werben dar⸗ 
ein nit bewilligen, noch aufferhalb irer Thumeapitel bemilligung 
und zulaffen nit Thun mugen, dann wir befinden in Crfarung 
daß die biſchoue mit den Ganonicaten nicht? allein die Thumb- 
herren zu dispensieren haben, deßhalber die Müe verloren fein, 
doch fol es von vnnß mit geſchickten onferen Rathe furtragen 
‚antzaigung rechtmeſſiger vrſachen vnd Eremplen von annderen 
hodenjtüften, wie obgemelt und ir Vnß in fchriften angezaigt, nie 
vnderlaſſen pleiben, Ehe vnnß aber euer obberürt fchriften und 
bullen geantwurt feien wir Vnſerm Hailigen Vaters des Pabſts 
Adrianı abjterben, der jele der almechtig barmherzig fein welle, 
glaublich bericht desſelbigen auß Bil vrſachen nit menig erſchrocken. 
So Nu des Berftorbenen Pabſts zugebung und waß ir in Bnferen 
Namen von. feiner beiligfeit erlangt, durch den Neu Ermwelten 
one Zweifel revocirt wurdet, ijt ain Notturft Euh zu Rom 
lennger, wie ir dann ſelbs vernunfftiklich bedacht, zu enthalten, 
and von dem neuen Pabſt ein breve confirmatorium auff vor 
erlangte Artikel aufzubringen, waß ir aber, bey Pabſt Adriano 
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laut euer Inetruction nit expediert hettet, daß ſoͤllet ir bey bie 
ſem neuen Pabſt noch erlangen und expedieren, dann tr habt 
beuelh vunferen Herzog Wilhelm nominationen von Pabft Leo 
außgebracht jo noch zum tail wit angangen reconvalidiren a 
lajjen, auch vnß beeden fürftlihen Gebrüederen ieglichen zwölf 
nominationes auf die beftimpten Perfon von Bapft Adriano zu er: 
langen, des Villeicht Bißher jo ir in euern ſchreiben Thain mel- 
dung daruon thut nit beichechen it, dife und ander artifl Taut 
euer instruction auch der 5 Canonicat halber zu der Univerfitet 
gen Ingolſtatt an die Biſchoue und ire Thumbcapitel auch wi⸗ 
der ihren willen bey einergen, jo uern es erheblich were, follet 
ir euch bey difen neuen Pabſt alles Vleiſs aufzubringen vnnd 
zu erlangen vonderfahen, den Artidl mit Reichenhall wellen wir 
beiirher fignatur und nur bißher geubten handlung pleiben la 
fen, fo die Suplication figniert ijt genueg zu dem gewifien, ift es 
umb gelt recht ſo geet es umfunjt aud wol bin, es wer denn 
daß irs bey den newen pabft umb ain klain gelt eroberen möchtet. 
Ir follet auch in funderhait dem erwelten Pabjt fürtragen, daß 
die Lutteriſch verdambt leer und kezerey ye mer bei beven ge 
ſchlechten Mann und Weibs im ganzen Reich eindringet alfo Pak 
wir in Vnſerem fürſtenthum auß allen khrefften durch hohe ernſt⸗ 
liche Mandaten und handhabung derſelben auch mit peinlich ſtraff 
biß in den Tod, damit ſolche ketzerey nit gar überhand neme, 
bißhero zu weren gehabt, wellen auch deß hinfür alſ criſtlich 
fürften zu handhabung vnſeres Heiligen glaubens piß zu aus 
tilgung derſelbigen in Vnſeren fürſtenthum mit hilff des Almed- 
tigen ſo vern ſich vnſer chrafft und macht ſtrecken unaufhoͤrlich 
thun vnd vollziechen, alſ wir dan in dieſen Tagen abermalß ein 
Ernſtlich Mandat zu beſterkung des erſten an vnſer pfleger, 
Richter, ambtleut, ſtatt und vndterthanen unſers fürſtenthumbs, 
deß wir euch copien hiemit zuſenden, außgeen und verkhuͤnden 
haben laſſen. Es iſt auch vnſer Maynung und beuelch, das ir 
alſ vnſer Orator und ambaſait dem neuerwelten Pabſt in vnſer 
beder gebrüder Namen obediencias thut, wie ir dem Pabſt Adri- 
ano ſeliger Gedechtnuß auch gethan habet dardurch Paͤbſtlich hei⸗ 
Hgfeit In zulaſſung vnfer-petition deſto ehe bewegt würdet und 
ſundlich follet ir die Qutrifch ſachen weß mir teglich mit groffen 
heiten und Mue darin handlen, wol aufftreichen und Pabſtlicher 
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Heltgleit einpilben, und ob vnß rechts neues fuerfidl, wellen wir 
euch künftigklich iegliher Zeit berichten, wir haben euch auch die 
Hundert ducaten bey den fuckhern laut eures anzeigens in dem 
wechſel gen Rom verfertiget, die Zeit Laft euch In Rom nit zu 
lang jein, damit iv mol getröjt und mit guter gewerlicher abfer- 
tigung der beuelden articl wider anheimb khummt, daran thut 
ir in vnß ain fund vndthenig gefallen In gnaden gegen euch zu 


- erhennen. Datum Münden den 1. Nov. 1523. 


An doctor Johann Eden. 


VI. 
Wilhelm vnd Ludwig ꝛc. 
Vnſern Gruß zuvor 
Wirdiger und hochgelerter lieber Getrener! 


Wir haben Eur ſchreiben mit erinderung des Pabſts Adri- 
ani abſterben, feiner krankheit vnd weſens, ſambt der bullen de 
judioibus eleri, wie und durch wen ir dieſelbigen expediert habet 
auch ben aplaff von 8 Karbinälen zu der Capellen zu Reichen- 
ball und ander mer articl Inhalt defielbigen nach lenngs ver- 
ftanden. Tragen mol fürjorg, jo die Bull de judicibus oleri 
mit der Clauſel in casu negligencie ordinariorum duntaxat 
erlanget ift, fy werden vnnß ſovill Ine muglich die Volziehung 
Vndſten zu Impebieren dann mwiewol die Biſchoue In ftraff 
der geiltlihen umb merflih und groffen überfahrung und ver- 
prechung fo teglih vor augen, hinlefjig jeien, wellen fy doch des 
thain wordt haben, wer wol gutt gemejt obberüärte Clauſel ſund⸗ 


lich in yez ſchwebenden Iuttrifhen und ander Fhezery vnderlaſſen 


bliben were, fo es aber ander geftalt nit mugen erlangt werden, 
müffen wir geichehen lafjen, wir wellen die Transfumpt an die 
Richter und vnſer Vicedumbaͤmbter wie ſich gebürdt verordnen, 
auſß den zwaien mitteln, fo ir Vnß NRappenzeller halber ange- 
zeigt, laffen wir vnß daß ander gefallen, darauf vnſer Beuelch, 
daß ir faget Wir Traggen auff vnſere zwei ſchreiben nie gege- 
dene andwurt Mißfallen, fofern er benjelbigen vnſeren ſchreiben 
nit Volziehung Thun werde, muflen, wir vnangeſechen ob Rap⸗ 
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penzeller auß fort vnd klainmythigkait ander bemilligit heile, 
weg fürnemen, damit wir vnfern Landſeſſen den Rappenzeller 
bei der pilligfheit handhaben dann Hffentlih am Tag vnd khein 
wiberfprechen vor augen dad er ander bull Rappenzellern vn⸗ 
recht Thuet das khünnen wir alf jein Landsfürft nit gefulben. - 
Die Bullen der Suntag vnd feirtag vnſeren Salzprun zu Re: 
chenhall betreffen haben wir Euch im Juͤngſten Vnſeren ſchreiben 
daß euch on Zweifel zuffumen angezaigt zu Erpebieren unnet 
zu fein, wellen vns der fignirten Suplication vnd .... benuegen 
lafien der Mainung wir noch feien. Es möcht dann mit Thainer 
khoſtung geſchehen alſ wir dafür halten In anſechung da3 an 
den Suntagen vond feirtagen die arbeiten khain leibarbait an 
dem prunen nod funft Thun allain geen die Never für fid 
jelb8 vnnd etlich müeſſen bey denſelbigen pleiben vnnd die Ver: 
hüeten das fie nit fchaden oder Nachtheil empfachen daß feit it 
Villeiht vormals nit fo lauter Bericht geweſt Es ift aud der 
Capellan ond Capellen in dem Salzhauß da der Prun mit den 
Redern ift, onnd mugen bie arbaiter vngehyndert dem gotzdienſt 
darin gewarten. Deßgleihen haben wir Euch in ermelten Br 
jeren Jungſten ſchreiben auf die Bullen deoimarum ain brere 
confirmatorium von dem neuen Pabſt zu erlangen auch geihrie 
ben, Iſt nad) Vnſer gemut maynung und beueldh weitter dB ir 
acht in Ehürz an funder furtren und widerwerkhait ainem pabft 
mt anzaigung etliher jo In Vermuetlichen fürnemen fein follen, 
zu baben, hötten wir gemainer criltenhait zu guet getan, wer 
auch aines frumen geſchickten vnd gemifjenhaften pabft ſundlich 
in diefen geſchwerden vnd ſorglichen leuffen wol nottürftig. So 
dann auß Verhenknuß des almechtigen ain Neuer Pabſt ermelt 
wirbt, jollet ir die artifl lautt vnſer Euch gegebenen Instruction 
jo bisher nit Erpediert weren vnd weh wir Euch In Nechiten 
Vnſeren ſchreiben beuolchen bey pabftliher Hailigkait handelen 
vnd alles Vleiß zu expedieren vnderfahen vnd zu merer ſicher⸗ 
hait ſchicken wir Euch copiam vnſers Süngften ſchreiben ob Euch 
daß nit geantwurt were hiemit zue, darzue iſt vnſer beuelch vnnd 
maynung, daß ir in vnſer beder fürſten Namen in peſter form 
alf ir zuthun wol wiſſet, nach beſchechner obedienz an ben 
neuen Pabſt supliciert, dieweil wir alf criſtlich fürften vnuß 
umb außreittung und Vertilgung der Iutterifchen und derſelbigen 
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Nachfo lger Thezerei fo hoch mit merklichen often In Vnſern 
fürftentfum nit mit Hainer Nachreb etlicher vnſerer Nachparn 
nnaufbhörlih bemüen vnd befleiffen, darzu wir auh Dil vnſer 


gelert vnd geijtlih Nethe und ander gebrauchen wüſſen, die 


nit Kain forg, wagnuß und gefärlichfait ires leibs und Lebens 
auf ſich nemen vnd leiden müfjen, damit wir und fy des von 
irer pabitlihen heiligfait Ergentlichlait empfunden daß biefelbig 
vnß zu gnaden zuelie daß wir al pfrundt mit und an feljorger 
jo Zu Bnfern fürſienthum Bairn in päbjtlihen Monat Tebig 
würden frei zu leiden vnd bie vnſer damit zu verjechen hetten, 
doch follen die Piltumben und Probfteien, fo nit juris patro- 
natus feien, bierinn dem Pabſt vorbehalten fein, und daß folde 
begnabung auf des Neuen Pabſts leben lenug, oder wo es not, 
erlangt möcht werben, doch auf etlih Jar gejtelt wurde doch 
pabjtlicher Heiligfait die annata provisionis vnnd ander gewonn- 
lich gerechtigfait wie dan mit den Canonicaten zu maden fo in 
pabitlihen Monaten ledig werben, laut derjelbigen bull jo ir 
bei bennden habt auch .... it, Vorbehalten, So aud) nad allem 
gehabten Vleiß, daß auf die Thum = und ander Stift derjelbigen 
pfründen dignitaten vnd personatus mit nichts Macht erlanget 
werben, daß es doch auf die ander pfründen in Vnſerem Für— 
ſtenthumb mit und on ſelſorg zugeben wurde, laſſen vns aud 
bedinnken päbjtliche Heiligkeit ſchlugen vnß folches in anjehung 
der forglihen Tezeriichen leuffen die fi von Tag zu Tag ir 
mer zutragen vnd einveiffen und bißher in Euer abmwejenheit ſich 
nit wenig gemert vnpillih ab, dan wir Tragen jorg wir müfjen 
ons mit gemalt hoch beſchwerlichen koſten vnd darftredung leibs 
vnd guts folcher verdambten kezerei mwiderjchen, daß wir auch 
ben Vnſern jo deshalben bemüet vnd gebraucht werben pillich 
von päbjtliher Heiligfait recompensa erlangen jollen, fo iſt es 
irer beiligfeit nit funder beſchwerlich dan in obberürten pfründen 
werden gewonlich in pabjtliden Monat von vngeſchickten vnd 
ſchlechten Perjonen jo zu auffrung des crijtlichen glaubens vnd 
gemainen nuz nit zugebrauden fein, durch ir Curtiſei ynd au= 
bern vnzimlichen Mitelen erlanget deß wir an daß alj die Land⸗ 
fürften die lenng nit leiden können noch wellen, haben ſelbs vil 
geſchickter gelerter geiſtlich vnd weltlih perjonen, welche geift« 
lihen vnd die weltlichen khind ‚wir pillicher in unferen fürften» 
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thumb zu verſechen ſchuldig dan fremd vngelehrter ſchueſter vnd 
ſchneider Soͤn hauß vnd ſtallknecht durch ſelzem praktiſches Ein⸗ 
khumen zulaſſen ꝛc. daß breve über vnſer Stift zu Münden ver 
vier Leviten pfründen iſt vnſer befelh daß in daßjelbig laut 
eures fchreiben Expedieret, die ſchickung vnſer Rethe zu den Erz 
biihouen vnd bifhouen der 5 Thumherrn pfründ gen Ingol⸗ 
jtadt, hoben wir auß beweglichen Vrſachen Euch im Jüngſten 
vnſerer fohreiben zum Theil angezeigt, und damit die Bilchoff 
und Capitl nit genarnt werden auf dißmal vnderlaſſen vnd wie 
wol wir Euch 130 ducaten in dem fuckher wegjel Innhalt eures 
ſchreiben hinein gemacht hierauſſ unfer beuelh und Maynung daß 
ir Euch zu Rom lennger enthaltet und die artil laut eriter In 
jtruction und diß vnſern beuelchs alles Vleiß verjechet alſ Vns 
an Euch nit zweifelt davor In Expedierung, wellen wir vnß 
genzlich verſechen vnd in ſunder guaden gegen Euch erkennen. 

Datum Münden an Montag nad) Lucae Erang. 19. Oct. 1528, 


An d. Ecken zu Rom. 





v1. 


Abſchrift der Suplication 


durch Dr. Johann Eden zu Rom fignirt vnd zugelafien durch 
P, P. Leonem, vıd bei ießigen Pabſt Im widerumb zu erlan: 
gen beuolchen ao 1523, 

doch Hinzugejegt daß die fürjten bei der Prelatenwal ir Reie 
personas ecclesiasticas haben mugen. 


Beatisfime pater! 


Preponitur S. V. pro parte devotisimorum S. V. et S. 
romane ecclesie filiorum Wilhelmi et Ludovici alte et clare 
Bavarie ducum clari Maximiliani in Ro. Imperatorem_ electi 
ex sorore germana nepotum, quod eum in ducatu et aliis domi- 
nis temporibus ac illorum districtibus et territoriis sınt quam 
plura menasteria prioratus domus et alia loca diversorum or- 
dinum tam viroram quam mulierum que tam in capite quam 
ia membris ac in spiritualibus et: temporalibus visitatronis ac 
seformationis ofioium exposcunt: marxime alte et olarc Ba- 
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verie pre «0 quod persone in illis degentes regularis obser- 
vatisnis norma et fuam contemplationis jugo postpositie ad 
enormia et detestabilia vitia ....... ,‚ easque detestabiliter 
comittere non formidant ia animarum suarum periculum dirvini 
majeutatie offense, Meligionis opprobrium et pernitiosum ex- 
emplum a0 soandalum plurimorum. Supplicant humiliter $. 
V. prefeti Wilkelmus et Ludorvicus duces quatenus in pre- 
miele opportune aliquibus probis viris in partibus illis abba- 
tibus forlioet in Tegernsee et Alte Inferioris ordinis Sancti Be- 
nedicti, abbatibus in Fürstenfeld et allerspach ordinis Cister- 
cionsis, Preposito in Pollingen canonicorum regularium Sancti 
Augustini et Uancellario studii Ingolstadiensis Theologie Or- 
dinario qui Cenenious Cathredalis eccleste Eystetensis esfe 
oonsuevit, ut asfumptis secum duabus aut tribus personis reli- 
giosis ordinum quorum monasteria, prioratus vel loca per eos 
visitanda fuerint seu aliis probis viris in Ecclesiastica dignitate 
constitutis deum timentibus et religionem zelantibus ad sin- 
gula monasteria, preposituras, prioratus domos et alia loca 
religiosa tam viroram quam mulierum quorumcunque etiam 
Semoti Benedicti, Gisterciensium, sancoti Augustini canonicorum 
regularium Praemonstratenstum etiam regularıs observantiae 
fretrum Praedicatorum Minorum Heremitarum et Carmelitarum 
erdirum dacatus deominiorum districtuum et territoriorum 
prasdistorum tam exempta quam non exempta per eos visitanda 
personsiiter audentes et solum deum prae oculis habentes 
üla et eis presidentes nec non alias illorum singulares per- 
sonas tam in capitibus quam in membris nea non in spiritu- 
alibus et temporalibus dioecesanorum locorum et quorumyis 
akorum Hioentie super‘ hoc minime requisita &uctoritate apo- 
stolica quotiens opportunum füerit visitent Nee non que inibi 
correctionum vel reformationum ministerio indigere reperierint 
prout eis juxta canonicas Sanctiones, nec non laudabilie mo- 
nasterium prioratum locorum et ordinum predictorum consue- 
tudines et regularia instituta expedire videbitur inquirant cor- 
rigant et omendent comittere et mandare ipsisque monssterin 
prioratus ioca et personas hujusmodi etiam prius Tisitata et 
selormate quotiens opportunum fuerit tam in capitibus quame 
in membris ao in eorundem -spiritualibus et temporalibus re- 
formandi et corrigendi et ad regularam observantiam redu- 
oendi. Ea illam in eis perpetuo firmandi ao personas- sub 
observantia degere reousuntes cogendi opmpellendi easque #1 
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disßdiosa, scandaliosa vel alias criminosa fuerint juxta oasdem 
canonicas sanctiones ac regularia instituta suorum ordinum et 
excesluum qualitatem et exigentia etiam si inibi presidennt 
penis debitis puniendi. Etsi excesſus hujuamodi exposcat a 
dictis monasteriis, prioratibus et locis illorumque abbatialibus 
prepositabilibus et aliisque inibi obtinent dignitatibus et ofl- 
ciis amovendi et illis privandi Nec non abbatibus et prepo- 
sitis et personis sic amotis et privalis ut ad alia monasteria 
sive loca suorum ordinum ubi benevolos receptores ine 
nerint se transferant licentiam conoedendi, nec nen alias per 
sonasque inibi sub dieta reformatione vivere velint ponendi; 
nec non monasteriis, prioratibus, domibus et loois religiosis 
utriusque sexus per 808 pro tempore visitatis et reformatis de 
abbate, abbatisla, Priore, Priorisfa et alio quocunque prest- 
dente loco eorum et earum quos vel quas visitando ab illis 
amoveri et privari contigerit providendi et loco amotorum seu 
amotarum alium vel aliam [urrogandi et ad aliorum electio- 
nem cum expediens videbitur procedendi et menasteria prio- 
ratus domos ei loca reformanda eorumque personas a regr- 
mine jurisdictione et supperioritate prelatorum non reforas 
torum eximendi et absolvendi Eaque prelatis reformatis ın 
vera observantia viventibus subiciendi et committendi, Neo non 
quoscunque religiosos extra monasteria et religiosa loca etism 
in. parochialibus ecclesiis absque dispensatione apostalica ree- 
dentes ad claustrum revocandı et eos ut ad borum loca reli- 
giosa redeant compellend. Nec non omnia et singulagne 
iuxta instituta ipsorum ordinum et canonicas sanctiones al 
divini cultus augmentum neo non vere religionis obserras 
tiam et animarum salutem et fidellum edifcationem uc alias 
pro felici regimine et gubernatione ao salutari directione me 
nasteriorum, domorum, locorum et personarum eorundem nt- 
ce[saria cognoverint seu opportunum faciendi, statuendi et exe 
quendi; Nec non contradictores quoslibet et rebelles cutu# 
cunque dignitatis, status, gradus, ordinis, praeminentie, mobil: 
tatis conditione fuerint quandocunque et quoßescunque eıp* 
dierit per excommunicationis, suspensionis et interdioti alias 
que formidabiliores, de quibus eis expedieas videbitur, senkentias 
censuras et poenas sublato diffugii et appellationis obatsculo-au- 
ctoritate praedicta compescendi et si opus fuerit seoulare bra- 
chium invocandi plenam et liberam facultatem et anotoritatem 
sredere dignemur de .gratia speciali non obstantibus — 

us 
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mibns et ordinationibus apostolicis statutis etc. nen non quibus- 
vis privilegiis Imunitatibus et libertatibus exemptioniBus literie 
et indultis apostolicis mongsteriis prioratibus demibus locis 
ordinibus et personis predictis sub quacunque verborum forma et 
cum quibusvis etiam derrogatoriis et clausulis irritantibusque 
decretis etiam motu proprio et ex certa sapienlia ac de apo- 
stolice potestatis plenitudine et quod ab aliis qua ab eorum 
ordine et superioribus eorum reformari et visitari non de- 
beant nec a reformatis vel non reformatis reformari posfint et 
alias quomodo libet etiam iteratis vicibus per quoscunque Ro- 
manum pontiflicem et sedem apostolicam concesfis et confirma- 
tis Quibus omnibus etiam si de illis eorumque totis tenoribus 
specialis fc. mentio fc. tenores ſe. placeat hao vice derogare 
caeterisque contrariis quibuscunque cum clausulis opportumis [c, 

Fiat ut petitur 

Et cum licentia et facultate ac indulto de et pro omni- 
bus: supradictis perpetuo ut supra et cum derrogationum pre- 
misl. lat. extendendi ad eflectum et premis[orum omnium et 
aliorum ..... major et verior spe... fieri poslit in literis et 
quod premisf. teneantur venire pro nova provifione ınfra sex 
menses si contiget per istos Visitatores et reformatores. Fiat. 


Datum Rome apud $. Petrum 17. Cal. Dec. anno nono, 
‚Regist. Lo XXIIII. fol. 2. 73. 


J 


VIII. 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fürſt! 


E. F. ©. fein mein gehorfam willig vnd vnderthenig dienſt 
alzeit mit vleyſß zuvor. 


Gnediger Herr! 


Nachdem E. F. G. pfleger zu Landtſperg Gregori von Eg- 
lofſtain vnd ich auß Verordnung E. F. G. Ratt zu Schmichen 
geweſen vnd die Irrung ſo ſich zwiſchen des fuggers haußpfle⸗ 
ger vnd ſeinen vnderthan daſelbſt haltten, gehortt, alß In dem 
ſeind bemelten fugger brieff von Rom zukommen vnder ander 
ainer ſo von doctor Johann Egk außgangen den er mir E. F. 
G. zuzuſchicken zugeſtelt hat wie dann diſelb hie bey Sambt ett- 
lichen Neuen Zeinungen auß anden feinen brieffen ſo auß dem 
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Niderlend Tome, verzaichnet verneinen würdet, und nad) bem 
und andern E. F. ©. verzaichnet befunbet, daß ain Graf mit 
150 Perfonen In den Riderland ankomen ift diefelben feind von 
K. M. auf den Reichstag zu ziehen verordnet worden, daß hab 
id E. F. ©. damit ſich diefelb wüſſe darnach zu richten vnb- 
theniger maynung nit verhalten wellen, dan fonft ift nichts fon: 
der hie dann daß der Franzoß fein kriegsvolkh auß Welfchland 
anhaimbs und abford:rt So wayß man noch von ainem Pabſt 
gar nichts zu jagen So iſt von ettlihen Kaufleiten die fag fel 
auch Ihnen geichrieben fein, wie die K. M. ettlich Schiff mit 
foftlicher War ankomen jeyen daronder aines fein fol, darin: 
uen nichts amderit dann gold jein fol, aber fugger vnd auder 
baltena für nin hiſpaniſche lug. Sonſt diefer Zeit Nichts fon- 
der3 dann daß ih nah Endung der Hochzeit vnnd auf da3 
lenngſt bi Mittwoch ſchierſt, mit hülf des allmedtigen zu Mün⸗ 
hen fein mil, des ‚Wiltpret3 halben darf fih E. ©. nit mer pit- 
ten. dan ich befünd alhie bei den Kezern kain pefferung, wies 
wol fie doch noch über den halben thail nit luteriſch feind. damit 
E. F. ©. wil id) mid) alzeit vndthenig beuolden haben. 

Datum in Augusta L.uterana: 19. Nov. anno 1523. 

F. ©. 

An dei durdleuchtigen 
bochgebornen Fürſten vnd 
herrn herrn Wilhelmen Pfalz⸗ Vnderteniger Gabriel 
graue bei Rein Herzog in oberen Ridler Probſt. 
vnd nidern Baiern alß meinem 
gnedigen Herrn. 


IX. 


Vnſer freuntlich dienft vnd waß wir liebs und guets vermugen 
zuvor. 


Hochgebornen fuͤrſten lieben Vetteren! 

Alſ Wir kurtz verugkten tage von dem Wirdigen hochgeler⸗ 
ten vnſeren lieben getreuen Johann Egkio der heiligen ſchrift 
doctorn etc. relation vnd rechnung empfangen haben von wegen 
‚einer handlung negſt verihinen Jarr am Babjtlihen houe zu 
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Mom geübt, Hat ex vnß vntter anden angezeigt, wie er auf Bw 
fern beuellen bei Babſtlicher heiligkeit ain confirmation vnd filr- 
fehung über die 40 gulden Reiniſch Serliher penfion auf der 
pfarın zu parr erlangt babe, die dann nach Vermug Weiland 
des hochgebornen Fürſtens vnferes lieben Vetter herzog Geor: 
gend Euer lieb Ahern feligen zu dem neuen Collegium auf 
Vnſer Universitet zu Ingolſtadt Verordnet jeind. Darumb der- 
jelb doctor Egken aller ſachen zwen und achzigk bucaten vnd 
ainen Aulier daß ift 8 Kreuzer außgeben darauf wir diejelben 
Confrmation und Bullen Ermelter Univerfitet zugeitelt haben, 
dieweil dann der Vertrag am Jungſten zu Ingolſtatt eitliher 
‚ eonfinien und ander fachen halben zwijchen vnſer allerjeit aufs 
gericht Im achten artikl vermag daß die Expedition und erlang- 
ung folder confirmation auf Vnſer der Fürften gleichen Coſten 
am Babjtlihen hofe befchechen fol. So haben wir euer. Lieb 
folches fruntlicher Meynung biemit anzuzeigen furgenomen, damit 
Fuer Lieb Irn halben teil nemblih 41 ducaten und 4 Kreuzer 
Innhalt angeregten Bortragd vnß widerumb zu bezalen wiljen 
der Wir alzeit zu fruntliher Willfarung geneygt jein. 
Datum Münden an pfinnztag nah Gallen ao. 1524. 
An H. Ott Heinrichen 
vnd H. Philippen. 


X. 
Wilhelm vnd Ludwig! 
Vnſern Gruß zuvor 
Erſamer in got Lieber getreuer! 


Vnß bat der wirdig und hochgelert Bnſer lieber getreuer 
Doctor Johann Egkins der heiligen ſchrift doctor vnd ordi- 
marius vnſer Univerſitet zu Ingolſtatt in feiner relation vnd 
Rechnung von feiner Handtlang negft werihinen Yard durch 
Sue auf Vnſeren beuelch am Babitlihen houe zu Rom geubt 
vnter andern angegeigt, wie er ain Revalidation der Incorpora- 
tion Euer Pfarr Staindorf daſelbs erpediert und euch zugeftelt: 
Darumb Er von dem geldt jo Wir Ime auf bie und ander 
ſachen Hinein gen Rom geordnet, 50 daoaten außgeben hab, 
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demnach begeren ‚wir an euch, daß ihr dieſelb 50 ducaten vuß 
widumb zu begafen vnd in vnſer Rentftuben zu erlegen verorbnet, 
daran tut Ir vnſer Meynung. 

Datum Münden an pfinnztag nach Gallen ao. 1524. 


An den Probft zu Raitenbuech, Erzpriefter. 


Doctor Johann Egkens 
Abuertigung gen Rom anno 23. 


Note. Ainem Rate zu Ingolſtat zu fchreiben, daß Sy ben 
Vertrag jo vnjer Rete zwiſchen der Univerfitet vnnd der Rat 
der Weer und wacht halben abgerebt haben, fürderlich volzieb: 
ung thun, und daß Sy auch Irn fprud in den vnd andern 
artidien auß gnad auß der Canzlei erledigen. 

Der pfarr parr balden So man die Vertrag der Greiuzen 
halben aufriht, alſden mit den gefandten von Neuburg zehand: 
ten damit alſdann laut des Vertrags H. Ottheinrih vnd 9. 
Philips irs tails gell gen Nom pro impetratione bullae e 
. eonfirmationis Schicken, auch der itzig pfarrer instrumentum cos- 
sensus geb, das hinein gen Rom Schid. 

Nota der pfarr halben Abenſperg mit bem Eckg zereben 
daß E. ©. H. H. W. ſelbs hendl. 

Nota der artiſten facultet zu ſchreiben, daß Sy mit auf: 
richtung der Meß itz fürgenommen ſtillhalten biß auf weiter 
Vnſer geſchrift und beuelch. 

Und dem Biſchof zu Wirzburg oder megerſcheymern ſelbs x 
ſchreiben, mit den 260 gulden jo er in der meß geben mellen 
wir die ſach in ander weg wenden, und mit magerjchegmer zu 
handlen zu der universitet facultatis artistice und fcolarium ſou⸗ 
ders nuz heren zu laſſen. Megenfcheymer medicine doctor. 

Nota bie uninerfitet facultatis artium fol gewiß machen 
4° xljj gulden jerlier gefell So in die facultet den Zwelf ober 
xIIII lefenden Maiftern fullen geben werben, ad paedagogium, 
Burfen, jo. man aufrichten ſoll vnd der fürft fo darzu volgen 
lafien 80 Gulden von zwaien Collegiaturen, fo negft lebig 
werden. 

Der pfarr Stainberff halber dem von Raitenbuch gehörig 
instrumenta saline, daß fie tag vnd nacht mugen arbeiten. 
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Conſirmatio antiquarum nomisationum et novas impetran- 
das, vnnd die 40 Ducaten pro impetratione nominationum zu 
Rom zu bezalen vnd daß die fo irer nomination abgeitanden, 
die annata zu. bezalen bewilligt, und ander an ir ftat subrogirt, 
Sy ſchadlos Halten. 

Expeditio Bulle pro reformatione monasteriorum, 

Expeditio Bulle In Hohenwart. 

Expeditio Bulle in Scheftlarn jo Zeyningen. 

De inquirendo bono Sollicitatore in romana curia, und D. 
Casparn Wirt feinen fold ze ſchicken mit Kamerſchreiber ze hand⸗ 
len Im die bezalung ze ordnen. 

Nota beim Pabſt zu erlangen der Univerfitet zu uniren die 
Thumberrnpfründten Salzburg, Pafjau, Freiſing, Augsburg, Ne 
gensburg. 

Des aller der Stift gutt im der Fürſten liegen, und diſe 
Stifft alle von den Hern von Bairn und hab eorum indictiane 
und Landsherichaft geweit und der Gapitel Vogt eorum fideles, 

Contra citationes in personalibus contra ecolesiasticos pro 
Laycis. 

In forma Marchionis Brandenburgensis, 

Al gemohnheit und pacta mit den Stiftern unnergriffen. 

Pro Coadjutoria Eystetensi. 

Monasterium Augustinense in Monaco erimiern a Con- 
gregatione Lutteranorum und zu privilegieren und das nun 
füran Congregatio provinciae bravarıcae genennt werd und brerve 
apostolicum zu erlangen. 

tem dem Pabſt anzuzeigen dieWullen translationis et juris- 
patronatus canonicatum ecclesie Monacensis. 

Nota Wiuclers obligetion der Probjtei halben zu Freifing 
darauſ 100 Gulden durch H. Wilhelm zegeben bewilliget ift. 

Note, Tegernfee, Scheuern, Oberaltach, Beurn, Allerfpad, ‘ 
Fuͤrſtenfeld, Polling, Ror, Schefitlarn, Undenſtorf, Windberg. 

Und daß der act de Electionibus werd impetrirt. 

Doctor Rosino zuſchreiben vnſer Sollieitator zu fein, vnd 
wo er die Sollicitatur nit wollt annemen vns anzuzeigen, wen 
wir zu Sollicitator fullen anemmen vnnd in causa Eystetensi 
ze handlen, 
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Nota. D. Egken zu geben die Inſtructlion fo zu Rülborf 
gebraucht ift. 

Sn diſer Sach ain fonder Supplication zuauftellen bamit 
die pfaffen fo malefitz ſachen hanndlen, gejtraft mugen werben. 


xt. 
Instructio pro modo agendi de Canonicatibus. 


„B. H. ift allmeg genaigt gewäfen, die univerfitet zu fürbern, 
aber alfo kurz die Capitell um ain Canonicat fpoliern mar In 
ſchwär: Vnnd vorauß ſovil Eapittel: Hab ich Vil instructionen 
gemacht fir den Bapſt, vnnd etlich Cardinäl, auch Referender 
iber die xx. und iſt die Supplication dreymal aufgeben worden, 
vnd allmal zerriſſen worden: oder etwaß zugeſezt, Daß vnleiden⸗ 
lich war. Entlich hat Cardinal Grimannus dem Got genedig ſey, 
mit dem Bapſt conchudirt, vnnd iſt dahin komen, daß der pabſt 
wolt ſigniern mit der maſſen, daß die Biſchofe darein verwillig⸗ 
ten: da ich mit anderſt kundt, hab ich daß müſſen añemen, mie 
wol Subdatarius heit mir noch etwaß hinzugeſezt, daß ich dar: 
nad mit Vil müe erlangt Hab bey dem Bapft außzulefchen. Alſo 
jhid ich hie Copien der flgnirten Supplication: und mill under: 
jteen ain Bull dariber ad partem zu erpedieren vor mainen ab 
[hied, dan per Cancellariam oder Cameram mer e3 yezt ni 
möglich, jo wir nit haben consensus episcoporum : vnnd obigen 
die verhanden weren, fann man die Bull mit 300 ducaten nit 
expedieren, 

Shit auf hie V brevia an die fünff Biſchoue: vnd ain 
Copey derjelbigen, dan fie ſeyen faft gleihförmig: acht ich fr 
gut, ce daß etman ein practice gemacht wurd, daß in kürze ond 
fürvderli) darin bey den Biſchouen gehandelt würdt: dan andere 
But pfarrhern zu. .... Thumherr zu Freifing hat ime Megifter die 
Supplication gefehen, möcht die Kapitel warnen. Will kurzlich 
hie mein gut bebunfen anzeigen, doch vnverhinvert ains beſſers 
. rat, daß mein ©. H. ain gelerten in F. G. ratt Verordneten zu 
den Abminiftrator gen Baffau feiner F. &. bruder mitſambt ninem 
von ber univerjitet boctor Franzen oder doeibr Geörg Hawer: 
und iberantwurten daß bäpftlih breve. 
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Alſ den mag man feiner %. ©. anzeigen persuasiones, wie 
es yezt jtee, waß mangel der geleerten, wie vil der Kezerey mie 
studium tbeologise bißher verlegen und veracht, vnnd darnach 
anzaigen, daß bie fürſtlich begerung am B. H. ſey kumen auß 
groſſer notturft, gegründt in EESIEN, vnd mit Vergleihung ander 
univerfitet. 

Notturft ijt Vor augen mit ber lutteriſchen kezerei. So tk. 
in jure decernirt wie man theologos halten foll: und die Stifft 
ad studium theologiae und nit pfaterei ir jungen Corherrn ſchi⸗ 
den jullen: wie id in ainem eingejchlofjen Zedel kurz meldung 
thue: wiſſent die doctores wol daß außzuftreihen nad) der lenng. 

Mit Eremplen feyen fy auch zu bewägen: dann aljo hat vor 
Eiftet ain Canonicat geben, daß Dr. Ed hat. Leipzig hat Ca- 
nonieat von Meißnen, Merjeburg, Nunburg, Seiz; Ä 

Heidelberg hats von Speir, Wormß, Moſſpach; 

Menz hats zu Menz, Bingen, Frankfurt, Openheim. 

Frankfurt hats von Brandenburg, Schleßwitz xt. nomina sunt 
mihi ignota. 

Vienna hats bey Sant Stephan, 

Ertfurt von 8. Severin (si bene recordor). 

Friburg bat ainß zu Horb, ainß zu Echingen am Nekar. 

Zu Complut hat die Univerfitet 52 canonicat in arragonia, 

Zu Salmin hats tertiam partem canonicatuum in Castilia 
a Sirto IV. 

Zu Portugallia het3 Bapft Leo auf geben, funig Emanuel 
lieet re imperfecta obierit, 

In Gallia maxima et plurima habent beneficia; 

Vnnd wiewol nit all leſen in unversitate, bie obgenant 
Canonicat haben: So verleicht doch allein die unversitet, vnnd 
ift weger ain doctor leß, dan den Tag müſſig verzeren. 

Vnd alfo wan mein ©. H. Herzog Ernit ————— ſo naͤmt 
ain Inſtrument dariber sub manu notarii. 

Nachmals erſucht man den von Regensburg, * zuletſt den 
von Augſpurg, da lug man das nit anſten. Zway ding ſeien 
aber wol zu verhüeten, Ainß daß ſich kein Biſchove auß fein 
Capitell woͤll laſſen, und ſchriben, die brüder feien ſelzam. 

Deß ander, daß fein Biſchof ſich ouff ben andern laſſen, 
dan da wurt kain gut garn darauß. 


— — 


Bund auß Vrſachen, ſeien die ſtifft tgilt in Smpplicatione, 
dan es muͤſſent die geſanten vnnderſchidlich mit den hanndlen. 

Vnd wie wol des Pabſts Mainung iſt, daß ain canomicat 
nur fir ain Canonista: vnd anfengklich Paſſau ernennt: waiß 
aber nit ob es im gefallen wurdt, oder nit: daß man ſy wolt 
ringer ſchezen c. Wann nun der Consensus geben iſt: wirbt 
man woll ainß, wo der Canonist fein Canonicat ſoll nämen, vnd 
mag allmeg durch ein breve expediert werben. 


2 


XII. 


Instruction 


Bon megen der durchleuchtigen YFürften, vnjerer genedigen 
Herrn Herzog Wilhelmß und Herzog Ludwigs in Bajrn x. Sol 
der Wirdig hochgelert herr Johan Eckh der heyligen Schrifiten 
doctor, ordinarı und vice cancellir vnſerer universitaet zu Inngol⸗ 
ſtat, am Babjtlihen houe zu Rom, fobald er if hinein Ehombt 
mit rate vnd hilff rer Fr. ©. Sollicitators, doctor Casparn 
Wirts, hernach angezeigte henndl Bey Bäbſtlicher Heyligleit hand: 
len vnd follicitieren. 

Erjtlid. Nachdem Vnſer genediger herr Herzog Wilhelm in 
Bairn der Zeit er das fürſtenthumb Bairn nach abjterben feines 
‚berrn und Vatters berzog Albrecht feligen gedechtnuß etlich Zeit 
allein regirt, Vnnſerm allerheiligijten Batter Babſt Leon im erften 
‘ar jeiner heiligreit regierung Bon wegen der Klöfter in Bairn 
reformation und Bifitefion ain suplication hat fürtragen laſſen, 
weranf; dan die Bäbſtlich heiligkheit ſolich suplication genedicg- 
lich zugelaſſen vnd signiert hat, mie "dann derſelben sigmirtem . 
suplication ain lautter abſchrift fambt vier Babſtlichen Bullen fo 
von Vorigen Bäbſten Weyland herzog Ludwigen ond herzog Al: 
brechten in Bairn loͤblicher gedächtnuß in diſen fell auch gegeben 
ein hiepey gefunden werden. 

Sol darauf gedachter doctor Egkh vnd Caspar Wirt dieſelb 
eigniert Suplication in Registro zue Rom widerumb ſuchen, 
vnd Babſtliche Heiligkeit der wiberumb erinnern Bnb berichten 
lajjen. Mit demätiger bit, dieweil mitler Zeit Vnſer genebiger 
herr herzog Ludwig neben Vnſeren genedigen herrn herzog Wil- 
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heimen in bie Regierung bed Fürſtenthumbs ober Bad Nider 
Bairlanda chomen fei, das fein beiligfheit beden Fürſten herzog 
Wilhelmen vnd herzog Lubwigen und Iren Nachkhomen in Yautt 
der punct vnd artidhl in signirter supplication vergriffen, ain 
Bull und Indult, wie ſich in difem Fall jambt anderen Nottürf- 
tigen Clauflen gebürt (geben wöll, damit Ir Fürſtlich gnad vnnd 
Ir Nachkhomen Fre Elöfter der ſy der merer Thail Vogt, be= 
ſchützer und beſchirmer). Vnd Bon Iron Vorelteren fürften von 
Bairn mererteilß geftifit, Vnd ob den achtzigkh feien, durch erber 
geſchickt Perſon vifitieren, reformirn, vnd in zeitlicher vnd geift- 
liher Regierung in weſen behalten mugen. 


Vnd Maß über Expedicion folder Bullen geen, vnd bie 
Tax fein wirdet, des foll er fich aigenntlih zu Rom Bey doctor 
Casparn Wirt, vnnd Babjtlihen oflicieren erfhunden, Vnnd Vnn⸗ 
fer gnedig Herrn ſolchs darnach berichten. Wöllen Ir F. G. all: 
dann daz Gelt hinein durch der Fugger pannkh verordnen. 


Es fol auch doctor Egkh ſunderen muͤglichen Vleiß ankhern, 
damit ſollich Bull in optima forma cum clausulis oportunis et 
necessariis geitelt und erlangt werd. Wie dann ſolchs die alten 
Bullen auch die alt Inſtruction darauß die figniert suplication 
vergriffen ift, mit Iren Clauflen vnnd Artiklen auch in fich halten. 

Fürs ander, fo haben die hochwirdig vnd durchleuchtig Für- 
ſten Bnfer gnedig herrn Herr Philips Biſchof zu Freyſing an 
einem, Herzog Wilhelm vnd Herzog Ludwig von Bairn anders 
Thailß vergangen Jars ain abred vnd vertrag ains Wexels her⸗ 
nach angezaigter zwayer Beneſicien halb mit einander gemacht, 
doch auf Babſtlicher Heyligkheit bewilligen und -zulafien. Allſo, 
daß bemelter Biſchof von Freyſing alſ ordinari mitſambt Dechant 
vnd Capitl des Thumſtiffts daſelbs Ir ordennlich gerechtigkhait 
vnd Lehenſchafft der pfarrn Tanyngen In der Fuͤrſten von Bairn 
Landgericht Wolfertzhauſen gelegen, vermellten Fürſten vnd Irm 
Cloſter zu Schefftlarn auß ſondern hernach angezeigten anſehlichen 
Vrſachen mit Bewilligung des ietzigen Pfarrers zu Tanyngen, 
Graf Joͤrgen von Ortenberg zugeſtellt, allſo: daz dieſelb pfarr 
Tanyngen pleno jure dem Cloſter Schefftlarn ad eorum mensam 
und ad victum amorvibilem durch Bapftliche Heyligfheit Incorpo- 
siert vad uniert jol werben salvis tamen juribus episcopalibus, 





Entgegen haben bie Fürften von Bairn dem Biſchof vnd 
Stifft zu Freyſing Jr jus patronatus, ſo ſy auff der Meß zu 
Egth gehabt, die dann gegen der pfarr Tanyııg vill pejjer und 
nuzlicher iſt, dem Gottshauß Schefitlarn zu gnaden auch zugefteilt, 
Vnnd fonderih Irm Gotzhauß zu Schefitlarn zu gutem, vnd 
darumb gethan, dieweil dafjelb Cloſter untter ainem perg am 
Waſſer der fer dermaſſen ligt, jo der fluß deſſelben Waſſers 
dur die guß, die von ben hohen gepirgen chomen, fich mer 
vnd aufiteigen, daß allivan daſſelb Clofter in groffen periclen 
vnnd verlicheit tert, vnnd fich beforgen muß, die ungefluemb bed 
Waſſerfluß möcht daz Cloſter gar hinreißen, darzue fo merben 
Wiſſmeder, gärtten und grundt, davon das Cloſter fein täglich 
narung mit onnderhaltung Irs Vieh vnd annderem nemen fol, zu 
Vil Zeitten dermafjen dur die Wafferguß verjhütt und verderbt, 
daz man alda kain narung gehaben und nit wol wonen mag. 
Bund aber bie‘ pfarrn Tanyng vnnd derfelben pfarın Widenb, 
gegen fcheftlarn über Vnd demfelben Cloſter daſelbs dermaſſen 
‚gelegen ift, daß durch die Vngeſtümb des Waſſers derfelben pfarrn 
khain abpruch beſchechen, Vnd das Clofter fein unterhalt, mwonung 
vnd narung mit Viehe Vnd leuthen ganz wol haben. Bund wo 
es not thun wird, dahin transferiert werden mödt, demnach haben 
die Fürften von Bairn follihen Werl mit dem Stifft Freyfing 
fürgenomen, vnnd darauf der Bifhof von Freyſing vnd fein 
Capitl, aud Graf Joͤrg von Orttenberg Thumbpropft dajelbs, 
als diſer zet Kirchherr zu Tanyng, dergleich die Fürften ven 
Bairn allerfeit ſamentlich vnnd fonndterlih Iren procuratoren gen 
Nom die ſachen committiert, and weiblich. doctor Casparn Wirt 
von Wirkberg, vnnd dem von Schirntingen beuolchen, über ſolchen 
Verl Vertrag vnd haundlung am babjtlihen houe nottürftig 
Bullen vnnd brief den teilen zu erlangen. Es bat auch year 
Zeil auf die ſach durch der Fugger pannth fein gellt hinein ge- 
orbnet. Aber ob die Erpebition über diſe faxen laut ber obver: 
melten partheyen Instruction Vnd Mandat Bon dem bemelten 
procurstoren befchechen ſei oder nit, des iſt bisher Thain bericht 
auf Rom Thomen, demnach fol vorgenanter doctor Eckh fi bey 
ben vermelien procuratoren, wie die fach jtee, aigentlih erlernen, 
follicitiren, vnnd anhalten, ob die berürt fach am babſtlichen bone 
Dusch ſy noch nit erpebiert were, bamit fie darin fürberich hend⸗ 
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Ien, die Erpedirn Vnnd lennger nit anhanngen, dann perieulum in 
mora’ est, — Wo auch die procnratores atnichen manngl an gelt 
oder annberen heiten, über daz fo Inen auf die fach hievor hin⸗ 
ein vnd dafür man es heilt genugſamlich verorbent ift. Vnnd 
wie doctor Egkh den handl finndet ſolchs zu ftund an Vnſeren 
gnebigen herrn ober doctor Flfung gen Augſpurg zuefchreiben. 

Vnnd in allweg alle müglicheit ankern, damit dife jach aud) 
fürderlich erpediert werde. 

Zum Dritten, fo ift doctor Caſparn Wirt verſchiner Jar 
durch Vnnſer gnedig herrn die Fürsten von Bairn beuolchen wor: 
den, die pfarrn hochenwart dem Frauen Clofter hochenwart am 
Babftlihen houe zu erlangen, damit diefelb pfarr demjelben Elo- 
fter auch unirt wurd. Vnnd wiewol die Abbtiffin daſelbſ dem: 
ſelben Caſpar Wirt auf die ſach Biß in die zway ober drey⸗ 
hundert gulden gen Rom verordnet, darauf dan ain Suplication 
durch die Babftlich Heyligfheit für daz Cloſter hochenwart fignirt, 
vnnd die pfarın durch Babſtliche Heyligfheit zu uniren frey be- 
williget. Ift doch darnad durch doctor Caſparn Wirt herauß- 
geſchriben worden, all Fhönne ſollich union nit mer frei, fondern 
müefje mit etlihen artidhlen vnd zuſätzen befchechen, die aber dem 
armen Frauen Glofter, allß ſy Vnnſer gnebig herrn berichten, in 
Bilmeg bejchmerlih vnnd hievor unerhört fein. Demnach foll 
doctor Johann Egkh mit doctor Caſparn Wirt hanndlen, Vnnd 
wo es doctor Caspar jelbjtß nit jollicitirn wolt, allſdann für ſich 
ſelbß allen muglichen Vleiß bei Bäbftlicher Heyligkhait anfhern, 
damit fein Heyligkhait vermelte pfarrn Hohenwart dem Clofter 
frei incorporier, In Bedenkung desfelben Cloſters armut, vnnd 
das der Abbteſſin vnnd Convent bißher von den vorigen Pfarrern 
Bil Irrung vnnd eintrag beſchechn. Vnd in groß Brmottürftig 
vnnd verderblich Coſt vnnd ſcheden derhalben gebracht fein. Wie 
dann des auß an den hiebey liegenden briefen vnnd ſchriften laut⸗ 
terer bericht genommen mag werden. 

Zum Viertten. Allſ Weylend herr Dietrich Mayr Thum⸗ 
probſt zu Freyſing dieſelb ſein Chumbprobſtei verſchiner Jar dem 
Durchleuchtigen Färften Unferm gnedigen Herrn Herzog Ludwigen 
von Bairn reſignirt, darauf berfelb Herzog Lubmwig derjelben 
Thumbprobſtei Frucht und Nuzung bik in dad ander Jar dur) 
doctor Jacoben Rudolf Thumbherrn zu Freyjing eingenomen, 
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Bund dann doctor Johann Winkler. derzeit der Yärften von 
Bairn procurator zu Rom, über jollid resignecion nottürftig 
brieff expedirt. Aber die annuata, wie fih von ſollichen Bene- 
heium vnnd dignitaet gebürt, vnnd zu Nom der gebraud) ift, 
nit bezalt, noch ſolliche annuata derjelben Zeit erfordert worden, 
bat darnach vnnſer gnediger herr herzog Ludwig jollide Thumb: 
probjtei Graf Joͤrgen von Orttenberg frei übergeben, Vnnd von 
ben eingenomen Früchten fein fürftlich gnad ſelbs nichts empfangen, 
noch in feinen Nu gewendt, Sonnder die ein Theil Vmb Gotz⸗ 
willen aud zu dem pau Hathedralis ecclesise Vnnd zu ber 
Thumbprobjtei vermelten Graf Jorgen allſ angeenden Probſi 
gegeben. 

Nun Wirdet Doctor Johann Winkhler allß procurator Bub 
die annuata zu Rom ik angeſprochen, Band hat darauf Vnnſern 
genedigen herrn Herzog Ludwigen erfucht, In indemnem zu re- 
leuiren und zehalten, dagegen Vermaint fein genad, Er hab ber 
Thumprobſtei wie vorſteet nit genoffen, well auch der nit entgellten. 

Demnad fol Doctor Egkh Vleiſß haben. Bei ven Cardinelen 
vnnd Offcieren zu Rom, dz Sy die ſach falln, vnnd den Winkh⸗ 
ler meitter Vnbetrübt laſſen auß Vrſachen, die er wol weiß an- 
zezeigen. 


XI. 

| Verzaichnuß 
Waß Doctor Johann Egkius Sacrae Theologiae professer 

prothonotarius apostolicus anjtat und im Namen Bujerer ©. 
Harn H. Wilhelm und 9. mg In Bairn Bei Babſtlicher 
Heiligkeit handlen Sol. 

Erſtlich Nachdem die Ertzbiſchff vnnd Biſchof So In vnd 
Bub daz Herzogthumb Beder Vermelter Fürften ligen, nemblich 
der Erzſtift Salzburg Vnd die Stift Augſpurg, Paſſau, Yreifing, 
Regenipurg vnnd Eyftett So Sit die gemweihten perfon bie male 
fiziih handlung begeen, darumb Sit Leib und Leben verwürten, 
Vennklich annemen, oder die durch die Fürften von Bairn Vnd 
berfelben ambtleut den Bilchofen oder Iren Offioialen rennklich 
prejentirt werben, umb ſollich Ir Mißhandlung criminaliter ze 
ftraffen vnnd zegradiern Scheuch tragen, auf daz denſelben Ordi- 
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narien Irs Vermainens zu Wil mue und Coflung darauf geet, 
deßhalben Eii diefelben perſon allain In Vennknuß ennthalten 
und darnach wider ledig laſſen, darauf die Layen wider bie 
Brieiterfchaft zu neid und haß deß mer bewegt werben, und fagen, _ 
dieweil Fhein Ernſtlich ftraff bei der Pfaffheit fei, vnnd Alles 
malefiz ubeled vnnd Poßheit ſo man erbenten Fhann, Exempel 
tragen, So dann man Im den Laien nit Verargen, daz Sit den 
Lutterifhen leren in den artiflen die -Er’ wider die Geiſtlichkeit 
ſchreibt anzufangen bewegt werden. 

Item So werden Vil Stationierer Vnnd ander geweiht Per: 
* Tonsoristen, Aeoliti, Diaconi, Subdiaconi auch Prieſter in 


- Stetten und aufm Land, umb Ir Unzucht jo Sii merer Theil 


wit MWeibern und Trunkenheit auch Rumorn vnnd Beichedigung 
der Leut üben, von den Fürften WVeltlihen Richtern vennklich an⸗ 
genomen, Vnd dieweil fi geweiht Perfonen Vnnd Ir Bil zu 
Zeiten in Laien Clatvern betreten werben, Vnd Layſch handlung 
treiben, So wellen die Bifchof und Ir official, daz man diejelben 
geweichten Vnnd geiftlihen Perfon In xxiiii Stunden nen in 
Ir ſtraff überantworten full, daz bißhero beſchechen, aber Fein 
Ernſtlich noch nottürftig ſtraff darinn durch die geiſtlichen Richter 
fürgenomen, Sonnder liederlich außgelaſſen worden, dadurch die 
Laien wie vorſteet deſt mer in Veintſchaft Vnnd aufrur, gegen 
Inen erwachſen, Ire Pfarrer und Prieſter vmb Srer pöfen 
Exempl willen deſt Smälicher hallten Vnnd von rn lernen 
vnnd Predigen, ob Sii die gleich gejhidtih auf den Canzlen 
thuen, nichts halten. 

Item. So Bnntterfteen ſich die Erzbiſchof, Biſchof, Erz⸗ 
prieſter Vnnd Official der Geiſtlichait, die Laien umb Perſondlich 
Spruch und Geltſchulden und annder gering ſachen für daz geiſt⸗ 
lich gericht zu citiren, Vnnd umb liederlich ſach und Vngehorſam 
den pann wider die Layen außzegiſſen, Vnnd alſo den Fürſten in 
ihr Jurisdiction geweltigchlich zegreiffen. Dardurch teglicher Zank 
vnd hader auch Vil aufrur und widerwill entſteet: Vnd der pan, 
dieweil der allſo mißbraucht veracht wirdet. 

Dieweil dann Vnſer genedig herrn die fürſten ain groſß 
weit Fuͤrſtenthumb, darinn die obvermelten biſtumb merer Teilß 
ligen Die mitſambt Irer Geiſtlichait etlich hundert tauſendt gul⸗ 
den, Bund mer dann die Fuͤrſten Vnnd Ir Abel, Vnnd Burger⸗ 


— 
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ſchaft Jerlichs Einkhomens und auſhebens Auch biß in die hundert 
Stift vnnd Clöſter auſſer der gemainen Pfarrn und Prieſterſchaft 
der etwa Bil Tauſent ſeind Vnntter der Fürſten Hochheit vnnd 
Weltlichen Jurisdiktion on mitel ligennd haben. Dem allen nach 
Soll doctor Egkius an babſtlicher Heiligkeit hierüber ain ſonnder 
Supplication, laut der Inſtruction hiebei, ſtellen und vnttertenig⸗ 


clich begern, daß fein heiligkeit zu erhaltung ber geiſtlichen Perſon 


Stifft vnd Clöſter So im fürſtenthumb Bairn wie vorſteet, in 
merclicher anzal, mer dann in kainem Land ſeind, welle auß den 
Prelaten der Stift und Clöſter Ir F. G. Fürſtenthumbs, das 
dann ain groſſe Lenng und prait hat, In namen babitlicher Hei⸗ 
ligfeit etlich zu judioes Vnnd Richtern ordnen, die da macht haben, 
die jo Maleficiih Handlung treiben leib und leben Verwürken, 
Wo nen der fürjten Richter diefelben vennclich antwurten, alj> 
dann In vannenuß zu enthalten zu degradiern Vnnd nad) jollis 
her degradation der Fürſten weltliden Richter zu überantwurten, 
damit gegen denfelben mit ftrenger Bund panlicher Frag zehand- 
len, vnd vmb St Excels So die jo groß und leib und leben 
betreffen darnach gegen jollihen malefig Hanndlern nach vermög 
ber Keyjerlihden Vnnd Bairishen Landredt mit Straff an Iren 
Leib vnnd Leben Vnerſucht der Ordinarien mög gehanndlet werben. 
Daz auch diefelben Bäbjtliher Heiligfeit Verordens judices 
alweg Ir zwen oder drei In Irem Zirgfl, So Inen bie Fürſten 
In Irem Fürſtenthumb alf hernach ſteet außzaigen, macht haben, 
wider bie Stationierer Vnnd annder geweicht perſon Vnnd prie⸗ 
ſter In Stetten, Märkten vnnd aufm Lannd, So die umb frauel 
Vnzucht oder annder Vngebuͤrlich handlung durch der Fürſten 
Weltlich Richter angenomen Bund derſelben Verordneten Bäbft- 
licher Heiligkeit Richtern Ju ains Zirgkhl presentirt werben, alſ 
dann In Vennknuß angenemen und zuhalten, auch gegen denſelben 
mit nottürfftiger und gebürlicher ernſtlicher Straff dermaſſen zu⸗ 
handlen, damit füran den Layen peſſer Exempl gegeben werden. 
Daß auch khain Erzbiſchof, Biſchof, Erzprieſter oder ofhcial 
der Geiſtlicheit keinen Layen der Fürjten Jorisdiotion Vntter⸗ 
werffen umb perſondlich Spruch vnd geltſchulden oder ander gering 
ſachen für das geiſtlich gericht füran zu citirn geſtät, ſoander die⸗ 
ſelben Perſon Vor den Fürſten Vnd Irn Richtern Vnd obrigs 
keiten, dieweil Ine Die pilligheit Vnnd daß recht nit verzigen 
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wirdet, beclagen Vnd fürmenden, Vnd Bub: follich Vno Amber 
liederlich ſach den pan wider die Layen nit außgeen laſſen. 

Wie dann neulich dem Marggrafen Von Baden Vnnd ann⸗ 
dern Mindern fürſten Im Reich, die nit ſo weite Fürſtenthumb 
Vad ſo groſſe Geiſtlichait haben Von babſtlichen Stul auch zuge⸗ 
laſſen, Vnd deß privilegiae gegeben find. 

Vnd nachdem das Land Bairn mit feinen Obern Gerichten 


diſer zeit in vier Zirgkhl getailt tft, So zaigen die Fürften in 


iedem Zirgkhl hiemit die anfehiliiten Prelaten an, So von Bapft- 
licher Heiligfeit delegirt mechten werden In Criminalibus et civi- 
libus excessibue ze handeln. 

Fürs Erſt In oder Bairn Vmb Münden, So der Weiteft 
Zirgkhl if, Vnnd darinn die meift geijtliheit von Gtiften und 
Kloͤſtern ligt | 

Abbt zu Tegernfee Abt zu Rott, 


Abbt zu DBenedifbeuern Abt zu Al, 
Abbt zu Scheurn Abt zu Etaingaden 
Abt zu Eberfperg Probſt zu Raitenpuch, Erzpriefter 
Abt zu Weſeßpronn, Abt zu Fürſtenfeld 
Zum Andern im Burghauſer Zirkhl 
Abt zu Raitenhaſlach Abt zu Fürſtenzell 
Abt zu Farnpach Propſt zu Reicheriperg 


Abt zu Aſpach 
Fürs drit Im Zirkl Landshut 


Abt zu Weihenſtefan Abt zu Aberſperg 

Abt zu Malerſtorf Abt zu Oſterhofen 

Abt zu St. Veit bei Neumarkh Abt zu Sand Salvator. 
Zum Viertten In Straubinger Zirkhl: 

Abt zu Prüfening Abt zu Nideraltach 

Abt zu Piburg Abt zu Windberg 

Abt zu Oberaltadh Abt zu Metten. 


Vnd Nachdem Teglich Vil Exoessen Vnzucht frauel Vnd 
Rumor Von der Prieſterſchaft auſſer den peinlichen ſachen in den 
Stetten beſchechen, Sol darauf die Babſtlich Heiligkeit Vnntter⸗ 
teniglich erſucht werden, daß neben ben obvermelten gejefelten 
Prelaten darzu die hernach angezeigten Dechant und Erzprieſter 
yeder in feiner Stat die Prieſter Vmb Ir Vnzucht in eivilihus 


— 


— 


secundum sacrorum eanonum Sarictiones ſonderlich auch zu ſtraf⸗ 
fen macht Hetten Vnnd funderli in der Stat Münden daß Propſt 
und Dedant In Bufer lieben Frauen Stift zu Münden Ian 
der Dedant Vnnd Pfarrer zu Sand Beter die Vnzichtigen Prie 
fter In der Stat daſelbs In cirilibus ze ftrafen Vnd ze Incar- 
ceriern beiten, Vnnd Nichts minder die obvermelten Prelaten 
Im oberland In oivilibus vnd criminalibus von Babſtlicher Hei⸗ 
ligkeit delegiert judices in den erſten Zirkhl waren. 

Item In der anden Zirkl, So man nennt Landshuter Zirll 
In civilibus .... zeordnen In der Statt daſelbs beb Pfarrer 
zu Sand Martin Und zu Sand Jobſt, alj decano Vnnd beim 
Stift zu Mofpurg den Dechant daſelbs die die teglichen Vnzucht 
frauel vnnd Rumor der geweihten In den Stetten daſelbs wie 
Vorſteet zujtraffen macht heiten. 

Der dritt Zirkl zu Straubing Vnd vor dem Beheimer Wald 
da möcht dem Pfarrer zu Straubing und dem Probjt zu Pfaffen⸗ 
münſter Ir yeber in feinem Decanat oder Dijtrift die teglid Un— 
zucht frauel Bund Rumor der Priefter Vnnd anderer geweichter 
in civilibus wie vorjteet auch zu jtraffen beuolchen werben. 

Der Viert Zirkel ift Burkhaufen, darin die Stift vnd Prob 
ftei Oeting ligt, da möcht dem Probft Vnnd Dechant zu Oeting, 
dem Pfarrer zu Burgkhauſen neben ben obuernelten Prelate 
auch beuelch beſchechen die Vnzucht in civilibus wie vorfteet Je 
irn Decanaten zuftraffen. 

tem damit Doctor Egkius deſt mer bericht diſer ſachen 
empfach fol Ime ain abfchrifft geben -merben, der Instruction 
Vnnd Huadlung duch die Fürften von Bairn den Bifchofen Jungft 
zu Müldorf fürgehalten und bei Ins geübt. 

Zum andern Sol Doctor Johann Egkius erlangen ain Bull 
daz die fürſten von Bairn macht haben Ire Clöſter durch hernach 
angezaigt Prelaten Vnd darzu durch Ire Rete die Sii derſelben 
Prelaten ainem oder zweien mugen zu ordnen zu Viſitiers, zu 
reformiern Vnd an der. abgeftorben ftatt ander zu welen, auf 
die Vngeſchickten Prelaten zu entjegen Vnnd annber an Jr ftet 
ze orbnen, ober ob ein Wal Bon den Fürften zuegelaffen wurde, 
daz etlich geiſtliche Rete alzeit bei der wal mugen fein. Wie ban 
bie Erjt Supplication Vorigem Babjt fürtragen, woran Egkius 
Copei hat, Vnnd Nachdem im Fürftentfumb Bairn merer = 

Mün 


Ze 


Mänd feind ordinis Samcti Benedicti et Canoniebrum regu-' 
Iarium darauf die Babitlich beiligfeit ‚zebitien, Solch haundlung 
den hernach benennten Prelaten jo die Maiften Bund gelegniften 
feien zu beuelchen, Nemlich Benedictiner Ordens Im Oberland- 
Tegernjee, Scheuern, Beurn, Bund Im Niberfannd Prüfening, 
oberaltah, Und Sand Beit beym Neumart. | 

Im Oberlannd Canonicorum Regnlarium: Polling, Rer, 
Vndenſtorff, Vnnd Im Niderlannd Rambßhofen, Sand Nicla bei 
Paflau. 

Vnd nachdem ih, ſonndlich. die Prelaten Vund Cloͤſter Or- 


dinis Cisterciensium Vnd Premonstratensiam Irer Exemption 


gebrauchen darauf die Bäbſtlich heiligkait zu bitten nachdem der⸗ 
ſelben Cloͤſter nit Bil ſeien Im Lannd ze Bairn, denſelben auch 
Visitatores Vnnd Electores ſambt der Fuͤrſten Rete ze ordnen 
alj Allerſpach, Fürſtenfeld, Scheftlarn, Windberg. 

Fürs dritt. Beym Babſt zu erlangen der univerfitet zu 
Ingolſtadt etlich Thumbherrn pfrundt auf den hernach benennten 
Stiften zu verordnen alſ daz zu erhaltung der Leſenden Doctor 
der heiligen Schriftn vnnd geiſtlichen rechten, corpas ainer gann⸗ 
zen prebend Jerlich Von yedem derſelben Stiften on abpruch in 
der universitet Camer geraicht Vnnd ſolch prebend Vnnter die 
leſenden Doctores Nach der Fürſten Vnnd der vniverſitet gefallen 
distribuirt werd, daß dann, die hernach angezeigten Stift, wie es 
dann bei mer ‚ontverfiteten wie Egkius anzuzeigen weiß, billich 
thuen, dan dieſelben von der Fuͤrſten Bon Bairn Vorfarm geftift, 
Band merer theilß gälte auß und in Irm Fürſtenthumb und mittel 
haben, Vnnd derfelden Vogt Vnnd die Stift Ir fidekes vnnd 


Landſeſſen feien, Bund find das die Stifft mit Namen: Salzburg, 


Regenfpurg, Paſſau, Augfpurg, Treifing. 

Bon Eyitet ift Hievor ain pfründ geordnet. 

tem zu bedenkhen, ob fie ſich deß mit recht widern wurden, 
auf waß Eoftung fol defendirt werben fol. 

Zum Bierden dieweil das Augujftiner Cloſter in der Stat 
Münden dijer Zeit feiner Congregation “red ordend anhangt 
Babſtliche Heiligkeit zu bitten, daz feine heiligfeit in difer Swe⸗ 
benden Lutteraniſchen Sect, der dann das vermelt Klofter bißher 
nit angehangen, Bund durch die Fürften von Bairn davor be⸗ 
ſchüzt, und verhüet it worden, verorbnen, darauf daſſelb Klojter 
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bieweil privilegirn ober Eximira well prout Bäbſtlicher Heiligkeit 
consonum videbitur. Bund So die Sect außgereut Vnnd bie 
Elöfter. des ordens fi) wider zufammen thun wurden, daß jollih 
Congregation füran congregatio provincie Bavarice Vund nit 
mer Saxonie genennt wurd. | 

Zum fünften. Bei Babſtlicher Heiligkeit zu erlangen novam 
confirmationem super antiquas nominstiones Band darzue etlid 
noch mer a novo zu erlanngen wie dann be Bon Bniern ©. 
Herrn gedachten Doctor Egkhn ain Verzeichniß fol gegeben werden. 

Daß auch die Vierzigk Ducaten In Iaut Doctor Caspara 
Dirt Vuſers gnedigen berrn Sellicitators zu Rom Schreiben 
Bon den So nominirt find ze Stund an pro impetratione No- 
minationum gen Rom bezalt und vorbent werben. 

Daß auch die fo rer nomination abgeftanden Vund ander 
an Ir ftat subrogirt haben, die annuata zu bezulen bewilligen, 
Bund des ain obligation thuen durch ain Instrument, So man 
beshalben gen Rom Schickhen fol, Doch fol Vnſer genediger 
Herr Herzog Wilhelm verfügen, daß die Subrogirte ſolch annuats 
ze Stund an Bezalen, Vnnd die jo rer nomination abgeftann: 
den find derhalb Schadlos gehalten merden. — 

Zum Serten Sol doctor Johann Egk In laut der Instractiom 
Ime Yüngjt gegeben ain Bull und Indult erlangen Bon Babſt⸗ 
licher Heiligleit super Instrumenta Saline in Reichenhall, wie 
tag und nacht feirtag vnd Werchtag arbeiten und Irn ganng haben 
müefien. 

e Zum Sibenden joll Er folicitirn, damit die Bullen dem Clo⸗ 
fter Hohenwart über Ir pfarrn daſelbs und dem Klofter Ratte 
buch über Jr pfarrn zu Staindorf expedirt werden. 

Zum Adten Sol man doctor Johann Egkhn geben ain 
brief an Doctor Steffan Rofins, den Sol er Im in fein handt 
antwurtn. 

tem mit dem Camerſchreiber allhie zu hanndlen bamit er 
Doctor Caſparn Wirt feinen Außfteenden Gold verorbuen Brad 
bie Bezalung dur der Fugger pank thue, damit doctor Egkhins 
Ime davon wiſſe zu Rom bericht ze thun. 

Item es fol aud doctor Egkius hanndlen, damit doctor 
Winkler feiner obligation halb die er von wegen ber Thumb⸗ 
probſtei zu Freiſing verſchiner Jar für Herzog Ludwigen gethaun 
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bat, bemüjfigt werd, Vnnh ma wen es zu: Rom ye nit begeben 
will, hat Vnnſer genediger herr Herzog Wilhelm bemilliget wie 
wol fein genad noch feiner Genaden Bruder der Nubung der 
Zhumbprobjtei nye genojjen, jonnder die gefell dazemal zu dem 
pau der Behaufung izigen Thumbprobjt Graf Jorgen von Orten- 
berg Bund zum tail vmb goßmillen gegeben Haben, gen Nom 
zu bezalen Hundert gulden, wiewol es nit billig beſcheche. 

tem Doctor Egkius fol auch bäbftliher Heiligkeit, wo 88 
me onnd Doctor Stephan Rofin Bund Cafparn Wirt für not 
anficht, anzaigen, die Bull der Translation Vnnd Juris patro- 
natus des Stifts Münden damit ob auf Babſtlicher heiligkeit 
Jüngſt außgangen Revocation nicht mangel in der Bullen wär 
bad dar Im fürfehung beſcheche. Auch VBnnſer genebiger herr 
Herzog Wildelm alj.adrocatus vund rechter vogt des Stifts Mün⸗ 
hen Bon Bäbſtlicher Heiligfeit wider confirmirt werd. 


tem Bey Babjtliher Heiligkeit ain junder provision zu 
erlaungen über die Vier Caplanos Vnnd simplicia beneficia, Die 
bievor ain pfarrer zu Vnnſer Frauen zu Münden Vnnd iezt 
Probft Dechant vnnd Capitl des Stifts daſelbs zu lehen haben 
bamit So biefelben Beneficia in Babftlihen Monad Tedig werben, 
das alfdann Probſt Dechant Vnnd Capitl an Verleihung folher 
pfrundten, die weil die für die lerenten des Stifts durch Weiland 
Herzog Albrechten Verordent find, durch die Cortiſan nit Ber: 
Hynndert werden, In mafjen Dechant Bund, Capitl das auch ain 
jonnder Instruction hiebei geben haben. 


tem doctor Egfhen fein vorige Credenz an dem Pabſt zu 
verneuen, darauf er In namen der Färjten dem Pabſt obedientz 
jol Thun Laut feiner Instruction, die Er Ime hierüber felbs 
hat, gemacht. 

Item Bon wegen der pfarr, die dem Neuen Collegium Bund 
Rectorn deſſelben durch Weiland, Herzog Jorgn Incorporirt ijt 
zu Rom auf Herzog Ott Heinrichs Bund Herzog Philipps ze. alj 
der Botron Bund izigen Pfarrers conſens, ain bejtättung Vnnd 
provision zu erlanngen, wie dann doctor Egkhius dies Handels 
gelegenheit wol waiß, Vnnd dieweil der Fürſten Vnnd pfarrer 
Conſens brief noch nit gefertiget ſind, ſullen Ime die hernach 
fürderlich zuegeſanndt werden. 

us 


In meliore forma etc. 


Jiem bie pfarr zu Sand Morizen zu Ingolſtat auch die 

pfarr zu pföring der Univerfitet zu Ingolſtat zu incorporiren. 
| Auch die pensiones annuas der Vier pfarrn Bnjer Frauen 
Pfarkirch zu Ingolftat, auch der pfarrer Wembdingen Schongau 
vnnd Abenfperg confirmirn ze laffen. Darzu perpetuum priri- 
legium de absolrendis studentibus Excommunicatis unirver- 
sitatis, _ 

Nota der pfarrn Roſpach halben dieweil die Viel zeit Vaoirt 
Bunb durch Petrum Bleihiperger der F. Canzley Münden scri- 
bam juratum, auf Vnſerer gnaden herren genebigen beuelch bie 
possession angenommen So doctor: Egkh hanndlen pro concor. 
dia In maffen Ime des Bon gemelten Gleichiperger ain Mandat 
gegeben ijt, dann mo die durch Ime nit angenomen wär dazwi⸗ 
hen ain merkliher auf die ambtlent Inuhaber des Widumbs 
gegangen. 

tem ain breve apostolicum zu erlanngen pro Secretarlis 
et scribis in Vnſerer gnaden Herrn H. Wilhelm und Herzog 
Ludwigs Ganzlejen, daß dieſelben Secretarii Vnnd scribae ob 
Sii glei beneficiaten Vnd in minoribus find, oder hernach 
_ beneficia annemen wurben, Vnangeſechen Saororum Uanonum 
Sanctiones in causis criminalibus et torturis die Beuelchbrief 
der Fürften Vnd Irer Rete jchreiben Vnd vertigen mugen abs 
que incursu irregularitatis et Inabilitatis. 


XV. 
Instruction 


Waß Vnnſer Geſandter bey den Erzbiſchouen Vnnd Biſchouen 
zu Salzburg, Paſſau, Augſpurg, Freyſing Vnnd Regenſpurg 
handlen ſollen. | 

Item Erftlih dem Cardinal zu Salzburg Vanſer Freuntlic 
dienſt Vnd alles guts zu jagen, Vnd auf überantwurte Credennz 
Nachfolg und maynung In Vnnſer beder Fürſten Namen zu werben. 

tem daz Paͤbſtlich breve anfendlich feiner lieb zu antwurten 
Bund nad Berlefung deffelbigen zu fagen. 

Wir weren auß hochanſechlichen Vrſachen bewegt, diſes vnd 

ander breria an fein lieb Vnnd ander bifchouen ia Vnſerem 
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Fuͤrſtenihumb Vnd daran Tigundt von Pabfilicher Heiligkeit zu 
erlangen. Dann feiner Tieb were bewißt, die groſſ Verdambt 
Kezerei fo durch den Luter in khurzen Saren aufferftanden bie 
afo eingedrungen Vnnd Bon Tag zu tag ye mer einmurzelte das 
diefelhig mit grofjer arbeit und Mue vnd jundlich durch hilf des 
almechtigen mueß aufgereit werben, daz aber mit ftatlider dann 
durch die Lerer der Heiligen göttliden Schrift die Theologos bes 
jein lieb alſ ain hochgelerter..... dann wir bedenken mochte, ges 
ſchechen müjfe, Nun beiten wir ain Univerfitet zu AIngolitat da 
nit mer dann zwen dociored Theologie bißher geweſt Vnnd bie 
lerung in Kriechiſcher Ebreiſcher ſprach auch poeterei nnd der⸗ 
gleichen furgebrungen, aſo daz die Schueler geiitlicden und welt: 
lichen Standts auß anrauzung und bewegung Luttriſcher khezeri⸗ 
cher Lere derjelbigen poeterei mer dann der heiligen Schrift an- 
benngig dardurd die Iuttriich lere (alſ von denfelbigen Schuelernn 


teglech erfcheint) ye mer gefürbert Vnnd beitettiget mürdet, dar⸗ 
auß leichtlich Ewige Vnnd pleibliche Kezerei erfolgen möcht. Dep- 


halber wiir auf Criſtlichen und fürftlichen gemuet zu handhabung 
Vnſers heiligen glauben® bewegt, noch vier doctores In der hei- 
ligen Schrift zu den zmwaien anzunemen, Vnd offenlid in Philo- 
sophia Vnnd der heiligen Schrift lefen lafien, Vnd damit bie 
Schueler deſter begürlicher der Philosophiae Vnd Nachfolgendt 
der Theologiae anhenngig wurden mullen wir Verordnen daz 
hainer pis er zu dem grad magistern promoviert würdet umb 
Hörung derjelbigen Puüͤecher nichts geben jölle, Seien auch willens 
noch zwen boctores in geijtlihen vnnd Thayjerlihen Rechten Vnnd 
ainen leibarzt bejtellen zu lafjen, afo daz 6 Theologi, 6 Juriſten 
und 3 Erzt Vnd darzue etlih In khriechiſch Ebreiih und Ma- 
thematica In ermelter Univerfitet offenlih profitierten. 

Dieweil wir dann umb Merung, Erhaltung Vnd band: 
habung Vnſeres heiligen glaubens, göttliher Vnd menjchlicher 
Recht, ordentliher Pollicey, Vnnd pflanzung fitliher Tugend, ge: 
ſchickten Redens Vnd Screiben?, und alles jo zu fürberung ge- 
maines nuz und menfchlicher khunſt dinſtlich ſunderlich genaigt 
ſeien, gedenken wir die lerer vnd Vnderweiſer derſelbigen zu meren, 
derhalb wir die nuzung und Jerlich einkhumen ermelter Unwer⸗ 
ſitet mit etlichen der trefflichſten pfarrn vnnſerer .... lehenſchaft 
und Jos patronatas mit Ewigen pensionen Von denſelbigen zu 
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geben genedigklich gemert und begabt. So will doch ſolches alles 
zufambt vnſerer forfarn fundacion zimliher Rennten Und gäüttern, 
biemeil die Soͤldt der doctotes Vnd Ierer fih Vmb Bill weder 
vor Zeiten Erhoͤchert Vnd gemerdt Vnd noch teglichen höcher 
ſteigen, nit raichen, noch zu obberuͤrten Vnſern gemain Nutzigen 
fürnemen nit außtreglich fein, Vnnd aber Ernente Vnſer uni- 
versitaet mit allain dem Fuͤrſtenthumb Bairn ſunder auch feiner 
eb Vnderthanen Vnnd Fürftentyumb den Lannden Frankhen, 
Schwaben, Etſch vnd Tyrol zu Ere, Nuz Vnd Wolfart raichtı 
fein wir nit ungeitlich dewegt vmb fünff prebenden oder canonicaten 
der fünf Hoden Stift Salzburg, Baffau, Augſpurg, Freyfing und 
Regenfpurg bei Pabſtlicher Heiligfhait zu folicitiren die wir aud 
auf bewegnuß gegrändter geſchribner und bewerter Recht Erhebt 
Vnund erlangt haben. 

Dann vor Zeiten feien die gemainen studia Hberalium ar- 
“um bey den boden Stifitern geweſst o. de quibusdam 3 dis. 
auch die Terung der Heiligen Schrift c. quia nonnullis de magis 
Bnd pabſtliche Heiligkeit ift begürig die lerung der heiligen Schrifft 
zu meren, damit fo die chriftlich khürich beitriten würdet alf izt 
vor augen - und tealid auch von den gelehrten gefchiecht, ſich mit 
einer Unübermintiliden maur befchäzen mug und co. super spe- 
cula ne cle. vel may. Bund die gelerten perjonen follen mit gröfferen 
pfründen dann die Ungelerten Berfechen werben c. de multa de 
preben, Vnd damit die lerer m der heiligen Schrift nit wenig 
junder vil weren follen die hochen Stifft etlih geſchickkt Vnnd ge: 
lierig In Theologia auf die Schuelen ſchicken, es follen auch den 
jtudenten” Und lerern in Theologia die frucht und abfennz folgen 
c. super specula et cap, licet de praebend. 

Vnd Nachdem Es mit Vnſerer Univerfitet nit ain mener 
Eingang ijt, jonder der Merer tail der Univerfitet in der Chriften- 
hait haben Bon den hohen ond nidern Stifften canonicatus und 
praebendas für die befunden Doctored. Es hat auch Ingoljtät 
and Bon dem Thumbſtift Eyfteit, das izt Vnſer ordinarı in 
Theologia Dortor Johann Ed hat, die Univerlitet Leipzickh Bat 
etliche canonicat von den Stiften Meichfen, Merſpurg, Numburg . 
und Seiz; Heybelberg hatt? von Speir, Wormß, Moößpach; 
Menng hats zu Mennz, Pingen, Frankfurdt, Oppenheim; Frank⸗ 
furt an der Oder hats von Brandenburg und anderen; Wien 





Haid daſelbs bey Sund Stephan, Erfordt von ©, Seuerin; 
Freyburg hat ains zu Horb und ains zu Ehingen am Nekher, 
Item zu Eomplut in Arragonien bat die Univerfitet Ljj oanoni- ” 
cat, ‘tem zu Salamin in Gajtilia bat fie den briten Tail aller 
Canonicaten von Pabſt Sixto dem Vierten, In Frankreich haben 
die univerfiteten vajt vil und groſſe benefliciıa Bon den Stiften x. 
So iſt e8 feiner lieh vnd derjelbigen Nachkhumen auch anderen 
bishouen vnd den Thumbherrn gar fain beſchwerung daz under 
dreijjig Thumbherrn aines hochenſtifts ain Doctor Theologiä jei der 
dem ganzen Stift etlich feinen khorpruedern in der khunſt und lernung 
nuzlich zu bejtreitung und befhügung des Chrijtlichen glaubens 
hilflich und tröftlich, fo würdet dafjelbig canonicat damit nit auf- 
geleſcht ſunder gewürdiget und qualificirt zu Notturft des Stifte 
ſunderlich wider die khezerei Sodan furz verſchiner Jare in ainem 
Stifft ain canonicat Bon aines Teibarzt wegen gar außgetilget 
ift worden vil pilliher jolle von ainen Stifft zu.ainen Arzt der 
Selen ain prebend gegeben werden, Es folten auch die Capitl 
vil lieber ain canonicat ainem gelerten leſunden doctori. in der 
heiligen Schrift Im lanndt Bairn geben, dan daz fie teglih 
frembdt Bngelerte Schlechter gepurbt Bund herkhomens, jo Ine 
von ben Päbften geben werben annemen müejjen, dieweil dan fold) 
fürnemen Vnnß nit zu aigen funder zu gemainen nuz, lob, Er 
Vndt MWolfardt Vnd ſunderlich zu beßerkhung befhirmung und 
Handhabung Vnſers heiligen glaubend khumbt, des difer Zeit 
groß beweglich Vrſach mit der lutteriſchen, feiner Nachfolger helffer 
vnd anhennger fhezerei vor augen Vnd aſo eingemurzelt das 
zu bejorgen In Turzer Zeit nitleichtlih außgereitt mug nocd Thun 
werden Vnd mie aber fein Tied af Cardinal und Erzbifhof vor 
andern ainen jundern feindt verfolget und durch echter der lutteri⸗ 

ſchen jamb feiner anhennger verdambten khezeren auch ainen für- 
derer vnd Erheber der göttlihen lere vnd gemaines nutz er- 
fhennen und willen, So iſt unfer freuntlich pitt fein lieb mölte 
in erwegung bed göttlichen erlihen und gemainnugigen Werks 
auch des gefchriben Rechten Vnd zu gehorjame bäpftlicher Hei⸗ 
ligkait auch Vnß zu Eren Bad freuntlichen gefallen in ain 
canonicat Innhalt des Pabſilichen brere zu willigen, Erpieten 
Wir Vnß zufambt dem guten Wert bes fein lieb an zmweifl von 
dem allmechtigen junderer belonung empfaben würdet freuntlich 
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Item So der Cardinal fragen würde, ob wir obbemelte 
maynung bey den andern biſchouen werben Vnd die breve ant- 
wurten laſſen, Vnd waß derſelbigen antwurt geweßt, darauff ſollet 
ir ſagen wir hätten noch khainen Biſchoff damit erſucht, achteten 
für pillich fein Heb alf den Oberen Vnd Metropolitanen Erſtlich 
haimzufuehen Vnd Tabitlichen willen? Ine durch daS breve zu 
berichten, Weren Vngezweifleter hoffnung, wo fein Lieb iren millen 
Erftlih, de mir gennzlih vnd Vnabſchlegig Verhofften, darzue 
geben, die andere biſchoff wurden es khaineswegs abjchlagen, nod 
pabjtlihen willen Vnd gemut alſdann alf Im ſelbs zimlich und 
pittlich {ft miberfezen. So aber Cardinal fagte, Ime wölle aufer: 
halb aines Capitels mit gepüren ichts hierin zu bemilligen, noch 
zu handlen. Er were dem Tapitel mit pflichten dergeftalt ver: 
wandt, daß er die Sad an fii müeß langen laſſen. 


Darauf mußt ir jagen, ir khüntt feiner Tieb ſolche außpringen, 
Vnd wo fii gegen Capitel Verpfliht und ſchuldig were, nit ab- 
Ihlagen müeß es gefchehen Tajjen doch weredt ir an Vnſer jtat 
der zueuerficht, fein lieb wurden ſich ſambt ainen Capitel pabit- 
licher Heiligkeit zu gehorfam Bd fürderung des loͤblichen Werts 
auch Vnß zu freuntihafft auf Euer Werbung gewerlih und Br: 
abſchlegig halten Vnd beweiſen, In anjehung das die pitt gött: 
ih Erlich zimlih Bud gemain nuzlid feiner lieb Vnd dem 
Capitl ganz Vnbeſchwerlich und leichtlich were. 

Sp fernen Er aber die Sach auff die andern Bud junder- 
lih feine Mitbiſchoue alj Pafjau, Regenſpurg Vnd Freiſing 
ziechen wurde an diejelbigen zu bringen mit Ine zu beratjchla- 
gen Und Vnſ afdann bei .aigner pottſchafft ires beſchluß und 
antıvurt zu berichten. 

Sollet ir jagen, Es were in gegenmwertiger Sach nad) irer 
aigenſchaft gannz unnot an die andern bifchouen zu gelangen, 
dan Päbjtliche Heiliglait bett an yeglichen infonberhait ain breve 
außgeen lafjen, die wurden wir famettlih Vnd funderlih damit 
erjuechen, Vnd werbung bei Ine zu thun nit Vnderlaffen Bn: 
gezweiflt Sy wurden fih Päbftlichem willen nit wiberfeßen, ſun⸗ 
der pilliche gehorjame Eerzaigen Vnd beweijen. 
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An gleicher form mutatis mutandis bey den andern DHRL 
aud) zu werben. 

So aber Cardinal die ſach fo hochwichtig anzaigen vnd 
darfür halten wolt, Es müeß cum altiori indagine, mit hocher 
erwegung zeitigen Statt Und groſſer Vorbetrachtung gehandlet 
Vnd beſchloſſen werden, dieweil es an Neufürnemen ſo khundt 
es ſein lieb nit ſo liederlich bewilligen mit anderen zierlichen auß— 


zügen aſer wol khan darauß ir Vernembt daz er die antmurt 


hübſchlich und höfflih verlenngern Vnd aufſchieben wolt, ober 
ob er fagte der Pabſt wer geſtorben, die breve hetten khein 
Würdung noch Chrafft mer. Darzue zu jagen Vnß bebeucht 
dife fach jo großwidtig af Ers Vermaint noch fo hoch zu erwe⸗ 
gen nit fein, daz es were der ganzen Eriftenheit zu Ere nutz 
Vnd Wolfart wie obgemelt fürgenumen zu handhabung Vn— 


ſers heiligen glaubens mocht nichts arged allein alles gut3 dar- 


auſß Entjteen jo wurde denn Stifften damit khein pfenning ent- 
zogen, So- were es in der ganzen Griftenhait gewenlich in allen 
Bniverfiteten alfo der Geprauch, So weit fein Lieb mie hoc) 
vnd mit waß groffer mue wir biß auf diefen Tag wider die 
Lutriſch und feiner anhennger khezerei geftriten, biefelbigen hiß 


‚in den Todt Vnd funft gejtraft, damit Bill groffere Butatt und 
- aufruer funderlid wider die Prieiterfchaft verhüett, Vnd noch 


fo viel an Vnß ift, gern thun wolten, Wo wir aber ye jechen, 
daz fein lieb Vnd ander Bifchoff nichts darzue helfen Vnnd 
funderlih mit deren daran Ine gar nichts gelegen Vnd dodh... 
ir ſach were, So mueßten wir auch hanndt ab Thun, und daz 
jo wir allein nit erheben Vnd Fhain Hilf erlangen mochten, plei⸗ 
ben laſſen, darzue mocht ſich fein Lieb pabftlicher Heiligfeit ab: 
fterben nit Entjhuldigen, dann die brevia Vor irer heiligfhait 
abjterben erlangt Vnd außgangen Bud Von Neuerwelten Pabjt 
leihtlih mug erlangt werden daſß wir dan wo dije nit für= 
traglih fein wolten In .... jeien Vnnd Villeicht in peſſer Form 


zu erlangen Vnd obgleid thain breve außpradt were, jolte 


doc fein Lieb und ander biſchof in fo groffen der Criſtlichen 
Kirhen Vnd unfers heiligen glaubens anligen auch Ine ſelbs 
zu hanbhabung irer Eurn leibs vnnd guetern ſolche fogar Hain 
wichtig fürfchlagen nit widerſprechen junder ſich dife Vnd noch 
mereren hilf jelbjt erpietten 2c. mit anderen Vnd peſſeren Brja- 


— 


chen ſo euch zuefallen mugen Unb‘in Euma mad Euch In ant- 
mwurt Vnd replicando in der Notturft für Nutzlich Bnb Pink 
lich anfehen würbet mugt Jr bierinn nad Eurem peiten Ber: 
ſtand geprauchen. 


XVI. 
Index Librorum manuscriptorum Bibliothecae 
. Eckianae. ') 
Theologi. 
Alani antiolaudianus, in memb, 
Alia commentaria incerti item authoris in Leriticum, Numeres 


et Deuteronomjum, in memb, fol. 
Augustinus de Ancona de Ecclesiastica potestate, in memb, fol. 
Augustinus in psalmos, memb. Tol, 
Breriarıum bis, memb. 8°, 
Breriarıam idem, memb. 8°, 
Bonarenturae itinernarium mentis in Deum, chart. 4°; 
Biblia, bie, memb. 8 et 4°; | 
Breviarum, chart. 8°; 
Bartholomaei de Bolenia quaestiones theologieae, memb. 4°; 
Bıblia abbreviata et legenda de sanctis, memb. 4°; 
Commentaria incerti auctoris in omnes Pauli epistolas, memb. 

. fol. 

Concordantiae Biblioae per figurss, memb. fel. 
Commentaria incerti auctoris in psalmos, memb. fol, 
‚ Commentarii in Job, 4°; 
Consuetudines Gonventualen; memb, 4°; 
Conciones in omnes ferias totius anni, memb. 16°; 
Conciones totius anni incerti auctoris, chart. 4°; 
Concordantiae Erangelistarum, chart, fol, 
Concordautiae Biblicae sine figuris, memb. 4°; 
Commentaria incerti item auctoris in Leviticum, Numeros et 

Deuteronomium, memb, fol. 
De qualitate ordinandorum, memb, fol. 


— 


1) Cod. lat. 425 der « urb Eiatsiifitiet Wänden Da 
Geber it Ban Thabbäus E us — Hand fehr fauber geförieben. Uebri —* 
Dücderfam 


— 2 biefem Verzeichniſſe auch Bücher aus des ThabdAus 





an 


Damascenus idiomate graeco, 8; gr 

De fidbi logibes jaserti uuotoris, ehart, fol. 

Epistolae canonicae cum glosfis, memb. 4, 

Exodus hebraice, memb. 4; 

Expesitiones in Magistrum sententiarum, chart. fol; 

Expositiones symboli apostohici dominicae orationis et sealuta- 
tionis angelicae inoerto auctore, ehart, fol. ; 

Bxpositio antiqua super Evangelia, chart, 49; 

‚ Fasciculus temporum, omnes antiquorum chronicas comple- 
ctens, memb, fol,; 

Gregorius in Job, memb. fol. 

Genealogia patrum ab Adam usque ad Christum inoerti au- 
otoris, memb, fol, 

Gaufridus Clarerallensis super cantiois, memb,. e, 

Gasparis Sasgeri liber de vita perfecta, chart. fol.; 

Hieronymus in testamentum novum, memb, fol, may.; 

ldem ın parabolas Salomonis Pen Ervangelistas et acte 
apostolorum, memb. fol.; 

ldem in Job prophetem, memb. 4°; i 

Haimo super prophetas, memb, 4°; 

Historia Judith carmine elegiaoo, memb. #; 

Hieronymi praesbyteri de ommibus dirinae historise Hbris; 
memb, fol. 

Joannis Lemoricensis epistolae, memb, 4°; 

Judeorum gratiarum zetiones et «alme orationes hebraioe, 
memb. 4°; 

Joannes Cancellarius de anıma, obart, fol.; 

Joannis Eckij confutatio quorundam articulorum Lutherano- 
rum, chart, fol. ; 

Kirchweyung Spiegel, 4°; 

Loci communes theologici ordine alphabetico, memb, 8°; 

Liber sapientiae cum gloslis, memb. 8; 

Liber de vitiis et virtutibus incerto auctore, chart, fol. ; 

Magister sententiarum, memb, fol. _ 

Machabaeorum historia, memb. 4°; 

Memoriale symboli apostolici orationis dominicae, chart, 4°; 

Nicolaus de Hanapis de exemplis sacrae soripturse, memb. 4°; 

Officia quaedam specialia, memb. 8°; 

Oflicia quaedam in commemorstionem martyrum cum notis. 4°; 

- Alia ollicia ouns notis, memb. 16°; | 

Orstiones al Deam, ohart; 16°; 
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Offcia quaedam alia, memb. 16°; 

Postilla incerti auctoris ia totius anni ferias memb, fol.; 

Psalterium, memb. 4°; 

Idem cum glosfis incerti PETER memb. 40; 

Pauli omnes epistolae cum commentariis incerti auctoris, 
memb,. fol. parr.; 

Pauli III. concilii Tridentini indictio, memb. 4°; 

Psalmi omnes cum commentariis incerti auctoris, chart. fel,; 

Petrus Cameracensis de potestate clarium, chart. fol.; 

Peregrinus de sanctis, chart. 8°; 

Precatiunculae antiquisfimae incertä anctoris, chart. 89; 

Rhabanus Maurus super cantıcie, memb. 

Repertorium bonum super Decreto Fris. Martini de ordım 
praedicstorum ; chart. fol, 

Speculum humanse salvationis. bis. memb. 4°; 

Sermo incerti auctoris, memb. 4°; 

Septem psalmi poenitentiales, memb, 8°; . 

Speculum sacerdotum, chart. fol, 

Sacrae scripturae contrarietates, ohart. fol, 

Stimuli amoris, memb. 4%; - 

Tractatus quidam theologiei, memb; 8°; 

Vitae sanctorum scriptae a diversis, memb, fol.; : 

Vita Christi incerti auctoris, memb. fol. 

Vita sanctı Brandanı, memb. 4°; 

Visio hiberni cujusdam militis, memb. 4°. 


Jurisconsulti. 


Corporis Canonici cum glosfis pars altera, memb. fol, 
Disfenfiones super toto corpore Jurisincerto auctore, memb. fol. 
Decretalium tractatus, chart. fol. 

Expositiones Decreti, chart. fol. 

Hugolini distinctiones, memb. fol, 

Nicolai Varenbuleri dictata in feudales constitutiones, chart. fol.; 
Rofredi Beneventani questiones de facto, memb. fol. 
Traotatus in jure Varii Pillei, memb, fol, 


Medici et Mathematici. 
Arithmetica commentariis, memb. 4°; 
Bernardi de Gordonio de prognosticis liber, memb. fol. ; 
Collectanea quaedam in Ptolomaei tabulas, chert, fol. 
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Cosmsilia quaedam medien, chart. fol, ; 
Joannis de Glogsu sstronomicus, ehart. 4°; 
Jualii Hygini astronomicorum hbri quateor, memb. 4°; 


Theodorici praedicatorum ordinis practica eguorum, memb, 4°. 
Poetae. 

Aeneas Silvius de duobus amantibus, chart. 4°; 

Comedise duse P. Pauli Vergerii, chart. 4°; = 


Gualtheri Alexandris, memb. 4°; 

Guarini Veronensis Epistola et orationes, chart. 4°; 

Horatii opera, memb. 4°; 

Jurvenalis bis, chart. 89 et 4°; 

Inflexiones nominum et verborum graecorum, chart, fol.; 

Jani Panonii strossae uwtriusque et alioram — poemata, 
chart. 4°; 

Laetantii Phoenix, chart. 4°; 

Ludus Schachorum oermine germanico, chart. 4°; 

Oridius de Vetula, chart. 4°; 

Rhythmi Belgici diversi argumenti inter caetera historiam 
Flandriae continentes, memb. 4°; _ 

Sententiae Poetaram a Posthio collectae, char. 4°; * 

Terentius, chart. 4°; 

Truffa Trufforum germanice, chart. 4°; 

Virgilii Bucolica, chart, 4°, 


Philosophi. 


Aesopi fabulae, chart. 4°; 

Beda de natura rerum et temporibus, memb. 4°; 

Bartholomaei de Bolonia questiones philosophicae. 

Budaei epistolae duae grece cum versione Joannis Agricolae, 
chart.. 4°; . 

Bartholomaei Tacii et Maphaei Vegii dialogi, chart, 4°; 

Commentarius in Lucanum incerto auct. memb. 4°; . 

Ciceronis orationes pro M. Marcello, Meintarg et L. Ligario, 
memb. 4°; 

Ejusdem Lelius et Cato sive de amicitia et Senectute libri, 
memb. 4°; 

Ejusdem somnium Scipionis cum Macrobii commentario, 


memb. 4°; 


TOR 


Ejusdem Epistolse ad Atticum, Beutum ei frairebe, ebart, 4°; 

Ejusdem libri de oflgiie, bis, chart, 8° ot 4°; 

C. Plinii Seonndi Epistelas, chart. 4°; 

Ciceronis Sinonima, chart. 4°; 

Dogma moralium, memb. ; 

Excerpta ex Donato in Terentium, chart, 4°; 

Frontinus de Stratagematis, memb. 4°; 

Flosculi ex.Curtio, chart. 4°; 

M. Pabii Quintiliani J— chart. 4°; 

Gerlandi computum, memb. 4°; 

Guilielmi de Rouchis Philosophie, memb, 8°; 

Guarini Veronensis Epistola et orationes, chart. 4°; 

Hugolinus Pisanus de arte amandi, chart, 4°; 

Inflexiones nominum Et verborum graecerum, chart. fol.; 

Leonardi ab Egleofstein opuspula, memb. 4°; 

Luciani Varii dealogi, chart. 4°; 

Notae in Caesarem Sebastiani Zinckii, ehast. 4°; 

Notae Zinckii in Ciceronem da ofhciis, chart, 80; 

Petrarcha de remedio utriusque fortunae, chart. 4°; 

Petzi de Vinea Epistolee, mamb. 4°; 

Platonis de morte Dialogus et Isooratis paraenesis ex versimt 
Rudolßhi Agrioolae, chart. 49; 

Phalaridis Epistolae, chart. 4°; 

Peregrinus de sanctis, chart, 8%; 

Rudolphi Agricolae opera, uch: 4; 

Ratio quae videntur imperium posse integrum restitui, germ 
nice, chart, fol.; 

Truffa Trufforum ——— chart. 40; 

Thomas de Tuderto de arte sermocinandi, chart. fol.; 

Terentius manu scriptus, chart. 8°. 


Historici, 


Alexandri magni Epistola ad Aristotelem de India situ, memb. fol. 

Bayrifche Landtfchafthandlung Andre& Anno 15 zu Landtßhuet, 
chart. fol.; 

Bavarorum chmpnica latine et germanioe conneota chronicis 
Magdeburgensibus, chart. fol.; 

Chronica Bavarica Ejuslem germanice voluminibus quatuor, 
chart, fol,; 
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» Collectanea quaedam historica Aventini ması soripte, elart, 

fol.) 

Chronica Archiepiscoporum Magdeburgenssum, obert. — 

Chronica Bavarorum, ohart, fol.; 

Dictis Cretensis, memb. 4°; 

Diversa foedara prisoipum Et suplioes libella oblati Caaa. May. 
germanice, chart, fol. ; 

Flori epitome rerum Romansrum, «hart. 4°; 

Guidonis de columna ———— bistoria Troissa, memb, 
fol, parv.; 

Imago mundi et — ex diversis exoerpta, chart. fol.; 

Joannis Aventini Annales Boioram septem voluminibus latine, 
chart, fol.; 

Iter Indicum er Hispanioum germamine, chart. 4°; . 

Iter Turcicum- Caspari von Minekhwitz aut Trenau germanice, 
chart. fol. ; 

Joannis Krentini chronica germanice 4 voluminibus, chart. fol, 

Joannis Eccii ad Lutheri articulos ——— in conventu Ratis- 
podensi, chart. fol.; 

Magdeburgensium Archiepiscopprum Chronica, ohert. fol. ; 

Polonica et Mosoovitica quaedam,, chart, fol. ; 

Psalmi Davidioi onmamenteriis incerti authoris, chart. fol. ; 

Rechtshandlung zwifhen Parfperg für die Pfalygrauen hertzog 
in Bayern, chart. fol.; 

Salieburgensium Episcoporum cathalogus germanioe, ohart. 4°; 

Tritemius de Abbatibus Sponshemensibus, chart, fel,; 

Tria itineraria Hierosolymitana germaniee, chart.) 


Historicl, 
(omnes suht typis eKenssi ne impressi), 


Abbatis Vrepergensis Cronicon, bis, fol. ; 

Abdias Praetorius, 8°; 

Abdias Babylonicus cum Gulielmo Tyrio de bello sacro, fol, ; 
Ado Viennensis cum Luitprando Ticinensi, fol.; 

Adianus, fol.; 

Aelius Spartianus, fol. ; 


2) Caf. Oefele, script. rerum boicarum, I, p. 098. 

2) Aus Eck's Handſchriften⸗Schatz ſtammte au ein Codex „Ralisponen- 
sium Episcoporum Catalogus‘“ von Laurentius Hochwart. Defele (c.1. p.157) 
309 Ihn bei der Herausgabe dieſes Werks von Hochwart zu Mathe. 
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Aslius Lampridius, fal.; 

Alphonsi Alvaretz Christianae religionis thesaurus, fol.; 

Alexandri magni historia, fol. ; 

Aloısy Codamusti navigatio Bor: orbis, fol.; 

Alberti Crantii Saxonıa et Wandalia, fol. ; 

Ejusdem Chronicon Daniae Suetiae, Nortwegiae, fol. ; 

Aegidius Tschudus de raetia Alpina, 4°;. 

Agathius de Gothis cum Theodoro Siculo, fol. ; 

Aimonius de gestis francorum, 8%; ' 

Ammianus Marcellinus, fol.; 

Aemilii probi vitae con Peroso, 4°; 

Annales Pipini, Caroli magni et Ludovici, 16°; 

Antiquitates urbis Romae Andreae Fulvii, fol.; 

Antonini liberalis transformatioenum songeries, 8°; 

Appianus Alexandrinus con Diogeni Laertio, fol. ; 

Aeneas Silvius in Europam, 4°; 

De germania, 4%; 

Asia et Europa, 8°; 

De Bohemis, 8°; 

De gestis Friderici Tertii, fol. ; 

Arrianus de gestis Alexandri Magni, fol. et 8°; s 

Ejusdem metropolis historia eoclesiastica Baxonise, 8°; 

Aristasae historia de translatione legis divinae, SP; 

Arvernia res, 8°; 

Augustinus Steuehus de aqua virgine in urbem reducenda el 
donatione Constantini, 405 

Aurelii Victoris Epitome, 8; . 

Alberti Marthionis purgatio germanice, 4°; 

Bartholomaeus Faccius et Jo. Pontanı rerum suo tempore 
gestarum lib. 16, con Franoiscoo Guicoiardiano in fol.; 
iidem rursum in fol; Bambergenses Episcopi germs- 
nice, 8°; 

Basilienses historiae Epitome, 80%; 

Baptistae Fulgosii Exempla, fol.; 

Baptista Platina de vitis Pontificum, fol,; 

Berosus, 4°; 

Beatus Rihenanus de vita Erasmi Hoterdami, 8°; 

Beatus Rhenanus de rebus germanicis, con Joan. Bocatii 
Genealogiis, fol. ; 

Bernardi Breidenbachii descoriptio Hierosolomitana ın fol. ; 

Bernardinus Soardeonius de antiquitate urbis Pataus. in fol. 

con 
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con Gabrieli Saraynae de constitutionibus Siciliae inter 
letos. 


Belgiae descriptio, 80; 
Beda Anglo Saxo, fol.; 
Beati Martiani urbi Romae typographia, fol,; 
Bellum germanicum, 4°; 
Bocatius de genealogia d.orum, fol. ; 
Blondus Flavius, fol. ; 
Byzantinae historiae opus, fol; 
Gaius Plinius, fol. ; 
Carus Plinius de — In re ler: illustribus, 80; 
Gaius Plinius, ful.; 
Caius Julius —— bis, fol. et 80; 
Caroli Sigonii Fasti, bis, fol.; 

a. F— Pegnum ltaliae, fol.; 

= y Fasti ter, fol.; 
Cathalogus regnorum Uhristianorum, 405 
Caroli Quinti res gestae, 8°; 
Caspari Goldtwurm Calendarium historicum, 4°; 
Christophoras Landinus, fol. ; 
Christophori Rofhini historiarum omnium Commentarii, 4°; 

- Chronographia in libros duos distincta, ful.; 

Cornelius Tacitus, 49; ' 
Cornelius Tacitus, bis, fol. et 4°; 
Convivales sermones, 6°; 
Conradus Lycosthenes de prodigiis et ostentis, fol.; 


Conradus Gesnerus de differentiis linguarum, con Caroli V, 
rebus gestis, 6°; 


Cypria Historia, 8°; 

Cyprium bellum Germanice, 8°; 

Coloniensium et Trevirensium archiepiscoporum annales, 8°; 
Colloquium Wormatiense etc. germanice, 4°; 

Curtius de rebus gestis Alexandri Magni, Coloniae, 8°; 
Davidis Chitraei Chronologia in Thucididem et Herodotum, 8°; 
Diodorus Siculus graece, fol: ; 

ldem latine bis et semel cum dicto Cretensi Cebetis tabula, fol.; 
Dionysius Cassius, fol. ; 
Dionysius Aelius Spartianus, 8°; 

Dionysius Halicarnasleus, fol. ; 

Diogenes Laertius, fol. ; 2 

Domi: Marii nigri geographia, fol. ; 

Ecclesiae ritus Caroli Magni liber, ®; 

- Wiedemann, Dr., Ronograpgle, 45 


% 
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Ecolesiae ritus et Ceremoniae, 8°; 

Emanuel Acosta de rebus a societate Jesu ın India gestis, 6°; 

Engelbertus Admontensis Abbas de orwa et fine romanı im- 
perit, bis, 8°; 

Fpitome rerum Hungaricarum, fol. ; 

Epitome. chronicorum contra gentes inter iheologos con Ar- 
nobio, 6°; 

Fpistola incerti auctoris de rebus gallicis. 4°; 

Egehppus, in fol. et 8°; 

FEusebii et, aliorum Chronica, bis. fol ; 

Eusebius contra Hieraclen graece et — con Philostrato de 
vita Apollonii, fol.; 


Fusebii historia ———— fol.; 
Fusebii Philadelphi dialogi, 8°; 
Epistolne indirae germanice, 80; 
Eutropius. fol. et 8°, 

Explicatio Germaniae, 89; 
Fasciculus lemporum, bis, fol. ; 
Flavius Josephus, fol, ; 

Idem trıbus vol. 8°; 

Franciscus Guicciardinus, fol. ; 
Francisci Guicciardini historiarum partes duae, 50; 
F'rancisci Hottomanni Francogallia, 8°; 

Franciscus Franginus, 8°; 

Francisci de. Rosseres stemmata Lotharingiae, fol. ; 

Francisci Alvares descriptio regis Aethiopum germanice. fol.: 
Francisci Patritii de republica et regno libellus, 16°; 
Francorum Regum Chronicon, 8°; 

Friderici primi vita con fasciculo temporum, 00; 


F'ridericı Husman Chronologia in Freculphi naar con 
Theodoreti hist, ecclestasticae, fol, ; 


Fridericus Staphilus de vita Garoli‘ Ouinti, 4°: 
Fontani ecclesiasticae historiae Ihomus primus. 60; 
Gaspar Bruschius de Episcopis Germaniae, 8°; 


Iterum de Patavio urbe con Engelberto abbati de ortu et fine 
romani imperii, 8°; 


‘Gaspar Bruschius de monasteriis Germaniae, bis, fol.: 


De episcopis germaniae, 8°; 

Gallorum annales, 8°; ‘ 
Georgius F'abritius de rebus Misnicis, 4°; 

Georgius F'abritius de civit. Roma, 8°; 

Gerbardi Mercatoris Chronol., bis, fol.; 
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Germanicarum rerum Chronica, fol; 

Godofridi Viterbiensis Pantheon con Mariano Scoto, fol. ; 
Gregorius Turonensis, 8°; 

Iterum con Luitbrando Ticinensi, fol.; 

Guilielmus Zenocarus de gestis Caroli Quinti, fol, ; 

Guilielmus Godolonaeus de aula Turcica ejusque — 80; 


Guilielmus Postellus de originibus Turcarum Tartarorum et 
Persarum, 80; 


Guilielmus Tirius de bello sacro, bis, fol.; 

Guidonis Troiana historia con fasciculo, fol.; 

Gaspar Contarenus de rep. Veneta. 8°; 

Georgii Vicelii Hageologium, fol.; 

Gildas monachus de rebus Britanicis con Cathalogo Haereti- 
corum inter Theologos, 8°; 

Pilberti cognati Burgundiae et Galliae deseriptio con Caroli 
Quinti rebus gestis, 8°; 

Grumbachiana historia (sermanice, 4°; 

Heinrici Quarti gesta germanice, fol.; 

Heinrici secundi Galliarum regis elogium, fol.; 

Herodianus graece et Istine, 8°; 

Iterum latine, 8°; ; 

Herodotus con defensore pacis, fol.; 

Hermannus contractus, fol.; 

Heinricı Panthaleonis Ghronologia, fol. ; 


Heinricus Glareanus in Titum Livium con Jo. Tuspiniani cae- 
sarıbus, fol.; 


Heymundi Episcopi in Eusebium epitome, 8%; 
Heldenbuch Teuerdankh, 
Rieterſpiel, Hugo Scheppler, fol.; 

Hierosolomitanae civitatis descriptio, fol.; 


Hierosolomitanae profectiones duae germanicae, 4°; 
Et tertia latine, fol.; 


Hispaniae et Angliae histarie: 8°; 
Hieronymus Oserius de rebus Emanuelis regis, 8°; 
Hieronymi Bentzonie Indica, germ. fol.; 


Humfredi Luid. Britanniae descriptio con Jacobi Mendendor- 
pii Academiis, 8°; 


Hungaricarum rerum Epitome, fol.; 
Jacobus Fontanus de bello Rhodio, 4°; 
Jacobus Mittendorpius de academiis orbis Christiani, 8°; 
Jacob Basilicus de Terovanae excidio, con Caroli V. rebus 
gestis, 8°; 
45” 
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Jesuitarum res gestae in Oriente, 8°; 

Indicae Epistolae germanice, 8°; 

Indianiſche Hiſtory Teutſch, fol.; 

— ——— Asiae, Affricae et antiquae Romae descrip- 
Lo, ; 

Joachimus Perionius de patriarchis, 8%; 

Joachimi Curaei Silesia, fol.; 

Jacobus' Bragellus de bello hispanico, 4°; 

Joannis L:piscopii .caesares germanice, 8°; 

Joannes Cuspinianus de In.peratoribus Romanis, bis, fol: 

Joannis Carionis Chronicon, bis, fol. et 8°; 


Joannis Funcii Chronologia, bis, con Valeris Anselmo iterum 
uno thomo, fol; 
“ Tertim iterum, fol,; 


Joannis Naucleri chronicon tomı duo, fol ; 

Joannes Sleidanus, fol. et 8°; 

Joannes Schleidanus de quatuor summis imperiis, 8°; 
Joannis Trittemiı compendium francorum historiae, fol, ; 
Joann, Trittemius de origine francorum, 8 j 


Joannis Trittemi Chronicon ——— iterum idem Chro- 
nicon con Mariano Scoto, fol.; 


Joannis Trittemii Cathalogus — Ecclesiasticorum cun 
Nicol, Leonico de varia historia, 4°; 


Joannis Bodini methodus, 6°; 

Joann, Petrus Contarenus de bello Cyprio, 4°; 

Joannis Stadenn profectio in Indiam, 4°; 

Jeannis Helfferich profectio Hierosolymitana, 4°; 

Joannes Bocatius de casıbus virorum illustrium, con Poly- 
bio, fol.; ö 

Joannes Cochlaeus de Husfitarum historia, con Guil. Tyrio de 
bello sacro, fol.; 


Joannes Cochlaeus de vita Theodorici con Philippo Coami- 
naeo, 4°; — 


‚Joannes Baptista Eonalius, fol.: 

Joannes Zonarae historiarum compendium, fol. ; 

Joannes Herolt de bello sacro con Guil, Tyrio, fol.; 

Joann. Annii antiquitates bis, fol.; 

Joannes Glandorpius de Julia familie; 8°; 

Joannes Aventinus latine et germ. Vol. 2, fol.; 

Jöannes Camers in Solinum florum, fol. ; 

Joann. Fichardus de vita uorundam ——— virorum, 4°: 


Joannes Magnus de Suetiae et Gothiae regibus con orient, et 
orgident. cognitioni, fol.; 
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Joan. Tilius de rebus gallicis, fol. ; 

Joan. Leonis Affricae descriptio, 80; 

Joannes Balaeus de illustribus scriptoribus Britauniae majoris. 
con descriptionibus Angliae, Hiberniae, Scotiae, con locis 
communibus Burckhardi. 

Justinus, 8°; 

Laurentius Surius, 8°; 


Laurentius Corvinius de Geographia con Duminico Mario de 
eodem, fol.; 


Lambertus — de bello germanico con Petri Gillii 
historicis opusculis, 4°; 


Laonicus Calcondyla de rebus Turcorum, con Marianı Scoti ® 
chronico, fol, ; 


Iterum, con Sigismundo ab Heberstain, fol.; 
Laevinus Torrentius in Suetonium, 8°; 

Leonardus Aretinus, fol.; 

Leandri Lamberti ltaliae descriptio, fol,; 

Leo Imp. de bellico apparatu, 16°; 

Ludovicus ab avıla de bello germanico, 8°; 
Ludovici caesarıs defensor pacis con Herodoto, fol. ; 
Ludovicus Lopadius, 8°; 

Lucius Florus, 4°; - 

Lucius Fenestella, 16°; 

Martinus Bellaius de rebus gallicis, fol.; 

Marci Anthonii Sabellici opera con. Egesippo, fol. ; 
Marci Anthonii Sabellici exemple, fol. ; 

Marci Ant. Sabell. Enneades, fol.; 

M. Aurelius Gasfiodorus, fol.: . 

‚ Marianı Scoti Chronicon, fol.; 

Marinus Barletius de vita Scanderbegi, fol.; 
Martinus Gromerus de gestis Polonorum, fol.; 
Matthaeus et Mathias Palmerii, fol.; 
Manuel Chrysoloras, 8°; , 
Michaelis Beutheri fasti, fol.;‘ 

Ejusdem Ephemeris germanice, fol.; 

Ejusdem vitae clarorum virorum germanice ex Jovio, fol.; 


Michael Kitius de regibus Hispaniae, Galliae, Neapolis, Hierö- 
salem, 4°; 

Michaelis Buchingeri historia Ecclesiastica, fol.; 

 Modestus, fol; ; 

Nicephorus graece et latine et iterum latine tantum, fol. : 


Nicetae Annales, con. Joan, Zonarae historiarum compendio, fol. ; 
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Nicolaus l,eonicus de varia historia, fol. ; 

Nicolaus Villagagnon de expeditione Africane Caroli V, 4°; 
Nobilitatis origo germanice, fol.; 

Noribergense Chronicon, fol, ; 

Olaus magnus de gentibus denisutrionalibun fol. ; 

Idem, 8°; 
Onuphrius Pankımias de romanis principibus, et iterum con 
-  Dioni, con Fastis Caroli sigonii, fol.; 
Onuphrii Panvinii Flasti, fol ; 
Onuphrius Panvinius de — Ecclesiis Romae, 80; 
Onuphrius Panvinius de romanis Pontihcibus, 4°; 
Onuphrii Panvinii Epitome romanorum pontifcium, fol.; 
Orientis. et occidentis cognitio, fol.; : 
Orbis terrarum et Romae descriptio, fol.; 
Ouonis Frisingensis Chronicon, fol.; 
Paulus Jovius de historia sui temporis, tom. 2 ın fol.: 
Paulus Jovius de viris illustribus, fol. ; 

Idem de gestis Alphonsi Aetestini, fol.; . 


‚Pauli Jovii elogia, fol.; 


Pauli Jovii doctorum virorum elogia, 8°; 
Pauli Jovii descriptiones regionum, 8; _ 
Idem de rebus Turcicis, 8°; 

'Paulr Jovii Elogia bellica laude illustrium, 8°; 
Paulus Diaconus, 8°; 


Paulus Aemilius de gestis francorum cum appendice Arnodi 
. Perboni, Vol. 3, 8°; 


Iterum con Velleio Paterculo, fol. ; 
Pauli Constantini chronicon, bis, fol. ; 
Paulus Eberus de populo judaico, fol.; 
Pauli Eberi Calendarıum historicum, 8°; 
Paulus Orosius, 8°; | 
Paulus .Orosius, cum Egesippo, fol.; 
Pausanias, latine, 8°; 

Petrus Pizarus de bello Cyprio, 8°; 


Petri pen! Epistola de persecutione Ecclesiarum in 
ja ; e 


Petri Gnodalii seditio rustica, 8°; 
Petri Bembi historia Veneta, 8°, 

Petri Bembi historia Veneta, fol.; 
Petrus Romus de moribus gallorum, 8°; 


Petrus Gillius de Topographis Constantinopoleos et de Bos- 
phoro Thracio, 4 


* 





Petrus de Urescentiis, fol. ; ⸗ 

Petri Mocenici gesta, 40; 

Philippus Cominaeus, 80; 

Philippi Cominaei et Philippi Landigravii Hasſiae apologis, 4 
Philostratus de vita’ Apollonii graece et latine, ſol; 
Philosophorum aliquot vitae, 4°; 


Petri martyris Enchiridion de insulis sub Carolo V- inventis 
con Epist. antiquisſ. Rom. Pontificum inter Theol. litt. R. 


Phurnutus de natura deorum gentilium, von. Georgio Fabri- 
tio de urbe Roma. 80; 


Pius 2dus Pont, Max. in Blondum, fol.; _ 

Ejusdem Asiae et Europae descriptio, 6°; 

Plinius de viris illustribus com —— go; 
Plutarchi Paralella, bis, trib. Vol. fol.; 

Polidorus Vergilius de rerum Inventor Di: 8°; 

Ejusdem Anglıca historia con Pio 2do in Blondum, fol.; 
Polonica legatio ad Turcam germanice, 4°; 

Polybius, fol. et 8°; 

Pomponius Mela, fol. et 8°; Pomponius laetus, fol. ; 
Procopius de bello Persico con Diodoro Siculo, fol: ; 
Prosopographia, fol.; 

Prosper Aquitanicus, fol.; s. 
Petri Bisarıi historia Genuensis apud Plantinum, iole) 
Quintus Curtius, ‘bis, 8° et 10°; ' 
Rapsodus Gerhardus con Philipp. Cominaeo, 4°; 

Raymundus de Marigliano in Cacsaris Commentarios, fol.; 
Reinerus Comes a Solms de nobilitatis origime, germanice, fol.; 
Roberti Guagini Gallicae historiae compendium, 8°; 

Salustius, fol. 4 et 8° bis; 

Sarracenica historia, 8°; 

Ssxo grammalicus de regibus Daniae, fol. ; s 
Sextus Aurelius Victor, 8°; 

Sebastianus Brandt de — Hierosolimitana, fol. ; 


Sebastiani Münsteri cosmographia, bis latine et — germa- 
nice, fol.; 


Sebastianus Niger, 4°; 

Sermones convivales, 8, 

Sigismundus ab Heberstein de rebus Moscoviticis, bis, fol,; 
Siciliae descriptio, 8°; 


Siculae res diversis auctoribus, con. Joan, Tilio de rebus gal- 
licis, fol.; 


Sımon Schardius de rebus germanicis, Vol, 3, fol.; 


0. 
2 


12 


Solinus de memorabilibus mundi, con, Pomponio Melae, 4°; 
12, et 8°; 


Stephanus de urbibus Be con Julii Pollucis dictio. narıo 
graeco inter Ph. fo 


Sulpitii Severi sacra historia, con. ‚Joan. Sleidano de 4 Impe- 
riis, 8°; 


Scpplemeniim Chronicorum, fol.; 

Suetonius cum ceteris qui vitas Caesarum scribunt, tom. 2, ®; 
: Suetonius, 8° et 16.; 

Idem Suctonius con Beroaldi commentariis, fol. ; 

Suidas, fol.; 

Surepta oder PergPoftil ſambt der Joachimthaliſchen khurtzen 

Chronik Joann. Mathesii. fol.; 

Theodoriei Denieni historia, fol.; 

Theophili Lebei onomasticon, 80; 

Theodori Lebei onomasticon, con Chronico Joan. Charionis, &; 

Theodoreti historia Ecclesiastica, fol.; 

Titus Livius ter, fol.; 

Turciae et Orientis descriptio germanice, fol. ; 

Thurnnerbuch, fol.; 

Thucydides graecolatinus, fol.; 

Turcarum origo mores Alcoran, fol.; 

Valerius Maximus, 16°, 12° ei 9°; 

Valerii Anselmi Catalogus annorum, fol.; 

Vclleius Paterculus con Bapt. platina de vilis pontificum, fol.: 


Vergerius de electione Romani Pontificis, con Onuphrio de 
pont. romanis, 4°; 


Viennae obsidio, 4°; 
Vulcatius Galicanus, fol.; | 
Wilelmus Godelevaeus de rebus Turcicis, 8°; 


„Witingindus de rebus Saxonicis, con Dionysio Halicarnas- 
faeo, fol.; 


Wolfgangus — e migrationibus gentium, ſol.; 
. Idem de Vrbe Roma, fol.; 

Xenophontis opera, fol.; 

Xenophon de Cyri Persarum vita, 4°, 


⸗ 


Mathematici, omnes sunt Typis excusi. 


Abrahami Ortelii Sinonymia Geographica, 4°; 
Albertus Durerus de institutione geometrica, fol. ; 
Albertus Durerus de eirculo germanice, fol.; 
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item de mensuris in munitionibus et propugnaculis servandıs 
germanise et de Simmetria humani corporis, latine, fol.; 

Albohasen Halii de judichs astrorum, fol.; 

Archimedis opera cum Orontio, fol.; 

Astrologia vindicata, 'germanice, 4°; { 

‚Astronomica quaedam germanice, 4°; 

Astrolabii expositio, 4°; 

Astrolabii germanica expositio, 4°; 

Calendarium, fol,; 

Claudii Ptolomej geographia, bis, fol, ; 

Ejusdem alia opera omnia de en praedictionibus, 8°; . 

Cypriani Leovitii Fphemerides opus novum, fol.; 

“ Ejusdem tabulae astronomicae, 4°; 

Ejusdem tabulae directionum, 4°; 

Christophori Glavii Bamberzensis Mathematicı opera ın VI 
tomis, darunder drey in 4%, vnndt drey in 8% dabey auch 
fein Ulavii Gnonomonices libri octo in fol.; 

° —Euclidis elementa, fol.; . 

Erasmi Rembholdi tabulae astronomicae, 4°; 

Erasmus Osuualdus in Kurpachium, con Porphirioni et aliis 
in Ptolomeum, fol.; 

Fasciculus temporum, fol,; 

Gaspari Goldtwurmb Calendarium historicum german. 4°; 

Gasparıi Peuceri elementa doctrinae de circulis celestibus, con 
Epistolis medicınalibus Jon Bapt. Theodosii inter medi- 
cos, 8°; 

Georgii Harttmannı perspectiva, 4° et fol.; 

Geometria et Arithmetica italıce inter peregrinos, 4°; 

Gemmae Frisii Arithmetica cum aliis mathematicis, 8°; 

Geomantiae, Teutſch, con M. Michaelis Scati Phikioghöimiae 
inter varıa, 4°; . 

Gemma de natura Characterismis, 8°; 

Idem de Cometa annı 77‘) ın 8°; 

Guilielmus Gratarolus de praedictione morum naturarum ho- 
minum, 8°; 

Georgii Joachimi Rhetici Canon doctrinae triangulorum, 4°; 

Halii de judiciis astrorum con. Georgio Vallae de ponderi- 
bus, fol.; 

Hartmanni Beier quaestiones in sphaeram con Gasparo Peus- 
nero de dirinationibus, 8°; 





1) Die Nro. 77 ift von einer fpätern Hand. 
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Henrici Glareani Dee iterum con Astrolabii Exposi- 
tom germanıce, 0; 5 
Horiologiographia Sebastiani Munsteri, con Joan. Regiomon 
tano de Lometis, 4°; 

Jacobus Rueff de conceptu et generatione hominis con tebu- 
lıs Astronomicis Erasmi Heiuholdi, 4°; 

Jacobus Piletarius de occulta parte numerorum, '\con compen- 

dio Petri Pittati, 49;  - 

Jacobi Stoebelii declaratio Astrolabii, con Conrado Chensero 
de institutione puerorum, 8°; 

Joannes Teisnerus cum aliis peregrinos, 4°; 

Joann. de Sacrobusto Sphaera, bis, 8°; 

Joannis Teisneri Astrologia, 8°; 

Joan. Lichtenbergii prognosticon, fol.; 

Joan. Schoeneri opera Mathematica, bis, fol.; 

Joan. Steflerus in Procli Spaeram, fol.; 

Joannis de Glogau liber Astronomicus manuscriptus, 4°; 

Joan. Teisneri opus mathematicum, fol.; 

Joan. Gukdonis animadversio astrarum, 4°; 

Joan. Stofleri Ephemerides, 4°; 

Joan. Martini Ephemerides anni 74, 16°; , 

Joannis Nafs I’ractica, 8°; 

Joannis Carionis Vaticinia, 4°; 

Joannis Lucidi Chronicon, 4°; 

Joannis Baptistae de benedictis resolutionum Euclidis aper- 
tura con Petri Pittati in compendio, 4°; 

Joannis Baptistae Carelli Ephemerides, 4°; 

Joan, de monte Regio Ephemerides, 4°; 

Joan. Indagine Chiromantia, fol.; 

Joan, Stabii tabulae. 

Joan. Regiomontani fundamenta operationum, fol.; 

Joannis Peletarii in Euclidis elementa demonstrationis geogra- 
phicae, fol.; | 

Julius Firmicus cum alııs, fol. 

Leopoldus dux Austriae de astrorum scientia, 4°; 

Luci Gaurici opera, 2 vol. fol.; 

Lucius Anneus Seneca de moribus, fol.; 

Martini Pegii Geburthöftunden Buech, fol. ; 

Nioolai Simi Ephemerides, 4°; 

Orontius, fol.; 

Orontii Geometria, 4°; 

"Paracelsi Astronomia magna germanice, fol.; 
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Petri Romi Scholae mathematicae, Arithmeticae et geometria, 4°; 


Iterum Petri Romi arithmetica, con. Julii Alexandrini dialogo 
de medicina et medio, 4°; | 


Petri Appiani quadrans Astronomicus, fol.; 
Arithmetica germanice, 8°; 

Petri Appiani instrumenti a se invenli expositio, fol.; 
Astronomicum Caesareum in regali, fol.; 


Ejusdem liber Cosmographicus con — Astrolabii ger- . 
manice, 4°; 


Perspectiva literaria, fol.; 

Perspectiva corporum regalium, fol,; 

Petri Pittati vompendium, bis, 4°; 

Ejusdem Calendarıum; 4°; 

Planetarum' tabulae, tol.; 

Prognostica Variorum germanice, 4°; 

Prognosticationes variorum anni 72, 4°; 
X 9 2 anni 70, 4°; 


Prognosticon Vincentii confesforis, con. D. Michaelis Scoti 
hisiognomia, 4°; 


Porphirii introductio in Ptolomai opus de eflectibus astro- 
rum, fol ; 


Pappi Alexandrini Mathematici. collectiones, fol.; 
Philippi Camerarii meditationes historicae, 4°; 
Sphaera mundi et de stellis fixis ıtalice, 4°; 
Sebastiani Münsteri Cosmographia, fol.; 

“ Sımonis Jacobi von Coburg Rechenbuch, 4°; 
Scoti Phisiognomia, 8°; 

Theodorici Simitz prognosticon, 8°; 
Tricasfii Chiromantia, con compendio Petri Pittati, 4°; 
Valentini Khrauffen Planeten Salender, 4°; 

Valentinus Nabodus de arte calculatoria, 89; 

Victorini Schoenfeldt Prognosticon anni 76 germanice, 4°. 


Suftenmenta ad Mathefin spectantia: 


Globus terrestris in forma magna, iterum in minori; . 
Globus celestis in forma magna. 
Sphaera, 

Cylindri duo. 

Astrolabia duo. 


_ 
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